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DIE WOCHE 

Verhandeln — aber worüber? 
Die westliche Welt wird von dem Wunsch 

nach Verhandlungen erfüllt. Seitdem Chrusch- 
tschow in einem Schreiben an den Italieni- 
schen Ministerpräsidenten Fanfani seine Be- 
redtschaft ziu neuen Ost-West-Gesprächen be- 
kundete, ist ein spürbares Aufatmen in Lon- 
don und Washington zu verzeichnen. Mac- 
millan und Kennedy hatten seit dem 13. Au- 
gust, dem schwarzen Tag Berlins, ihre Hoff- 
nung auf solche Gespräche gesetzt. Ganz im 
Gegensatz dazu befindet sich die Haltung 
de Gaulles, der Verhandlungen unter Druck 
völlig ablehnt. 

Auch in Bonn steht man der Initiative 
Chruschtschows, Macmillans und Kennedys 
skeptisch gegenüber. Aber man kann sich 
schlecht dem Ruf der Großmächte verschlie- 
ßen, wenn diese zum Konferenztisch drän- 
gen. Die Bundesregierung will nicht der 
Störenfried sein, der das Ost-West-Gespräch 
blockiert. Sie kann es umso weniger, als sich 
heute in Belgrad die Regierungschefs der 
blockfreien Staaten treffen, die ohnehin das 
Heil in ständigen Kontakten der widerstrei- 
tenden Parteien sehen. So beschränkt sich 
Bonn auf die vernünftige Forderung, daß Ge- 
spräche zwar schnell' stattfinden, daß sie aber 
auf diplomatischem Wege ausreichend und 
gründlich vorbereitet sein sollten. Wie es 
heißt, hat Bundesaußenminister von Brentano 
seine Spitzenbeamten aus dem Urlaub zu- 
rückgerufen. Auch das deutet darauf hin, daß 
man in der Bundeshauptstadt mdt einer neuen 
Viererkoivferenz noch in diesem Jahr rechnet. 

Die Überlegungen Kennedys und Mac- 
millans sind von einem innenpolitischen so- 
wjetischen Ereignis bestimmt. Im November 
findet der nächste Parteitag der Kommunisti- 
schen Partei der Sowjetunion statt. Chrusch- 
tschow wird es sich nicht nehmen lassen wol- 
len, bei dieser Gelegenheit neue Erfolge im 
kalten Krieg vorzuweisen. Eine weitere 
„Flucht nach vom" des Kreml liegt in den 
nächsten Wochen im Bereich des Möglichen. 
Das einzige Mittel, den Mann im Kreml daran 
zu hindern, scheint die neue Kontaktnahme 
der beiden Blöcke zu sein. Zumindest würde 
sie auch für Berlin eine Atempause schaffen, 
die insgesamt der Stärkung der westlichen 
Abwehrbereitschaft zugute kommt. 

Solche Überlegungen befreien allerdings 
nicht von der bedrückenden Frage, worüber 
um alles in der Welt verhandelt werden soll. 
Chruschtschows Programm steht fest. Er wird 
erneut den Friedensvertrag mit den beiden 
deutschen Staaten und die Übertragung der 
Souveränität an die Sowjetzone zur Sprache 
bringen. Jede Annahme, er könnte sich bei 
der gleichen Gelegenheit auch auf eine Dis- 
kussion der Abrüstung, der Kontrolle der 
atomaren Waffen einlassen, erscheint unter 
den augenblicklichen Umständen naiv. 

Wird also die vermutliche neue Vierer- 
konferenz im Herbst dieses Jahres die An- 
erkennung Ostberlins und damit die Ver- 
härtung der deutschen Teilung bringen? 
Diese pessimistische Auslegung ist wenig 
wahrscheinlich. Nichts in der Haltung Ken- 
nedys, Macmillans und de Gaulles deutet 
darauf hin, daß sie um der lieljen Ruhe wil- 
len einen solchen Preis zu zahlen bereit wä- 
ren. Bemerkenswert ist in diesem Zusammen- 
hang, daß offizielle amerikanische und briti- 
sche Stimmen in der letzten Zeit neben den 
Zuständen in Deutschland immer häufiger 
das Schicksal der Polen, der Ungarn, Rumä- 
nen und Bulgiaren, der Balten und anderer 
unterjochter Völker erwähnen. 

Die angloamerikanlsche Politik bestreitet 
der sowjetisch besetzten Zone neuerdings 
auch das, was sie rund zehn Jahre gelassen 
zur Kenntnis nahm: Die Anwesenheit der 
mitteldeutschen Ministerien und Militärs in 
Ostberlin. Möglicherweise ist das nur ein 
verhandlungstaktisches Spiel, imi dem Westen 
eine bessere Ausgangsposition am Konferenz- 
tisch zu verschaffen. Immerhin ist es bemer- 
kenswert genug. Denn seitdem der kranke 
Dulles auf die Linie der Verständigung mit 
dem Osten einschwenkte, ist von diesen Din- 
gen nicht mehr die Rede gewesen. 

Auch neue Ost-West-Verhandlungen kön- 
nen wieder mit einem Mißerfolg enden. Sie 
werden aber Chruschtschow dann nicht mehr 
in der Rolle des Anklägers, sondern des An- 
geklagten sehen. Unter der Forderung des 
Selbstbestimmunigsrechts wird er öffentlich 
zu demonstrieren haben, daß er dieses Recht 
überall wünscht, wo es ihm nutzt, nur nicht 
im eigenen Machtbereich. Auch das ist eine 
Konferenz wert. Möglicherweise wird sich 
die Vollversammlung der Vereinten Nationen 
danach mit der Deutschlandfrage befassen. 
Sie wird dann nicht imihin können, die Miß- 
achtung des Selbstbestimmungsrechts in Mos- 
kau zu verurteilen. 

Lübke wollte einen erfahrenen Diplomaten 
Vom 1. September an hat Bundespräsident 

Heinrich Lübke einen neuen Staatssekretär. 
Der Mann, den er sich in sein Amt geholt hat, 
gehört zur Spitzenklasse der deutschen Diplo- 
maten: Es ist der bisherige deutsche Botschaf- 
ter in London, Hans Heinrich Herwarth von 
Bittenfeld. Ein deutliches Wort des Präsiden- 
ten war notwendig, um diesra Mann für das 
Präsidialamt zu engagieren — denn man kann 
es dem Auswärtigen Amt nicht übelnehmen, 
daß es einen solch erfahrenen und guten 
Diplomaten nur höchst ungern gehen lassen 
wollte. 

„Jonny", wie Hans von Herwarth von sei- 
nen amerikanischen Freunden in den dreißi- 
ger Jahren an der Botschaft in Moskau ge- 
nannt wurde und wie er gelegentlich unter 
alten Bekannten auch heute noch heißt, tritt 
nun in die Dienste des zweiten deutschen 
Bundespräsidenten. Kurz nach der Bildung 
der Bundesregierung war von Herwarth ein 
Jahr lang bei Bundespräsident Prof. Theodor 
Heuss auf Viktorshöhe. Es folgten fünf Jahre 
der Tätigkeit im Amt des Bonner Protokoll- 
chefs, und es ist nicht übertrieben zu sagen, 
daß es das Verdienst von Herwarths ist, wenn 
die diplomatischen Spielregeln in der Bun- 
deshauptstadt international angesehen sind 
und wenn heute schwarze Diplomaten der 
jungen unabhängigen afrikanischen Staaten 
nach Bonn kommen, um hier in diese Spiel- 
regeln eingeweiht zu werden. 

In den letzten Jahren war der heute 57- 
jährige von Herwarth, ein Mann des 20. Juli, 
deutscher Botschafter in England. Er hat sich 
dort, wie von britischen Diplomaten gern zu- 
gegeben wird, manches Verdienst um die 
deutsch-britischen Beziehimgen erworben. 
Wenn das politische Klima zwischen den bei- 
den Staaten gegenwärtig gut ist und sich 
durch den zu erwartenden Beitritt Groß- 
britanniens zur Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft noch besser gestalten wird, geht 
das nicht zuletzt auf das Konto dieses deut- 
schen Diplomaten. 

Der Bundespräsident bekommt also einen 
Staatssekretär, der ein gut Teil Auslands- 
erfahrung bereits hinter sich gebracht hat. 
Paris, Moskau und London — das waren die 
Stationen Hans von Herwarths. Wenn er von 
jetzt an als Beobachter des Bundespräsiden- 
ten regelmäßig an den Sitzungen des Bundes- 
kabinetts teilnehmen wird, wird dieser er- 
fahrene Mann wissen, wie die dort behandel- 
ten politischen Vorgänge am besten einzu- 
ordnen sind. ist sicher nicht von ungefähr, 
daß sich Heinrich Lübke diesen Diplomaten 
als engsten Mitarbeiter geholt hat. Die Ver- 
mutung liegt nahe, daß sich der zweite deut- 
sche Präsident öfter und markanter, als dies 
bisher der Fall war, in die politischen Ge- 
schäfte einschalten wird. Ob immer zur 
Freude des Bundeskanzlers, mag dahingestellt 
bleiben. 

Das neue Bundesleistungsgesetz 
Es regelt Beschlagnahmen — Verteidigung wird vorbereitet 

Vom ersten Oktoiber ab nimmt auch der 
Bürger an der Verteidigungsbereitschaft sei- 
nes Staates teil, yon diesem Zeitpunkt ab 
dürfen die Behörden mit Bereitstellungsbe- 
scheiden über Land, Gebäude, Fahrzeuge und 
eine Reihe von Sachen verfügen, die sich im 
Besitz von Privatpersonen befinden. Das sagt 
das neu gefaßte Bundesleistungsgesetz, dessen 
Beratung in der 16«. und letzten Sitzung des 
Deutschen Bundestages endgültig abgeschlos- 
sen wurde. 

Das Bunidesleistungsgesetz gibt der Bundes- 
regierung die rechtliche Möglichkeit, nicht 
nur im Verteidigungsfall, sondern auch schon 
vorher von den Bürgern Leistungen zu ver- 
langen, wenn diese Leistungen zur beschleu- 
nigten Herstellung der Verteidigungsbereit- 
schaft notwendig sind. Bisher konnte der 
Bürger, soweit er nicht als junger Mensch 
znam Wehrdienst einberufen wurde, seine 
Pflichten mit Geld erfüllen. Er bezahlte die 
Steuern, der Staat stellte den Verteidigungs- 
apparat auf. Auf die „Harüd- und Spann- 
dienste", die früher in allen Ländern persön- 
liche Pflicht des Bürgers waren, hatte der 
Bund bisher verzichtet. Durch das neue Bun- 
desleistungsgesetz werden diese Pflichten in 
beschränktem Umfang und in moderner 
Form wieder in Anspruch genommen, gegen 
Entschädigung selbstverständlich, mit sozia- 
len Sicherungen versehen und in rechtsstaat- 
lichen Bahnen. 

Anforderungsbehörden 
Es wird dabei nicht willkürlich zugehen. 

Die Bundesregierung hat eine Rechtsverord- 
nung vorbereitet, in der genau festgelegt 
wird, welche Behörden die Leistungen ver- 
langen können. Sogar Schiffe und Flugzeuge 
können vom Bundesminister für Verkehr, 
Kraftfahrzeuge und Straßenbahnen von den 
Verkehrsbehörden der Länder angefordert 

werden. Funkanlagen und die technischen 
Einrichtungen der Rundfunkanstalten unter- 
liegen der Anforderung der Oberpostdirektio- 
nen. In allen anderen Fällen sind die Behör- 
den der Städte oder Landkreise zuständig, im 
Verteidigungsfall gehen die Befugnisse für 
eine beschränkte Liste von Maßnahmen auf 
die Behörden der Bundeswehrverwaltung 
über. Diese Liste umfaßt Waffen und Muni- 
tion, Zelte, militärische Ausrüstungsgeräte u. 
Unterkunftsgeräte, Kraftfahrzeuge und Fern- 
meldeeinrichtungen, fahrbare Notstromaggre- 
gate, Werkzeuge und Maschinen für Instand- 
setzimg, Betriebsstoffe, Brelmstoffe, Baustoffe 
und Baumaschinen. 

Schriftliche Bescheide 
Für jede Anforderung ist ein schriftlicher 

Bescheid (Leistungsbescheid) notwendig. 
Wenn sich der Zeitpunkt der Leistung bei der 
Anforderung noch nicht bestimmen läßt, 
kann er einer späteren Benachrichtigung vor- 
behalten bleiben (Bereitstellungsbescheid). 
Diese können aber schon vor dem Eintritt des 
Verteidigungsfalles erlassen werden. Sie er- 
gehen im Einvernehmen mit den zivilen Be- 
hörden durch die Bundesverwaltung. Dabei 
wird der Pflichtige nicht gehindert, den be- 
troffenen Gegenstand zu verkaufen oder 
sonstwie über ihn zu verfügen. 

Die Beauftragten der Anforderungsbehör- 
den dürfen Grundstücke, Wohnungen und 
Betriebsstätten besichtigen und können auch 
Einbauten oder Änderungen an beweglichen 
und unbeweglichen Sachen verlangen. Sie 
können Werkleistungen fordern, insbesondere 
Instandsetzungen, Reparaturen, Fahrten und 
Verpflegungen. Andererseits sollen sachver- 
ständige Stellen des Handels und Gewerbes 
an dem Verfahren zur Erteilung von Lei- 
stungsbescheiden teilnehmen, damit die Wirt- 
schaft nicht unnötig gestört wird. 

Das Verhalten der Waliser gegenüber den anf dem britisdien Panzerübungsplatz Castiemar- 
tin eingetroffenen Bundeswehrsoldaten ist freundlich. Die Eiowolmer der Castiemartin 
nädistgelegenen Kreisstadt Pembroke haben die „German Boys" herzlidi empfangen. Schnell 
wurden Belianntschatten geschlossen, und einBundeswelirsoldat schrieb anf Wunsch seinen 

Namen auf die Unterarme von jungen MSdchen, die ihn nett fanden. 

Vorschriften für DDR-Päckchen beachten. 
Das Bundespostministerium hat die Bevöil- 

kerung der Bundesrepublik erneut gebeten, 
beim Versand von Geschenksendungen nach 
Mitteldeutschland die bestehenden Vorschrif- 
ten genau einzuhalten. 

Geschenkpäckchen oder -ipakete für Be- 
wohner Mitteldeutschlands müssen mit dem 
Vermerk „Geschenksendung - keine Handels- 
ware" versehen sein. Auf dem Päckchen darf 
daneben niemals die Kennzeichnung „Päck- 
chen" fehlen. Päckchen dürfen nicht mehr als 
zwei, Pakete nicht mehr als sieben Kilogramm 
wiegen. 

Die Postämter geben Merkblätter aus, die 
nähere Einzelheiten der Vorschriften ent- 
halten. 

Sowjets fordern Selbstbestimmungsrecht 
der Völker. In einem sowjetischen Antrag an 
•die UN wird die Frage des Selbstbesrtim- 
mungsrechts als „Problem von großer Dring- 
lichkeit und Beideutung" bezeichnet. G-romyko 
verweist in einem Schreiben auf eine im ver- 
gangenen Jahr von der Vollversammlung an- 
genommene afro-asiaibische Entschließung, in 
der ein rasches und bedingungsloses Ende 
des Kolonialismus verlangt wird. Von Deutsch- 
land war darin allerdings nicht die Rede. 

Wieder ein Flttchtiing erschossen. Am Diens- 
tag wunde von der soigenannten Volkspolizei 
ein weiterer Bewohner MStteldeutschüands er- 
schossen, der über den Teltow-Kanal nach 
West-'Berlin flüchten wollte. Ein Begleiter 
des Erschossenen wurde noch auf Ost-Ber- 
liner-Seite festgenommen. ^ 

Moskau: Spionage-V-Boote werden ver- 
nichtet. Die Sowjetunion hat am Montag aus- 
ländische Unterseeboote beschuldigt, auf 
Tauchfahrt bis dicht an die sowjetischen 
Küsten herangefahren zu sein. In einer Ver- 
lautbarung der amtlichen Nachrichtenagentur 
TASS hieß es, daß derartige Eindringlinge 
in Zukunft vernichtet werden würden. 

Todesstrafe für Luftpiraten. Der amerika- 
nische Kongreß verabschiedete ein Gesetz ge- 
gen „Piraterie in der Luft". Danach können 
Luftpiraten künftig in den USA mit dem Tode 
oder mit Gefängnis zwischen 20 Jahren und 
lebenslang (bestraft werden. 

Keine Entlassung von Wehrpflichtigen. Aus 
Moskau verlautet, daß die Sowjetunion die 
Wehrpflichtigen, deren aktive Dienstzeit in 
diesem Jahre ausläuft, solange unter Waffen 
halten werde, bis ein Friedensvertrag mit 
Deutschland unterzeichnet ist. 

Atomkonferenz gescheitert? Die Konferenz 
über die kontrollierte Einstellung der Kern- 
waffenversuche in Genf steht nach Auffassung 
westlicher Kreise nach fast dreijährigen Ver- 
handlungen und 338 Sitzungen vor dem Zu- 
sammenbruch. Der amerikanische Chefdele- 
gierte Dean und der britische Verhandlungs- 
führer Ormsby-Gore erklärten, die Sowjets 
hätten keinen Zweifel daran gelassen, daß 
sie an einem Abkommen über die Einsitellung 
der Kernwaffenversuche nicht mehr inter- 
essiert seien. 

Brasilien; Lage noch unklar. Offenbar ha- 
ben sich die führenden Militärs, die den le- 
galen Präsidenten Quadros zum Rücktritt 
gezwungen haben und Vizepräsident Joao 
Goulart an der rechtmäßigen Amtsübernahme 
hindern wollen, noch nicht auf der ganzen 
Linie durchsetzen können. 

Glückliches Österreich? Die Sowjetunion 
hat die österreichische Regierung um eine 
„Erläuterung" ihres Entschlusses ersucht, 
Verhandli^en über den Beitritt zur Europä- 
ischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) auf- 
zunehmen. 

Seilbahriungiück am Montblanc 
Jagdfiugzug durchriß Drahtseil 

Ein französisches Jagdflugzeug vom Typ 
F-84-F-„Thunderslreak" hat am Dienstag an 
den Hängen des Montlblanc im Tiefflug das 
Kabel einer Seilbahn durchschnitten. Mehrere 
Kabinen der Seilbahn stürzten ab, wobei min- 
destens neun Menschen ums Leben kamen, 
darunter eine vierköpfige Familie aus Ham- 
burg. Rund 70 Passagiere der Seilbahn muß- 
ten öinen längeren Zwangsaufenthallt in den 
Seilbahnkabinen auf sich nehmen, die nicht 
mehr von der Stelle bewegt werden konnten. 
In eisiger Kälte schwebten sie in den blok- 
kierten Kabinen der Drahtseilbahn über den 
Gipfeln des (Montljlanc-Massivs, bis im Ver- 
lauf einer waghalsigen Rettungsaktion am 
MittwochmoHgen nach 16 Stunden auch der 
letzte, total erschöpfte, Passagier geborgen 
werden konnte. 

Das Flugzeug, das den Unfall verursachte, 
wurde nur geringfügig beschädigt. 

/ 
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Ein Wort zur Brief wähl 

Langen, den 1. September 1961 

Der Mai des Herbstes 
Ein Sprichwort aus dem Burgundischen 

sagt, daß der September, der heute beginnt, 
der Mai des Herbstes sei, und diese Feststel- 
lung versinnbildlicht sehr treffend den Cha- 
rakter des neunten Kindes im Jahre. Denn 
wie im Wonnemond, so sind auch seine Tage 
angefülU von lichtem Sonnenglanz und lieb- 
licher Pracht. Farbenfroh wie im Wonnemond 
zeigt sich die Natur im September mit ihren 
leuchtend bunten Gärten und Wäldern. 

Die Alten nannten ihn den „Fulmond", was 
soviel bedeutet wie Vollmonat, und sie gaben 
damit der septemberlichen Erntefülle den 
rechten Ausdruck. Die wörtliche Übersetzung 
des Namens September geht auf das lateini- 
sche Wort für sieben = setem, zurück, denn 
nach der Kalenderrechnung der Römer, die 
das ,Tahr am 1. März beginnen ließ, war erder 
siebente der Monate. Zur Zeit Karls des Gro- 
ßen trug er den Namen „Herbstmanoth", 
während der Tegernseer Kalender des 16. Jh. 
von ..Saumonat" spricht,weil in ihm die Sau- 
hatz begann. In vielen Gegenden nannte rrvan 
ihn auch ähnlich dem Oktober den „Sämonat". 

Viele Lostage hat der Septembei-monat, an 
denen man das Wetter für die kommende Zeit 
erkennen kann. Schon auf seinen ersten Tag, 
an dem St. Aegidius im Kalender steht, sollte 
man gut achthaben, denn wie er sich zeigt, 
so wird sich der ganze Monat gestalten. Wenn 
zu Mariae Geburt am 8. 9. die Schwalben 
noch dableiben, ist erst ein später Winter zu 
erwarten, ein heller, klarer Kreuz-Erhöhungs- 
tag (14. 9.) läßt im Winter auf strengen Frost 
schließen. Für das nächste Frühjahr prophe- 
zeit St, Lambert am 17. 9. Trockenheit, wenn 
dieser Tag klar und freundlich ist. Auch für 
Matthäus am 21. 9. wünscht man sich gute 
Witterung, die dann längere Zeit anhalten 
soll. An Kleophas (25. 9.) darf es ebenfalls 
nicht regnen, sonst hätten wir einen nassen 
Winter zu erwarten, und ganz besonders hat 
man auf Michaelis am 29. 9. acht. Wie sich 
dieser zweitletzte Monatstag zeigt, soll es 
noch vier weitere Wochen lang bleiben. Rei- 
cher Eichelsegen um diese Zeit soll auf viel 
Schnee um die Weihnachtszeit schließen las- 
sen. 

Der September bringt uns an seinem 23. Tag 
den Herbstbeginn und die Tag- und Nacht- 
gleiche. Von nun an werden die Tage wieder 
kürzer als die Nächte sein — wir wandern 
unaufhaltsam der dunklen Zeit des Jahres 
entgegen. Der September aber an ihrem Be- 
ginn ist noch ein rechter Abschiedsgruß des 
Sommers, genießen wir seine freundlichen, 
von Sonne durchfluteten Tage! 

WIR GRATDLIBRBK 
. . . Herrn August Heymann, Unter den 
Eichen 2, zum 77. Geburtstag am heutigen 
Freitag; 
. . . Frau Katharina Beck, Gabelsbergerstr. 23, 
zum 80. Geburtstag; Frau Lina Grau, Straße 
der deutschen Einheit 3, zum 79. Geburtstag 
und Herrn Michel TThonhäuser, Etermstädter 
Str. 30, zum 77. Geburtstag am 3. Septennber; 
. . . Frau Jakobine Göschel, Flachsbachstr. 15, 
zum 84. Geburtstag, Frau Emma Drescher, 
Elisabethenstraiße 51 II., zum 77. Geburtstag, 
Herrn Mich. Wehr, Rudolf-Breitscheid-Str. 16, 
zum 75. Gelmrtstag und Herrn Peter Steitz, 
Wilhelmstraße 13, zum 83. Geburtstag am 
5. September. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen zufriedenen Lebensabend. 

* 40jtihriges Geschäftsjubiläum. Das TextU- 
fachgeschäft B. Dörfel, Langen, Rheinstr. 30, 
schaut am 1. Septemiber 1961 aiuf sein 40jäh- 
riges Bestehen 2xirück. Das Geschäft wurde 
1920 in Asdh (Hauptsitz der Textilindustrie 
des Sudetenlandes) gegründet imd bis zur 
Vertreibung der Sudetendeutschen 1946 dort 
betrieben. Nach der Ausweisung erfolgte 194« 
die Wliedereröfifnung In Langen. Das Unter- 
nehmen wurde in bester Kaufmarmstradition 
aufgebaut und hat sich auch in Langen zu 
einem angesehenen Fachgeschäft entwickelt. 

* Jahrgang 1895/96. Der Ausflugsbus in den 
Spessart fährt morgen pünktUch um 7.30 Uhr 
vom Stresemannning (obere Gartenstraße) ab. 
Zusteigemöglichkeit um 7.45 Ulhr Frankfurter 
Straße (gegenüber der Gabelsbergerstraße). 

* Dienststunden des Standesamtes am 
Kirchweih-Montag. Am Kirchweih-Montag ist 
das Standesamt in der Zeit von 8 bis 10 Uhr 
für dringende FäUe, insbesondere zur An- 
meldun'g von Sterbefällen, geöffnet. 

Kirchweih in Langen 

Am kommenden Samstag u. Sonntag feiert 
Langen sein Kiirchweihfest. Die Lamgener ge- 
hen an diesen Tagen einfach zur „Kerb", ein 
Begriff, der auch den meisten Neubürgern 
nicht mehr unbekainiL ist. Die alleingesesüeuen 
Familien feiern mit der „Kerb" in vielen Fäl- 
len auöh ein Familenfest, zu dem die Ver- 
wandten aus der näheren und weiteren Um- 
gebung ■ eingeladen werden. Das eigentliche 
Keriveleben spielt sich auf dem Jahnplatz ab, 
wo sich Jahr für Jahr ein ansehnlicher Ver- 
gnügungspark einfindet, denn weit über die 
Grenzen der Stadt hSnaus weiß man, daß die 
Langener zu feiern verstehen. Besojiders die 
Jugend findet dort immer einen Riesenspaß. 
In einigen L.okalen wird an diesen Tagen 
aber das Tanzbein geschwungen, während 
Bich die älteren Herrschaften zum gemütlichen 
Zusamensein in ihren Stammlokalen einfiii- 
den. In die.wm. Jahr sind die Aussichten für 
ein gutes Gelingen der Kerb besonders gut. 
Das schöne Wetter soll anhalten und damit 
kann eigentlich nichts mehr schief gehen. 

* Theater * Dauerausweise abholen. Die 
Abonnenten und Neuzugänge werden gebeten, 
ihre Dauerausweise bis spästens 5. September 
bei der Verkaufsstelle W. Christ, Frankfurter 
Straße 2, abzuholen. 

* Kerwetanz beim Turnverein. Der TV Lan- 
gen macht auf seinen Kerwetanz am Samstag 
und Sonntag in der Turnhalle aufmerksam. 
Es spielt die Kapelle Zwerenz. 

* Stenografen-Verein Langen. Auf die neuen 
Lehrgänge in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben wird nochmals hingewiesen. Armiel- 
dungen dazu können am kommenden Diens- 
tag, um 19 Uhr, in der Wallschule vorgenom- 
men werden. 

Platzkonzert am Stresemannring 
Am kommenden Kirchweih-Sonntag, vor- 

mittags 10.30 Uhr. findet das 3. Platzkonzert 
des Musikverein in Verbindung mit dem Ge- 

' sangverein Liederkranz statt. Abwechselnd 
werden Musikstücke und Chöre bzw. Volks- 
lieder zu Gehör kommen. Es ist aller Ehren 
werden, daß die beiden Vereine aus Lust und 
Liebe zu ihrer Kunst ihren Mitmenschen am 
Kirchweih-Sonntag einen besonderen Genilß 
bieten wollen. Die Vereine werden ihr Bestes 
geben und freuen sich über die Anwesenheit 
recht vieler Zuhörer. Am Stresemannring ist 
auch genügend Platz. 

2633 Gewinne bei der 39. Gewinn-Auslosung 
des Volksspar-Vereins 

Wieder einmal ist es so weit, daß der Volks- 
sparverein Langen und Umgebung e. V. eine 
seiner ebenso bekannten wie ibeliebten Ge- 
winn-Auslosungen vornehmen kann. 26 540 
DM werden dieses Mal bei der Verlosung, die 
am Samstag, um 16 Uhr, in Dreieichenhain 
im Gasthaus „Zu den 3 Eichen" durchgeführt 
wird, unter die Mitglieder des Volksspar-Ver- 
eins verteilt werden. Auch diesmal gilt die 
Parole: Jeder 5. Volkssparer gewinnt, die von 
Jahr zu Jahr eine größere Anzieihungskraft 
hat. Ein Grund mehr auch, um dieser Verlo- 
sung beizuwohnen u. den Jubel mitzuerleben, 
wenn einer oder mehrere Hauptgewinne von 
d. anwesenden Mitgliedern gewonnen wurde. 

Neues Wasserwerk West sichert 

Dieser Tage erreichte uns die Nachricht, daß 
im Langener Stadtwald in der Nähe von 
Finkenschlag und Leerweg, nördlich der ame- 
rikanischen Siedlung, die Proibebohrungen 
zur Baugründung eines neuen Wasserwerkes, 
das die Bezeichnung Wasserwerk West er- 
halten soll, abgeschlossen wurden. Ebenfalls 
wird dort in den nächsten Tagen mit Probe- 
bohrungen für einen weiteren Brunnen der 
Langener Wasserversorgung begonnen wer- 
den. 

Alles das deutet darauf hin, daß die derzei- 
tige und künftige Wasserversorgung Langens 
den Verantwortlichen ein dringendes Anlie- 
gen ist. Das rapide Wachstum der Stadt ist 

' IMoped gestohlen. In der Nacht zum Diens- 
tag verschwand ein Moped, das vor der Woh- 
nung seines Besitzers am Bgelsbadher Weg 
abgeschlossen abgestellt war. Es handelt sich 
um ein Fabrikat NSU-Quickly mit der Ver- 
Sicherungs-Nr. 221 — FFK. Sachdienliche 
Hinweise werden von der Langener Polizei 
entgegengenommen. 

* Fahrräder gestohlen. Einem Amerikaner 
wurde m Dienstagnachmittag sein Fahrrad 
gestolileii, das er am Schwimmstadion abge- 
stellt hatte. Der Diebstahl muß gegen 13.30 
Uhr begangen worden sein. Es handelt sich 
um ein Rad mit rot-blau-welßer Lackierung. 
— Ein weiterer Fahrraddiebstahl am 
Schwimmstadion wurde am gleichen Nach- 
mittag begangen. Hier wurde das Rad eines 
Schülers aus der Ellsabethenstraße gestohlen. 
Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Lange- 
ner Polizei entgegen, 

* Wochenendhauseinbruoh. Am Dienstag 
mußte ein Mann feststellen, daß sein Wochen- 
endhaus auf dem Albanusberg aufgebrochen 
war. Die Kriminalpolizei ist auf der Spur der 
Einbrecher. 

* Baumwurzeln brannten. Im Waldgebiet 
der Wohnstadt Oberlirwien wurde am Mitt- 
wochabend ein Brand gemeldet. Die Feuer- 
wehr stellte am Ort fest, daß eine größere 
Anzahl Baumwurzeln auf einem abgeholzten 
Platz zusammengetragen waren, die verbrannt 
werden sollten. Um dies zu beschleunigen, 
war den Wurzeln ein Elmer mit Teerstücken 
beigefügt worden. Es t>estand keine Gefahr 
für den Wald. 

Bei der kommenden Bundestagswahl am 
17. September 1961 Ist die Briefwahl zulässig. 
Uber diese Briefwahl gibt'es noch einige Un- 
klarhelten. Wir haben uns deshalb mit dem 
Wahlamt der Stadt Langen in Verbindung 
gesetzt und von da erfahren, daß Wahlbe- 
rechtigte, die brieflich wählen wollet), einen 
Antrag beim Wahlamt stellen müssen. 

Auf Grund des Antrags wird der Stimm- 
zettel, ein blauer Wahl-Umschlag, ein roter 
Briefumschlag und ein Wahlschein ausgehän- 
digt. Der Wahlakt geht folgendermaßen vor 
sich: 
1. Der Stimnnzettel wiird eigenhändig ge- 

kennzeichnet, 
2. Der gekennzeichnete Stimmzettel wird in 

den blauen Wahl-Umschlag gesteckt und 
dieser mit einer beigefügten Siegelmarke 
verschlossen, 

3. Der Wahlschein wird auf der Vorderseite 
mit der eidesstattlichen Erklärung ver- 
sehen, daß der Stimmzettel eigenhändig 
unterschrieben wurde, 

4. Sodann werden blauer Wahl-Umschlag u. 
unterschriebener Wahlschein in einen pur- 

Am kommenden Montag beginnt die 
Schirmbildstelle Hessen mit ihren Röntgen- 
Reihenuntersuchungen. Inzwischen wurde in 
jeden Langener Haushalt eine Einladung mit 
den dazu gehörenden Vordrucken gesandt. Es 
hat sich dabei herausgestellt, daß die Vor- 
drucke (Karten) in vielen Fällen nicht aus- 
reichten und nicht zu jedermann gelangten. 
Wo das zutrifft, können weitere Vordrucke 
auf dem Rathaus, Zimmer 9, in Empfang ge- 
nommen werden. 

Die Röntgen - Untersuchungen für schul- 
pflichtige Kinder ab 12. Lebensjahr finden in 
den Schulen statt. Für diese Personen wer- 
den die Vordrucke in den Schulen ausgefüllt. 
Die Eltern benötigen demnach für ihre schul- 
pflichtigen Kinder keine Vordruckkarten. 
Kinder unter 12 Jahren sind nicht zur Unter- 
suchung vorgesehen, soweit die Eltern nicht 
besonderen Wert auf die Röntgen-Schirm- 
bilduntersuchung legen. 

Wasserversorgung auf Jahrzehnte 

ihrer Wasserversorgung zeitweise vorangeeilt. 
Deutlich sichtbar wurde dies in dem unge- 
wöhnlich langen und heißen Sommer des Jah- 
res 1959. Damals nahm die Wasserknappheit 
manchmal bedenkliche Fomen an. Die Er- 
fahrungen aus dieser Zelt haben die städti- 
schen Gremien besonders nachdrücklich auf 
die Notwendigkeit der Beschleunigung ihrer 
Pläne zur gründlichen Verbesserung der 
städtischen Wasserlage hingewiesen. 

Dieses Wasserwerk wird neben einer mo- 
dernen Pumpenanlage und einer Kraftanlage, 
mit deren Hilfe die Pumpen notfalls, unab- 
hängig vom Netz, mit elektrischem Strom 

/ 
/ 

* Zusammenstoß. Auf der Bundesstraße 44 
zwischen Walldorf und Mitteldick ereignete 
sich am Donnerstagmorgen ein Verkehrs- 
unfall, als ein Personenwagen aus Mörfelden 
einen aus der Ausfahrt Kiesgrube kommen- 
den Personenwagen erfiaßte. Dabei wurden 
beide Autos erheblich beschädigt. Die Insas- 
sen des Wagens aus Mörfelden wui^^en außer- 
dem verletzt. Der Fahrer des aus der Kies- 
grube kommenden Wagens soll unter Alko- 
holeinfluß gestanden haben. 

* Bahnschranke beschädigt. Belm Versuch, 
trotz der sich senkenden Schranke noch über 
den Langener Bahnübergang zu kommen, 
blieb am Dormerstagmorgen ein amerikani- 
scher Lastkraftwagen an einer der beiden auf 
der Südseite angebrachten Schranken hängen. 
An Schranke uikJ Verdeck des Autos entstand 
Schaden. 

* Tropentage — Bombenhitze. Das Fest- 
landhoch über Mitteleuropa hat sich weiter- 
hin verstärkt, so daß uns die letzten August- 
tage noch einmal Temperaturen brachten, wie 
sie den ganzen Sommer über kaum zu ver- 
zeichnen waren. Am Donnerstag wurden 31 ° 
im Schatten gemessen. Die Meteorologen 
sprechen von Tropentagen, well die sub- 
tropische Warmluft und die direkte Sonnen- 
einstrahlung zu Temperaturen von mehr als 
30" im Schatten führten. Das städt. Schwimm- 
stadion hat noch einmal Hochbetrieb bekom- 
men, und wenn es am Wochenende so bleiben 
sollte, wird es wieder Massenandrang geben. 

* Nächtlicher Unfug. - In der Nacht zum 
Mittwoch brachen junge Burschen in dem 
Vorgarten eines Anwesens am Egelsbacher 
Weg wertvolle Blumenstauden ato, die gerade 

purroten Briefumschlag gesteckt und die- 
ser an den Kreiswahlleiter des Helmat- 
kreises gesandt. 

Helmat-Kreiswahlleiter für Langen ist der 
Landrat in Offenbach a. M. An diesen muß 
also der rote Briefumschlag mit dem vor- 
erwähnten Inhalt geschickt werden. Zu be- 
achten ist dabei, daß der Brief rechtzeitig 
abgeschickt wird, damit er am Wahltage bis 
spätestens 18 Uhr eintrifft. Das wirkt sich 
praktisch so aus, daß ^mindestens am Frei- 
tag vor der Wahl der ßrief zur Post gegeben 
werden muß, unter Umständen noch viel 
früher. Wichtig ist zu wissen, daß man auch 
aus dem Auslande wählen kann. Das ist vor 
allem für die Urlauber von Bedeutung, d e 
jetzt die Grenzen der Bundesrepublik verlas- 
sen. Sie können die Unterlagen mit in den 
Urlaub oder auf die Reise nehmen. Wie uns 
das Wahlamt Langen mitteilt, sind die Stimm- 
zettel noch nicht eingetroffen. Aus diesem 
Grunde können sie auch noch nicht ausge- 
händigt werden. Die Wahlpapiere können 
auch an den Aufenthaltsort nachgeschickt 
werden. 

Der Röntgenwagen der Schirmbildstelle 
steht nur 2 bis 3 Tage auf einem bestinunten 
Platz. Gemäß dem Untersuchungsplan, der 
auf der Rückseite der Einladungen abge- 
druckt ist, werden die Röntgen-Untersuchun- 
gen auf sieben verschiedenen Plätzen im 
Stadtgebiet vorgenommen. Jeder Einwohner 
kann sich daher den Platz auswählen, der für 
ihn am bequemsten zu erreichen ist. Die ge- 
nauen Zeiten innerhalb eines Tages müssen 
jedoch eingehalten werden. 

Wer zur Röntgen-Untersuchimg geht, sollte 
vorher seine Vordruckkarte ausfüllen (mit 
Tinte oder Kugelschreiber), damit bei der Ab- 
fertigung keine unnötige Zeit verloren geht. 

Die Röntgen-Untersudhung ist kostenlos, 
das Arztgeheimnis wird gewahrt. Man braucht 
keine Strahlenfurcht zu haben. 

versorgt werden können, auch einen 1000 cbm 
Wasser fassenden Speidherbehälter enthalten. 
Nach seiner Fertigstellung haben die Unter- 
wasserpumpen der einzelnen Brunnen, die 
jetzt direkt das Wasserversorgungsnetz spei- 
sen müssen, nur noch die Aufgabe, Ihr Was- 
ser den Pumpen des Wasserwerks zuzuführen, 
die ihrerseits den eigenen Reservebehälter 
füllen und die vorgenannte Tiefzone versor- 
gen, während das Zwischenwerk am Luther- 
platz über die beiden Hochbehälter der höher 
gelegenen Zone das Wasser zuführt. 

Die insgesamt vorhandene Wasserreserve 
von 3600 cbm (die beiden Hochbehälter und 
der Behälter des Wasserwerks West) werden 
— nach Ansicht dei: Fachleute — In Verbin- 
dung mit der ständigen Brunnenergiebigkeit 
auch die höchsten Verbrauchsspitzen abfan- 
gen können und auf Jahrzehnte hinaus die 
Langener Wasserversorgung sicherstellen. 

am Blühen waren. Der Hausbesitzer konnte 
die Burschen zwar beobachten, sie atoer nicht 
stellen. Sie entfernten sich eiligst in Richtung 
Egelsbach. 

* Auto aufgebrochen. Am Dienstagabend 
brachen unbekannte Täter ein Auto auf, das 
im Kiesgrubengebiet abgestellt war. ESine 
Brieftasche mit Führersohein, Kraftfahrzeug- 
papieren und eine Armbanduhr nahmen (fie 
Täter mit. Sachdienliche Hinwelse nimmt die 
Langener Polizei entgegen. 

EIN SBäek ZURÜCK 
Vor 25 Jahren 

Eine OmnibusverbindunK der Po3t bzw. der 
Bahn wurde am 1. September 1936 zwischen 
Langen — Sprendlingen und Neu-Isenburg 
eingerichtet. Die Betriebsführung lag beim 
Langener Postamt. Im Durchschnitt wurden 
täglich 6 Fahrten in jeder Richtung durch- 
geführt. Der Fahrpreis bis Sprendlingen ko- 
stete 25 Pfg. und 'bis Neu-Isenburg (Anschluß 
an die Waldbahn) 50 Pfg. In Sprendlingen 
hatte der Omnibus Anschluß an die Rodgau- 
bahn. 

Die Langener Kirchweihe am 6. und 7. Sep- 
tember 1936 war vom Wetter nicht begün- 
stigt. Besonders am Kirchweihmontag regnete 
es den ganzen Tag in Strömen, wodurch der 
Betrieb auf den Straßen stark benachteiligt 
wurde. Trotzdem ging es in den Wirtschaften 
und in den Tanzlokalen hoch her. 

Das 10jährige Bestehen des evgl. Gemein- 
dehauses wurde am 19. und 20. September 
begangen. 

Genug Wasser im Langener Stadtwald 

Röntgen-Reihenuntersudiungen beginnen am Montag 

V 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG 

yiadjridjtoi 

Richtfesl in Egelsbach 
Neue Schule Im Rohbau fertiggestellt — Weitere Finanzhilfe durch den Kreis 

Me neue Volksschule in Egelsbach, sehn- 
süchtig erwartet von vielen Eatem und Schü- 
lern, ist im Rohbau fertiggestellt. Zum Richt- 
fest, das am Donnerstagabend gefeiert virurde, 
hatte sich eine stattliche Schar geladener 
Gäste zwischen den beiden Trakten dort zu- 
sammengefunden, wo einmal ein Innenhofden 
auf eigene und irgendwie zwingende Weise 
gebildeten Gesamtkomplex füllen wird. 

Zwanglos unter den Bauarbeitern sah man 
Landrat Heil vom Kreis Offenbach, Bürger- 
meister Wannemacher nebst mehreren Ver- 
tretern d. Gemeindeparlaments, Oberinspektor 
Ackermann von der Schulabteilung des Re- 
gierungspräsidiums und den Leiter der Egels- 
bacher Volksschule, Rektor Knetsch. Archi- 
tekten, Bauleiter und Vertreter der ausfüh- 
renden Firmen vervollständigten das Bild. 

Klirrend zerbarst der Pokal — wie es der 
Brauch — am Rand des Betondaches. Zim- 
mermann Lüdge hatte ihn im Anschluß an 
seinen Richtspruch geleert und dann von der 
Höhe herab der Vergänglichkeit überantwor- 
tet, „auf daß das Werk wohl gelinge." 

Bürgermeister Wannemacher begrüßte die 
Gäste und brachte seine Freude über die sau- 
bere handwerkliche Arbelt zum Ausdruck, 
mit der der Rohbau errichtet wurde. Sein 
Dank für das soweit gelungene Werk galt 
Architekten und Arbeitern ebenso, wie den 
Gemeinderatsvertretern, die durch die Be- 
reitstellung der finanziellen Mittel den drln- 
ßend notwendigen Neubau der Schule erst er- 
möglichten und dem Land wie dem Kreis für 
ihre finanzielle Beihilfe. 

„Schulen zu bauen ist eine schöne Auf- 
gabe", sagte Landrat Heil. Er sehe in jeder 
neuerricheten Schule eine echte Gemein- 
schaftsleistung von Gemeinde, Kreis und 
Land, die dringend notwendig sei für die 
Existenz des gesamten Volkes. Leider habe 
der Kreis in seinem Etat nur 100 000,— DM 
im Jahr für Schulneubauten vorgesehen, ob- 
wohl der vierfache Betrag, der in der Praxis 
ai^gewendet worden sei, auch noch nicht aus- 
reiche. Im Hinblick auf die Anstrengungen 
anderer Staaten auf dem Gebiet des Schul- 
wesens könne es leicht passieren, daß wir 
eines Tages die Unterentwickelten seien. 
Darum betrachte er Ausgaben für Schulen 
als sehr gut angelegtes Kapital. Sehr zur 
Freude von Bürgermeister Wannemacher be- 
zeichnete der Landrat den bisherigen Bei- 
trag des Kreises zum Schi'lneubau in Höhe 
von 60 000,— DM nur als einen Teilbetrag, 

dem noch eine zweite Zahlung, „freilich nicht 
in dieser Höhe", folgen werde. 

Im Namen der Architektengemeinschaft 
Kramer, Seidel und Hausmann, denen Egels- 
bach in erster Linie den Entwurf und die 
Ausführung der nicht alltäglichen neuen Schule 
zu danken hat, sprach Heribert Hausmann. 
Er würdigte zunächst den Bau von der rein 
fachlichen Seite her. Obwohl man heute 
überhaupt dankbar dafür sein müsse, Arbeits- 
kräfte zur Verfügung zu haben, ganz gleich, 
wie hoch deren fachliches Können sei, habe 
man am Bau der neuen Schule eine wirklich 
saubere Arbeit geleistet. Was dabei an Schnel- 
ligkeit gefehlt habe, sei an Gewissenhaftig- 
keit Ibis in die kleinsten Details mehr als gut 
gemacht worden. Er richtete seinen besonde- 
ren Dank auch an Gemeindevorstand und Ge- 
meinderat für die vertrauensvolle Basis, auf 
der die gemeinsamen Aufgaben gelöst werden 
konnten. An die Arbeiter richtete der Archi- 
tekt die Worte: „Nehmen Sie das Verantwor- 
tungsgefühl und die Sauberkeit, mit der Sie 
hier gearbeitet haben, mit zu jeder Baustelle, 
dann haben Sie etwas sehr Wertvolles mit- 
genommen, das Ihnen irgendwann einmal 
sehr von Nutzen sein wird". 

Ing, Däche, Niederlassungsleiter der aus- 
führenden Baufirma Faber & Schnepp in 
Frankfurt, dankte allen seinen Arbeitskame- 
raden für die harmonische Zusammenarbeit. 
Möglichen Kritikern über die Länge der Bau- 
zeit hielt er entgegen, daß es sich bei der 
Schule nicht um einen alltäglichen Bau ge- 
handelt habe. Millimeterarbeit der Architek- 
ten habe in die Tat umgesetzt wenden müssen 
und manches Mal sei aus diesem Grunde nur 
der Einsatz von einigen Leuten möglich ge- 
wesen. Er glaube jedoch, mit seinen Leuten 
eine ebenso preiswerte, wie saubere Arbeit 
geleistet zu haben. 

Auf dem Weg zum Eigenheim, wo der ge- 
mütliche Teil des (Richtfestes stattfand, wan- 
derte der Blick noch einmal zurück zum Ske- 
lettbau der neuen Schule, Es war nicht leicht, 
sich diesen Bau vollendet und im Rahmen 
der noch fehlenden Bebauung ringsum vor- 
zustellen, Der erste Bauabschnitt war ja auch 
nur silhuettenhaft sichtbar. Noch fehlt die 
Turnhalle und die im 3. Bauabschnitt ge- 
planten 6 Pavillonklassen für die Unterstufe, 
die einmal eine ebenso schöne, wie inter- 
essante Besonderheiit dieser Schule darstellen 
werden. 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag begeht Frau Marie Rlebel geb. Eh- 
mann, Rheinstraße 77, ihr 82. Wiegenfest, 
Herr Heinrich Altmannsberger, Karlsbader 
Straße 21, wird 71 Jahre alt und Herr Konrad 
Lötz, Messeler Str. 7, vollendet sein 70. Le- 
bensjahr. Wir gratulieren den Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Ausflug der „Naturfreunde". Die Orts- 
gruppe Egelsbach des Touristenvereins „Die 
Naturfreunde" führt vom 30. 9. bis 1. 10. einen 
zweitägigen Omnibusausflug zur „Günthers- 
mühle" im Spessart bei Bad Orb durch. 
Abfahrt ist am 30. 9. um 16 Uhr am Gasthaus 
Theiß, übernachtet wird am Reiseziel, Wer 
mitfahren will, soll sich bis zum 11. Septem- 
ber bei Helmut Kohl, Bahnstraße 71, melden. 
Dieser Termin soll unbedingt eingeihalten 
werden. 

Dank des Gemeindevorstandes 
an die Einwohnerscbiaft 

Die große Verbundenheit zwischen unseren 
Bürgern und unserer Sängervereinigung 1861 
wurde anläßlich der 100-Jahr-Feier erneut 
bewiesen. Alle auswärtigen Besucher waren 
überrascht von der mustergültigen Aus- 
schmückung des gesamten Ortes. 

Der Gemeindevorstand sieht sich veranlaßt, 
der Einwohnerschaft von Egelsbach für diese 
Verbundenheit und die vorbildliche Mithilfe 
herzlichst zu danken. 

e Noch acht Tage sind es bis zum großen 
Kabarettabend des Ortsvereins Egelsbach der 
Sro am Freitag, dem 8, September, an wel- 
chem die „Maininger", das bekannte Frank- 
furter Ensemble, im Eigenheim-Saalibau ga- 
stieren. Der Kartenvorverkauf bei den Vor- 
verkaufsstellen, Papierhaus Noll und Kiosk 
Herth. ist im Gang. 

Wenn die Grille im September singt . . . 
Bauernsprüche und Wetterregeln 

um den Herbtsmonat 
Septembersonne hat keine Kraft und. Macht, 

den Trauben sie nicht itiehr zur Reife lacht. 
Frische Septemberluft die Jäger zum Jagen 

ruft. 
An Septemberregen tür Saat und Reben ist 

dem Bauern sehr gelegen. 
Wenn der September noch donnern kann, 

setzen die Bäume viel Blüten an. 
Wenn die Grille im September singt, wird 

das Korn billig. 
Ist's zu Septemberanfang klar, gibt's einen 

windigen Winter im Jahr. 
Septemberwärme dann und wann, zeigt 

einen harten Winter an. 
Soll der September den Bauern erfreu'n, 

so muß er gleich dem Märze sein. 
Wittert's im September noch, liegt der 

Schnee im Märze hoch. 
Ist der September hell und klar, so hoffen 

wir auf ein fruchtbares Jahr. 
Warmer und trockener Septembermond mit 

reifen Früchten reichlich lohnt. 

Frankenstein-Bergturnfest 
Bei günstigem Wetter hatten sich 650 Wett- 

kämpfer und eine sehr große Zahl sonstiger 
Besucher eingefunden. Von der Egelsbacher 
Sportgemeinschaft fuhren 36 Wettkämpfer 
mit Begleitern und "der Spielmannsziug um 
6.30 Uhr mit dem Onmibus nach Nieder-Beer- 
bach. Zum Weckruf marschierten sie mit 
klingendem Spiel durch das Dorf hinauf zum 
Frankenstein. Zu Beginn gab es eine weihe- 
volle Feierstunde am dortigen Ehrenmal der 
Turner. Zur Begrüßung sprach als Vorsitzen- 
der des Frankenstein-Ausschusses Hauptleh- 
rer Schenk (Nieder-Beerbach. Die Gedenk- 
rede, auch für unsere Deutschen hinter dem 
Vorhang, hielt der Gauvorsitzende Dr. Brü- 
ning (Darmstadt). 

Die anschlieißenden Mehrkämpfe wui-den 
trotz der großen Teilnehmerzahl flott abge- 
wickelt dank der guten Herrichtung aller 
Wettkampfplätze durch den Turnverein Nie- 
der-Beerbach. Der Nachmittag war haupt- 
sächlich ausgefüllt durch die 54 gemeldeten 
Staffelläufe der verschiedenen Altersstufen. 
Man sah 4x75 m und 4 x 100-m-Staffeln und 
die große Staffel „Rund um den Franken- 
stein" mit sieben Teilnehmern je Verein. Sie 
mußten 400 m, 300 m, 300 m, 100 m, 100 m, 100 m. 
200 m, meist auf Waldwegen, laufen und 
stellten hohe Anforderungen an die Läufer. 
Über die Erfolge der Wettkampftellnehmer 
der SG Egelsbach berichten wir in unserer 
nächsten Nummer, 

Alles In allem nahm das Fest einen sehr 
harmonischen, befriedigeindein Verlauf, Bei 
einigermaßen günstigem Wetter bildet das 
Frankenstein-Bergtumfest jedes Jaiu- den 
Höhepunkt des turnerischen Geschehens im 
Gebiet des Turngauses Darmstadt, zu dem die 
Teilnehmer aus ganz Starkenburg, ja aus 
Oberhessen, kommen. 

Eine Berliner Straße. Die Stadtverordneten 
von Groß-Gerau haben beschlossen, die bis- 
herige Karl - Liebknecht - Straße in Berliner 
Straße umzubenennen. Der Beschluß erfolgte 
einstimmig. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegen Prospekte der 

Langener Firmen Schuh-Heinrich und Ofen- 
Bohnsledt bei. 

6'A Morgen 
Ackerland 

2 Morgen 
Wiese 

zu vei"patJhten. 
Egelsbach, 
Bahnstraße 74 

Verltäuferin 
gesucht. 

Metzgerei Gg. Jost, 
Egelsbach, 
Schulstraße 55 

Guterhalt, moderner 
Foilsportwagen 
und Kinderstuhl 

zus. 50 DM, z. verkauf. 
Egelsbach. 
Niddastraße 75 

Reife 
Zwetsclien 
Viktoriapfiaumen 

10 Pfund — 1,40 DM. 
Fr. Deußer, 
Egelsbadh, 
Langenerweg 

(Bd^enbafn 

g Grummeternte. Das überaus schöne Nach- 
sommei-wetter begünstigte die Grummeternte. 
Der große Götzenhainer Wiesengrund ist von 
eifrig arbeitenden Bauern bevölkert. Nur ei- 
nen Tag braucht bei den Temperaturen von 
etwa 30 Grad das abgemähte Gras zu liegen 
u. schon kann es als duftendes Grummet ein- 
gebracht werden. Wieweit dabei die Mecha- 
nisierung der Landwirtschaft vorangekommen 
ist, mag man daraus ersehen, daß nur noch 
wenige Kuhgespanne und auch wenig Pferde 
eingesetzt werden, überall bubbern dagegen 
die Zugmaschinen, hier und da werden Last- 
wagen verwendet und sogar mit Kordel schön 
gebundene Grummetbündel liegen auf der 
Wiese. Zum Glück ist der Grund fast überall 
so gut abgetrocknet, daß die schvi^eren Fahr- 
zeuge hindurchkommen und nicht wie bei 
der kürzlichen Heuernte abgeschleppt wer- 
den müssen. Natürlich muß trotzdem ab und 
zu einmal der „Kundendienst" anrollen, wenn 
der Mechanismus versagt. Schnell eilen die 
Fahrzeuge auf den mit Teerdecke versehenen 
Wiesenwegen entlang. Wer hätte wohl auch 
von dm alten Götzenhainern jemals gedacht, 
daß mitten durch die Wiesen bis hin zu den 
„Birken" eine Chaussee führen weitle! 

g Wir gratulieren. Heute feiert Frau Nata- 
lie Bobert, geb. Selch, Albert-Schweitzer-Str , 
ihren 72. Geburtstag. Morgen wird Frau Mar- 
garete Müller, Bahnstrnße 19, 79 Jahre alt. 
Am Sonntag vollendet Frau Aloisia Seifert, 
geb. Gerstendörfer, Brühlstraße 9, ihr 81 Le- 
bensjahr, Am Montag kann Herr Philipp Erd- 
mann, Wallstr, 8, auf 83 vollendete Lebens- 
jahre zurückblicken. Mag den lieben Ortsbür- 
gern auch im neuen Lebensjahre Gottes Segen 
und seine Durchhilfe beschieden sein. 

o Wasserleitung wird gespült. Die Offen- 
thaler Einwohner werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß am kommenden Dienstagvor- 
mittag die Wasserleitung gespült wird. 

£fzhaufen 
ez Spende für Flüchtlinge. Das Diakonische 

Hilfswerk der Evangelischen Kirche hat auch 
in Erzhausen zu einer Sach- und Kleider- 
spende für Flüchtlinge aus Mitteldeutschland 
aufgei'ufen. Wie das ev. Pfarramt mitteilte, 
werden besonders Toilettenartikel, sowie gut- 
erhaltene Kleidungsisi,(icke für Kinder und 
Erwachsene benötigt. Auch Geldspenden sind 
erwünscht. Alle Spenden werden vom Pfarr- 
amt entgegengenommen. 

ez Neuer Radweg. Die Arbeiten an dem 
neuen Radfahrweg vom Bahnhof bis zum 
Gasthaus „Linde" gehen ihrer Vollendung 
entgegen. Wenn das Reststück noch asphal- 
tiert ist, dürfte die Fahr<bahn der Bahnstraße 
besonders in den Zeiten des Berufsverkehrs, 
eine spürbare, Entlastung erfahren. 

ez Feldweg um den Flugplatz. Im Rahmen 
der Flurbereinigung der Nachbargemeinde 
Egelsbach wird eben der Feldweg um den 
Flugplatz neu angelegt. Diese, besonders von 
Radfahrern gern benutzte. Verbindung zum 
Nachbardorf war bei Regen nur schwer be- 
fahrbar. 

Für die vielen Aufmerksamkelten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege allen 
herzlichst, besonders auch der Sport- 
gemeinschaft, Abt. Fußball. 

Walter Jost und Frau 
tHna geb. Müller 

Egelsbach, im September 1961 
Rheinstraße 67 

^.am HMa/uÄ. tuVUH/Ai 

Dr. med. Krämer 

SPRECHSTUNDE ab 4. September 

Freitag, den 1. September 1961 

Sonniger und wärmer. Die Schönwetter- 
periode, die zu Beginn der Woche einsetzte, 
wird allgemein begrüßt, auch von den Land- 
wirten und erst recht von den Winzern. Wer 
es sich irgendwie erlauben kann, nutzt die 
schonen Sommertage zu einem Sonnenbad 
oder zu einem Ausflug (zu Fuß oder mit dem 
Wagen) aus. Von den schönen Tagen profi- 
tieren selbstverständlich auch die Freibäder, 
denen es an Besuchern nicht fehlt. Endlich! 

Wieder Kurse für neue Musik 
In Darmstadt sind die Ferienkurse für neue 

Musik eröffnet worden. Die Besucher stam- 
rnen aus fast 30 europäischen und außereuro- 
päischen Ländern. Während der Ferienkurse 
konzertiert das rtfeugegründete Internationale 
Kranichsteiner Kammermusikorchester, das 
von dem Mailänder Komponisten Bruno Ma- 
derna geleitet wird. Es besteht aus Dozenten 
der Ferienkurse, die teilweise aus Paris, Lon- 
don und Rom sind. 

Am Steuer eingeschlafen. Nachts um 3 Uhr 
war der Lenker eines aus Norddeutschland 
stammenden Lastzugs auf der Autobahn am 
Steuer eingeschlafen, Folge: Dej- Lastzug ge- 
riet die Böschung hinunter und schlug um. 
Es gab aber keine Verletzten. Dafür einen 
Schaden von 100 000 DM. Der Lastzug hatte 
Fette und öle geladen. 
* 

Waldbrand. Kaum ist es etwas wärmer und 
trocken, wenden schon die ersten Wald- 
brände gemeldet. Im Darmstädter Oemar- 
kungsteil Eberstadt mußte die Feuerwehr 
einen Waldbrand bekämpfen, dem 3000 qm 
eines .siebenjährigen Kiefembestandes zum 
Opfer fielen. Ginjnd: Leichtsinn durch einen 
jungen Radfahrer, der eine glimmende Ziga- 
rette weggeworfen hatte. 

Freitod auf den Schienen. In der Nähe von 
Gießen ließ sich ein 22jähriger Arbeiter aus 
einer Nachbargemeinde von einem Zug der 
Bundesbahn überfahren. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 3. September. 14. So. n. Trinitatis 

Kollekte für die Wiederherstellung 
unseres Kirchturms 

9.15 Uhr: Christenlehre 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
20.00 Uhr: Frauenabend 

Dienstag, 21.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Jugendkreise 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 3. Sept., 9 Uhr; Christenlehre 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext; Lukas 17, 11—19 

11 Uhr:: Kindergottesdienst 
Dienstag, 5. Sept., 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 6. Sept., 20 Uhr: Ev. Jugend 

20 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 7. Sept., 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag. 8. Sept.. 20 Uhr: Bibelstunde 

LAIVWENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493, 

Herzlichen Dank für alle Glückwünsche 
und Geschenke, die uns anläßlich un- 
serer Vermählung zugingen. 

Bernd Junkert und Frau 
Sieglinde geb. Knöß 

Egelsbach, August 1961 
Mainstraße 1 

Aus Nachlaß zu verkaufen: 
1 Schlafzlmmar 
(2 Betten mit neuwert. Matratzen, 
Bettzeug, Schrank, 2 Nachttisch- 
chen mit Lampen) 
1 Wohnzlmmar 
(Büfett, Kredenz, Tisch, Stühle) 
t KÜCtl« 
(2 Schränke, 2-teilig. Tisch, 
Hausrat) 
Süß. Egelsbach/Offenbach, 
Ernst-Ludwigstraße 56 

Am Sonnabend, 2. 9.. 15.30—18.30 Uhr 

Egelsbacher Lichtspiele - Kronen-Liditspiele 
Tel. 480 

Freitag, 20.30 Uhr 
„DER MOHR VON VENEDIG" 

Präd. bes. wertv, - Zug. ab 12 Jahren 

Samstag, 20.15 Uhi- 
„ORFEU NEGRO" ^ 

Prädikat wertvoll - Zug. ab 16 Jahren 

Samstag, 22.45 Ulir 
„DIE FAUST IM NACKEN" 

Prädikat wertvoll - Zug. ab 16 Jahren 

SonnUig, 18.00 u. 20.30 Uhr 
„SABINE UND DIE 100 MXNNER" 

Zugelassen ab 6 Jahren 

Freitag, Samstag, Sonntag 
jeweils 20.30 Uhi- 

Frank Sinatra, Dean Martin 
in dem Farbfilm 

„FRANKIE UND SEINE 
SPIESSGESELLEN" 

Zugelassen ab 16 Jahren 

Sonntag, 16 Uhr (Jugd.-Vorstellg.) 
imd Mittwoch 20.30 Uhr 

John Wayne in 
„RIO BRAVO" 

Zugelassen ab 12 Jahren 

«„n 
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Der Club erwartet einen „altbekannten 
Neuling" 

Für den 1. FC Langen gilt es am kom- 
menden Sonntag, den in Heusenstamm ver- 
lorenen Boden wieder gutzumachen. Aul 
eigenem Platz müßte es möglich sein, beide 
Punkte zu gewinnen, obwohl der CSC 03 
Kassel in früheren Jahren immer ein recht 
unbequemer Gegner war. Diese Feststellung 
kann getroffen werden, well die Gäste im 
Gegensatz zu anderen Neulingen in der Lan- 
desliga keineswegs unbekannt sind. Nach 
ihrem Abstieg vor einem Jahr erkämpften 
sie sich sofort wieder den 2. Platz in der 
II. Amateurliga Kassel und neben dem Mei- 
ster und jetzigen Tabellenführer der I. Ama- 
teurliga auch den erneuten Aufstieg. Ihre be- 
kanntesten Spieler sind nach wie vor Mittel- 
stürmer Galler, der Halblinke Sartor und 
Stopper Aßmann. Bei den Außenläufern Neu- 
sei u. Diegler werden vor allem die kämpfe- 
rischen Qualitäten gerühmt. Außerdem 
sc?heint sich an der Tatsache, da'ß die „Rot- 
hosen" über eine besonders energische Hin- 
termannschaft verfügen, nichts geändert zu 
haben, denn Biebrich kam auf eigenem 
Platz trotz seines schußkräftigen Angriffs 
über ein 1:1 nicht hinaus und Bürstadt mußte 
sich mit 1:2 geschlagen geben. 

Wer sich an die Spiele des Clubs gegen 
CSC 03 Kassel vor 2 Jahren erinnert, weiß, 
daß es dem Langener Sturm weder in Kas- 
sel noch im Waldstadion gelang, zu einem 
Torerfolg zu kommen, sondern beide Begeg- 
nungen entschieden die Nordhessen mit 1:0 
für sich. Es ist deshalb anzunehmen, daß die 
Gäste auch diesmal ohne sonderlichen Re- 
spekt in Langen antreten werden und als 
„Neuling" keineswegs .unterschätzt werden 
dürfen. 

Wir können nur hoffen, daß die Abwehr 
des Clubs ihren Schock vom Vorsonntag 
überwunden hat und 'dem eigenen Angriff, 
der in der neuen Runde noch nicht zu über- 
zeugen vermochte, den Rücken stärkt, denn 
nur dann wird es ihm möglich sein, mit dem 
nötigen Selbstvertrauen zu Erfolgen zu kom- 
men. 

SUt quJtek OiMekwM&n., 
etne pikante Q.uahkA^ei6A 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

Speisequark 

von der 

Molkereigenossenschoft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

Die Egelsbacher fahren nach Weiterstadt 
Zum 3. Punktspiel fahren die Egelsbacher 

Fußballer am Sonntag nach Weiterstadt. Die 
Gastgeber des Sonntags erzielten in ihren (bis- 
herigen Spielen redht unterschiedliche iürgeb- 
nisse. Sie begannen mit einem 4:3 Sieg m 
Trebur, mußten allerdings dann zu Hause ge- 
gen Wixhausen mit 1:3 und am vergangenen 
Sonntag mit 7:4 Toren in Grüesheim die Segel 
streichen. Bekannt ist von der Weiterstädter 
Mannschaft jedoch, daß sie über gutes tech- 
nisches Können und kämpferischen Einsatz 
verfügt. Man sollte sioh daher im Egelsbacher 
Lager 'klar darüber sein, daß vor allem die 
Fünferreihe der Weiterstädter, die bisher 9 
Treffer erzielte, der Abwehr der Schwarz- 
weißen alles abverlangen wird. Der am ver- 
gangenen Sonntag so enttäuschende Angriff 
von Egelsbach kann nur durch eine große 
Leistungssteilgerung in Veilbindung mit einer 
sicheren Abwehr dazu beitragen, daß viel- 
leicht ein Punkt mit nach Egeläbach wandert. 
Den schwarzweißen Stürmern fehlt, denn das 
bewies die verflossene Saison in der II. Ama- 
teurliga, in der in keinem Spiel von Egels- 
bachs Fünferräihe mehr als 3 Treffer erzielt 
wurden, die Schußkonzentration und die Si- 
cherheit im Ausnutzen von herausgespielten 
klaren MöglitShkeiten. Die Stürmer brauchen 
heute immer noch, um einen Treffer zu er- 
zielen, 5-6 Gelegenheiten. Daran lag es auch, 
daß am Sonntag ein Punkt abgegeiben wurde. 

Die Mannschaften fahren mit (Bus um 12.15 
Uhr ab Vereinslokal Theis. Für Interessenten 
ist Gelegenheit zum Mitfaihren gegeben. 

Die Sorna gegen Hassia Dieburg 
In Wixhausen kormte die Egelsbacher Sorna 

am vergangenen Sonntaigmorgen trotz der 
brütenden Hitze ein beachtliches 1:1 erzielen, 
Die Gastgeber hatten ihr stärkstes Aufgebot 
zur Stelle, während bei den Schwarzweißen 
Hdi. Anthes und H. Kappes fehlten. Trotzdem 
gingen sie nach einer Viertelstumde iduroh ei- 
nen Treffer von W. Fischer verdient rrtit 1:0 
in Führung. Bis zur Pause glichen die Wix- 
häuser jedoch durch Linksaußen Keusch, der 
Egelsbachs rechten Verteidiiger Küchle glatt 
ausspiälle, aus. 

In der 2. Hälfte hatten beide Mannschatten 
unter der Hitzeeinwirkung zu leiden. Die bes- 
seren TormögUchkeiten lagen bei den Egels- 
bacher Gästen. Das 1:1 muß jedoch als gerecht 
bezeichnet werden. 

Morgen, Samstag, 17 Uhr, auf den Brühl 
wliesen erwartet die Sorna die Mannsdhaft 
von Hassia Dieburg. Die zurüdtliegenden 
Spiele gegen Dieburg bewiesen, daß es hier 
bestimmt zu einem guten Spiiel kommen wird 

Soma-Treffen heute Freitag, 21 Uhr, Ver- 
einslokal Theis. 

Erzhausen erwartet Gräfenhausen 
Am kommenden Sonntag wird es wieder 

einmal zu einem Nachbarschaftstreffen gegen 
die SKG Gräfenhausen kommen. Die Gäste 
siind nach drei Spielen immer noch ohne Plus- 
punkt und werden sicher bemüht sein, zu 
ihrem ersten Erfolg zu kommen, während die 
Gastgeber nach ihrem unglücklichen Ausrut- 
scher in Nauheim zeigen müssen, daß sie be- 
strebt sind, ein gewichtiges Wort in ihrer 
neuen Klasse mitzusprechen. 

Da nach drei Spielen keiin Verein mehr ohne 
Punktverlust ist, wtird sich wohl erst nach ei- 
nigen Spielsonntagen die wahre Spielstärke 
der Vereine erweisen. Erzhausen sollte so von 
Anfang an seine Sache ernst nehmen, um 
nicht böse Überraschungen bei vielen recht 
ehrgeiaigen Mannschaften erleben zu müssen. 

Offenthal empfängt Hergershausen 
Die SSG Offenthal empfängt am Sonntag 

die Fußballer aus Hergershausen zum Mei- 
sterschaftsspiel der Darmstädter A-Klasse 
Gruppe Ost. 

Beide Vereine haben im bisherigen Ver- 
lauf der Verbandsrunde einen Sieg und zwei 
Niederlagen auif ihr Konto buchen können. 
Leistungsmäßig sind idie beiden Kontrahen- 
ten etwa gleich einzuschätzen, jedoch muß 
man Offenthal wegen des Platzvorteils die 
größeren Chancen auf einen Punktgewinn ein- 
räumen. 

Die Schülermannschaften der SSG Offen- 
thal spielen am Samstagnachmittag zu Hause 
gegen den FSV Münster und in Eppertshau- 
sen gegen die dortige 2. Schülermannschaft. 
Die Jugendmannschaft muß am Sonntagvor- 
mittag bei der Viktoria Dieburg antreten. 

Egelsbacher Jugendfußball 
AI-Jugend — Eiche Darmstadt 6:0 
A/iB-Jugend — Eiche Darmstadt 1:2 

Am vergangenen Sonntag spielte die A-Ju- 
gend naöh der Sommerpause zum ersten Male 
wieder. In köiner Spielphase waren die Gäste 
den Egeläbacher Jungens gefährlich. In ragel- 
mäßügen Abständen fielen die Tore. Bei der 
nötigen Konzentration hätte ohne weiteres ein 
wesentlich höheres Resultat erzielt werden 
können. 

Die neu formierte A/B-Jugend zeigte sioh 
nocli nicht so gefestigt. Bs fehlten außerdem 
vier der etatmäßigen Spieler. Trotzdem hätte 
auch hier ein Sieg errungen werden können. 

Vorschau 
Zum ersten Male greifen die Schüler- und 

Jugendmannsohaften in die Verbandsrunde 
elin. Die Cl fälhrt nach Langen zur SSG. Spiel- 
beginn 16 Uhr. Die C2 empfängt die TG 75 
Darmstadt um 15 Uhr auf den Brühlwiesen. 
Die Dl ist spielfrei, während die D2 nach Wix- 
hausen fährt. Die A-Jugend empfängt den 
SV 98 Darmstadt. Hier sollte ein seihr inter 
essantes Spiel zu erwarten sein. Spielbeginn 
um 10.15 Uhr auf den Brühlwiesen. — Die 
A/B-Jugend fährt nach Erzhausen. 

SSO-Handballer gastieren in Rüsselsheim 
Zum Abschluß der diesjährigen Verbands- 

runde müssen die Handballer der SSG aber- 
mals reisen und stellen sich in Rüsselsheim 
vor. 

Dem Spiel kommt keinerlei Bedeutung mehr 
bei, ist doch der zweite Platz den Langenem 
nicht mehr zu nehmen. Deshalb nimmt man 
die Gelegenheit wahr, die Mannschaft auf 
einigen Punkten zu ändern, um Aufschluß 
darüber zu gewinnen, welche Aufstellung die 
idealere ist. 

Die Reservemannschaft bestreitet ebenfalls 
ihr letztes Verbandsspiel und sollte auch hier 
als Sieger den Platz verlassen. Beiden Mann- 
schaften wünschen wir für ihre Spdele viel 
Glück und ein erfolgreiches Abschneiden. 

Abfahrt des Busses Sonntagnachmittag 
13.00 Uhr ab Clubhaus. 

Die Jugend der SSG fährt bereits am Sams- 
tagnachmittag, 16.15 Uhr, im Rahmen der 
jetzt anlaufenden Vergleichsrunde nach Eber- 
stadt. Die Spielweise der Jugend hat sich in 
der letzten Zeit stark gebessert und sollte für 
die Zukunft einiges erhoffen. 

Vergleichsmöglichkeiten für dieses Spiel 
sind nicht gegeben, denn beide Mannschaften 
haben bis dato keinerlei Spielverkehr mitein- 
ander gehabt. 

Auch hier wünschen wir der Mannschaft 
viel Glück und erfolgreiches Abschneiden. 

Vollisliocilsciulle 

Kunstijenieiiule 

Nleder-ZOber-Modau beim TV Langen 
In einem weiteren Heimspiel empfängt die 

1. Mannschaft am kommenden Sormtagmor- 
gen den Meister der A-Klasse Darmstadt, 
Nieder-ZOber-iModau, zum fäilligen Rückspiel. 
Die Gäste, die sich bereits schon vor 14 Ta'gen 
den Meistertitel holten, befinden sich zur Zeit 
in einer seIhr guten Form und werden auch in 
Langen in ihrem letzten Spiel dieser Runde 
bemüht sein, ungeschlagen zu bleiben. Ob die 
TV-Mannschaft dies verhindern kann, dürfte 
allein von der Mannschaftsaufstellung und 
dem erforderlichen Kampfgeist abhängen. 

Die Jugend tritt in einem weiteren Pokal- 
spiel bei der TG 75 Darmstadt an, wobei bei 
stärkster Besetzung din knapper Sieg glücken 
müßte. 

II 

Caro 
INSTANT 

Garantiert naturrein 

RUND UM DEN 

Lkagancr 0«b«bb«i! 

Motorsport-Club 1951 Egelsbach wiederum 
bei zwei Meisterschaftsläufen erfolgreich 
Am 20. August starteten die aktiven Fahrer 

in Büdingen und am letzten iSonntag auf der 
sehr schwierijgen Geländestrecke in Main- 
aschaff bei Aschaffenburg. In Büdingen konn- 
ten sich folgende Fahrer plazieren: 

In der Soloklasse bis 250 ccm: Dieter Rauch 
3. Sieger. 

In der Soloklasse bis 500 ccm: Dieter Rauch 
4. Sieger. 

In der Sedtenwagenklasse bis 250 ccm: 
Rauoh/Rohm 3. Sieger. 

Somit konnte Dieter Rauch in 3 Klassen 
erfolgreich starten. 

Wir gratulieren diesem erfolgreichen Fah- 
rer, der auch in der Meisterschaftswertung 
der 250er Seitenwagenklasse einen guten 
Platz behauptet. 

In der schweren Seitenwagenklasse bis 600 
ccm errang das Gespann Günter/Vollhard den 
5. Platz. 

Der Fahrer Werner Günter mußte mit einem 
Ersatzfahrer im Seitenwagen starten, da sein 
Beifahrer Sommer {zur Zelit ibei der Bundes- 
wehr) keinen Urlaub bekommen hatte. 

Das war sehr bedauerlich, da das Gespann 
Günter/Sommer in der Meisterschaftswertung 
der schweren Gespann'klassen mit an der 
Spitze liegt. 

Bei der Fahrt am 'letzten Sonntag, dem 27. 
August, in Mainaschaff wurden folgende 
Siege errungen: 

Soloklasse bis 250 ccm: Dieter Rauch 5. Pl. 
Seitenwagenklasse bis 250 ccm: Rauch/ 

Rohm 3. Platz. 
Seitenwagenklasse bis 350 ccm: Spengler/ 

Goldstein 3. Platz. 
Seiteniwagenklasse bis 600 ccm: Günter/ 

Rohm 3. Platz. 
Wir wünschen allen weiterhin viel Erfolg! 
Am kommenden Sonntag, dem 3. Septem- 

ber, starten die Wagertfahrer zu einer Fuchs- 
jagd in Groß-Krotzenburg. Auch Egelsbach 
wird vertreten sein. 

Heute, Freitag, 20.30 Uhr, findet 'im Club- 
lokal Theis eine wichtige Cluibversammlung 
statt. Wir bitten alle Mitglieder um zahlreiches 
Erscheinen, da eine allgemeine Aussprache 
über die demnächst in der Egelsbacher Ge- 
markung geplante Fuchsjagd stattfinden soll. 

Stadtverwaltung Langen gegen 
Post Langen 2:6 (0:3) 

Die Mannschaft der Stadtverwaltung mußte 
sich am Mittwochabend den Leuten von der 
Post in einem Fußballspiel mit 2:6 Toren beu- 
gen. Wenn auch der Sieg etwas zu hoch aus- 
fiel, so war er aber für die Postleute hoch 
verdient. Sie spielten den klar besseren Fuß- 
ball und waren weitaus mehr im Angriff. Ihr 
Spiel hatte wesentlich mehr LiMe als das der 
Mannschaft der Stadtverwaltung,'bei der dies- 
mal, bis auf ein'ge wenige Lichtblicke im 
zweiten Abschnitt, kaum etwas klappte. 

Mei liewe Langener, wer am letzte Freidag 
sei Langener Zeidung uffmerksam studiert 
hat, dem is bestimmt e Anzetg uffgefalle. 
Dadrin hat ehbes von ere „Ranch" außerhalb 
Langens gestanne, dort det e Wildwest-Bar 
eröffnet wem un lauter solche Sache. Um's 
korz zu mache, es war en Scherz, der dem 
odder dene Verfasser gut gelunge is. Net bldß, 
daß am Freidag-Awend bereits ledderbejackte 
Motorrad- und Mopedfaihrer nach Elschbach 
zu gebraust sin — naa, aach unser Freund un 
Heflfer in Uniform warn frlezeitig uff de 
„Ranch", wollte sich nach de Konzession er- 
kundige, un sin unner dem klassische Zitat: 
„Komm, mer mache uns haam, bevor mer uns 
blamiern", ganz' schnell verschwunne. An 
jenem Ort ds nämlich bloß en größerer Polter- 
awend iwwer die Biehn gange. Also noch 
emal, mir hatte all unsern Spaß an dene 
Witzbolde — un niemand war bees . . . 

Es scheene Wetter ewe hat em Schwimm- 
bad un de 'Stadtkass noch emal en U!ff- 
schwung gewwe. Von mir aus könnt's so 
bleiwe bis Weälhnachte. Was awwer net be- 
deute soll, daß so aan aanzelne Motorradfah- 
rer aam sei Nerve ruiniern derf mit erem 
dägliche Hupkonzert wie e Kompanie Stabs- 
trompeter. Soviel ich waaß, is des unnötige 
Hupe in Deutschland irmerbialb geschlossener 
Ortsohafte verböte. Vielleicht es des in annem 
Länder erlaubt — awwer hier muß mer sdch 
schon nach unserne Gesetze richte, gelle. 

Am Sonndag is iwwerigens Kerb in Lange. 
Da kriehe mer Widder allerhand zu heem. 
Schon am Morjen spielt de Orchester-Verein 
Widder am Kaupt-Kinnerspielblatz Strese- 
mannring, un zwische de Pause singt de Ge- 
sangverein Liederkranz. Also des is langsam 
es reinste „Volkskonzert" gewom. Es feJüt 
bloß noch e klaa bißje am „Volk", des heeßt 
also an uns. Ich maan, wenn 150 Leut bei 
dem Konzert sin, dann is des for e Stadt wie 
Lange garnet viel. Awwer so sin mer; schein- 
bar, wann's nix kost, dann gehn mer net hie 
— bloß wann's deuer is, dann krätsche mer 
iwwer die hohe Preise zwar — awwer mer 
marschiem hie. Also beweist emal am Kerb- 
sonndag, daß er dem Langener „Volkskonzert" 
mit Musik un Gesang wohlgesonne sedd. De 
Platz is groß genug, un es wär schee, vrann 
mer diesmal net bloß 150, sonnern 15(W Lan- 
gener Leut dort sehe deet. Heert emal uff 
mich, gelle. 

De Schorsch waaß genau, daß er hier un da 
net grad gern gelese werd — awwer er ward 
gelese, des is die Hauptsach. Un wann ich 
aach jetzt emal e paar Woche nix mehr von 
unserm Erholimgspark Paddeldeich ge- 
schriwwe hab, so glaabt ja net, da'ß ich den 
absohreib. So aafach geht des net. Immer 
Widder krieht de Schorsch von viele, viele 
Langener bestätigt, daß dort unser Erholungs- 
zentrum am richtige Platz wär. Un wann's 
noch so lang dauert, de Schorsch wiU immer 
un immer widder an des — ach so wichtige — 
Thema erinnern. Gemeinsam wem mer's 
schon emal kniehe, un vielleicht läßt sich sogar 
emal der hierfür aach zustännige Verein for 
den Plan intressiern. Mal sehe, was ich dun 
kann. 

Jetzt hat mer es Unkraut vorm Dreiedch- 
Gymnasium abgesichelt, un e paar Schritt 
weiter steht's noch da. Naja, lasse mers halt 
steh. Mer kann sich ja aach net mit jeder 
Klaanigkeit befasse, obwohl grad die Klaanig- 
keite uns so lieb un deuer sin. Vor allem 
„deuer", gelle. Un damit: 

Die Kerb werd hier in unsne Stadt 
mit Quetschekuche — so mer hat — 
gefedert, im mer werd begrießt 
mit Blatzkonzert, wann's grad net gießt. 

Laßt Euer Gäst, die komme dun, 
drum morjens frieh schon net mehr ruhn, 
sohlaaft se zu Blatzkonzert im Kerb, 
so mecht mer heut sei Gäste merb. 

Ich winsch Buch allen heut behend 
e sonnig Kerb- un Wocheend. 

Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Das Salzmuseum in Bad Nauheim 
Salz, nicht nur Gewürz und Lebensstoff, 

hat von jeher im Leben der Völker eine be- 
deutende Rolle gespielt, ja es hat politiscihe 
Entscheidungen bewtirkt. Seit der Früh- 
gesöhichte der Menschen läßt sioh seine Ge- 
winnung verfolgen. Wo es in Lagern oder 
Wässern zutage trat, bildeten sich Salinen, die 
sdch mit dem Fortschritt der Technik zu gro- 
ßen Anlagen entwickelten. 

Oas Salzmuseum in Bad Nauheim, in dem 
liebevoll alle Funde über dlie Salzgewinnung 
zusammengetragen sind, gibt einen Uber- 
blick über die Entwicklung der Salzstadt 
Nauheim, die den dortigen salzigen Wässern, 
die dazu noch Heilkraft besitzen, ihre welt- 
weite Bedeutung verdankt. 

Salz und Bad stehen dort in enger Bezie- 
hung zueinander. Die Fahrt am 9. September 
will die TeUnehmer der Volkshochschule in 
diese Zusammenhänge einführen. 

Abfahrt 10 Uhr Lutiherplatz, einige Minuten 
später Keßlerplatz. Teilnahme für jedermann, 
Preis DM 5,— (einschl. Führungen), Rück- 
kehr gegen 19 Uhr. 

Sprach- und hauswirtschaftliche Kurse 
Auf die Atishänige an den Litfaßsäulen wird 

hingewiesen. Bitte Anmeldungen in den an- 
gegebenen Stellen vomehmen. Dort ist alles 
weitere zu erfahren. 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 
stellt bis zum Alter von SO Jahren ein: 

weibliche Nachwuchskräfte 
für die Feromeldeämter In Frankfurt (Main), Darmstadt, Fulda, GleOen, Kassel und Wies- baden sowie <Ur das Postscheckamt und das Telegraphenamt in Frankfurt (Main). 
Voraussetzungen: 
MlttelsdiUlerlnnen und Absolventinnen einer anerkannten zweijährigen Handelssdiule 
werden bei Vorlage des Abschlußzeugnisses ihrer Sdiule eingestellt, ObersdiUlerlnnen bei 
Vorlage des Versetzungszeugnisses nach Obersekunda. '— volkss^Ulerlnnen mit guter 
Allgemeinbildung können auch eingestellt werden, wenn sie In einer Eignungsfeststellung 
die erlorderlldien Kenntnisse nachweisen und mindestens das 17. Lebensjahr vollendet haben. 
Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten: 
Einstellung sofort nac^ dem Tarifvertrag fUr die Angestellten der Deutsdien Bundespost 
(TV Ang, Gruppe IX): Höhergruppierung nach einer halbjährigen Einarbeitungszeit naäi 
der Gruppe VIII des TV Ang: bei besonderer Bewährung Einstufung nadi Gruppe vn 
des TV Ang nach zweieinhalbjähriger Beschäftigung. 
Zur Zeit ist nadi etwa sedis Jahren die Übernahme In das Beamtenverhältnis als Assi- stentin möglich. 
Besonders tUüitige Kräfte können in den gehobenen Dienst (Inspektorenlaufbahn) auf- 
steigen. 
Die monatliche Vergütung der Angestellten beträgt zur Zelt: 

bei der Einstellung Ortsklasse Einstellungsalter nadi halbjähriger 
Besdiäftlgung Ortsklasse 

Jahre s 
DM 264,— 

290,— 
345,— 361,— 
377,50 410,— 
444,- 
46B,— 

A 
DM 254,— 

278,60 
328,— 344,— 
360,00 
393,— 427,— 
451,— 

S 
DM 

285,50 313,50 
370,50 
368.50 
40C.50 443,50 
478,— 502,— 

A 
DM 

275,— 302,— 
353,50 
371,50 389,50 
425,50 
461,— 485,-- 

Dazu kommt noch eine große Anzahl vorbildlicher Sozialleistungen, wie zum Beispiel ver- 
billigtes Mittagessen, Beihilfen In Krankheitsfällen, Erholungshelme und anderes mehr. 
In Frankfurt (Main) können auswärtige Bewerberinnen auf Wunsch in gut eingerichteten Postwohnhelmen untergebracht werden (Mietpreis zur Zelt monatlldi 36,— DM). 
Bewerbungen und Anfragen erbitten wir an das ffir den Wohnsitz zuständige Fern- 
meldeamt oder an die OberpostdireLtion Frankfurt (Main), Referat III M. 
Weitere Auskünfte und ausfahrllche Merkblätter sind hei diesen Dienststellen erhältlich. 

^ L i^mlm 

Volksspur-Verein Langen u. Umgebung e.V. 

Unseren sehr gesdhätzten Mitgliedern und Freunden zur 
gefl. Kenntnis, daß unsere 

39. Gewinn-Auslosung 
am Samstag, dem 2. September 1901 in 

Dreteichenhoin, Gasthaus lu den 3 Elchen 
um 16.00 Uhr stattfindet. 

Die Auslosung ist öffentlich und steht unter notarieller Auf- 
sicht. Sie hat folgenden Gewinnplan: 

1 Gewinn zu 500,— DM 
10 Gewinne zu 100,— DM 
10 Gewinne zu 60,— DM 
60 Gewinne zu 

252 Gewinne zu 
500 Gewinne zu 

1800 Geviinne zu 

50,— DM 
20,— DM 
10,— DM 
5,— DM 

2633 Gewinne im Gesamtbetrag von 

500,— DM 
1 000,— DM 

600,— DM 
3 000,— DM 
5 040,— DM 
5 000,— DM 
9 000,— DM 

26 540,— DM 

Im Auslosungstopf befinden sich 12 805 Sparkarten, so daß 
also auf jeden 5. Volkssparer ein Gewinn entfällt. 
Wahrhaftig eine große Gewinnchance! 
Wir wären sehr erfreut, wenn recht viele Mitglieder und 
Freunde dieser öffentlichen Auslosung beiwohnen würden. 

DER VORSTAND 
gez. Alfred Oeder (Vorsitzender) 

Frankfurt am Main 1 - Postfach 2205 

Zur Bedienung unserer vollautomatischen Spritzguß- 
maschinen für Montage und Versand stellen wir 

Frauen u. Männer 

ein. - Leichte, im Sitzen auszuführende Tätigkeit. 

Wir bieten: Einen Arbeitsplatz dn hellen, neuen 
Räumen, Dauerstellung u. gute Bezahlung. 

Bewerbungen täglich von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

DUPOL GMBH. 
Fabrik für Kunststofferzeugnisse 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 135 

Für Neu-Isenburg suchen wir 

1 Steno- o. Phono- 

typistin 

1 Buclihalter (in) 

1 Korrespondent (in) 

Angenehmes Betriebsklima. 

Te I etf p p 
Gesellschaft zur Durchführung 
von Fortbildungskursen. 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr 26 
Tel. 8720 u. 8814 

Kleines gutgehendes 

Lebensmittelgeschäft 
eingerichtet und mit vollem Waren- 
bestand, im Raum Langens gii^tig ab- 
zugeben. Finanziemng ist gewährleistet. 
Offferten unter Nr. 1246 an die LZ 

Zu Ostern 1962 weibl. kaufmännischen 

Lehrlins 

gesucht. Offerten unt. Nr. 1253 a. d. LZ 

Gaststätte 

im Neubau, Gartenstraße 5, an 

kautionsfähige Interessenten 

zu verpachten. 

Anton Brandl & Sohn 
Langen (Hessen) - Tel. 472 

Heizungsmonteure 
und 

Heizungshelfer 
für sofort oder später gesucht. 

F. H. Sallwey 
Langen, Bahnstra'ße 96 
Frankfurt a. M., Niddastraße 107 
Telefon Frankfurt a. Main 335924 

3.eitunq^dait&eigfe 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

GONSTIG.E GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1958 3350,— 
Taunus 12 M, 1954 700,— 
Taunus 12 M Kombi, 1953 1100,— 
FK 1000 Kombi, 1956 1300,— 
Opel Kapitän, 1956 1700,— 
Opel Rekord, 1957 3250,— 
Skoda Felicia, 1960 4950,— 
Goggo Transporter, 1959 1150,— 
Fiat 600, 1959 3000,— 
DKW Sonderklasse, 1955 1300,— 
Taunus 15 M Kombi, 1955 1550,— 
Goliath GP 700, 1955 650,— • 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwlg-Landmami- 
Straße 300, Schnüttstr. 47, Tel. 33 59 44 

Am Vorabend des 

Tag der Heimat 

Freitag, dem 8. September, spricht der Landesvorsitzende des 
BvD und Vorsitzende des Geschädigtenausschusses im Hes- 
sischen Landtag 

Herr Josef Walter MdL 
im Gemeinschaftsraum des Landesdurchgangslagers Langen, 
Elisabetlhenstra'ße, über unsere Wünsche und Forderungen 
an den neuen Bimdestag. 
Wir rufen alle Heimatvertriebenen und Flüchtlinge zu dieser 
KUNDGEBUNG auf. - Alle sollen am Platz sein. 
Beginn 20 Uhr. Eintritt frei. 

BvD 

Bund der vertriebenen Deutschen 
Vereinigte Landsmannschaften 
Ortsverband Langen'Hessen 

Der Vorstand. 

Stenografen-Verein 1897 Langen e.V. 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzsclirifft und 

Mascliinenschreiben 

Anmeldung: Dienstag, den 5. 9. 61, 19 Uhr in der Wallschule 

mit seinen 10 elastischen Teilen liegt das 
Geheimnis der tadellosen Passform und der 

herrlichen Bequemlichkeit Ihres 

Modell mit kleinem Ansatz, Modell Longline, weiss und 
weiss und schwarz, in den schwatz, in den Grossen 3 — 9 
Crossens—8 mit A-,B- und mit A-, B- und 
C-Körbchen DM 14.90. C- Körbchen DM 24.50. 

Mit D-Körbchen DM 27.50. 

MWDEfl® ica 

Trägt hoch, trennt fabelhaft, verleiht Ihnen 
bezaubernde Formen! 

In weiss jetzt mit 

S P A N D E X Verarbeitung 
an den widiügen Stellen. Spandex? Das neue Material aus Amerika: 
elastisdi, widerstandsfähig gegen Transpiration, Die, Wasdunittel 
aller Art. . . kurz: Ihr Playtex Living hÄlt nOCh lÄngBr ! 

Modehaus Freisens 

am Lutherplatz 

am verkaufsoffenen Samstag 

bietet Ihnen 

einen vorteilhaften Möbeleinkauf 

DAS EINRICHTUNGSHAUS 

WobdWUUen 

89 

0 

NEU-ISENBURG 
Frankfurier SiraSe 

Ruf 2568 / 8311 bü MSbalMf 



^riseufuSdoH Muschik 

zu erreichen unter 

Telefon 

WAFC 
nur b*« 

OTTOHEINMUUER' 
rtANXFURI AM MAIN 

SCHIllERSTRASSE t 
•n dmr Howpfwo^» 

T.L23Ö02 

Gelernter 

DREHER 

zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg. M;;ns-Böcklor-Str. 4 
Telefon 2001 

Bürokräne, auch halbtags 
IBM-Kräfte, auch zum Anlernen 
Packerinnen, 
Ziischneider(innen), auch z. Anlern. 
Jungen Mann zur Disposition 
(möglichst Refa-Kenntnisse) 
llausmannequins, 
Warenschauer 
I^agerarbeiter 
Gute Bezahlung, günstige Sozial- 
zulagen, Fahrtkqjtenvergütung. 
Persönliche Vorstellung erbeten von 
8 — 17.30 Uhr bei Medaillon Mode 
GmbH, Offenbach (M), Strahlenber- 
ger Straße 129, Medaillonhaus. 
Eigene Bushaltestelle Linie 46. 

Tüchtige Stepperin 

für Oamen-Mäntel sofort gesucht. 

E. Riemann 

I):irmstä{Uer Straße 19, vorn I. St. 

Schreibmaschinen und alle 

Büromaschinen mit Garantie 

kaufen Sie äuBerst gOnstig bei uns 

Wir liefern .sofort frei Haus u. machen Sie mit Ihrer neuen 
Maschine vertraut. 

Wartung kann übernommen werden. 

Karl Stein 
Frankfurt (M) 
Martin-Luther-Straße 41 
Telefon: Ffm. 436886 

Karliieini Stornfeis 
Langen (Hessen) 
Peter-Müller-Straße 11 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

männliche und weibliche 

Hilfskräfte 
Wir bieten übertarifUche Entlohnung, gutes Betriebsklirrva, 
Unterkunft kann beschafft werden. 

HANS WIRTH KG. 
NEU-ISENBURG, Frankfurter StraBe 105 - Tel. 22 30/22 39 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droMen alle geschäftlichen MAglich- 
kelten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn ef die 

Langener Zeitung 

durch regelmSQlgei Inserieren xum 
Künder seiner Leistung macht; 

lOAeud. beendet 

Dr. W. Rigbers 
ZAH NARZT 

vom Urlaub zurück 

Dr. Clock 

Sprechstunden ab 4. September 

Praxis Dr. Creifenstein 

vom 3. bis 24. September 1961 

geschlossen 

Vertreter in ihren Praxisräumen: 
Dr. DIETRICH, Dr. GLOCK, Dr. HANKE, Dr. KOBER. 

Dr. OTTO, Dr. SALLWEY (ab 21. 9.) 
Besuche bitte vor 9 Uhr bestellen! 

Dr. med. W. Otto 
HAHNS TRASSE 110 

Ab Montag, den 4. September wieder 

SPRECHSTUNDEN 

Wir suchen 

zum 1. April 1962 

Büroanfängerinnen 
die z. Z. noch eine Mittel- oder Handelsschule 
besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, Mittagessen in eigener Kantine, betriebliche 
Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisfotokopien oder -abschritten bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hess. Landesbank - Girozentrale 
Frankfurt (Main), Jtmgbofstrafie 26 

Die rechte Herbstkur mit 

Gtißuimi 
in Reformhaus und Apotheke 

Gesucht wird eine tüchtige, weibliche 

Bürokraft 
für interessante Tätigkeit zum baldmöglichsten 
Eintritt. Wir bieten angenehmes Betriebsklima, über- 
durchschnittliche Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen unter Off.-Nr. 1210 an die LZ. 

AmtlicUe Bekanntmachungen 
J 

Betrifft: Müllabfuhr 
Die Müllabfuhr kann aus betrieblichen 

Gründen am Montag, dem 4. 9. für Bezirk I 
nicht wie übliich durchgeführt werden. Für 
diesen Bezirk wird der Müll\am 

Dienstag, dem 5. September 1961 
mit abgefahren. 

Langen, den 29. August 1961 
STADTWERKE LANGEN 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
die Wählerverzeichnisse der Stadt Langen 
für die bevorstehende Bundestagswahl bis 
einschließlich 3. September 1961, während der 
Dienststunden, am Sonntag in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr, im Rathaus (Zimmer 5) öffent- 
lich ausliegen. 

Wahlberechtigte, die bis heute eine Wahl- 
benachrichtigung nicht erhalten haben, wollen 
daselbst bi'S 3. September 1961 Einspruch ein- 
legen, damit sie ggf. im Wählerverzeichnis 
noch nachgetragen werden können. 

Mit Verfügung des Landrates des Land- 
kreises Offenbach a. M. wurde zum Praxis- 
nachfolger des seitherigen Fleischbeschau- 
tierarztcs Herr Dr. Heinrich Bernhard mit 
Genehmigung des Regierungspräsidenteti in 
Dannstadt mit Wirkung vom 1. Sept. 1961 

Herr Dr. Jakob N o v e r 
zum Plelschbeschautierarzt für die Schlacht- 
tier- und Fleischbeschau sowie Trichinen- 
schau im Beschaubezirk Langen bestellt. 

Herr Dr. Nnver ist vorläufig über die seit- 
herige Anschrift von Hejrn Dr. Heinrich 
Bernhai-d, Langen, Frankfurter Straße 30 
(Tel. Langen 594), erreichbar. 
Langen, den 31. August 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Evani^elische Kirche Langen 
Sonntag, 3. September 1961 (14. So. n. Trin.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Zdegler) 
Predigttext: Lukas 17, 11—19 
Lieder: 283 - 233 - 231 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindebaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Lukas 17, 11—19 
Lieder: 129 - 283 - 390 - 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche; im Gemeindehaus kein Kinder- 
gottesdienst 
Kollekte: Pür ortskirchliöhe Zwecke 

Montag, 4. Sept., 20.15 Uhr: Ehekreis 
Oberlinden in der Westendhalle 

Dienstag, 5. Sept., 20 Uhr: Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Mittwoch, 6. Sept., 20 Uhr: Männerabend 
(E. Neff) im Gemeindehaus 

Donnerstag, 7. Sept., 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkiirche 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapoaiolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdiensc 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
2./3. September (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Tel. 2487 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naclitdicnstbereitschaft 
beginnend Samstag' nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 3. bis 9. 9. 1961 

Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraSe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Für die überaus zahlreichen Beweise 
herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz^und. Blumenspenden bei 
dem so plötzlichen Hinscheiden unseres 
lieben, lunvergeßHchen Entschlafenen 

Herrn Karl Friedridi Knipp 
danken wir auf das Herzlichste. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Grexa 
für die trostreuchen Worte am Grabe, 
den Schulkalleginnen und -Kollegen, 
dem Baugeschäft Hans Kunel und Be- 
legschaft, Neu-Isenburg, der Firma 
R. Schmied und Belegschaft, Buch- 
schlag, der Gewerkschaft Bau - Steine - 
Erden für die Kranzniederlegimg sowie 
allen, die unseren lieben unvepgeß- 
lichen Entschlafenen auf seinem letzten 
Gang begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Käthe Knipp geb. Becker 
Tochter Petra 
und alle Verwandten 

Langen, den 31. 8. 1961 
Leukertsweg 4 
Sprendlingen, Wingertstr. 39 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sii. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahrer 
Wieder ein Original-Edgar-Wallace: Es 
ist unmöglich, von diesem Film nicht 

gefesselt zu sein. 

f Ofls 

i fiehdiiNHis 

der.gelbem 

Harzisseii 

An den Originalscnauplätzen weltbe- 
kannter Krimi-Atmosphäi-e, in Soho, 
Whitechapel und im Londoner Hafen, 
entstand dieser neue Trumpf — mit 
•Joachim Fuchsberger, Sabina Sessel- 
mann, Klaus Kinski, Ingrid van Bergen, 
Albert Lieven, Jan Hendriks. M. Goring 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der Radier 

sdhläh nicht 
Ein großer Abenteuerfilm aus der 

Pionierzeit des Wilden Westens 
Sonntag 16,00 Uhr Jugend Vorstellung 

Telefon 2112 
Freitag und Montag, 20.30 Uhr, 
Sa. Li. So. 18.15 u. 20.30 Uhr 

Jeff Chandler und Fess Parker, zwei 
Western-Stars der ersten Garnitur, in 
einem farbigen Abenteuer aus dem 
Westen, wo er am wildesten war . . . 

Freitag und Samstag, .je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Piraten 
„Der Überfall auf die Olive Branch" 

Ein Abenteuer voll Spannung 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Frei ab 10 Jahren 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

KERBSAMSTAG 

KERBSONNTAG 

TANZ 

mit 

FREDY ZWERENZ 

Anfang 20.00 Uhr 

Unterhaltungsmusik im kleinen Saal. 

Kinderwagen 
für jeden <3eschmack. 

in allen Preislagen 

OiindekfiaAcuUeA 
Wassergasse 1 

Die Küche der Zukunft 

Kunststoßmantel innen und 'außen, auto- 
matisdbi schließende TQren ohne Schnäp- 
per oder Sdilüssel mit Verstelimechanik. 

msi 

essmunn 

Neu-Isenburg, Frankfurter- Ecke Schulstraße 
Ludwigstraße 39, 41, 44 Tel. 2580 

' Einriditungsvorsdiläge und Montage kostenlos. 
Prospekte anfordern. 

Freitag bis einschl. Montag 
Wo, 20.30 Uhr; Sa. 18.00. 20.30 Uhr 

So. 16.00. 18.00. 20.30 Uhr 

Nach dem preisgekrönten Roman von 
Alan Sillitoe. Die Liebesaffären eines 
kaltschnäuzigen Draufgängers. — Ein 
kesser Junge, ein frecher Kerl, der die 
Liebe in vollen Zügen genießt. — Ein 
Film voll vitaler Aufsässigkeit, mit 
einem neuen Weltstar: Albert Finnc.v. 
Shirley Ann Field, Rachel Roberts und 

Hylda Baker. — Ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sie ritten nach 

Westen 
Ein handfester Western-Farbfilm. hart 
spannend und abenteuerlich. Erbitterte 
Feindschaft zwischen Schwarz u. Weiß. 
Die vereinten Kiowas und Comanchen 
reiten Attacke, Alarmzustand in Fort 
McCullock. Uberall lauert der Tod — 
doch unbeirrt ritten sie nach Westen. 

Robert Francis, Donna Reed, 
May Wynn und Phil Carey 

Zur Langener Kerb 
laden wir Sie ein 

ins 
zu einem Glas Wein 
da ist's so nett, für groß u. klein. 

Gaststätte Familie Bender 
Auf dem Steinberg 

Gaststätte SSG Langen 

Sonntag, den 3. September 

Großer Kerwetanz 

Beginn 18 Uhr - Eintritt 1.— DM 

Es ladet freundlicli ein 
F a m i 1 i e W i r z 

DAUM 

O 
Samstag, den 2. 9. 61 bis 18 Uhr 
großer Möbelvorkauf. Auswahl 
und Preise sind einmalig. 
Wohnzimmerschränke 298,— 
Schlafzimmer 495,— 
Schwedenküchen 219,— 
Kleiderschränke 90,— 
Einzeibetten 49,— 
Polsterliegc 120,— 
Cocktailsessel 45,— 
Bettcouches 190,— 

E 

L 

sind nur einige Beispiele. Also den 
langen Sonnabend nicht vergessen. 
Langens günstige Einkaufsstätte 

FAHRGASSE 1 
Bei Eilaufträgen rufen Sie 30 68 

H©t©l Q)li 

Am Samstag, dem 2. September 1961. 20.00 Uhr 

GROSSER KERWETANZ 

mit unserer Hauskapelle. 

Es ladet freundlichst ein: 
FAMILIE KEIM —JUNG 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Oldenburger 

Jungmast- 

hähnchen 

zirka 1200 g 

bratfertig, Stdt. 4,95 

Besser leben - Geflügel essen 

Kleinmarkthalle 

Langen, BahnstraBe 112 

AutO- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Sdinttidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Großstadtaus wähl 

in Oel n. 

Kohleöfen 
der Saison 61/62 

bietet an: 

Werner Dutine 
Frankfurter Str., 9 

Tel. 548 
Lieferung und Mon- 

tage jederzeit 

Aus Anlaß des 40-jährigan Bestehens unseres TextilfachgeschäftesiJ 
möchten wir allen unseren werten Kunden für das bisher^entgegen- 
gebrachte Vertrauen danken. 

Es wird auch weiterhin unser erstes Bestreben sein, uns dieses zu 

erhalten. 

40-jährlge fachliche Erfahrung gibt Gewähr für ein qualitativ hoch- 
wertiges und auch preisgünstiges Waren-Sortiment. 

'VMfeC 

Wäsche- u. Modehaus 

Langen b. Ffm., Rheinstr. 30 

Alleinige Vericaufsstelle der Weyte Strickerzeugnisse 

in Langen. 



Mflnnerchor Uedcrkranz 
1838 Langin 

Heute, Freitag, 20.30, 
Übungsstunde 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold". 
Sonntag, den 3. 9, 61, 
10.30 Uhr, Volkslied- 
singen in Verbindung 
mit dem Platzkonzert 
des Orchestervereins 
am Stresemannring. 
Pünktliches und voll- 
zähl. Erscheinen er- 
wartet der Vorstand 

r 

Gesangverein 
■Frohsinn« 1862 

Der vorgesehene 
Kaffeenachniittag 

für unsere Frauen fin 
det a. Mittwoch, dem 
6. September 1961, in 
Bayerseich statt. Abf. 
um 15.38 Uhr ab Caf6 
Krone. Alle Frohsinns 
frauen sind hierzu 
recht herzl. eingela'den 

Sport- und 
SBngergemein' 
Khani889e.V. 
Longen 

Abt. Handball 
Freitag, den 1. 9. 61 

Spielerversammlung 
20.30 Uhr i. Clubhaus 
Sonntag, den 3. 9. 61 
II. und I. Mannschaft 
in Rüsselsheim. Abf. 
13.00 Uhr mit Bus ab 
Clubhaus. 

Orivcreii 
1862 

Abt. Handball 
Freitag, den 1. 9. 1961 
wichtige Versammlung 
in der Turnhalle. Er^ 
scheinen eineis jeden 
einzelnen ist erforder 
lioh. Grüne Trikots 
sind mitzubringen. 
Samstag, den 2. 9. 61 
Pokalspiel Jugenid in 
(Darmstadt, Albf. 16.00 
Uhr ab Turnhalle. 
Sonntag, den 3. 9. 61 
10.30 Uhr, I. Mann 
Schaft gegen N./O. 
Modau hier. 

2. September .1961, 
CI - TSG Wixhausen 
16 Uhr dort, CII - SV 
Darmstadt 98 II 15.30 
Uhr hier. 
3. September 1961, 
Junioren - SV Darm^ 
Stadt 98 10.30 Uhr dort 
Al-Jgd. - SKG Gfä- 
fenhausen 10.15 Uhr, 
hier, All-Jgd - SKG 
Roßdorf 10.30 Uhr dort 
Spiele am Sonntag, 
3. Sept., gegen CSC 0'3 
Kassel, 1. M. 15 Uhr, 
Reserven 13.15 Uhr 

am 
3. 9. 61, Abfahrt 8 Uhr 
Lutherplatz (Schade 
& Füllgrabe). Noch ei 
niige Plätze frei. Inter- 
essenten bitte melden 
bei: Schäfer, Turm- 
gasse 6, I. Stock. 

Gewerbeveretn 
Langen 

Am Dienstag, 5. 9. 61, 
im Gasth. „Zur Rose" 
Aug.-Bebel-Straße 

Stammtischabend 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Aquarien-Freunde 
Langen/Hessen 
Morgen, Samstag, 20 
Uhr, wichtige 

Versammlung 
Vorstandswahl usw.. 
Um vollzähliges und 
pünktl. Erscheinen 
wird gebeten. 

Verein fQr Deutsche 
Schäferhunde SV. ev. 
Am Samstag, 2. 9. 61, 
findet im Vereinshaus 
auf dem Übungsplatz 
um 20.00 Uhr unsere 

Monatsversammlung 
statt. Um vollzähliges 
Erscheinen aller Mit- 
glieder toittet 

der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 1. 9., 
treffen wir uns zur 
gewohnten Zeit zu un- 
serer monatlichen 

Zusammenkunft 
i. Vereinslokal „West- 
endhalle". (Kommt, 
wann er könnt). 

Der Vorstand 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Dienstag, dem 5. 9. 61, 
nachmittags 18 Uhr, 
im Gasthaus „Zum 
Rebenstock". 

i. A. Werner 

Wir heiraten 

LANGEN 
Gerh.-Hauptmann-Str. 2 

IZiikard Wagnef 

Z^efesia Wagner 
geb. Krappmann 

BAMBERG 
Am Spinjiseyer 21 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 2. September 1961, 10 Uhr, 
in der katholischen Kirche zu Bamberg 

Ihre 
Vermählung 

geben 
bekannt 

Karlheinz Stornfels 

Snge Stornfels 

Sehr gut erhaltener 
Kombi-Kinderwagen 

preisw. zu verkaufen. 
Garage 

zu vermieten. Anzu- 
sehen tägl. von 16-19. 

Schulz, 
Mierendorffstraße 6 

Moderner Kombi- 
Kinderwagen 

mit Zubehör zu verk. 
Anzusehen 10-14 Uhr, 

Bahnstraße 47'/io 
(Pfälzer Hof) 

geb. Gestier 

Langen, Peter-Müller-Straße 11 

Kirchliche Trauung: Samstag, 2. September 1961, 16.00 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

r' 

IHRE VERMÄHLUNG 
BEEHREN SICH 

ANZUZEIGEN 

W.-Rietig-Straße 50 

Günter Schneider 

Anni Schneider 
geb. Krammer 

LANGEN Wiesgäßchen 24 
Kirchliche Trauung; Samstag, 2. September 1961, 14.15 Uhr, 

in der evangelischen Stadtkirche 

Akkordeon 
Tango 3 M, z. verkauf. 
Offerten unt. Nr. 1225 
an die LZ 

Dauphine 
weiß, 28 000 km, um- 
stände halber sof. ge 
gen bar abzugeben. 

Tel. Langen 2179 

Maico 500 
zu verkaufen. 

Steinberg 57 

Renault 4 CV 
Austauschmot., 36 000 
fcm, zugel., 4fach neu 
bereift, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Conrad 
Südliche Ringstr 45 

250 er Goggo 
zu verk., anzusehen b. 

Held 
Lutherstraße 57 

Vespa-Rolier 
Type GS, Bauj. 1961, 
neuw. zu verkaufen. 

Georg Voltz 
Langen, Fel'dstr. 56 

Guterhaltener 
VW 

aus erster Hand (pri- 
,vat) z. kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1257 a. d. LZ 

Fiat 500 
Bj. 59, zu verkaufen. 

Emmer, 
Mainstraße 19 

r 
WIR HABEN GEHEIRATET 

Hans Kurz * Ursula Kurz 
geb. Heller 

1. September 1961 

FRANKFURT/M. 
Darmstädter Landstr. 75/79 

LANGEN/HESS. 
Dieburger Str. 47 

V. J 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir allen unseren Verwandten, Nach- 
barn und Bekannten herzlichst. Ganz besonders danken wir 
Herrn Bürgermeister Umbach, den Bediensteten der Stadt- 
verwaltung Langen, dem Orts- und Kreisverband des BvD 
und dem Handharmonika-Spielring Langen für die liebe- 
vollen Geschenke. 

Walter Bergner u. Frau Inge 
geb. Neuner 

Langen, Hiügelstraße 25 

1 Küche 
KUchenbfifett, Tisch, 
2 Stühle (weiß) mit 
Resopalplatte, billig 
zu verkaufen. 

Blumenstraße 10 

Kaufe 
Schlaf-Couch 

Sessel, Stuhle, Tische, 
Kleider- und Küchen- 
schrank. 
Off.-Nr. 1265 a. d. LZ 

Gewerberaum 
20-25 qm, oder 2 klei- 
pere Räimie, v. gutem 
u. ruhigem Mieter in 
günst. Gesrtiäftsl. ges. 
Off.-Nr. 1241 a. d. LZ 

Bausparvertrag 
üb. 15000 DM zu verk., 
erforderlich 2200 DM. 
Off.-Nr. 1250 a. d. LZ 

Bauplätze 
Bauemvartungsland 
u. Wochenendgelände, 
in Langen und Umge- 
bung durch 
(RDM) Henrici-Immob. 
Längen, Goethestr. 70 
Ruf; 2090 

Kasten-Matratze 
1,80 m auf 0,90 m, zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1267 a. d. LZ 

Kompl. Schlafzimmer 
(massiv eiche hell) 
Schreibtisch m. Sessel 
(massiv eiche dunkel) 
Dauerbrandofen 
gut erhalten preiswert 
zu verkaufen. 

Feldstraße 52 I. 

Gebr. mod. 4fliammiger 
Propan-Gasherd 

(Krefft) u. ein Zwei- 
platten-Elektro-Ko- 
cher zu verkaufen. 

Tel. Urberach 102 

Junge Buchhalterin 
sucht sich zu verän- 
dern (mögl. halbe Tg.). 
Off. u. Nr. 1268 a. d. LZ 

2 männliche 
Mitarbeiter 

für Lageralbteilunigen 
unseres Zentrallagers 
in Langen gesucht. 
Dauerstellung. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnh. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

THERESIA LAFORSCH 
GOTTFRIED BUFF 

Langen, im August 1961 

VW 
zu verkaufen. Export- 
Modell, sehr gut erh. 

Friedhofstraße 16 

Guterhaltenes 
Wohnzimmer-Bufett 

und Kinderbett mit 
Matratze Ibi'Uig abzu- 
geben durch 

Möbel-Schmidt 
Schafgasse 7 

Miele 
Bottich- 
Waschmaschine 

Modell Nr. 45 zu verk. 
Obergasse 15 

Helzungskessel 
II F mit Ag^egat für 
Ölheizung in gutem 
Zust. wegen Betriebs- 
vergrößerung zu verk. 
Nähere Auskünfte: 

Georg Wannemiacher 
Heizung, Sandweg 1 

Acker 
im Erlen <Bauerwar- 
tungsgebiet) 600 qm, 
zu verk., PreisangelDot 
Off.-Nr. 1247 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Georgheinz Krech u. Frau 
Hilde geb. Sulzmann 

Langen, Frankfurter Str. 13 

Herzlichen Dank für die vielen guten 
Wünsche und Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir 
allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn. 

Dieter und Thea Trunz 
geb. Franke 

Sprendlingen, Tulpenstr. 10 

Grundstück 
in schöner Lage, auch 
Waldstück oder Obst 
grundstück als Garten, 
in der Nähe von Lan- 
gen gesucht. 
Oflf-Nr. 1256 a. d. LZ 

Baugelände 
720 qm (Altbaugebiet) 
unmittelb. Nähe Lan- 
gens (6 km), zu verk. 
Off.-Nr. 1258 a. d. LZ 

Brachland 
z. Anlage eines Baum- 
stücks geeignet, zu 
kaufen gesucht, Nähe 
Langen. 
Off.-Nr. 1248 a. d. LZ 

ObstbaumstGck 
oder Garten zu kau- 
fen gesucht to. Langen. 
Off.-Nr. 1252 a. d. LZ 

Suche für 18 Monate 
alten Knaben gute 
Pflegestelle 

Offerten unt. Nr. 1238 
an die LZ 

Lehrerin erteilt 
Nachhilfestunden 

für Volksschüler vom 
1. bis 8. Schuljahr. 

Nette Hausholthllfe 
für modernen Haus- 
halt gesucht. 

E. Will 
Am Steinberg 60 
Telefon 2612 

Weibl. und männliche 
Friseur-Lehrlinge 

iür 1. 4. 1962 gesucht. 
Friseur Schlapp, 
Sprendlingen, 
Hauptstraße 53 

Großes 
Wohnhaus 

mit Nebengebäuden 
in bester Geschäfts- 
lage, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1235a.d. LZ 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar sucht f. 
sofort oder später 

kleine Wohnung 
Off.-Nr. 1237 a. d. LZ 

Alleinstehende berufs- 
tätige Frau sucht 
1-2 Zimmerwohnung 
(mögl. Nähe d. Bahn, 
etwas Haus- od. Gar- 
tenarbeit kann mit- 
übernommen wenden). 
Off.-Nr. 1259 a. d. LZ 

Suche 
yU-i ZImm.-Wohng. 
mit Zubehör 
biete 

2 Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 1263 a. d. LZ 

3^2-4 Z.-Wohnung 
von jung. Ehepaar mit 
einem Kind in Langen 
oder näherer Umgebg. 
gesucht. Kein BKZ, 
Miete ca 250 DM Off. 
unter Nr. 1220 a. d. LZ 

Suche einen 
Interessenten 

für den Ausbau einer 
Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche, Bad u. Balkon. 
Off.-Nr. 1254 a. d. LZ 

Junge, berufst. Dame 
sucht kleine 
Mansardenwohnung 
(2 Zim.) od. separates 

Leerzimmer 
mit Atostellraum. 
Off.-Nr. 1244 a. d. LZ 

Wohnungstausch! 
Kinderl. Ehepaar gibt 
ab i. Kassel (Zentirum) 
2V2 Zimm.-Wohnu"'' 
qm - Miete: 1.10 DM. 
Sucht in Langen 

2 Zimmerwohnung 
mit Bad. 
Off.-Nr. 1243 a. d. LZ 

Übern, in Heimarbeit 
Schreibmaschinen- 
arbeiten 

jeglicher Art, .in bester 
Ausführung. 
Off.-Nr. 1251 a. d. LZ 

Suche für meine Tochter nebst zu- 
künftigem Schwiegersohn 

Leerzimmer 
mögl. mit Küchenbenutzung; gleich- 
zeitig liebevolle Tagesbetreuung eines 
einjährigen Mädelchens gegen ent- 
sprech. Entgelt. Rückfragen erbeten bei 

Spielwaren-Horneburg, Stresemann- 
ring 5 (am Lutherplatz, Telefon 2934 

r 
TANZSCHULE L.BECKER vorm. N. Sdilerl 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer • Telefon 2407 
Mitgl. d. Imperlal Society of Teachers o< Dancing Engl. 

Tanzkursus 
im HOTEL WEINGOLD 
Schülerkursus ; Beginn am Donnerstag, 

dem 7. September, 18—20 Uhr 
Abendkursus: Donnerstag, 7. September, 
von 20—22 Uhr. 

L. und R. Becker, Tanzlehrer 
Anfänger, Fortgeschrittene u. Ehepaar-Kurse, Tumiertraining. 

- Einzelunterricht, Privatstunden jederzeit. - 

Bestellungen (für 

Brombeeren 
nimmt entgegen; 

Westplhal, 
Lerchgasse 25 

Zwetschen, Birnen 
veritauft: 

Thomin 
(Hochspannung) 

Zwetschen 
z. Selbsternten abzug. 

Peter-iMüller-Str. 9 

Abzugeben! 
Jg. hellgrau getigerte 

Katze 
u. schwarz. Langhaar- 

Katerchen 
kräftig u. stubenrein. 

Am Steinberg 41 
iMIIilHIIII 

gUHUriT «USWtHL PDEIS 

Schöne 
Einmach-Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Joseph-von- 
Eichendorff-Str. 23 

Zwetschen 
zu haben. 

Umbach, 
Lutherstraße 53 

Einmach-Pfirsiche 
zu verkaufen, 

Beistellherd 
zu kaufen gesucht. 

Egelsbacher Str. 60 

Einlegegurken und 
Hnuszwetschen 

zu verkaufen. 
Wurm, 
Steinberg 73 

Pfirsiche u.Zwetschen 
zum Einmachen verk. 

Gärtner Heim 
Nördl. Ringstraße 

Suche 
Keimarbeit 

jeglicher Art. 
.Off.-Nr. 1255 a. d. LZ 

Älterer, alleinst. 
Angesit. sucht bald 

Leerzimmer o. 
tellmöbl. Zimmer 

in Baihnhofsnähe. 

Angebote erbeten an 
Frl. Kretschmer, 

Gutentoergstraße 19, 
die auch Ausk. gibt. 

Putzfrau 
1 X wöchentlich mögl. 
freitags vomittags ges. 

Kuntze, 
Marienstraße 23 p. 

Mann, 40 Jahre, sucht 
für samstags 

Beschäftigung 
gelernter Metzger. 
Off.-Nr. 1245 a. d. LZ 

Junges Mädel od. zu- 
verlässige Frau zur 

eines Kleinkindes von 
15 - 18 Uhr, Tag nach 
Vereinbarung, ges. 
Off-Nr. 1242 a. d. LZ 

Stundenfrau 
gesucht. 
R.-Breitscheid-Str. 19 

Telefon 2237 

Rästiger Rentner 
für leichte Tätigkeit 
gesucht. 

Hch. Dröll V. 
'Langen, am Bahnh. 

Fleißiger, zuverlässi- 
ger und ehrlicher 

Herr 
m. Führerschein sucht 
Stellung für Lager, 
Büro und Versand. 
Off-'Nr, 1266 a. d. LZ 

Ein- und Mehr- 
familienhäuser 

auch Bauernhäuser, in 
Langen u. Umgebung 
laufend gesucht 
(RDM) Henrici-Immob. 
Langen, Goethtestr. 70 
Ruf: 2090 

Wohnungen 
aller Größen, sowie 
möblierte und Leer- 
zimmer sucht laufend. 
(RDM) Henrici-Immob. 
Langen, Goethestr. 70 
Ruf: 2090 

Mobl. Zimmer 
mit Badbenutzung ab 
1.9. an Herrn zu verm. 
Off.-Nr. 1260 a. d. LZ 

Jüngerer Praktikant 
sucht einfach 

möbL Zimmer 
Angeb. a. d. Desco, 
Pittlerstraße 46, erb. 

MöbL Zimmer 
^an soliden Herrn zu 
verm. (Bushaltestelle). 
Off.-Nr. 1264 a. d. LZ 

Suche 
1 Zimmer mit KQche 
biete BKZ, MVZ. 
Off.-Nr. 1261 a. d. LZ 

1 Zimmer m. Küche 
baldigst zu miet. ges. 
(evtl. Bauhilfe). 
Off.-Nr. 1262 a. d. LZ 
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Nichts geschah an jenem Abend 

Der Mond stieg rund und groß über der 
Ebene auf. Die beiden Männer gingen schwei- 
gend nebeneinander her, am schimmernden 
Schienenstrang entlang, bis sie die Brücke er- 
reichten. Der größere von ihnen trug ein 
Bündel unterm Arm und eine rote Laterne 
in der Hand. Neben dem Brückengeländer 
stand ein hölzerner Pfosten. Der Mann legte 
sein Bündel auf die Gleisschwellen und hing 
die Laterne an den Haken, der oben im 
Pfosten stak. Der andere lehnte sich an das 
eiserne Geländer. 

„Auf der Station haben sie dir alles er- 
zählt", sagte der Größere und brannte seine 
Pfeife an, „aber es ist nicht die Einsamkeit. 
Das war nur meine Ausrede. Wie sollte ich 
es den Leuten von der Station audi lilar- 
machen? Ich sagte zu ihnen: Montag ein 
Zug, Mittwoch ein Zug und dann noch einer 
am Freitag — ich habe es satt, Senores. — 
Sie werden dafür bezahlt, sagte der Chef. 
Das stimmt, ich bekam pünktlich meine Pesos, 
pünktlich mit dem Montagszug. Konserven, 
Streichhölzer, Petroleum, Tabak und meine 
Pesos." 

Er setzte sich neben dem Bündel auf die 
Schwelle und rauchte. Der andere rührte sich 
nicht. Offenbar wartete er darauf, daß der 
Größere in seiner Erzählung fortfahre. Vom 
jenseitigen Ufer herüber drang der Schrei 
eines Schakals, klagend, grämlich, ein lang 
anhaltendes, verbittertes Heulen. Dann wurde 
es wieder still. 

„In einer Viertelstunde Ist der Zug da", 
sagte der Größere, „der Lokführer sieht die 
rote Laterne, legt den Hebel um, die Ma- 
schine ächzt, hart prallen die Puffer zusam- 
men, und- während der Zug langsam weiter- 
fährt, werfe ich den Kleidersack in den Pack- 
wagen, springe auf das Trittbrett, und dann 
bist du der Streckenwärter. Montag ein Zug, 
Mittwoch ein Zug und am Freitag ein dritter. 
Hier hat es noch niemand länger als zwei 
Jahre ausgehalten, aber es ist nicht die Ein- 
samkeit, die das Leben unerträglich macht, 
oder vielleicht ist es doch die Einsamkeit?" 

Nachdenklich blickte er in die verhüllte 
Ferne hinaus. „Immer glaubst du. Jetzt wird 
es geschehen, gleich, in dieser Sekunde, und 
wenn du dann die Dynamitladung am Brük- 
kenpfeiler entdeckst, die Sprengkapseln und 
die Zündschnur, säuberlich hergerichtet, ist es 
dir, als habe sich ein Traum in dein Bewußt- 
sein gezwängt, ein Trugbild, mit dem du 
nicht fertig wirst. 

Nachdem ich mich vom ersten Schrecken er- 
holt hatte, lief ich zum Haus zurück. Ich 
wollte die große Drahtschere holen, Messer 
und Zange, ohne Werkzeug konnte ich die 
Ladung nämlich nicht entfernen. Unterwegs 
fiel mir ein, daß sie aller Wahrscheinlichkeit 
nach das Haus umzingelt haben mußten, daß 
sie mich sicherlich erwarteten, um mich un- 
schädlich zu machen, denn ich war Ja ihr 
Feind, ich konnte ihnen ins Handwerk pfu- 
Bdien. 

Ich kehrte also um und rannte auf die 
Brücke zu. Von allen Seiten fühlte ich mich 

Beobachtet. Genau so muu es emem zumuie 
Bein, dachte ich, wenn man auf dem Karren 
des Henkers sitzt und zur Richtstätte gefah- 
ren wird, durch die gaffende Menge dahin, 
von tausend Augen gierig angestarrt, und alle 
erwarten den Augenblick, da dir der Henker 
die Schlinge um den Hals legt, und der 
Augenblick Ist schon da, neben dem Galgen 
harrt er, und du fährst auf ihn zu ... 

Es geschah nichts. Ich zog die Sprengkapseln 
aus der Ladung und schleuderte sie In den 
Fluß hinab, dann säbelte ich mit meinem 
Taschenmesser so lange an den Drahtschlin- 
gen herum, bis ich die Dynamitpäckchen aus 
der Vertäuung freibekam. Ich warf sie nicht 
von oben in den Fluß, sie hätten durch die 
Wucht des Anpralls explodieren können, vor- 
sichtig glitt ich die Böschung hinunter und 
schob die Päckchen zwischen die Steine, die 
halb aus dem Wasser hervorragten. Eine Stunde 
lang wartete ich auf das Aufblitzen des 
Schusses im Uferdickicht, kauerte unter der 
Brücke, ohne Deckung, ein prächtiges Ziel 
für die unsichtbaren Schützen. 

Es geschah nichts. Vielleicht haben sie doch 
schon getötet, dachte ich, du hast es nur nicht 
gemerkt, vielleicht bist du schon tot, liegst 
hier unter der Brücke, ein Lumpenbündel, 
und die Käfer krabbeln über dich hinweg und 
die Fliegen summen. Ich kroch die Böschung 
hoch und schwankte zum Haus zurück.. Die 
Tür war nur angelehnt. Aha, sie hielten sich 
also im Haus versteckt, sahen mich durch 
die Fenster kommen, und nun richteten sie 
die Mündungen ihrer Revolver auf die Tür- 
öffnung, In Brusthöhe. Ich fühlte, wie mir der 
Schweiß über den Rücken rieselte. Mit kur- 
zen, strauchelnden Schritten lief ich auf die 
Tür zu. 

Es geschah nichts. Der Wecker tickte und 
auf dem Boden lag noch das bunte Roman- 
heft. I^ hatte vor dem Einschlafen darin ge- 
lesen, es war mir aus der Hand geglitten 
und zu Boden gefallen, und heute morgen 
hatte Ich mich nicht danach gebückt. Ich stürzte 
auf den alten, verstaubten Morseapparat zu, 
schaltete den Strom ein, ich wollte der Station 
den Vorfall melden. Ueberfall geplant, wollte 
ich morsen, erbitte Hilfe. Aber der Apparat 
blieb stumm. Ich nahm mir nicht die Zeit, 
nach der Störung zu suchen, riß die rote La- 
terne vom Haken, steckte die Pistole in den 
Gürtel, stopfte die Taschen mit Patronen- 
schachteln voll und rannte aus dem Haus, 
rannte die Strecke entlang, über die Brücke 
und verbarg mich im Gestrüpp unterhalb 
des Bahndamms. Dort lag ich den ganzen 
Tag, vom Durst gepeinigt, der dörrenden 
Hitze ausgeliefert, preisgegeben dem Lauern, 
der würgenden Angst Niemand auf der Welt 
hätte mich In das Haus zurücksdileifen kön- 
nen, zu dem bunten Romanheft, dem Tik- 
ken des Weckers und der quälenden Stille. 

Nun, ich will die Sache kurz machen. Ge- 
gen zehn vernahm ich das übliche Rollen. Ich 
7Ündete die Laterne an, hielt mich aber so 
lange versteckt, bis der Zug didit heran war, 
sie sollten nicht noch zu r jter Letzt mein 

Unsere großen und kleinen Fische 

„Es war ein alter Mann, der allein in einem 
kleinen Boot im Golfstrom fischte, und er 
war jetzt vierundachtzig Tage hintereinander 
hinausgefahren, ohne einen Fisch zu fangen", 
beginnt Ernest Hemingway seine meistei'- 
hafte Erzählung „Der alte iVIann und das 
Meer". Als der alte Mann dann zum fünf- 
undachtzigsten Maie hinausfährt, tritt endlich 
das ersehnte Ereignis ein, der Fisdi seines 
Lebens, ein großer Schwertflsch, geht ihm an 
den Haken. Der Kampf mit dem Fisch dauert 
tagelang. Der flüchtende Riesenftsdi zieht das 
kleine Boot hinter sich her. Die Leine scheu- 
ert dem Mann die Hände bis auf die Knochen 
auf. Aber er gibt nicht auf. Er pariert alle 
Listen und Tricks des Tieres und bleibt 
schließlich Sieger. 

Nachdem er seiner Beute mit der Harpune 
den Garaus gemacht hat, vertäut er sie längs- 
seits des Bootes — der Fisch ist größer als 
das Boot — und setzt die Segel für die Heim- 
fahrt. Durch das Fischblut werden Haie an- 
gelockt. Ihre Dreieclcflossen durchschneiden 
das Meer, sie umkreisen das Boot und greifen 
schließlich den toten Fisch an. Der alte Mann 
wehrt sie tapfer ab, er verliert seine Harpune 
bei dem Kampf mit den gierigen Räubern, 
auch die beiden Bootsriemen zersplittern. Nur 
noch eine kurze Keule, eine ungenügende 
Waffe, bleibt ihm. Ohnmächtig muß er zu- 
sehen wie die Haie sich um seinen Fisch drän- 
gen und riesige Stücke herausfetzen. 

Als dann die Lichter des Hafens in der 
Ferne auftauchen, lassen die Haie ab. Was 
übrig bleibt von dem großen Schwertflsch ist 
nur noch ein nacktes Gerippe. Er segelt in 
den Hafen hinein und stakt das Boot so weit 
hinauf wie er kann. Dann steigt er aus und 
madit es an einem Felsblock fest. 

„Da erst wurde ihm die Tiefe seiner Mü- 
digkeit bewußt. Er blieb einen Augenblick ste- 
hen und blickte zurück und sah die Spiege- 
lung der Straßenlaterne, den großen Schwanz 
des Fisches hoch über das Heck des Bootes 
ragen. Er sah die nackte, weiße Linie seines 
Rücligrates und die dunkle Masse des Kop- 
fes mit dem hervorstehenden Schnabel und 
all die Nacktheit dazwischen. Er begann wie- 
der zu klettern, und oben fiel er hin und lag 
eine Weile da mit dem Mast über der Schul- 
ter. Er versuchte aufzustehen. Aber es war 
zu schwierig. Und er saß da mit dem Mast 
auf der Schulter und blickte auf die Straße. 
Kne Katze kam auf der anderen Seite vorbei 
und ging ihren Geschäften nach, und der 
alte Mann beobachtete sie. Dann beobachtete 
er nur noch die Straße." 

Mit dieser Erzählung hatte der Jüngst ver- 
storbene Hemingway wohl seinen Höhepunkt 
erreicht. Wer seine anderen Bücher kennt, die 
aufgeladen sind mit Spannung und Drama- 
tik, die von Kampf und Krieg, Stierkampf, 
Jagd und heißer Liebe berichten, der wundert 
sich für den ersten Augenblick, daß dieses 
Meisterwerk so wenig Dramatisches enthält. 
Es passiert wenig in dieser Erzählung. Er 
erzählt nur von dem Kampf eines Fischers 
mit einem großen Fisch. Und es ist nidit 
allein die überragende Erzählkunst des Dich- 

ters, die diesem Werk die grouartlge uicnte 
und Spannung verleiht. Es ist die Symbol- 
kraft, die diese Gesdiichte so dramatisch ge- 
staltet. Der Leser spürt, hier wird das mensch- 
liche Leben gezeichnet. Es ist sein eigenes 
Leben, das wiedergegeben wird, das Leben 
mit seinen Kämpfen, die Heimkehr mit einer 
kümmerlichen Beute. 

Ich glaube nicht, daß Hemingway eine Be- 
ziehung zu Religion und Glauben gehabt 
hat. Seine Bücher sagen Jedenfalls darüber 
nichts aus. Aber wenn er den alten Mann 
schildert, wie er nach dem großen Kampf mit 
dem Fisch das nackte Gerippe seiner Beute 
unten im Hafen längsseits seines Bootes lie- 
gen läßt und dann so müde und enttäuscht 
durch die heißen Straßen zu seiner Hütte em- 
porwankt — ich meine, daß der Dichter da 
fast vor dem Tor zum Vorhof steht. Er hat 
das Leben geschildert, das heiße, drängende, 
abenteuerliche Leben. In diesem Spätwerk 
aber hat er das Fazit des Lebens gezogen. 

Er hat gewußt, daß auch das spannendste, 
geliebteste Leben uns schließlich wie Sand 
zwischen den Fingern zerrinnt und eine ge- 
waltige Hand an den Rand schreibt: Thema 
verfehlt. Von uns selbst erzählt ja dieses 
Buch. Ob wir alt oder jung sind, erfolgreich 
oder weniger erfolgreich — wir fahren alle 
hinaus voller Verlangen und Sehnsucht, die 
großen Fische unseres Lebens einzufangen. 
Mändier wartet vergebens auf die große 
Beute und gibt sich dann endlich auch mit 
kleinen Fischen zufrieden. Im Endergebnis 
ist nicht viel UnterscJiied. Die Haie kommen 
gewiß, zerfetzen uns die Beute und lassen 
uns das leere Gerippe zurück. Erfolg im Be- 
ruf, Besitz, eine glückliche Ehe, gut geratene 
Kinder — was bleibt, sind die Daten auf 
einem Grabstein, Kränze auf dem Sarg, ehren- 
volle Nachrufe. Das sind die Reste, die wir 
in den Endhafen einbringen. 

Deshalb ist „Der alte Mann und das Meer" 
ein so großes Buch. Es dringt bis in die letz- 
ten Hintergründe unseres Lebens vor und 
läßt uns still und nachdenklich werden. Wir 
beginnen zu fragen: „Gibt es denn nichts, was 
uns nicht weggenommen wird und zerfetzt 
wird, um das die gierigen Haie nicht kreisen? 
Was wir. wirklich heimbringen können?" 
Hemingways Buch gibt die Antwort nicht. 
Es ist auch nicht seine Aufgabe. Die Antwort 
steht in einem anderen Buch. „Der Trunk 
Wasser, den du einem Durstenden reicäist, 
der Besuch, den du einem Kranken gemacht 
hast, das helfende Wort, das du einem Ver- 
zweifelnden gesagt hast — alles was du aus 
Liebe zum Nächsten, getrieben von deiner 
Liebe zu tiott, getan hast, das bleibt. Das 
kann dir nicht genommen werden." — „Was 
ihr getan habt einem unter meinen gering- 
sten Brüdern, das habt ihr mir getan", hat 
der Gottessohn Jesus Christus verkündet. Und 
die Augenblicke, in denen wir das Angeln nach 
den kleinen und großen Fischen vergessen hat- 
ten und allein waren mit Gott, mit ihm spra- 
chen, auf ihn hörten und wieder antworteten 
— die zählen, die bringen wir mit, wenn un- 
ser Boot am Strande anläuft. 

Vorhaben vereiteln Dann sprang icn aur una 
schwenkte die Laterne. Wenige Schritte vor 
'ler Brücke kam der Zug zum Stehen. Ich 
fagte dem Lokführer Bescheid und ging in 
Begleitung der beiden Schaftner zur Brücke 
vor. Sorgfältig untersuchten wir die Pfeilerv 
Verstrebungen Nichts. Auch der Draht, mit 
dem die Ladung festgebunden worden war, 
hing nicht mehr an seinem Platz, Die Schaff- 
ner sahen einander an. Dann gaben sie der 
Maschine das Zeichen, Mit halber Kraft fuhr 
der Zug über die Brücke, Ich schloß die 
Augen. Als Ich sie wieder öffnete, rollten die 
letzten Wagen an mir vorüber. 

Und es geschah nichts. Ich brachte die 
Nacht im Freien zu, wartend, grübelnd, sie 
mußten doch einmal kommen. Ich hatte den 
Ueberfall verhindert, sie mußten sich an mli 
rächen. Aber es geschah nichts, weder am 
nächsten Tag noch an den folgenden. Ver- 
stehst du das? Ich hielt es nicht mehr aus, 
ließ meinen Posten im Stich und fuhr zur 
Station. Die Einsamkeit, log Ich, Ich kann 
die Einsamkeit nicht ertragen. — Sie werden 
dafür bezahlt, sagte der Chef, Aber vielleicht 
war es doch die Einsamkeit., .7" 

Der neue Streckenwärter gab keine Ant- 
wort. Noch fern Im fahlen Monddämmer pfiff 
der erwartete Zug. Und vom Jenseitigen Ufer 
antwortete ihm der Schakal mit seinem kla- 
genden, grämlichen, verbitterten Heulen ... 

Die Leute reden zuviel 
Viele Menschen reden nur und haben gar 

nichts zu sagen. Je mehr sie aber reden, desto 
besser gefällt es ihnen, und wir haben den 
Schaden, weil wir ihnen — ob wir wollen 
oder niciit — den ganzen Tag zuhören müs- 
sen. 

Wer von uns hat nicht schon vor einer Tele- 
phonzelle gestanden, in der Jemand in den 

Apparat sprach: „Und da habe ich gesagt, 
daß ich mir das nicht gefallen lasse... Ja, 
das habe Ich ihm gesagt... Was er gesagt 
hat? ..," 

Jetzt klopft man an die Scheibe und weist 
auf die Tafel: „Fassen Sie sich kurz", aber 
der „Redner" winkt ab und erklärt weitere 
fünf Minuten lang, was er gesagt hat und 
was er sagen würde, wenn 

In Jeder Versammlung, auf Jeder Sitzung, 
bei Jeglicher Besprechung wird viel zuviel 
geredet. Da erhebt sich der Obmann: „In- 
dem daß wir heute zusammengekommen sind, 
begrüße ich die Anwesenden herzlichst. Es 
drängt mich im besonderen allen jenen zu 
danken,.," So geht das endlos weiter, bis 
den Rednern das Wort zur Tagesordnung er- 
teilt wird. 

Nun melden sich mit Sicherheit alle Jene, 
die bestimmt nicht reden können und die 
mühsam, aber begeistert Dinge besprechen, 
die in fünf Sätzen erledigt werden könnten. 
Bis man zur Sache kommt, ist alles erschöpft. 

Ich finde es rücksichtslos, Menschen so zu 
plagen. Natürlich gibt es Ausnahmen; ich habe 
einmal Thomas Mann zwei Stunden zugehört, 
und es war großartig, aber in der Regel 
könnten die Herren Vortragenden gut mit 
30 Minuten auskommen. 

Das „Weglassen" ist die ganz große Kunst. 
In der Photographie, bei der Malerei, in 

der Kurzgeschichte und im Leben. Die epische 
Breite gehört zum Roman. Dort kann man sich 
567 Seiten lang austoben, der Leser hat noch 
immer die Möglichkeit, einige Seiten zu über- 
schlagen, Beim Vortrag und bei der Rede Ist 
er wehrlos und viel zu höflich, um zu wi- 
dersprechen. 

Wir leben in einer sehr lärmerfüllten Welt, 
die voll ist von überflüssigen Geräuschen: tra- 
gen wir zu ihrer Beruhigung bei: schalten wir 
drei Redespartage in der Woche ein. Sie wer- 
den daraufkommen, daß Sie, wenn Sie sich 
auf die Hälfte beschränken, noch immer ge- 
nuB reden, um verstanden zu werden. 

Erkennungszeichen: 

vollkräftiger Fleischgeschmack 

Das ist das Erkennungszeichen für ein würziges, herzhaftes, 

nahrhaftes Topfgericht: der volll<räftige Fleischgeschmacl<. 

Und wie erzielt man ihn? Durch Knorr Klare Fleischsuppe mit 

ihrem Gehalt an bestem, eingedicktem Fleischextrakt. 

Immer stärker verlangt man heute leicht verdauliche und 

bekömmliche Suppengerichte und Gemüsetöpfe — aber mit 

kräftigem Fleischgeschmack. Erfüllen Sie Ihrer Familie diesen 

Wunsch mit Knorr Klarer Fleischsuppe. 

Verlangen 

Sie den 

TR^lCVl SILBERWÜRFEL. 

mit dem Flelschstück 
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Reparaturen, Strafzettel, Unfälle 

Wer „schleift", fährt teuer und gefährlich 

Ober die iiochstrassk 
im Scliwarzwald läßt sicii's gut falircn. Hier 
wird die Reise im Wagen, zwisrlicn Bergen und 
unter Baumwipfeln zu wahrer Ferienfreude. 

Wer heute einen taufrischen Führerschein 
in der Tasche hat, kann zumindest mit einer 
Einrichtung seines Automobils ganz sicher um- 
gehen — mit der Kupplung. Keinen geringen 
Teil der zwölf, zwanzig oder nodi mehr teuren 
Fahrstunden verwendet der Fahrlehrer dar- 
auf, seinem Eleven den Umgang mit dem lin- 
ken Fußhebel beizubringen. Dabei singt er 
dann noch das Klagelied von seinem Ver- 
schleiß an Kupplungsbelägen, dessen Refrain 
auf 1000, manchmal auch auf 2000 Kilometer 
Lebensdauer sich reimt. Manchmal hat man 
die Zunft der Führerscheinprofessoren fast 
im Verdacht, Provisionen von der Belagindu- 
strie zu bekommen. 

Denn was ihre Zöglinge nun angstschwit- 
zend gelernt haben, wenden sie ,mit Vorliebe 
an, wenn die Fahrschul-Zeit erst einmal vor- 

Die Verkehrssicherheit erfordert es 

Alle Sicherungsvorri 
Jeder Kraftfahrer muß alle an seinem 

Fahrzeug gegen eine mögliche Verkehrsge- 
fahr vorgesehene Sicherheitseinrichtungen ge- 
brauchen. 

Der BGH hat durch Urteil vom 3. 2. d. J. 
unter dem Aktenzeichen 4 StR 532/60 auf 
eine Revision des Verurteilten hin ausdrück- 
lich die Verpflichtung eines jeden Kraftfahr- 
zeugführers festgelegt, alle Sicherungsvor- 
richtungen. die an einem Kraftfahrzeug an- 
gebracht sind, zu benutzen, auch wenn er 
deren Notwendigkeit nicht oder nicht völlig 
durclischaut. 

Denn Hersteller von Kraftfahrzeugen, ins- 
besondere aber von Nutzfahrzeugen, bauen 
derartige Vorrichtungen — schon aus Kosten- 
gründen — nur in dem Umfang serienmäßig 
in Fahrzeuge ein, als es die Verkehrssicher- 
heit erfordert. 

Die Anwendung der Sicherheitsvorrichtun- 
gen könne daher nicht der Einsicht des ein- 

chtungen benutzen! 
zelnen Kraftfahrers in technische Zusammen- 
hänge und der daraus im Einzelfalle abzu- 
leitenden Maßnahmen überlassen bleiben. 
Vielmehr müsse jeder Kraftfahrer grund- 
sätzlich alle ihm in die Hand gegebenen 
Vorrichtungen benutzen und er dürfe sich 
nicht darauf verlassen, daß unter etwa gün- 
stigen Bedingungen möglicherweise auch nur 
eine der Sicherheitsvorrichtungen genügen 
könne. 

Anderenfalls treffe ihn der Vorwurf der 
Fahrlässigkeit und er könne aucli nicht mit 
dem Einwand mangelnder Voraussehbarkeit 
gehört werden, weil Sicherungsvorrichtungen 
an Kraftfahrzeugen bereits schon durch ihr 
Vorhandensein besagen, daß sie zur Verhü- , 
tung von Unfällen erforderlich sind. 

Oberstaatsanwalt Dr. Graf Westarp, Ham- 
burg; DEA-PRESS 

Bei „Grün'' nicht mit fünfzig 

Nachzügler sind oft unschuldig 
Daß Grünlicht kein unbedingter Freibrief 

ist, brachte der Bundesgeriditshof jetzt erneut 
zum Ausdruck. Er verurteilte einen Kraft- 
fahrer zum vollen Sdiadenersatz, weil er 
rücksichtslos in eine belebte Kreuzung ein- 
gefahren und mit einem aus der Seitenrich- 
tung kommenden Radfahrer zusammengesto- 
ßen war. 

Wer bei Eintritt des grünen Lichtes in eine 
Kreuzung einfahren will, hat Verkehrsteil- 
nehmern, die noch in der Kreuzung sind, zu- 
nädist die Möglichkeit zu geben, die Kreu- 
zung zu räumen. Fahrlässig handelt, wer bei 
Einsetzen des grünen Lichts trotz Sichtbehin- 
derung mit unvermindert hoher Geschwin- 
digkeit in eine verkehrsreiche Kreuzung ein- 

fährt. Er kann sich hicht auf den sogenann- 
ten Vertrauensgrundsatz berufen! 

Ein Kraftfahrer müsse bei dem schnellen 
Phasenwechsel der Lichtanlage auf Grund 
der Verkehrserfahrung damit rechnen, daß 
langsame Verkehrsteilnehmer nicht immer in 
der Lage sind, die Kreuzung so reditzeitig frei- 
zumachen, daß ein Kraftfahrer mit Einsetzen 
des grünen Lichtes in der freigegebenen Rich- 
tung in schnellem Tempo durchfahren könne. 
Wenn in diesem Augenblidt nodi Nachzügler 
auf der Kreuzung sind, so brauche das kei- 
neswegs ihr Versdiulden sein, denn es könn- 
ten sich schon durdi das Abbiegen von Fahr- 
zeugen Verzögerungen ergeben. — (Bundes- 
gerichtshof VI ZR 152/60) 

Plötzlich sind 40 Meter futsch 

Ist Abstand halten meistens Glüdcsache? 
Kluge Leute sagen: Abstand halten. So 

fahren, daß das Fahrzeug einem nicht da- 
vonläuft und der Bremsweg für Notfälle 
ausreidit. Eine Faustregel: Die Tadioge- 
schwindigkeit halbieren, und was dabei her- 
auskommt, ist der Abtstand, den Sie nach 
Möglidikeit einhalten sollen. 

Die alte Wehrmaditsformel — der Abstand 
muß der gefahrenen Geschwindigkeit ent- 
sprechen — läßt sidi bei Autobahnen nidit 
immer durchführen. Die heutigen Fahrzeuge 
verfügen im allgemeinen über gute Bremsen. 
Dazu kommt, daß der Vorderwagen, falls er 
plötzlidi bremsen muß, ja audi nicht sofort 
steht, sondern bis dahin seinen Bremsweg 
absolvieren muß. Im Prinzip ergibt sidi dar- 
aus, daß der „halbierte Zivilbremsweg" sich 
dadurch verdoppelt. 

Ein Beispiel für den Abstand bei Kolon- 
nenfahren: Bei 80 Kilometer Geschwindigkeit 
soll der Abstand 40 Meter betragen; bei 
100 km/st soll man 50 Meter einkalkulieren. 
Wenn jedem Kraftfahrer diese Faustformel 
in Fleisdi und Blut überginge und er sich 
danach richten würde, könnte theoretisch nichts 
passieren. Die Praxis allerdings zeigt, daß wir 
weit davon entfernt sind. Selbst wenn Sie, lie- 
ber Freund, ein Musterfahrer im Halten von 
Abständen sein sollten — was tun Sie, wenn 
der Hintermann Ihnen ständig dicht auf der 
Stoßstange sitzt? Die Angst sitzt Ihnen im 
Nacken, und Sie beten zu Gott, daß nichts 
passieren möge. 

Merken Sie nun, daß in solch einem Fall 
der beste Geheimtrick für die Katz ist? Glüdc 
muß man haben, sonst nichts. 

Sehen Sie, da haben Sie einen Abstand 
von 40 Metern zum Vordermann, und Sie 
sagen sidi: Für Notfälle reicht es. Denken 
Sie! Plötzlich kommt ein wildgewordener 
Handfeger, der gerade ein Überholmanöver 
beendet hat und sich wieder einreihen will. 
Er erspäht die Lücke, die Sie gelassen haben. 
Was tut er? Er husdit hinein, und die 40 Me- 
ter Abstand sind futsdi. Ohne daß Sie etwas 
dazu getan haben, gehören Sie zu denen, de- 
nen man nadisagt, daß sie zu dichten Ab- 
stand halten. Auf einmal kommen Sie in den 
Ruf, einer von denen zu sein, die die Stoß- 
stange des Vordermanns kitzeln. 

Und wenn Sie noch mehr Glück haben und 
die Autobahnpolizei kommt und sagt: Hör'n 
Se mal! Sie scheinen auch ni^t zu wissen. 

daß man nicht dicht autfahren darf. Erldären 
Sie den Herren dann einmal, wie die Situa- 
tion entstanden ist. Meinen Sie, daß man 
Ihnen das abnimmt? Vielleidit geht Ihr Glück 
so weit, daß Sie eine gebührenpflichtige Ver- 
warnung zahlen müssen. 

Glauben Sie, es gibt keinen Trick. Es gibt 
nur den gesunden Menschenverstand, der 
einem sagen müßte, daß man bei der Ver- 
ringerung des Abstandes keine Sekunde frü- 
her an das Ziel kommt. Die 30 Meter, die Sie 
durch einen fahrlässigen Abstand vielleicht 
gewinnen, machen den Kohl nicht fett. 

wenn cr's nicht kann, geht er viel zu früh 
von der Handbremse auf die Balance mit 
Kupplung und Bremse über — wenn er nicht 
schon überhaupt in dieser Situation vergißt, 
daß er eine Handbremse besitzt. 

Eines Tages dann schleift die Kupplung, die 
Gänge kommen nicht mehr sauber und ge- 
räuschlos herein. Man sucht die nächste Werk- 
•statt auf und ist ein paar Zehnmarkscheine 
los. Das Spiel kann von vorn beginnen. Das 
ist übrigens noch der günstigste Fall — schlei- 
fende Kupplungen können auch zu Strafzet- 
leln, ja zu Unfällen führen. In der Ebene 
wird die Kupplung auch nicht zu knapp, wahr- 
•■icheinlich sogar noch häufiger gequält. Wer 
schaltet schon bei Rotlicht in den Leerlauf, 
wo er wenige Sekunden später dann wieder 
den ersten Gang einlegen muß? Nein, man 
bremst, Icuppelt aus, legt den ersten Gang ein 
und bleibt mit dem linken Fuß auf der Kupp- 
lung, bis das ersehnte Gelb kommt und man 
nur noch einen Rückzieher mit dem linken 
Fuß machen muß, um elegant davon zu brau- 
sen. Wie oft kommt das vor im Großstadt- 
verkehr? So oft, daß unsere Kupplung in 
ihren Rückholfedern müde werden kann und 
eines Tages auch ihren Dienst aufgibt. Die 
Folge sind wieder Zeitverlust und kosten- 
pflichtige Reparatur, die kein Werk auf der 
Welt auf Garantie nehmen wird. 

Ist der Zeitverlust wirklich größer, wenn 
wir in den Leerlauf gehen — wenn wir der 
ICupplung und unscrm linken Fuß eine Er- 
holungspause gönnen? Ist das nicht einfach 
eine Uebung, in die man von allein kommen 
muß, wenn der Führerschein einem die Erlaub- 
nis gibt, allein Autofahren zu lernen? 

Um den Führerschein 
„Die Polizei darf einen Kraftfahrzeug-Füh- 

rerschein beschlagnahmen, wenn hinreichen- 
der Verdacht besteht, daß der in einen Un- 
fall verwickelte Kraftfahrer infolge Alkohol- 
genusses zur sidieren Führung des Fahrzeugs 
nicht mehr in der Lage war und im Straf- 
verfahren mit Entziehung der Fahrerlaubnis 
zu rechnen ist. Sie hat bis zur Durchführung 
der Blutalkoholuntersuchung jedenfalls dann 
weitere Ermittlungen zu betreiben, wenn zu 
besorgen ist, daß durch die Beschlagnahme des 
Führerscheins im Einzelfall besondere Nadi- 
teiie entstehen können." — (Bundesgerichtshof 
— III ZR 149/59) 

Durch scharfe Linsen betrachtet 

Menschliche Psyche und Vordruckformulare 

DIESE SCHlFrSSCHRAUBE 
die in'Essen m sehen ist, hat einen Durchmes- 
ser von 4 Metern und wiegt 13,6 Tonnen. Sie 
drehte sich in 3 Jahren etwa 190ininionenmal 

fassung. ob hohe Leistungen bei den Tests'in 
einem Zusammenhang mit, hohen Leistungen 
auf dem Gymnasium, der Universität und 
überhaupt im Leben standen ..." Intelligenz- 
Tests in der Schule treten oft an die Stelle" 
der vielfach kritisierten schriftlichen Prüfun- 
gen. Wollte man auch von diesen absehen, 
dann blieben nur die Lehrerberichte, denen 
man gern den Vorwurf machte, sie könnten 
nie ganz objektiv sein. Aber auch nach Young 
darf ein Schüler-Test, im Alter von elf Jah- 
ren vorgenommen, nicht für das ganze Leben 
des Schülers darüber entscheiden, ob er nun 
zu den „Dummen" gerechnet wird, denen die 
höheren Schulen verschlossen bleiben. Heute 
befürworten es die Er/.i. iior mit wachsendem 
Erfolg, die Inteiligenzpi ülungen deshalb über 
das ganze Schulleben zu verteilen. Auf die 
Frage, ob sich durch Tests praktisch verwert- 
bare Resultate ergaben, möchte Young die 
Antwort geben; Im großen und ganzen ja. — 
Geradezu als „Manie" bezeichnet Alan Har- 
rington die Auslese-Tests, die besonders in 
Großkonzernen gang und gäbe sind. Der An- 
wärter wird durch ein halbes Dutzend scharfer 
Linsen betrachtet. „Während man mit ihm 
plaudert", so berichtet der Verfasser in „Dai 
Leben im Glaspalast" (Econ, Düsseldorf), 
„werden die Dimensionen seiner Persönlich- 
keit mit den Anforderungen der vorgesehenen 
Stellung verglichen. Ein vielschichtiges Urteil, 
ein ganzer Ordner gefüllt mit Meinungen, 
Formularen und Tests türmt sich vor ihm auf. 
Das ganze Ergebnis: Der Bewerber ist der- 
maßen beobachtet und tabellenmäßig erfaßt 
worden, daß den Menschen, der mit seinem 
Hut in der Hand vor dir steht, in Wirklich- 
keit keiner gesehen hat. 

Seine Anlagen und Fähigkeiten sind betrach- 
tet worden, nicht aber er. Wie kann man", so 
wendet A. Harrington ein, „einen Menschen 
mittels einer .Schemabefragung' oder .bei- 
läufigen Fragestellung' kennenlernen? Die 
erste zwingt die Unterhaltung in ein bestimm- 
tes Schema, die zweite zielt durch bedachte 
Fragestellung darauf ab, den Stellungsuchen- 
den aus sich herauszulocken, ihn zum Spre- 
chen zu bringen. Sicherlich wird er dem Be- 
fehl nachkommen, er wird zweifellos genau- 
so reden, wie du es wünschst. Aber merkwür- 
digerweise fehlt bei dieser ganzen schlauen 
psychologischen Spürjagd nach dem mensch- 
lichen Wesen das wahrhaft menschliche Ele- 
ment. Du, der Fragesteller, bist das fehlende 
Element — denn einfältigerweise erwartet der 
Fragesteller aufrichtige persönliche Antwor- 
ten auf unpersönliche Fragen... Auf der 
einen Seite steht ein Fragesteller, der vorgibt, 
ein Mensch zu ^sein, auf der anderen ein 
Bewerber, der zu sein vorgibt, was er nicht 
ist." Was uns heutzutage immer wieder be- 
gegnet, ist, nach Harrington, der übertriebene 
Wert, der auf Vordrucke gelegt, und der Miß- 
brauch, der mit ihnen getrieben wird. 

bei ist. Natürlich ist die Kupplung eine se- 
gen.sreiche Einrichtung, natürlich icann man 
sich Auto-Fahren ohne die Möglichkeit, den 
Wagen mit Kupplung und Bremse einmal zu 
halten, nicht denken. Aber „einmal" heißt al- 
lenfalls „hin und wieder", ganz .sicher aber 
nicht „immer". 

Da wäre das Anfahren am Berg. Der Wagen 
wird von der Handbremse davor bcwahrl, 
zurückzurollen. Dann kommt der x-fadi ge- 
übte spannende Moment, diese Funktion von 
der lieben alten Handbremse auf die Paarung 
Kupplung—Gas zu übertragen. Das soll ein 
Moment sein, nicht mehr — der Uebergang 
kommt erst im letzten Moment, ehe man an- 
führt. Das Kupplungsspiel darf auf keinen 
Fall so lang gespielt werden, bis es überall 
nach den teuren Belägen duftet. .Sagt der 
Fachmann — der Laie aber, der frischgebak- 
kene und auch schon der etwas ältere, kanii 
nun einmal so schön schleifen. Erst recht, 

Die Amerikaner, uns Europäern auf vielen 
Gebieten tatsächlich oder vermeintlich voraus, 
haben in der Methode des Begabten-Auslese- 
verfahrens für Schule und Wirtschaft seit 
einiger Zeit neue Wege beschritten, die Wege 
des Tests. Sie werden genormt, zu Test-Se- 
rien und Systemen vereinigt, zur Feststel- 
lung von Kenntnissen, Fähigkeiten, Charakter- 
eigenschaften und Gefühlen verwendet, wobei 
der Befragung oft die Ergebnisse der mo- 
dernen Psychologie zugrunde liegen. Die Be- 
gabtenauslese im Testverfahren, die in den 
USA ihre eigentliche Heimat gefunden hat, 
ist jedoch auch dort nicht unangefochten. 

Wird sie für die Sdiule vielfach bejaht, so 
steht man dem Ausleseverfahren in der Wirt- 
schaft doch manchmal recht kritisch gegen- 
über. Anhänger der Testauslese für die Schule 
ist z. B. der Soziologe Michael Young. Die 
meisten Kinder, die bei den Tests hoch ein- 
gestuft wurden, zeigten, wie er in seiner 
Untersuchung „Es lebe die Ungleichheit" 
(Econ-Verlag, Düsseldorf) darlegt, „auch auf 
dem Gymnasium gute Leistungen. Es war 
wirklich nur eine Frage der statistischen Er- 

HUTTENINDUSTRIE IM SAARLAND 
Von liesonderer wirtschaftllciier Bedeutungsind die reichen Steinkohlenvorkommen an der 
.Saar und die auf ihnen beruhende wichtige Schwer-, Metall- und Glasindustrie. In den 
Tllern wird Acker- und Obstbau betriel>en. Hier wie, an der Ruhr, rauchen die Schlote. 
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Siedlergärten werden Baugebiete 
% 

Bericht von der letiten Sitnins der Stadt verordneten 
Qie Sitzung der Längerer Stadtverordne- 

ten am Dienstagabend wurde mit Gedenk- 
worten des Stadtverordnetenvorstehers Dr. 
Mehne im Hinblick auf die mit der Berlin- 
krise entstandenen Situation eröffnet. Alle 
Stadtverordneten hatten sich aus diesem An- 
laß von ihren Plätzen erhoben. 

Die Tagesordnung des öffentlichen Teiles 
war relativ klein. Sie wäre in kürzester Zeit 
erledigt gewesen, wenn nicht der Punkt 
Bebauung der hinteren Grund- 

stücke in der westlichen 
G o e t h e s t r a ß e, Westseite 

die Gemüter erhitzt hätte. Nach dem Ent- 
wurf eines Bebauungsplanes sollen Teilstücke 
der auf der Südostseite der früheren Thäl- 
mannstraße, jetzt Goethestra'ße, gelegenen 
Siedleranwesen z,u Baugrundstücken umgelegt 
werden. Bekanntlich verfügen die dortigen 
Siedler über ungewöhnlich große Hausgärten, 
die kaum mehr bewirtschaftet werden kön- 
nen. Ein Teil der Siedler hatte sein Interesse 
daran bekundet, dieses sehr tiefe Hinter- 
gelände der Bebauung zuzuführen. Der Bau- 
ausschuß hatte dieser Absicht und dem Ent- 
wurf eines Bebauungsplanes zugestimmt. 

Stadtverordneter Oeder (NEV) war von dem 
Vorschlag nicht sehr erbaut, obwohl er sich, 
wie er sagte, über jede wahrgenonunene neue 
Baulanderschließung freue. Er bemängelte 
lunächst, daß iiim keine Planskizze über die 
vorgeschlagene Neuaufgliederung zugegangen 
sei, wodurch er keine rechte Vorstellung da- 
von habe, wie das Bauland umgelegt werden 
soll. Er wollte außerdem wissen, ob der über- 
wiegende Teil der von der Baulandumlegung 
betroffenen Siedler mit diesem Vorhaben ein- 
verstanden sei. Wie sich aus den weiteren 
Ausführungen des Sprechers und seines Frak- 
tionskoUegen Baeumerth ergab, wollten sie 
verhindern, daß Gebiete, die seit vielen Jah- 
ren in rechtskräftigen Bebauungsplänen par- 
zellenmäßig ausgewiesen sind, über den Kopf 
der Betroüfenen hinweg einer anderen Zweck- 
bestimmung zugeführt werden. Beide Spre- 
cher wollten deshalb vom Magistrat ^rissen, 
ob die Betroffenen alle, cxler wenigsten.s die 
überwiegende Mehrheit, mit der Umlegung 
einverstanden sind. Auf diese Frage gab es 
in der iganzen Diskussion keine präzise Ant- 
wort. Statt dessen verlagerte sich die Aus- 
sprache auf die Beweisführung der echten 
Notwendigkeit, wobei Stv. Kiefer (SPD), der 
selbst davon betroffen ist, eine Lanze für 
seine Siedlemachbarn bracih. Er hob hervor, 
ddß der Anstoß für die Baulanidtmilegung 
von einer großen Zahl von Siedlern selbst ge- 
kommen sei, deren Häuser inzvrischen zu 
klein wurden und deren erwachsene und ver- 
heiratete Kinder gerne bauen und sich damit 
Wtohnraum schaffen möchten. Der Sprecher 
meinte, daß es in Anbetracht der großen Bau- 
landnot nicht angebracht sei, daß man 
2000 cjm große Gartengrundstücke brach lie- 
gen lasse. Er wandte sich auch gegen den 
Gedanken einer Spekulation, weil einerseits 
die Siedler selbs't das entstehende Baugelände 
dringend benötigten und andererseiits auch die 
Gewobag bei einer Veräußerung an Dritte ein 
Wpxt würde. Im übrigen meinte Stv. 
kiefer, sollten die Gärten der Siedler Bau- 
plätze des einfachen Mannes werden, jener 
Bevölkerungsschichten, die nicht In der Lage 
seien, hocsnt? Summen für ein Baugrund- 
Stück anzulegen. 

Gegen 2 Stimmen wrurde der Bebauungs- 
plan in der Abstinvmung schließlich ange- 
nommen und damit der Auftakt zu einer Be- 
bauung des GartengelSndes zwischen der 
(Soethestra'Qe (früher Thälmarmstraße) und 
den rechten Wiesen beschlossen. 

Bebauungsplanungen 
Einmütig zugestimmt wurde dem von Prof. 

Dr. Gaßner entworfenen neuen Bebauungs- 
plan für das Gewerbegebiet „Neoirott". Dieser 
Plan enthöU die vorgesehenen Straßen, Wege, 
Gleisanlagen, öffentlichen Grünanlagen und 
die Nettobauflächen für die Unterbringung 
von Industrie und CJewerbe. 

Zugestimmt wurde auch dem Bebauungs- 
plan für das Gebiet Südliche Ringstraße, 
zwischen Darmstädter Straße und Friedhof- 
straße. Hier war in einer früheren Sitzung 
der Stadtverordneten im Ausnahmeverfahren 
bereits beschlossen worden, die vier Eck- 
grundstücke an der Südlichen Ringstraße / 
Darmstädter Straße mit einer viergeschossi- 
gen Bauweise zu versehen. Der Regierungs- 
präsident hatte bei seinem Wunsche auf Vor- 
lage eines Bebauungsplanes vorgeschlagen, 
die Gebäude auf der Westseite 3-geschossig u. 
die auf der Ostselte 4-geschossig zu erstellen. 
Diesem Vorschlag konnte sich das Plenum 
nicht anschließen und blieb bei der 4-geschos- 
slgen Bauweise für alle 4 Eckgrundstücke. 

Diskussionen gab es sodann um die Ände- 
rung des Bebauungsplanes Mühlstraße. Dort 
soll auf dem Grundstück Nr. 23 (alter Fasel- 
sfall) ein dreigeschossiges Wohngebäude er- 
stellt werden. Da der Baugebietsplan jedcx:h 
nur eine zweigeschossige Bauweise vorsieht, 
ist eine Umzonung erforderlich. 

Mit der Anfrage von Stv. Baeumerth (NEV), 
wer einen Einspruch gegen die Änderung des 
Bebauungsplanes erhoben habe und wie dar- 
über entschieden worden sei, wurde eine sehr 
komplizierte Materie angeschnitten und zur 
Aussprache gebracht. Es stellte sich dabei 
heraus, daß sieh der Einspruch nicht gegen 
die Bauhöhe, sondern gegen die Ausführung 
des beabsichtigten Bauwerkes richtet, über 
die jedoch bas jetzt noch gar nicht befunden 
wui-de. Seitens des Stv. Sallwey (SPD) wurde 
die Befürchtung laut, daß sich der Einspruch 
gar nicht gegen die Ausführung der Wohn- 
bauweise (Binfachstbauweise) richte, sondern 
gegen die Menschen, die einmal in diesen 
Wohnungen untergebracht werden sollen. 
Diese Menschen wohnten derzeit In völlig im- 
zulängllchen und primitiven Behausungen, 
an deren Beseitigung jedermann in Langen 
ein Interessp habe. Wenn man aber diese 
mangelhaften Wohnstätten beseitigen woUe, 
müsse man die Bewohner aber in vernünftige 
Wohnungen unterbringen. 

Gegen zwei Stimmen wurde die Änderung 
des Bebauungsplanes beschlossen. 

Tankstellenbau 
Frankfurter Straße 19 

Auf dem Gelände Frankfurter Straße 19 
will eine Benzingesellschaft eine Tankstelle 
errichten. Prof. Dr. Gaßner hat nun für das 
Gebiet Witigert einen Bebauungsplan entwor- 
fen, In dem u. a. auch eine Tankstelle und 
vor ihr eine Bushaltestelle vorgesehen ist. 
bestand noch keine einheitliche Meinung ciar- 
über, ob die Gabelsbergerstraße östMch der 
Frankfurter Strdße weitergeführt werden 
oder in Wegfall kommen soll. Es besteht aber 
zweifellos die Neigung, die Gabelsbergerstraße 
weiterzuführen. 

Zu einem Beschluß in öffentlicher Sitzaxng 
kam es allerdings nicht. Den Anlaß dazu gab 
eine Anfrage von Stv. Oeder (NEV), der vom 
Magistrat wissen wollte, warum der Antrag 
auf Tankstellenerrichtung früher abgelehnt 
wurde und weshalb heute zugestimmt werden 
soll, femer, ob es Aufgabe der Stadt Langen 
sei, däe Leute unterzubringen, die in dem 
niederzulegenden Gebäiuie des Grundstücks 
jetzt noch wohnen, oder ob der Grundstücks- 
verpächter diese Verpflichtung habe und 
schließlich, ob es angebracht sei, vor die Ein- 
fahrt zur Tankstelle eine Autobushaltestelle 
zu legen, die überdies ncx;h von dem Erbauer 

der Tankstelle hergerichtet werden soll. Es 
sei nicht übUch, öffentliche Anlagen des Ver- 
kehrs in die H^de privater Unternehmen zu 
geben, umsomehr, weil später mit der Er- 
richtung einer Wartehalle zu rechnen Ist. 
Komplikationen seien dann nicht ausgesdhlos- 
sen. 

Bürgermeister Umbach erklärte hierzu, daß 
er ohne Einsicht der Akten keine genauen 
Erklärungen abgeben könne, und als Stadt- 
rat Liebe darauf hinwies, daß die gestellten 
Fragen nicht geeignet seien, in der öffent- 
lichen Sitzung behandelt zu werden, da sie 
sich auf persönliche Verhältnisse bezc^en, 
war das Haus damit einverstanden, daß die 
Angelegenheit in den nichtöffentlichen Teil 
verwiesen wurde. 

Sonstiges 
Zur Kenntnis genommen wurde ein Schrei- 

ben der Fraktion Gesamtdeutsche Partei (DP- 
BHE), wonach diese in Anlehnung an ihre 
Lancltagsfraktion und Kreistagsfraktipn im 
Langener Stadtparlament die Bezeichnung 
„Gesamtdeutsche Partei (DP-BHE)", abgekürzt 
„GDP" trage. 

Ebenfalls zur Kenntnis genommen wurde 
die Auswirkung einer Änderung des Vergnü- 
güngsteuergesetzes, wonach aus der Vorfüh- 
rung von Filmen voraussichtlich knapp 7000 
Mark jährlich weniger eingehen werden. 

Schließlich wurde noch eine Änderung der 
Hauptsatzung der Stadt Langen beschlossen, 
nachdem man zu der Überzeugung gekommen 
war, daß für die Schuldeputation die Anzahl 
von vier sachkundigen Bürgern zu gering ist. 
Deshalb besagt die Hauptsatzung jetzt, daß 
dieser Deputation 5 Stadtverordnete und 
6 sachkundige Bürger angehören. 

Eine Reihe von Anfragen und Anregungen 
beschloß die Sitzung. Sie betrafen ausnahms- 
los Verkehrsangelegenheiten, mit denen sich 
in Kürze der Verkehrsausschuß befassen wird. 

^artenffsl 
Lampions, rote — 
warmer Wind — 
ein Bratschenton: 
Wie roter Mohn 
die Stunde, aufgeblüht 
und, falterselig, 
hingehaucht 
dem Nachtwind, 
der die Wünsche taucht 
in Duft und Farben. 
Lust und Wein; 
in sommersel'ges Trunkenaein. 
£in Blätterrascheln — 
war's ein Kleid? 
Vertchlung'ne Wege 

führen weit. 
Wo Schatten dämmern, 
schwarz und schlank, 
an Busch und Baum 
geschmiegte Bank. 
Ein Lachen, 
das so silbern klingt. 
da^ zärtlich 
es die Nacht umsäilingt, 

.-r die steigt aus Knospen, 
halb erblüht, 
denoeil die Stunde 
sidx versprüht 
in Duft und Farben, 
Lust und Wein; 
O sommer.iel'ges Trunkensein/ 

Will»/ Mitterhuher 

Im Einzelnen handelte es sich dabei um die 
Umleitung des Stadtbusses in der ^\ibendzeIt 
durch die Gartenstraße solange die Bauar- 
beiten in der Bahnstraße durchgeführt wer- 
den, um die Inbetriebnahme der Signalanlage 
In cier Bahnstraße tagsüber, um die Erweite- 
rung der Parkplätze am Friedhof, um Maß- 
nahmen gegen die Dauerpariter in der Bahn- 
straße, um die Anlegung von Leitlinien und 
Fußgängerzobrastreifen am Taunusplatz, um 
die Anlegung von Leitlinien bei Seitenstra- 
ßen, die In die Bahnstraße einmünden und um 
die Erweiterung der Einmündung der Garten- 
straße in die Friedrichstraße für den Links- 
abbiegeverkehr. 

bchin ken-1 räume- 
ein beliebtes Zwischengeridit 
Beliebt als Abendbrot oder Zwlschengerlcht, 

ebenso all pikante Ueberrasdiung für GBste 
find „Scjilnkentr&ume". Als angenehme 
„Unterlage" werden Bier- und Weintrinker 
fle schätzen. 

'II liis.'ie Mayunnaisti, Z geschalte Zitronen- 
scheiben, 'u Teelöffel Salbei, 2 Zweige Petersilie, 
1 kleine Zwiebel. I kleine Knoblauchzehe, 2 hart- 
gekochte Eier, 1 grüne Paprikaschote, 4 Scheiben 
Schinken, 4 Scheiben Toastbrot. '/< Tasse Par- 
mesan-Käse, 

Die Hälfte der Mayonnaise, Zitrone, Salbei, 
Petersilie. Knoblauch in den Mixbecher geben. 
Zwiebel und Paprikaschote, Schinken und Eier 
In grobe StUdce schneiden und ebenfalls ein- 
füllen, Alles cremig durchmixen. Die Brote auf 
einer Seite rOsten, auf die andere Seite dl« 
Masse streichen. Restlidie Mayonnaise Uber jedes 
Sandwich streichen, mit geriebenem Käse be- 
streuen und Im Ofen bei Oberhitze goldgelb 
Dberbacjcen. Mit Schinken- und Tomatenstreifen 
garnieren Rezeptdienst: Elektroatar 

Baden - aber riditlg 
Bin Bad ist kalt ab 24 Grad; es ist warm 

ab 32 Grad. Aber diese Temperaturtn Khwan- 
kcn naät der persönlichen Reaktion. Auf ja- 
den Fall: oleroalB ein Bad unter 20 Qrad 
oder Uber 40 Qrad. 

Wenn Sie nach einem arbeltarelcfaui Tag 
Ihrto Nerven die Spannkraft wled«rg«ban 
«rollen, lo bereitoi Sie sich ein Bad von 
SB Orad; fOllen Sie einen Waschhandacfauh 
mit Eisstückchen, stecken Sie den Wascfahand- 
•diuh nebst Elastütitcheo in einen Sack aus 
Kunststott und legen Sie diesen unter Ihren 
Nadten. Auf Ihre Stirne legen Sie eine Kom- 
nresse. 

|«tat unaw« VwIcwiftrihiiiM. Vollkommen imu«, modisch sortiotte 
Lagw «rwoiten 51«. Spoxkillaiwto Fochkrüft« in unsaran W«rkstätt«n und 
gut flMchultos Vwfcaulspanenal steht xu ihrer Verfügung, um Ihnen mit 
IrandworiiliclMm KSnnon «nd girttm Geschmack zu dienen. 

Hedmaitit« PuBsaJidtaa 
Koro-Steppart odar .Patricia-<0'-V«rofb«lKing, 
oporte, ciaunendichle Bezugisloffe mit g 
la weißen Daunen gefOllt 150/200 m,— 1»,— 

Douam-BniielHladcta 
Koro-Steppart oder BPotricla-öO*- 
Verarbeitung, feine noturfarbenc tiH" 
sdiOtte mit la Daunen gefüllt 

130/200 148,— 1J5,7S 

Original „RiMUMaliMl"-St«pp<l*<icM 
mit felntter, W/o weißer Sdiafschur- 
wolle gefallt, clmungsakliv, antirhau- en 
maliscn, Oberseite bunt gemustert #U 3U   ~ $4r- ' '# 

Origiaiil „ZOWRITZ"-Sdilafiled(«n 
Marken-Decke in ollen 

169," 

9gM 

die bekannte 
modischen Forben. 100"/o Wolle 

150'200 87,50 67,50 
„SOLE MlC-Wolldecken 
lOOVo feinste SchofscKurwolle in zehn —* 
Pastellfarben, ringsum mit eleganter 1||K 00 

150,'200 150/200 

150/200 93,— 

Origliwi „RlMWMdbHl"-BuiMMkM 
FOllung: 100°/iiwei6eSdiofidiurwolle, _ — hautotmungsf6rfernd,ontirheumalisoi 50 

M« AuagaWrige Wüsche 
fertigen wir in eigener Werkstatt in bekennt guter, 
solider Verarbeitung, Auch in allen SondergröBen. 

Somtbondeinfossung 
Kapok-Matratzen 
FOlfung: la Jovo-Kapok, 
handgeorbeitet dreitlg, mit Kopfkeil 
176,— 159,— 143,— 
Federkem-Motratien 
15 Johre Gcrcnfie auf Federkern, 
hondgeorbeltet in eigener Werkstatt, 
dreiteilig mit SchoumstofT Kopfkeil 
208,— 179,— 156,— 
Original „Rhoumalind"-Auflcigen 
lOOVo Schafscliurwollfüllung 
100/200 85,— M,— 4»,75 

90/190 75,— 59,50 
Federbetten uhd Kopfkissen 

in unseren bewährtere Qualitäten. Botlfedern- 
reinigung töglich in unserer Speziolabteilung. 

AbhoU und Zustelidlenst. 

126,00 

132,0® 

45,50 

BETTEN 

  U«*«r Ho# 
HalBfcrt WeM^nslraft« R A N K F U RT / M A I N • H O LZG R A B E N 29 

Nähe Hauptwache • Telelon 2A820 u. 281 14 

1 

Familieh-Einkaufstag 

Somstag, 

Geöffnet von 

2. September 

8 bis 18 Uhr! 



} 
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Verspieltes 

Leben 
Or— O—-O — O — O — O — 0-— O—-O— O 

■».OMAN VON HANS ROHMER 

30. Fortsetzung 
Die beiden sprechen lange nichts. Immer 

tiefer sinkt die Sonne. 
Endlich richtet sich Brühl auf. «Ich gehe 

jetzt zu unserem Hof hinüber. Leb wohl, 
Magda. Morgen abends fahre ich wieder in 
die Stadt zurück. Ich habe mit Absicht nicht 
meinen Wagen benützt. Ich wünsche nicht, 
daß Tilly mir nachstellt. In meinem Herzen 
gehörst du mir, einzig mir. Ich will nicht 
hinter dir zurückstehen, wo du so tapfer bist, 
und ich werde dir jedes Opfer bringen, wel- 
ches das Leben von mir verlangen mag. So 
wie du gelitten hast, weil ich vor Jahren 
meine Berge, dich, meine Mutter verließ, 
hat mich jetzt ein dreifaches Sdiwert durch- 
bohrt. Es hat mich aber auch an dich ge- 
schmiedet, innerlich und unlöslich. Deshalb 
gehöre ich dir für alle Ewigkeit. Leb wohl, 
Magda..." 

Sie fühlt seinen Kuß auf ihrer Stirne. 
Dann läßt Magda seine Hand los. 

Sie blickt Brühl noch lange nach, während 
er den Höhenweg hinüber zu seiner Eltern 
Hof schreitet. Magda sieht, wie einige 
schwarze Bergdohlen aufgeregt in großen 
Kreisen um das alte Haus fliegen. Als ob sie 
all das Böse fühlen würden, das über den 
Völt-Hof kam und noch kommen wird. 

Es geht schon gegen Abend, als Brühl' 
durch die Straßen von Haimbach schreitet. 
Er blickt auf seine Armbanduhr und stellt 
fest, daß er noch eine halbe Stunde Zeit bis 
zur Abfahrt des Autobusses hat, der ins 
Untertal zur Bahnstation fährt. 

Gerade als Brühl den Kirchenplatz über- 
quert, kommt ihm ein breiter, roter Sport- 
wagen entgegen. 

Brühl spürt, daß es wie ein Schlag durch 
seinen Rücken geht. Tillys Wagenl 

Dann bleibt dieser auch schon knapp vor 
Brühl stehen. Der Motor stirbt ab, die 
schlanke Gestalt Tillys windet sich durch 
die halb geöffnete Wag'entür. 

„Das ist also deine Gerichtsverhandlung 
in Langeck?" 

Brühl tut, als merke er nicht den spötti- 
schen Ton. 

„Die Verhandlung wurde vertagt", sagt 
er mit ruhiger ßtimme. „Ich habe meine 
Mutter besucht. Du verkennst durchaus'die 
Umstände.. 

„So? Ich verkenne die Umstände?' Tilly 
lacht laut auf. „Merkwürdigerweise bin ich 
deiner Mutter begegnet, zwischen Haimbach 
und Unterach. Ich bot ihr an, sie bis Haim- 
bach mitzunehmen. Sie lehnte ab und geht 
lieber zu Fuß die drei Stunden. Sie ist ja zu 
stolz, um so etwas von mir anzunehmen. 
Sie war dort über Nacht bei irgendeiner 
Verwandten. Den Namen habe ich mir nicht 
gemerkt. Ändert ja auch nichts an deinem 
Lügengewebe. War es schön bei Magda? 
Einmal so ungestört vierundzwanzig Stun- 
den lang? Es wäre schade, wenn ich mich 
nicht irren sollte. Schade für Magda." 

Brühl hört die Drohung in Tillys Worten 
deutlich heraus. 

„Ich verbiete mir in dieser Weise über 
Magda zu sprechen!" 

„Natürlich! An diesen Engel reicht ja kein 
Verdacht heran!" 

Tilly ballt die Hand zur Faust und schlägt 
damit auf den harten Reifen des Vorder- 
rades. „Die Reine, Holde, Gute! Der ich nicht 
würdig bin, das (lerbe Schuhband zu lösen! 
Das wolltest du wohl sagen? Ich höre euch 
alle schon ... deine Mutter, deinen Bruder! 
Aber ich, die ich ja nur dein Spielzeug bin, 
ausgenützt, gedemütigt, zum Schluß doch 
noch einmal weggeworfen, wie ..." 

„Schweige doch", unterbricht sie Brühl. 
„Zerstöre nicht das Wenige, das uns zu- 

sammenhält. Niemand denkt daran, dich zu 
verlassen. Wir haben unsere Interessen ab- 
gegrenzt! Wir wollen doch endlich einmal 
zur Ruhe kommen." 

„Die Grenze liegt wohl zwischen eurem 
Haus und dem Völt-Hof?" 

„Du willst mich also nicht verstehen", sagt 
Brühl erbittert. „Warum bist du nach Haim- 
bach gefahren? Spionierst du" mir nach? Das 
möchte ich mir ausgebeten haben." 

„Nein, soweit erniedrige ich micii niciit", 
erwidert Tilly. Ihre Hand spielt nervös am 
Verschluß des "Kühlers. „Rankin hat mich 
eingeladen, mit ihm auf die Jagd zu gehen. 
Ich revanchierte mich, indem ich ihn mit dem 
Wagen hierher brachte." 

„Rankin? Wieweit bist du denn mit Ran- 
kin?" 

„Was geht dich das an? Jedenfalls nicht 
sc> weit, wie du mit Magda. Seit wann in- 
teressierst du dich für meine Privatangele- 
genheiten? Mache dir nur keine falschen 
Hoffnungen. Ich denke nicht daran, dich zu 
hintergehen. Rankin ist ein harmloser Idiot, 
der in mich bis über die Ohren verliebt ist." 

„Tilly, ich warne dich!" Brühl greift nach' 
ihrem Arm. „Dieser Rankin ist alles andere 
als ein harmloser Idiot. Jäger pflegen es 

nie zu sein, gleich, ob sie Wild oder Men- 
schen jagen." 

Tilly steht mit zusammengepreßten Lippen 
vor Brühl. Sie sieht die Furchen auf seiner 
Stirne. Dann hebt sie ihre zur Faust geballte 
Hand zum Schlage, so sehr haßt sie Brühl 
in diesem Augenblick. Mit einem gewandten 
Griff fängt er ihre Hand auf und preßt sie 
mit unbarmherziger Gewalt zusammen. 

„Sei doch vernünftig! Dort stehen Leute. 
Wo ist Rankin jetzt?" 

„Er ist nur auf die Post gegangen, um sein 
Amt anzurufen, daß er den heutigen Nacht- 
dienst ab Mitternacht übernimmt." 

Brühl schweigt, er sieht Tillys grünschim- 
mernde Augen flammen. Sie wirft den Kopf 
nach hinten, daß ihre Haare in den Nacken 
fallen. 

„Vernünftig sein? Mich betrügen lassen?" 
Tilly lacht verächtlich auf. „Ich durchschaue 
dich, Thomas. Dein Spiel ist erbärmlich. Hab 
keine Angst. Es geht nicht gegen dich. Ich. 
werde Rankin nidit sagen, daß es wahr ist, 

'• .was sich die Leute über dich und Magda ins 
j Ohr tuscheln. Aber ich werde Rankin ver- 

raten, daß alles Lug und Trug ist, was ich 
vor Gericht ausgesagt habe. Daß meine Aus- 
sage falsch war, daß die Not mich zwang. 
Ich werde die Wahrheit sagen. Daß ich 
Magda vom Schrittkopf aus beobachtete, 

jWie sie den Krankenstuhl ins Rollen brachte. 
Soviel habe ich schon bei dir gelernt, daß 
tätige Reue ein Milderungsgrund ist. Ich 
will jede Strafe auf mich nehmen, weil ich 
meine Wahrnehmungen verschwiegen habe. 
:Wenn ich dich nicht geliebt hätte, Thomas, 
hörst du, mit meiner ganzen Seele geliebt, 
hätte ich nie so häßlidi gehandelt. Es war 
aber eine Notwendigkeit, vor die mich das 
Leben gestellt hat." 

September 

Versprochen 
Fraulein Tomson; „Liebe kann Idi Ihnen 

nicht schenken, Herr Winsen, aber ich werde 
Sie immer achten." 

Herr Winson: „O, Fräulein Tomson, Sie 
würden ganz anders reden, wenn Sie mich 
richtig Icennenlernten." 

Die Gelegenheit Ist günstig ... 
Mutter (zu ihrem Jungen): „So, Fritz, nun 

zeig dem Herrn Doktor deine Zunge, aber 
streck sie weit heraus!" 

Fritz: „Mama, wär's nicht besser, ich würd' 
ihm eine lange Nase zeigen?" 

Wiedererkannt 
Herr Lehmann: „Sehen Sie die Dame da 

drüben auf der anderen Seite der Straße? Die 
kommt mir so bekannt vor, nur weiß ich 
nicht, wo Ich sie schon gesehen habe." 

Herr Müller: „Ach so, Ja, mir scheint audi 
so, als hätte ich sie schon gesehen. Warten Sie 
mal, sie trägt das Kleid von meiner Frau, den 
Hut von meiner Tochter und den Regenschirm 
von meiner Schwägerin! Ja, es ist unsere 
Hausgehilfin!" 

Zu wenig 
„Lieber Onkel, möchtest du mir nicht et- 

was Geld borgen?" 
„Mit dem größten Vergnügen, mein Junge, 

aber nicht mehr als fünf Mark!" 
„Eigentlich ein bißchen wenig, und wieviel 

gibst du mir ohne Vergnügen?" 
Uebertrumpft 

Frau Kuhn: „Ach, ich hab's nicht leicht, 
habe vier Töchter zu Hause und noch keinen 
einzigen Schwiegersohn!" 

Frau Lang: „Ach, das ist noch gar nichts. Ich 
habe eine einzige Tochter und schon den vier- 
ten Schwiegersohn." 

Ärzte, Patienten, Rezepte 

„Peter kann nicht zur Sdinle kommen, er bat 
die Masern. Wer hier spricbt? — mein Vater!" 

(Luxemburg) 

„Herr Professor, ich bin stark erkäliatl" 
Als Professor Hufeland in Berlin tätig war, 

sah man ihn des öfteren als Gast im könig- 
lichen Schloß. Bei der Festtafel fragte ihn 
eines Tages eine Hofdame: 

„Herr Professor, idi bin stark erkältet und 
muß viel husten. Was würden Sie in solchem 
Falle tun?" 

Emsthaft und nachdenklich sagte Hufe- 
land trocken: „Auch — husten!" 

Der schlagfertige Student 
Virchow war als Examinator sehr gefürch- 

tet Bei einer Prüfung setzte er einem Kan- 
didaten den Bleistift auf die Brust und 
fragte: „Herr Kandidat, wenn ich hier durch- 
steche, wohin komme Ich dann?". 

Der Kandidat, der über mehr Witz ver- 
fügte als über medizinische Kermtnisse, ant- 
wortete schlagfertig: „Ins Gefängnis, Herr 
Professor!" 

Relditum und Gelehrsamkeit 

Antworten meistens mit albernen Fragen in 
Ruhe ließ „das ist eben so, daß die Männer 
des Wissens den Wert des Reichtums kennen, 
dagegen erkennen die Reichen seltener den 
Wert des Wissens." 

Selbstüberwindung 
Professor BUIroth sagte während einer Vor- 

lesung in Wien zu den Anfängern des klini- 
schen Semesters; 

„Meine Herren, von grundsätzlicher Be- 
deutung für den Arzt sind zwei Dinge: Be- 
obachtungsgabe und Selbstüberwindung." Zu- 
gleich stellte er eine übelriechende Flüssigkeit 
auf den Tisch, von der jeder Student wußte, 
woher sie kam. „Wenn Sie mir daher dieses — 
er tauchte den Finger in die Flüssigkeit und 
leckte ihn ab — nicht nachmachen können, 
werden Sie niemals gute Aerzte werden!" Die 
Studenten traten heran, einer nach dem an- 

„Ihre Verkäuferin wird gleldi wieder da 
sein, gnädige Frau. Sie holt sicji nur ein 
Kräftigungsmittel." (Frankreich) 

deren überwand seinen Ekel und machte es 
Billroth nach. Als alle durch waren, lächelte 
Billroth und sagte; „Ihre Selbstüberwindung 
haben Sie mir glänzend bewiesen, meine Her- 
ren, Ihre Beobachtungsgabe aber ist noch 
reclit mangelhaft. Sonst hätten Sie nämlich 
bemerken müssen, daß Ich den Mittelfinger 
eingetaucht, aber den Zeigefinger abgeleckt 
habe." 

Herr Lasker, ein nervöser Herr 
So saß er eine ganze Stunde 

Herr Lasker, ehemals Abgeordneter im kai- 
serlichen Deutschland, war als ein sehr ner- 
vöser Mensch bekannt. Als er einmal in einem 
der größeren Hamburger Hotels, in dem es 
sehr lebhaft zuging, übernachten mußte, nahm 
er sich sofort den Zimmerkellner vor und 
sagte zu ihm; 

„Sie wissen, daß ich sehr nervös bin. Bit- 
ten Sie also meine Zimmernachbarn In mei- 
nem Namen um größtmögliche Ruhe beim 
Schlafengehen. Das geringste Geräusch macht 
mich sofort munter und raubt mir den Schlaf, 
den ich bei meiner aufreibenden Tätigkeit so 
dringend nötig habe." 

Die Zimmernachbarn des Herrn Abgeord- 
neten waren auch gern bereit, seiner Bitte zu 
willfahren. Als jedoch der eine von ihnen in 
der Nacht helmkam, dachte er nicht sogleich 
an das dem Herrn Lasker gegebene Verspre- 
chen und warf den soeben ausgezogenen 
Schuh mit voller Wucht in die erstbeste Zim- 
merecke, wo dieser dann mit einem donner- 
ähnlichen Getöse landete. 

Herr Lasker war auch sofort munter. Auf- 
gerichtet, mit verstörtem Gesicht, saß er in 
seinem Bett und wartete in nervenerregender 
Sparmimg darauf, daß auch der zweite Schuh 
dort drüben in der Ecke landete. 

Aber das gesdiah nicht, denn in dem glei- 
chen Augenblick, da dem spät heimgekehrten 
Zimmernachbar in seliger Weinlaune der 
Schuh aus der Hand gerutscht war, fiel ihm 
ein, daß er Ja größtmögliche Ruhe verspro- 
chen hatte. So kam es dann, daß sich sein 
weiteres Auskleiden in vollster Stille vollzog 
und der Abgeordnete Lasker keine weiteren 
Geräusche mehr von nebenan vernahm. 

Aber dennoch verharrte er lauschend. Im- 
mer fort auf die Verbindungstür zum Nach- 
barzimmer starrend. 

So saß er eine ganze Stunde, als dann auch 
die zweite in höchster Spannung verstrichen 
war, erhob er sich ächzend, klopfte an dlt, 
Verbindungstür und sagte mit flehender 
Stimme zu dem längst eingeschlafenen Gast; 

„Um Himmelswillen, mein Herr, so wer- 
fen Sie doch endlich auch den zweiten Schuh 
in die Ecke. — Ich warte nun schon zwei 
Stunden darauf!" 

£ä(herli(he dCleinigkeiten 
RelseplSne 

„Dein Vater hat doch in die Ferien gehen 
wollen, wanmi bleibt er denn nun daheim?" 

„Er hat Bewähnmgsfrlst gekriegt" 

Geheimrat Heim wurde einmal auf einer 
Gesellschaft von einem Neiureichen gefragt, 
wie er sich erkläre, daß Wissenschaftler und 
Gelehrte so oft bei reichen Leuten anzutref- 
fen seien, selten aber umgekehrt „Das karm 
ich Ihnen leicht erklären", sagte Helm, den 
man wegen seiner derben und schlagfertigen 

nich wollte Immer Zahnarzt werden!" 
(Schweden) 
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Einfälle und Liebe 

„Ich freu' mich so auf die Ewigkeit", soll 
der alte Pastor Bodelschwingh mal gesagt 
haben, „dann brauche ich keine Zeitungsauf- 
sätze mehr zu schreiben. Mir fällt doch nichts 
ein!" Er gab für seine Anstalten in Bethel 
bei Bielefeld ein eigenes Blättchen heraus. 

Nun, man kann es diesem großen Mann ver- 
zeihen. daß er keine Einfälle für die Zeitung 
hatte. Dafür ist ihm auf seinem eigentlichen 
Gebiet der praktischen Hilfe und Fürsorge 
für Kranke, Alte und Schwache, für Epilep- 
tiker und gefährdete Kinder desto mehr ein- 
gefallen. Er hat viel Phantasie entwickelt, 
wie er der Not begegnen konnte. 

Wir sind dazu geschaffen, Einfälle zu ha- 
ben. Das ist geradezu unsere spezifisch- 
menschliche Bestimmung. Die Schöpfung hat 
Menschen und Tiere mit Gehirnen ausgestat- 
tet Der Mensch ist dabei gut weggekommen. 
Sein Schädel ist so großräumig angelegt, daß 
darin eine ganze Menge Platz hat, das Mehr- 
fache von dem der Tiere. Ausschlaggebend 
aber ist daß seine Gehirnmasse „frei" ist, 
noch nicht belegt Man kann es am besten in 
einem Bilde sagen: Beide, Tier und Mensch, 
bringen ein Buch mit Beim Tier ist es ein 
dünnes Heft, beim Menschen ein dicker Band. 
Das dünne Heft der Tiere ist schon vollge- 
schrieben. Es stehen die Anweisungen darin, wie 
sie sich in allen Lebenslagen verhalten sollen. 
Eben gibt mir mein junger Dackel zu meinen 
Füßen eine feine Vorstellung davon. Er star- 
tet einen üeberfall auf die Teppichbürste. 
Er schleicht sich, auf dem Bauche rutschend, 
an, dann springt er zu, faßt sie und schüt- 
telt sie ab wie ein Kaninchen. Hätte sie ein 
Genick, er hätte sie an der genau richtigen 
Stelle gepackt, um Ihr durch das Schütteln 
den Halswirbel auszuhängen. Das hat ihn nie- 
mand gelehrt 

Dem Tier sind alle Verhaltensweisen, die 
es braucht. In der Beschaffung seiner Nah- 
rung und Wohnung, zur Bestreitung seines 

achklang 
Träumte die Stunde Im böigen Wind, 
daß dein Schatten den meinigen fand? — 
Jung war der Sommer. 
Die Luft roch nach Salz. 
Und im Mittag glänzte der Sand. 
Draußen ein Segel. Sein flatterndes Weiß 
seltsam den Himmeln vermischt. 
Gleißendes Licht. 
Ein Möwenschrei 
begrub sich in Wellen und Gischt. 
Aus Purpur die Sonne im Arme der Nacht. 
Aus Phosphor und Silber das Meer: 
Aus sternweiten Räumen 
glühte der Mond 
sein wächsernes Leuchten her. 
Füllte der Stunde zerbrechliches Glas 
randvoll mit Schweigen und Glück: 
Wir waren uns Sommer 
und Segel und Wind. 
Und Dauer im Augenblick 

Willy Mltterhuber 

Lebens, genau vorgeschrieben. Instinktiv fin- 
den die Zugvögel ihre Wege, legen Hamster 
und Eichhörnchen ihre Nahrungsmitteldepots 
an. Neben den Instinkten ist nicht mehr viel 
Platz frei. 

In dem dicken Buch der Menschen dagegen 
"^sind nur wenig Eintragungen. Er ist ja fast 

instinktlos. Die meisten Blätter sind unbe- 
schrieben. Das ist seine Würde und sein 
Glück. Die Eintragungen so'l er selber ma- 
chen. Der Schöpfer hat ihm dafür die Mög- 
lichkeiten mitgegeben. Es hat mal einer ge- 
sagt; „Wenn ein Mensch und ein Schaf den 
zunehmenden Mond betrachten, so zeichnet 
sich auf der Netzhaut beider genau dieselbe 
blanke Sichel ab — aber dem Menschen fäjlt 

dabei bedeutend mehr em ..." Aires, wa^ aer 
Mensch geworden ist und was er geschaffen 
hat, — Kultur, Technik, Wissenschaft, Kunst— 
gelang ihm durcäi seine Fähigkeit Einfälle zu 
haben und Phantasie zu beweisen. Gott hat 
Ihm, im Gegensatz zum Tier, die Freiheit ge- 
schenkt Das Ist ein gefährliches Geschenk, ein 
Risiko. Denn er hat damit die Freiheit, zu 
entscheiden, ob seine Einfälle zum Segen oder 
Fluch werden, ob er Mensch oder Unmensch 
sein will. 

In den Anfängen der Entwicklung mag Ja 
die Triebkraft seiner Einfälle nur Neugierde 
oder Erlebnishunger gewesen sein. Auch bei 
Kindern und Jungen Menschen ist das noch 
der Fall. Die unbeschriebenen Blätter des 
Budies reizen dazu, sie mit Eintragungen zu 
füllen. Aber auf dem weiteren Wege genügten 
bloße Neugier und Erlebnisdrang nicht mehr. 
Es muß eine Kraft her, die die Einfälle ein- 
deutig in eine bestimmte Richtung lenkt. Diese 
Kraft ist die Liebe. Liebe und Einfälle sind 
ein gutes Gespann. Die Liebe braucht Einfälle 
und die Einfälle die Liebe. Die Liebe braucht 
Einfälle um ihr Vorhandensein zu beweisen. 
Sie zeigt Phantasie. Ein Ehemann, der so phan- 
tasielos Ist, seiner Frau einen Geldschein als Ge- 
schenk auf den Geburtstagstisch zu legen, 

.. kauf dir selber was, mir ist nichts ein- 
gefallen..." wird sich den Vorwurf gefallen 
lassen müssen, daß es ihm an Liebe fehlt 
Wer Liebe hat, dem fällt was ein. 

Ein Belcannter von mir war nach dem 
Kriege Leiter eines caritativen Verbandes. Eine 
amerikanische Hilfsorganisation wollte in 
Amerika Schuhe kaufen und sie in deutschen 
Flüchtlingslagern durch diesen Verband ver- 
teilen lassen. Da hatte mein Bekannter einen 
Einfall: „Schickt mir für das Geld lieber Le- 
der. Unsere Herstellungskosten sind niedriger. 
(Damals war es noch so.) Wir können auf 
diese Weise mehr Schuhe für das gleiche Geld 
bekommen." Nun wollten aber die Amerika- 
ner auch noch in anderen europäischen Not- 
gebieten mit Schuhen helfen. „Laßt uns die auch 
herstellen und bezahlt sie uns nach ameri- 
kanischen Preisen. Schickt dafür mehr Leder", 
sagte der Mann. Der Drang zum Helfen hat 
ihm, der von Haus aus kein Kaufmann ist, 
prachtvolle, kaufmännische Einfälle gegeben. 
So erreichte er schließlich, daß sich die Zahl 
der Schuhe verdoppelte. 

Es ist bedauerlich, daß viele Menschen die 
falsche Auffassung haben, im Christentum, in 
der Kirche ginge es um Dinge aus grauer 
Vorzeit, die in starren, altertümlichen Formen 
laufen. Phantasie sei dazu nicht nötig. Die 
Wahrheit ist absolut, unveränderlich, bleibt 
immer dieselbe durch die Jahrtausende. Aber 
die Liebe ist inmier neu, zeigt immer neue 
Erscheinungsformen, wUl sich immer auf neue 
Art beweisen. 

Noch vor himdert Jahren stand es fest, daß 
ein Gotteshaus romatuschen oder gotischen 
Stil erkennen lassen müßte, In den Formen 
vergangener Jahrhxmderter zu bleiben habe. Das 
ist nun endgültig vorbei. Unsere Zeit geht 
im Kirchenbau ganz neue Wege. Verblüf- 
fende Einfälle haben die Kirchenbauer. 

Mein Freund ist Pfarrer auf einem Bauem- 
dorf. Als er vor vier Jahren die neue Pfarr- 
stelle übernahm, hatte er es nicjit leicht „Am 
besten, Sie lassen alles bei alten", hatten 
die Bauern ihm zu verstehen gegeben. „Da 
passen wir sehr schlecht zusammen, denn ich 
habe meine Gemeinde lieb und deshalb fällt 
mir immer was Neues ein, was man noch tun 
könnte", hatte ihr junger Pfarrer gesagt. In- 
zwischen haben sie aber gemerkt, was sie 
an ihm haben. 

Große Möglichkeiten hat Gott dem Men- 
schen gegeben, indem er ihm die Freiheit gab. 
Wenn sie ihm zum Segen werden soll, wenn 
er sie behalten will, muß er auch gewillt sein, 
den Preis für die Freiheit zu zahlen. Und der 
Preis für die Freiheit ist die Liebe. „Wenn 
ich alle Geheimnisse wüßte und hätte alle Er- 
kenntnis und hätte der Liebe nicht, — so 
wäre ich nichts!" Das steht in der Bibel, im 
„Hohen Lied der Liebe", im 1. Korintherbrief. 

EIN ^£iek ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Eine Neu- und Ergänzungswahl im Lange- 

ner Gemeinderat fand am 20. Juli 1901 statt. 
Bei der Wahl, die an einem Samstag war, 
stimmten von 1041 Wahlberechtigten 728 ab. 
Gewählt wurden Landwirt Franz Dieter mit 
454 Stimmen, Landwirt Johann Georg Seh- 
ring 2. mit 449 Stimmen, Landwirt Martin 

Görich 4. mit 445 Stimmen, Metzgermeister 
Georg Martin Breidert mit 442 Stimmen, 
Kaufmann Otto Steingötter mit 440 Stimmen 
und Zimmermeister Karl Michael Dröll mit 
409 Stimmen. Sie gehörten sämtlich der Bür- 
gerlichen Vereinigung an. Das sozialdemokra- 
tische Wahlkomitee hatte ebenfalls eine Liste 
aufgestellt. Auf dieser Liste erhielt Martin 
Sehring 292 Stimmen. Auf 300 Stimmen kam 
keiner der sozialdemokratischen Kandidaten. 

RaioaT 

Mutti weiß, was ihm schmeckt: 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

mit dem voUen naturfeinen Geschmack! 

Man sieht's: ein fröhliches Kind — man meikt's 
am. gesunden Appetit: Mutti weiß, was 
iiimier schmeckt. Aufs Brot streicht sie firisdhe 
pflanzliche Remia! Denn Rama ist gesund 
xind schmeckt allen Kindern ausgezeichnet. 
Und nicht nur Kindemi Alle lieben 
den vollen natuifeinen Gesdimadc von Kama. 

MMHA 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus pfleinzlicfaen Ölen 
tmd Fetten besteht. Darum ist sie 
auch. 60 gesimd, so nahrhctfi; so 
bekömmlichl Rama hat den 
vollen naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

-weil 
pflanzlicn. 

Verspieltes 

Leben 
o — o — o — o — o — o — o — o — o — o 

ROMAN VON HANS ROHMER 

31. Fortsetzung 
„Gut", sagt Brühl. „Dann ist zwischen uns 

nichts mehr gemeinsam." 
Er zieht seine Hand von ihrem Arm zu- 

rück. Unmerklich, aber Tilly fühlt es mit 
jedem Nerv. Brühl erkennt den Kampfes- 
willen, der aus ihren Worten klingt. Tilly 
ist jetzt zu allem fähig, denkt er. 

„Das wirst du nicht tun", sagt er laut. 
„Wir wollen jetzt zusammen nach Hause 
fahren. Du kannst noch heute nachts deine 
Koffer packen. Ich werde mir drei Wochen 
frei nehmen. Schmidt wird mich vertreten. 
Wir wollen gemeinsam nach Italien fahren. 
Irgendwohin an das Meer." 

„Nein... es ist zu spät. Sieh' dorthin." 
Tilly wirft sidi wie eine Katze herum. Brühl 
sieht auf der anderen Seite des Wagens 
Rankin stehen, der aufmerksam zugehört 
hat. 

„Du willst wohl deine Geliebte retten", 
schreit Tilly voller Wut. „Ich werde Rankin 
alles sagen. Und wenn du mich noch so fest- 
hältst. Kommen Sie mir doch zu Hilfe, Herr 
Rankin!" ruft Tilly. Rankin steht unbeweg- 
lich auf der anderen Seite des Wagens, 
seine lederne Gewehrtasche unter dem lin- 
ken Arm. 

„Ich habe Ihnen ein Geständnis zu ma- 
chen, ein dringendes Geständnis. Ich habe 
eine falsche Zeugenaussage gemacht, ich 
habe gesagt, daß ich nichts sah. Es ist eine 

Lüge gewesen. Ich habe gesehen, auf welche 
Weise Magda Nyssen den Rollstuhl zum 
Absturz brachte." 

In Tillys Augen blitzt es auf. Es ist wie 
ein Frohlocken, Rankin hat es bemerkt, er 
tut aber völlig uninteressiert und windet 
sich etwas mühsam auf den Sitz neben 
deni Lenkrad. 

Brühl steigt eine heiße Zornesröte in das 
Gesicht. 

„Glauben Sie Fräulein Marian nichts, Herr 
Rankin. Sie ist unberechenbar in ihrer Eifer- 
sucht. Was sie sagt, ist reine Hysterie." 

Tilly zuckt verächtlich mit den Schultern. 
Mit einem Sprung gleitet sie an das Lenk- 
rad. Der Motor heult auf. Rankins Augen 
bohren sich in die des Mädchens neben ihm. 

„Los, Fräulein Tilly. Wir wollen hier kein 
Aufsehen erregen. Die Leute starren uns 
schon an. Geben Sie Gas ..." 

Der Föhnsturm heult um den einsamen 
Berghof, in dem Magda mit dem Vater und 
dessen Schwester vereint wohnt. Brühl sieht 
im Mondschein gelb und fahl aus, als er an 
die Tür des Völt-Hofes klopft. 

Er stellt sich Magdas Schreck vor, wenn 
sie ihn um diese nächtliche Stunde unvor- 
bereitet vor der Tür findet. Wie spät ist es 
überhaupt, denkt er und hebt den linken 
Arm. Aber das Uhrglas ist zerdrückt, der 
Sekundenzeiger bewegt sich nicht. Wie 
Brühl die Uhr dicht an das Auge führt, be- 
merkt er, daß auch das Ziffernblatt einge- 
drückt ist. Habe ich so sehr mit Tilly gerun- 
gen? fragt er sich. Ein unerträglicher Kopf- 
schmerz verwischt Brühl die Gedanken an 
das Geschehene. Immer lauter heult der 
Sturm. Brühl weiß, daß der alte Völt eine 
kleine Kammer nach rückwärts bewohnt. 

„Magda!" schreit er zum Stockwerk hin- 
auf. „Ich bin es, Thomas. Mach' mir bitte 
auf!" 

Endlich sieht er hinter einem Fenster Licht 
schimmern. Leise Schritte kommen die 
Treppe hinab. Der schwere Riegel der Haus- 
tür schiebt sich zurück, Magda steht vor 
Brühl. 

„Was ist geschehen?" fragt sie mit zittern- 
der Stimme. 

„Das Ärgste! Tilly ist mir nachgefahren, 
mit Rankin. Es war übrigens nur Zufall. In 
ihrer maßlosen Wut hat Tilly es Rankin ins 
Gesicht geschrien; daß sie falsch ausgesagt 
hat, daß du die Schuld an Freds Tod trügst, 
daß sie alles gesehen hat." 

Die Tür fällt ins Schloß. Magda zieht 
Brühl in die ebenerdig gelegene Stube. Der 
Kachelofen spendet noch wohlige Wärme. 

„Und was ... was soll nun geschehen?" 
„Du mußt fort von hier", sagt Brühl fle- 

hend. „Weigere dich nicht! Ich trage schwer 
an diesem Rat" 

„Flucht? Soll ich meine Frauenehre von 
mir werfen?" 

„Und wenn man sie dir nimmt, Magda? 
Deine Frauenehre? Wir müssen Zeit gewin- 
nen. Zeit ist jetzt alles. Ich will weiter nach- 
forschen. Man hat Agostini noch immer nicht 
gefunden. Vielleicht gibt es auch andere 
Spuren. Es haben sich Wilderer herumge- 
trieben. Ein Faden des Gewebes schlingt 
sich um den anderen. Wir müssen Gewiß- 
heit haben. Aber hier wird man uns keine 
Zeit lassen. Nicht einmal einen Tag. Rankin 
muß seine Pflicht tun, der schlägt sofort zu. 
Wir können keine Tage verschwenden. Es 
wird alles gut werden, Magda j wenn du 
später in die Heimat zurückkommst ist noch 
Zeit genug für uns und unsere Liebe." Brühl 
fühlt plötzlich zwei feuchte, blaue Augen 
auf sich gerichtet. Er fühlt es, ohne zu 

schauen. Seine Sehnsucht wirft ihn den 
leuchtenden Sternen entgegen, sein Mund 
findet Magdas Lippen. 

Endlich löst sich Magda aus seinem Arm. 
„Nein, Thomas, ich will hier bleiben. Ich 
will alles über mich ergehen lassen. Ich 
werde es den Richtern noch einmal ins Ge- 
sicht sagen, daß ich es nicht tat. Weder aus 
Fahrlässigkeit noch aus Absicht, Fred zu 
töten." 

Brühl hebt flehend seine Augen. Sein 
Haar ist verwirrt vom Sturm und vom 
Schweiß des raschen Aufstieges. Magda 
streicht es ihm aus der Stirne. 

„Ich habe dich ebenso lieb", sagt Magda. 
Ihre Augen und der blaß gewordene Mund 
sind geschlossen, ihr Gesicht wie ein Häuf- 
chen Schnee. 

„Du mußt reisen", sagt er immer wie- 
der. „Du darfst nicht bleiben. Es ist zuviel 
für dich. Und ich würde es kaum ertragen.' 

Magda blickt ihn aus tränennassen Augen 
an. 

„Ich habe dich lieb, Thomas. Das mußt 
du dir immer sagen, wenn sie mich ins Ge- 
fängnis bringen. Sieh dort die schwarzen 
Föhnwolken, die den Mond verdunkelnl 
Sind unsere Gedanken und Wünsche nicht 
wie diese Wolken? Sie werden dorthin ge- 
trieben, wohin sie der Sturm weht und 
können sich nicht wehren. Auch wir sind 
wehrlos." 

„Ich verstehe Tilly nicht", sagt Brühl nach 
einer Weile nachdenklich. „Sie hat erreicht, 
was sie wollte. Aber es genügte ihr nicht. 
Maßlose Eifersucht und wilder Haß haben 
all ihre Pläne zunichte gemacht. Jetzt hat 
sie auch das letzte verloren, das ich ihr bie- 
ten wollte und konnte. Ihre gesicherte Zu- 
kunft als meine Frau. Was sie für mich 
fühlte, kann niemals Liebe gewesen sein." 

(Fortsetzung folgt) 
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Einprägsam und wohlklingend 
Der Künstlername / Von L. Kahlberp 

jährige, ertrug die schmale, abwedislunga- 
lose Kost ohne Murren, die beiden Kleinen, 
denen noch der Verstand fehlte, murrten. 

Es hatte die Familie hart getroffen, als der 
Krämer nach fünf Monaten Ihr allen Kredit 
verweigert hatte. 

„Niemand weiß, ob Prudentio wiederkommt, 
und wenn er wiederkommt, wer weiß, ob er 
dann zahlen kann Hast du mir nidit gesagt, 
er habe gesdirleben, der Fang, sei schlecht?" 

Oliba hatte sich den Kopf zermartert Sie 
hatte gerechnet und gerechnet. Sie war zu 
Nachbarn gegangen und hatte sich kleine Be- 
träge geliehen. Doch niemand konnte ihr 
wirklich helfen, denn auch die anderen Fu- 
mllien in Elanchove lebten von der Hand in 
den Mund. Jetzt, nach sechs Monaten, wußtL' 
sie nicht mehr weiter. Sie begann leise zu 
weinen ... 

Die Mutter ging aus der Küche und kam 
nach wenigen Minuten zurück Stumm drückte 
.sie ihrer Tochter einige Geldscheine in die 
Hand. Die Summe genügte, sie alle über die 
schwere Zeit hinwugzubringen. 

Olibu sah ungläubig auf die Scheine in 
ihrer Hand und dann auf die IWutter, 

Die alle Ventura war bereits wieder aiT» 
Herd tätig Sie murmelte dabei wie zu sicli 
.selbst: ,,lcli habe es .so kommen gesehen. Des- 
halb bin ich vorgestern auf der Sparkasse in 
Guernica gewe.sen und habe etwas Geld von 
meinem Konto abgehoben." 

Oliba starrte noch immer reglos" auf die 
Mutter 

„Kann ja nicht jeder so in den Tag hinein- 
leben", murrte die Alte, und dann machte sie 
Feuer für das Frühstück ... 

Hauptdarsteller, zu ihr hereinkam, um sie 
Zur Premierenfeier zu holen, malte sie mit 
großen Buchstaben ihren Namen: Inge Pop- 
peldick. 

„Ein gräßlicher Name, nicht wahr, Herr 
Müller?" seufzte sie. „Ich bin eben dabei, mir 
ein P.seudonym auszudenken. Einen Künstler- 
namen. Was halten Sie zum Beispiel von 
Ingeborg von der Hayden?" 

„Nicht viel", sagte der berühmte Müllef 
und lächelte. 

„Und Inga di Riviera?" 
„Zu auffallend." 
„Wissen Sie einen besseren Künstlernamen 

für mich?" 
„O ja", sagte er. „Nennen Sie sich doch — 

er überlegte, einfach Meyer. Inge Meyer. 
Das ist kurz, einprägsam u^ klingt auch 
nicht schlecht Im übrigen kcmmt es dodi in 
erster Linie auf das Können an." 

„Das sdion", seufzte Inge. „Aber Meyer? 
Ausgerechnet Meyer? Mit dem Namen kann 
man dodi nidit berühmt werden, auä wenn 
man noch so viel kann." 

"kaufend 
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FRZ. HIMMELBAUCR 

„Meinen Sie? — Nun, es gibt einen berühm- 
len Dichter, der Meyer hieß Conrad Ferdi^ 
nand Meyer " 

„Nie gehört", winkte Inge ab „Ich glaube 
Sie beraten mich schlecht Ich werde doch bei 
Inga di Riviera bleiben. Oder klingt Ingo 
della Rosa besser?" 

Sie malte die Namen, mit zahlreichen Schnör- 
keln versehen, unter ihren eigenen auf das 
Papier. Dann fiel ihr plötzlich etwas ein, und 
sie sah Louis Müller an. 

„Ich glaube, wenn Sie sich einen Künstler- 
namen zugelegt hätten, wären Sie vielleichi 
noch viel berühmter geworden, als-Sie sind ' 

Müller lachte ,,Ich habe doch einen." 
„Den kenne ich aber nicht", sagte Inge und 

zuckte die Achseln. 
„Doch! Sie kennen ihn: Müller, Louis Mül- 

ler!" 
„Louis Müller ist Ihr Künstlername?' 

staunte Inge. „Aber wie heißen Sie danr 
wirklich?" 
„Mein voller Name lautet Maximilian Fei . 

dinand Freiherr von Rabendorf zu Rah:; 
schek", sagte er lächelnd. 

Die Jägersprache 
König Ernst August von Hannover erzül.: 

gern folgendes Erlebnis. Im Jahre 1845 kauf: 
er zwisdien Halberstadt und Quedlinburg ei. 
Gut Dort ging er öfters auf die Jagd, beglei 
tet nur von einem Mann, der ihm die .WaH 
trug. Der König war sehr kurzsichtig iTn 
deshalb auch ein schlechter Sdiütze Infolgi- 
dessen fehlte er auch eines Tages eine 
kapitalen Rehbock, der in wilden Fluchten d;i 
vonging. Der König fragte daraufhin seine 
Begleiter: „Hat er Schweiß gezeigt?" D' . 
Mann verstand die Frage aber falsch u- 
antwortete: „Noch nicht, abei wenn er 
terrennt. wird er bald in .Schwein i- 

Oliba begann zu weinen 
Di« Fisch*rsfrau«n / Von Rudolf R«in«rs 

Oliba schredcte auf. Ihre Hand tastete nach 
dem Sdialter über ihrem Bett, und sie machte 
Licht Die Uhr sdilug fünf hastige, atemlose 
Sdiläge. Die Nadit war vorüber. Vom Meer 
her drang das Rausdien der Brandung heute 
stärker als in den letzten Tagen den Berg 
hinauf bis in das Haus Prudentios und Olibas. 

Während die Frau das Holz für das Herd- 
teuer aufklaubte, fiel ihr Blick auf den Ka- 
lender. Heute vor genau sechs Monaten hatte 
sich Prudentio von ihr, wie sdion so oft in 
ihrer achtzehnjährigen Ehe, verabschiedet. Sie 
hatte ihm nachgesehen, während er mit dem 
breitbeinigen Gang der Fisdier zum Hafen 
hinabging, und zwei Stunden später hatte sie 
die „Buena esperanza" langsam nach Süden 
gleiten ge.sehen. 

„In zwei bis drei Monaten bin ich wieder 
zu Hause!" hatte er ihr noch zugerufen. 

Den ersten Monat kommen die Fischers- 
frauen in Elanchove meist noch mit dem 
Geld aus. das ihnen die Männer vom letzten 
Fischfang zu Hause gela.sscn hatten. Dann 
beginnen sie, bei Don Luis, dem Krämer, 
anschreiben zu lassen, und jeder Haushalt hat 
sein eigenes Büchlein, und die Kontonummer 
vererbt sich in den Familien. 

Fünf Monate waren verstrichen. Die ande- 
ren waren zurückgekehrt und v.'icder abge- 
fahren. Von Prudentio waren bislang nur drei 
Karten eingetroffen, auf denen von .schlech- 
tem Fang und von der Hoffnung auf ein bal- 
diges Wiedersehen zu lesen war .. 

Schon nach dreieinhalb Monaten hatte die 
Freundlidikeit des Krämers nachgelas.sen, und 
Oliba hatte ihre Einkäufe auf das Unent- 
behrliche beschränkt Rosalio, der Dreizehn- 

Die Freundinnen schweigen bestürzt 

Alleinstehendes Fräulein / Von Olf Weddy-Poenidce 
Das kleine Cafe, in dem sich die drei Freun- 

dinnen jeden Mittwochnachmittag treffen, ist 
fast leer. Der nette alte Ober kennt sie be- 
reits seit vielen Jahren; die Damen gehören 
fast so zum Inventar wie er selbst 

Als Anna den schmalen anheimelnden Raum 
betritt, sind Berta und Minna schon da. Der 
Ober grüßt vertraulich, nimmt ihr den Man- 
t®' ab, stutzt und erlaubt sich, nach einem 
prüfenden Blick, zu bemerken: 

„Das Fräulein sehen so — so verwandelt 
aus!" ' 

Anna lädielt geschmeichelt. Es ist ein junges 
und strahlendes Lächeln, und wer sie jetzt 
«o sieht, käme nicht auf den Gedanken, daß 
sie fünfundfünfzig Jahre alt ist. Die Freun- 
dinnen sind übrigens auch nicht jünger. 

Anna bringt einen zarten Duft von Laven- 
del mit, als sie sidi in den Sessel gleiten 
läßt. Die Freundinnen heben die Nasen und 
sehen einander an. Berta macht „hm", und 
dann entsteht eine lange Pause. Irgend etwas 
Umwälzendes ist mit Anna geschehen, dar- 
über sind sie sich klar. 

Minna greift nach der Tasse, führt sie zum 
Munde, setzt sie wieder ab, ohne zu trinken 
und sagt: 
. „Du hast einen neuen Hut?!" 

Anna lächelt. 
Und Berta sagt: „Und Dauerwellen?'!" 
Und Minna sagt: „Und ein neues Kleid?!" 
Dann schweigen sie wieder und blicken ein- 

ander fassungslos an. 
Anna lächelt unbekümmert. 
„Gefall ich euch nicht? Muß man sich un-. 

bedingt älter machen, als man ist? Ich fühle 
midi wie neu geboren!" 

Minna sdiüttelt den Kopf: „Da stimmt doch 
etwas nicht, Anna!" 

Und Berta sagt schluckend: „Man könnte 
meinen, du hättest vor. dich mit einem Mann 
zu treffen " 

„Und wenn es so wäre?" fragt Anna und 
wird rot dabei. 

Die Freundinnen schweigen bestürzt. Es ist 
ganz still, man hörl nur das monotone Sur- 

■ ren des Ventilators. 
Endlich sagt Minna: 

- ..Wir wollten doch... ich meine: wir woll- 
ten doch nie 

Und Berta bestätigt: „Es war doch s' 
schön! Oder sind wir dir plötzlich nicht nieh: 
gut genug?" 

„Ich bitte euch!" sagt Anna. „Seid docl. 
vernünftig! Ich will euch doch nicht verlie- 
ren! Nur., nur..." Anna spielt versonnen 
mit dein KafleelöIIel ..Das ändert nichts zwi- 
schen uns. Ihr könnl mittwochs nun immei 
zu uns kommen!" 

„Also so weit ist es schon?" fragt Berta er- 
schrocken. 

Anna nickt „Es ging schneller, als id 
dachte." 

Minna tut einen tiefen Atemzug „Da ka:. 
man ja wohl gratulieren?!" 

Bei Berta überwiegt die Neugier 
„Was ist er? Wie sieht er aus? Wie alt i 

er?" 
Anna kramt in ihrei Handtasche. 
..Hier, da hßbt ihr ihn. Vierundsechszig i 

•■r Kaufmann. Und Alexander heißt er " 
Wo hnst du ihr! kennengelernt?" r 

Anna zögert. ,,Ich wollte nicht mehr allein 
sein", sagt sie. „Immer nur diese Mittwoch- 
Nachmittage in unserem Stamm-Cafe — ist 
das nidit zu wenig?" 

Schweigen. Jemand seufzt. Ist es Minna ge- 
wesen? Oder Berta? 

„Und da?" forsdit Minna weiter. 
„Idi hab' ein Inserat aufgegeben", sagt Anna. 

„Eine Heiratsanzeige: .Alleinstehendes Fräu- 
lein .. .* und idi bin froh, daß ich es getan 
habe." 

Minna umkrampft die Lehne ihres Sessels. 
,,pu hast — — vielleicht recht, Anna. Aber 

weißt du, idi hab' mir immer gedacht, es wäre 
ein wenig zu spät für uns ..." 

Und Berta: „Ja, wenn man wüßte, daß man 
einen anständigen und soliden Menschen .. 

Und Minna: „Meinst du wirklich, Anna, daß 
man durdi eine Heiratsanzeige...?" 

Der Mann stand am Fahrkartensdialter und 
verlangte eine Fahrkarte nach Genua. 

„Mit welchem Zug wollen Sie fahren?" er- 
kundigte sich der Beamte höflich. 

„Welchen können Sie mir denn empfehlen?" 
wollte der Reisende wissen. 

Oer Beamte lächelte nachsiduig zu dem 
Ulk, den sich der Herr mit ihm erlaubte. 

„Vielleicht mit dem Zug zwölf Uhr zehn?" 
„Ist das ein durchgehender Zug, bitt schön?" 
„Nein, in Verona müssen Sie umsteigen." 
.,V/as tu ich in Verona, bitt schön?" 
Der Beamte lächelte noch immer, aber sein 

[.ächeln war um eine Nuance gereizter. 
..Dort müssen Sie nämlich umsteigen. In 

Verona erreichen Sie den Anschlußzug nach 
Genua." 

Der Reisende schüttelte energisch den Kopf. 
„Nein, nein — einen durchgehenden Zug.' 

verstehen Sie, Herr Beamter, einen durchge- 
henden Zug möchte ich, bitt schön!" 

„Dann können Sie den Nachtzug nehmen." 
Die Menschen hinter dem Reisenden murr- 

ten. Sie reckten die Hälse und erkundigten 
sich, ob es denn nicht bald weiterginge. 

„Das kann Ich nicht — viel zu spät! — Ich 
erwarte in Genua einen Freund am Bahn- 
lof. Soll ich ihn vielleicht warten lassen?" 

..Dann nehmen Sie also den Mittagszug", 
•iif.ochied der Beamte. 

Der junge Mark Twain warRedakteui beim 
Westlichen Kriegsruf" in Arkansas und hatte 
ugleich auch die Arbeit des „Briefkasten- 

■nkels" zu erledigen Eines Tages kamen zwei 
.\nfragen: Ein Farmer wollte wissert, wie er 
eine Obstbäume von Heuschrecken befreien 

■tönne, die sich auf ihnen niedergelassen hat- 
■en. Ein besorgter Familienvater hingegen 
leischte Auskunft, wie er seine Zwillinge am 
jesten durch die unangenehme Zeit des Zah-. 
lens bekäme. Am nächsten Morgen Heß Mark 
'wain die Antworten auf die beiden Fragen 
■iirücken — abgesehen davon, daß sie sehr 

„Warum nicht?" sagt Anna. „Das tun dodi 
so viele! Und es gibt genau so viele, die dar- 
auf warten, daß jemand kommt." 

Minna rührt heftig in ihrem Kaffee, ob- 
wohl die Tasse fast leer ist. Dann wendet sie 
sidi entschlossen an Berta. 

„Wie denkst du darüber, Berta? Sollen wir 
vielleidit auch einmal...?" 

Berta weicht dem Blick aus und haudit; 
„Wenn du meinst, Minna ..." 

Schon hat Minna Papier und Bleistift in der 
Hand und sagt: 

„Setzen wir dodi mal einen passenden Text 
auf..." 

„Nicht nötig, Kinder", ruft Anna. „Ich hab" 
auf meine Heiratsanzeige einundsiebzig Briefe 
bekommen. Für das Inserat habe ich fünf- 
zehn Mark bewhlt — gebt mir jeder fünf 
Mark, dann könnt ihr die restlidien siebzig 
Briefe haben!" 

„Ohne Umsteigen?" 
Das Lächeln auf dem Gesicht des Beamten 

glidi einem Eisblock. 
„Umsteigen müssen Sie natürlich!" 
„In Verona?" 
„Idi sagte es Ihnen schon!" 
Das Murren wurde lauter, der Beamte sicht- 

lidi nervöser Die Menge nahm eine drohende 
Haltung ein. Es bedurfte nur noch eines win- 
zigen Anlasses, damit sie über len Reisen- 
den herfiel. 

Der schien sich endlich entschlossen zu ha- 
ben. 

„Also, hören Sie, Herr Beamter!" rief er be- 
leidigt, „jetzt will ich Ihnen mal was sagen . 

Die Menge verharrte reglos. Alles lauschte 
gespannt, wie sich der Wortwechsel zwischen 
dem Reisenden und dem Beamten weiter- 
entwickeln würde. 
 jetzt will idi überhaupt nidit mehr nach 

Genua fahren", erklärte der Mann eigen- 
sinnig, „jetzt will ich nur noch eine Bahn- 
steigkarte!" 

Er bekam sie und entfernte sich, indem er 
sich durch die ungeduldig Wartenden drängte. 
Bald darauf war er verschwunden. Als er 
später zu Hause seine Beute betrachtete, 
war sie lohnend genug: eine Damenhand- 
tasdie, zwei Geldbörsen, zwei Brieftaschen 
und eine goldene Armbanduhr... 

gut und treffend waren, waren- sie leider, lei- 
der auch verwechselt 

Der von Heuschrecken geplagte Farmer las 
..Nehmen Sie ein wenig gewärmtes Oel und 
massieren Sie ihnen die Kinnladen sanft mit 
einem ElfenbeinstSbchen " 

Und der besorgte Vatei las für seine Zwil- 
linge den Rat: „Bedecken Sie sie sorgfältig mit 
tjtroh und zünden Sie sie an Ein paar Augen- 
blicke, werden die kleinen Quälgeister noch in 
den Flammen umherhüpfen - dann sind Sie 
sie für Immei los " 

Mit welchem Zug wollen Sie fahren? 

Kurzgeschichte von Heinz Kampmonn 

Bewährte Hausmittel / Von U. Berthus 

Inge, siebzehn Jahre jung und erst ein 
paar Wochen beim Theater, hatte ihren ersten 

. öffentlichen Auftritt mit Erfolg hinter sich ge- 
bracht. Es war nur eine klitzekleine Rolle ge- 
wesen, aber Inge hatte Szenenapplaus be- 
kommen. Alle waren von ihr begeistert So- 
gar der Regisseur. Und es sah beinahe so aus, 
als ob sie am Beginn einer großen Karriere 
stünde. 

Für Inge war die große Karriere schon eine 
todsidiere Sache. Nadi der Premiere saß sie, 
mit Bleistift und Papier bewaffnet, in der 
Garderobe. Als Louis Müller, der gefeierte (Aufn.; H. Betzler) EIN MÄDCHEN WANDERT DUftCH DEN SOMMER 

Orig. Ital. Tomalenmark «e 
3fach konzenir. 100-g-Tube DM '•UV 

Böklunder Würstchen m «q 
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Deutscher Weinbrand 38"/n m af 
t-Flasche m. Gl. DM 4eOv 

Holl. Wotfelgebödt 
Pckg. 13 Stück DM ",/U 

-V'I'V'O-Dosenmilch 
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Für unsere Großbaustelle 
„NEUE WOHNSTADT" Langen, Am Wolfsgarten, 
stellen wir sofort ein: 

Heizungsmonteure 

Heizungshelfer 
(auch ungelernte Arbeiter) 

Rohrleger 
Wir bieten Dauerbeschäftigung, angenehmes 
Betriebsklirria und interessante Arbeiten beim Bau 
von Fernheizungen. Nach Übernahme in die Stamm- 
belegschaft zusätzliche Sozialleistungen (Alters- 
versorgung). Vorstellung od. Bewerbung erwünscht 
bei unserer Montageleitung in Langen, Am Wolfs- 
garten oder in unserem Büro in Falkenstein/Taun. 

Rebig & Ressler 
HEISSW ASSERFERNHEIZUNGEIN 
FALKENSTEIN i. Taunus, Johannisbrunnenweg 10 
Ruf Amt Königstein 23 65 

Wir suchen für unsere Druckerei 

für Expeditionsabteilung. 

Leichte, angenehme Arbeit, 5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer 
Langen, Mörfelder Landstraße 35 - Telefon 2107 

Wei^binder 
(mit Führerschein 3) für sofort und 

Lehrling 
an Ostern gesucht. 

GEORG HEENES 
Weißbindergeschäft, Bachgasse 5 

Wir suchen zäun sofortigen Antritt: 

2 Stenotypistinnen, 

1 Auftragsbearbeiter 
für unser Werkzeugbeschaffungsbüro 
(mit Erfahnmg in der Kalkulation von Werkzeu^n 

■u. Vorrichtungen, mögl. gelernter Werkzeugmacher) 

1 Maschinensclireiberin 
für die Orderkartei 

1 Maschinensclireiberin 
• als FaktJuristin 

Gut« Veiidiienstmöglchkeiten, Werkskantine vorhanden. 
Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr. 

1) j PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

Die Zentralheizung fOr jedermann durch 

Automatische Ölversorgung 
für Oldfen Und ölherde. 
Preisgünstige Angebote und Beratung von 

Fa. Walter Dröll 
OLOFEN-HERDE UND öfEN 

DREIEICHENHAIN, Fahrirasse 3S - Telefon Landen 6 74 9."! 

Wir suchen zum sofortigen Antritt: ^ 

einen Schriftenmaler, 

einen Säger, 

Revolverdreher, 

Spitzendreher, 

Umschüler 

für Revolverdreher, 

mehrere 

Lager- und Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 Uhr und 14—17 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

1 kaufm. Lelirling 
weiljlich oder männlich, und 

1 Autosdilosser-Lelirling 
zum 1. April 1962 

1 Kfz.-Sdilosser 
gesucht. 

AUTOHAUS SCHROTH 
liANGEN, Darmstädter Straße 

Zum baldigen Eintritt"geSLicht: 

1 Drucl(erei-Buchbinder 

1 Akzidenz-Setzer 

G.H.W.WerneroHG. 
Langen, Frankfurter Straße II 

Lehrjunge oder 

Lehrmädel 
zu Ostern 1962 gesucht. 

NORD-DROGERIE 
Geors; Echternach - Sprendlingen 
Frankfurter Straße 33 

Hausgehilfin 
für halbtags oder 3 x wöchentlich 

_ bei sehr hohem Lohn gesucht. 

Firma Jos«f Bauar 
Apparate- und Tankbau 
Sprendlifigen, Westendstraße 35 

E-Schweiger 

Schlosser 

H ilf sarbeiter 
für Montagearbeiten (abends zu- 
rück) bei überd.urchschnittlichem 
Verdienst sofort gesucht. 
Firma ist bei Wohnungsbeschaf- 
fung behilflich. 

Firma 3os«f Bauer 
Apparate- und Tankbau 
Sprendlingen, WestendstraBe 35 

Tecl-iniKer-Team 
fertigt für Sie nach Entwurf oder an- 
deren Unterlagen werkstattgerechte 
Zeichnungen. FachrJchtiing: Maschinen- 
bau urvd Apparatebau. 
Zuschrift, erb. unt. Off.-Nr. 1249 a.d.LZ 

OIIctisr-Q«rit« • RechenmacchinM 
Addiermaschinen • BOromBM 

Neu »blM.« 
tn «b 90»- 
TZ »b 10.-' 
Anr.ab 10,- 
N«uworllg« 

blliig 

Teilzahlung 
Ml9te. MlettcAtff 

Günther Schmidt K,-G. 
PBa., KaltirtlraB« 71 (dlrsM wn HbhM 

■grlllnteknlbmueUMikna 

Einige unabhängige 

Frauen oder Mädchen 
für einige Wochen zur Aushilfe gesucht. 
Vorzustellen Freitag 16.00—20.00 Uhr. 

R ETTI G 
Sofienstraße 18 

Sparsam« Hausfrauen schützen hand- 
feste Vorteile für ihr gutes Geld. Deshalb 
studieren sie unsere wöchentlichen An- 
gebote wie einen Kurszettel. 

Holl. Edamer 
40*/iFetti.T. 2S0 g 

Dörrfleiscil 
mager 200 g 

junge Brechbolmen 
aus neuer Ernte Vi Dose 

Tafelöl 
37S ccm Dose 

Bfickllngsfllets 
in Dl 200 g Dose 

iMoerlellerSchwane Kofi 
Vi R. m.GI. 

Venetia-Schokoloile 
gaWllt 2 Tafeln 

IK 

108 

-.78 

180 

Costarica Kaffee- a ba 

Mfschuiig 2S0g WeSHI 

HoHttndische* 

SprltzgebiiGk 
550g 

Packung 195 

i 

SCHADE 

U.FÜUGRABE 



Für unsere Abteilung Steueiungsanlagen suchen wir 
dringendst: 

Starkstromverdrahter 
für Industrie-Steucrungsanlagcn, 

die an selbständiges Arbeiten gewohnt sind. 
Wir bieten Spitzenlöhne und 5-Tage-Woche, sowie 
angenehmes Betriebsklima. 

Elektro-Apparatebau 
Langen, Hegweg 5 - Tel. 20 45 

Der bekannte 

Win ky-Boy 
hat viele reizende Spielgefährten bekommen. 
Ob Dolly, Mieze oder Äffchen, ob Hase, Möppi oder 
Kätzchen, eines ist reiizender als das andere. 
Nur eines haben sie alle gemeinsam; 
einen einmaligen Preis von nur 2,50 DM. 
Dazu der Zwerg-Winky als Auto-Talisman für nur 
0,90 DM laufend zu erhalten bei: 

Spielwaren - Horneburg 
Langen/Hessen, Stresemannring 5 (am Lutherplatz), Tel. 2934 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir tüchtige 

Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 

Außerdem stellen wir noch ein; 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher und 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß 
zirni Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FUlSSNtR 
PgP. 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
EGELSBACH 

Wir suchen per sofort für unsere Druckerei 

weibliche Hilfskräfte 

Leichte, angenehme Arbeit, 5-Tage-Woche, 
gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 2107 

^ Kredite fOr Jedermann % 

^ Kurzfristige Auszolilung zu gQnstlgen * 

Bedingungen (0/4°/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienfftauawels 

^tanz Schlaud — Langen, Bahnstr. 39 
BOroBelt: Moniag — Freitag 17.00 — 19.30 

* Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfahneog-Finanzierung - Vwslcinrungen 
Dorlehan - Bansparkassen - HypotbekM 

Klein- 

Transporte 
UmzUge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

± 
STEMPEL 

«zBaBEia 
^cmnsis 

PELZ 
-Mäntel 
-Paletots 
-Jacicen 

Besatzfelle Nerze 
Iltisse 

Pelz-Müller 
Egcisbacb 

Westendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

Mit der Zeit gehen - bargeldlos zahlen 

FORISCHRimiCH 

VOLKSBANK 

durch BANK-GIRO 

Auch Sie können, wie unsere zahlreichen 
Kunden, schnell, ilcher und bequem bar- 
geldlos zahlen und ebenso mühelos Zah- 
lungen empfangen 

Ober alle Einzelheiten beraten wir Sie gern. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Katienttunden: 
Werktags auO. samstags von 8.30-12 00 Uhr 

von 14.30-16.00 Uhr 
Dienstag und Freitag bis 18.30 Uhr 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

1 Stenotypistin 

1 Fakturlstin 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung leistungsgemäßes 
Gehalt und Dauerstellung. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üb- 
lichen Unterlagen an unsere Personal- 
Abteilung erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27-29 

BURHOS 

und 

BORMKt 

<ür den 
^Waschautomat 

das ist ^^„aschincngerecht 

gewaschen 

Stufilregthing, Entttfilackung. 
Gtwld^tsobnahme durch dlt 

^ongenehmtn, tdintd wirkiamen 

\.l 

Halb so dick 
ffOhltn SI« lieh dopptll wehll 

BISCOZ/TROJV 

SutMe Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr: 

30. S.Termin für alle, 

die besser wohnen wollen 

Wer jetzt, spätestens aber bis zum 30.9. bei Wüsten- 
rot mit Bausparen anfängt, kann seine Pläne 

bis zu einem halben Jahr früher 

verwirklichen. Bausparer haben Anspruch auf Steuer- 
nachlaß oder Prämien bis 400 DM im Jahr. Machen 
Sie sich die jahrzehntelangen Erfahrungen unseres 
Kundendienstes zunutze und wenden Sie sich ver- 
trauensvoll an 

Bezrirksleiter F. R. Keller, Offenbaoh/M., Wdesenstr. 11 
Telefon 84306, Sprechzeit in Langen: 
Langener Volksbank, Ecke Bahnstr. u. Friedrichstr. 
Montag- und Donnerstagnachmitlag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

HAND- und 

Annahmestelle: 

MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf, Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

LANGENER SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 — Tel. 36 48 

Modernste Einbauküdien 

An- und Aufbau-Schlafzimmer 

Exquisite Anbau-Bücherwände 
die großen Spezialgebiete des Housps 

mjmvma 

SUDHESSENS GROSS TES EINRICHTUNGSHAUS 
DARMSTADT-WILHEIMINENSTRASSE 7- GEGR. 1880 

Fordern.Sie kostenlos Prospekte und Beratung an 

Am Samttag, 2. SepL, l«t bU 1( Uhr geöffnet 

Häuser 

jeder Art, auch Bauernhäuser 
gesucht. 

Kostenlos für den Verkäufer. 

A. Jäger Dreieichenhain 
Waldstraße 28, Tel. Langen 68640 

Kragenerneuerungen werden sauber 
ausgeführt bei 

Iris Härtel, Langen, Bahnstraße 7 
Weitere Annahmestellen: Fa. M.Ruppel, 
Egelsbaöh, Bähnstraße 28, Fa. K. Heck- 
mann, Buchschlag und Fa. A, Ganz, 
Dreieichenhain. 

2 tüchtige Schreiner 

für Bau- und Innenausbau, 
bei guter Entlohnung gesucht. 

LouisMayer&Co. 
NEU-ISENBURG, Beetbovenstr. 74—76 

Jüngere strebsame 

BAUSCHIOSSER 
ab 1. Oktober 1961 
bei gutem Lohn gesucht. 

Gustav Stroh I. 
SPRENDLINGEN, 
Spenglerstraße 34 

H E 1/WT^TB L7^T"I~ FV/R^ PIE SX7^ DT L7^ NGEN VND DEN DREIEICHCAV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn, 
Einzelnummer: 25 PfR. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Liingcn b. Ffm., Darmstddtür Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achlge.spaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigonpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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B«ss«r« Narren ■ 
Heinrich Grimm 

Je mehr zeitlichen Abstand wir selbst uncT 
die westliche Welt von den Berliner Kreig- 
nissen gewinnen, desto deutlicher sollte uns 
und den Staatsmännern der freien Welt wer- 
den, daß der gewalttätige Versuch Chruscht- 
schows, für eine Dreiteilung Deutschlands 
vollendete Tatsachen zu schaffen, nur das 
Teilstück einer politischen Aktion ist, die auf 
lange Sicht viel weiter gesteckte Ziele ver- 
folgt. Was die Berater Kennedys leider nicht 
voraussahen, daß die sowjetische Berlin-Ak- 
tion und die grausame Absperrung der So- 
wjetzone sowohl bei den Westberlinern wie 
t>ei der Bevölkerung zunächst einen Schock 
auslösen mußten, eine mehr oder weniger 
starke Depression, Erbitterung oder Verzweif- 
lung über die angebliche Untätigkeit der Ver- 
bündeten der Bundesrepublik, das hat er 
sehr genau einkalkuliert. Er rechnete zweifel- 
los auch damit, daß sich in der Bundesrepu- 
blik weit stärker als bisher nationalistische 
Emotionen Luft machen würden, die sich an 
der unmenschlichen Vergewaltigung der Mit- 
teldeutschen uny den Leiden der Berliner 
weiter entzünden sollen. 
Nachdem alle seine bisherigen Bemühungen, 
die Bundesrepublik aus ihren westl. Bünd- 
nissen und vor allem aus der NATO heraus- 
zutirechen, fehlgeschlagen sind, blieb ihm 
schließlich nur dieser eine Versuch, in der 
Bundesrepublik selbst einen 'Stimmungs- und 
Gesinnungsumschwung herbeizuführen, durch 
den Nachweis seiner angeblichen Aktions- 
unfähigkeit in einem entscheidenden Augen- 
blick das westliche Verteidigungsbündnis zu 
entwerten und die bisher schon aus vielen 
Quellen gespeiste Ansicht, die Bundesregie- 
rung habe alles falsch gemacht und durch 
ihre bisherige Politik der Wiedervereinigung 
nicht gedient, durch einen Anschauungsun- 
terricht eigener Produktion zu verstärken. 
Viele Politiker, die sich dieser Argumente 
heute l>edienen, sind sich wahrscheinlich nicht 
bewußt, daß sie damit dem wahren Ziele 
Chruschtschows 'dienen, das bisher so sichere 
iFundament der Bundesrepublik zu untermi- 
nieren und sie für den Kommunismus sturm- 
reifer zu machen, 

Einem Manne wie Chruschtschow dürfte es 
vollkommen klar sein, daß eine Dreiteilung 
Deutschlands auf die Dauer unmöglich, un- 
haltbar und eine permanente Gefahr für den 
Weltfrieden ist. Er kann diesen Zustand nur 
als vorübergehend betrachten — wenn er da- 
bei auch mit längeren Zeitabläufen rechnet — 
aber er kann ihn dazu benutzen, sein wahres 
Ziel zu erreichen, die kommunistische Herr- 
schaft über ganz Deutschland und die Wie- 
dervereinigung unter Sichel und Hammer 
voranzutreiben. Resignation, Hoffnungslosig- 
keit und Erbitterung über das angebliche Ver- 
sagen des Westens in der westdeutschen Be- 
völkerung wären dabei seine besten Helfer, 
u. diejenigen, die einen solchen Stimmungsum- 
schwung mit der Aufpeitschung nationalisti- 
scher Emotionen zu überspielen versuchten, 
seine besten Handlanger. In der Bundesrepu- 
blik sollte sich jeder einzelne klar machen, 
daß die Berlin-Aktion Chruschtschows nur 
eine Station auf dem Wege zu seinem größe- 
ren Ziel ist, dem einzigen, legitimen, freien 
und demokratischen deutschen Staat die 
Grundlage seiner Existenz zu entziehen: die 
Sicherheit im Bündnis mit dem Westen. 

Jeder sollte sich auch bewußt sein, daß es 
in der heutigen Situation nur zwei Möglich- 
keiten gibt: Verhandeln oder Schießen. Nie- 
mand u. vor allem nicht diejenigen, die haute 
der Bundesregierung ihre verantwortungs- 
volle Zurückhaltung und dem Westen, vor 
allem Amerika, sein vorsichtiges Abwägen 
aller noch vorhandenen Möglichkeiten, eine 
entsetzliche Menschheitskatastrophe zu ver- 
hindern, vorwerfen, haben etwa selbst ein 
Patentrezept zur Lösung der gegenwärtigen 
Krise. Es gibt keinen einzigen konkreten 
Vorschlag, wie und wodurch etwas hätte an- 
ders oder besser gemacht werden können. 
Nur der einige u. entschlossene Westen kann 
heute noch die Situation meistern und ver- 
hindern, daß Chruschtschow seine weiterge- 
steckten Ziele erreicht. 

Die Zeit arbeitet heute nicht für den Osten. 
Die Stimmung in der Sowjetzone und in Ost- 
berlin ist für die Kommunisten alles andere 
als ermutigend. Der Versklavung von 16 
Millionen Menschen hat diesmal die ganze 
Welt zugesehen. Niemals voriier wurde die 
unmenschliche Fratze des sowjetischen Kolo- 
nialimperialismus so weltweit sichtbar. Sein 
vermeintlicher politischer Erfolg könnte zu 
einer schweren politischen Niederlage werden. 
Allerdings nur, wenn sich die Bevölkerung 
der Bundesrepublik nicht von augenblickli- 
chen Mißstimmungen mitreißen läßt, sondern 
ihre Position in der freien Welt unbeirrbar 
und mit größter Entschlossenheit behauptet. 

Guter Besucli der Herbstmessen In Offenbach und Frankfurt 

Die 25. Internationale Lederwarcnme.sse in 
Offenbach öffnete am Samstag ihre Pforten, 
und am Sonntag begann die 27. Internatio- 
nale Herbstmesse in Frankfurt. Bei beiden 
Messen machte sich gleich in den ersten Ta- 
gen eine Steigerung des Zustroms der Ein- 
käufer gegenüber dem Vorjahr bemerkbar. 
Über 9000 Besucher hatten am Sonntagabend 
bereits die Tore in Offenbach passiert, wäh- 
rend aus Frankfurt für den ersten Tag be- 
reits ein Rekordbesuch von über 70 000 Ein- 
käufern gemeldet wurde. Allgemein wurde 
die Geschäftslage als ungemein gut bezeichnet 
und nur die längeren Lieferfristen, ausgelöst 
durch den Arbeitskräftemangel, bereiteten 
teilweise Sorge, besonders dort, wo gesteiger- 
ter Umsatz die Lagerbestände mehr als er- 
wartet schwinden ließ. 

Als besonders hoch wurden in Offenbach 
die Aufträge an Geschenkartikeln für Weih- 
nachten bezeichnet. Aber auch der Absatz in 
Damonhandlaschen zeigte steigende Tendenz. 

Die in Offenbach verfügbare Ausstellungs- 
fläche ist voll belegt. 51 ausländischen Firmen 
stehen 374 inländische gegenüber. Die stärk- 
sten ausländischen Vertretungen stellen 
Frankreich mit 15 Firmen und Österreich 
mit 14 Firmen. 

Bei den Damenhandtaschen ist die bisherige 

rechteckige Taschenform im allgenaeinen ge- 
blieben, wenn sich auch eine gewi.sse Tendenz 
zu breiteren Formen - auf Kosten der Höhe 
bemerkbar macht. Farblich dominieren 
schwarze und braune Tönungen. Auffällig 
.sind die in den weitaus meisten Fällen glat- 
ten Außenflächen der Handtaschen. 

Die Frankfurter Herbstmesse hat schon jetzt 
gezeigt, daß trotz der teilweise gestiegenen 
Preise die Nachfrage nach Konsumgütern al- 
ler Art angestiegen ist. Preissteigerungen 
wurden vor allem in den Branchen Kunst- 
gewerbe, Porzellan, Glas, Keramik, Kosmetik. 
Schmuckwaren. Schreibwaren und Bürobedarf 
festgestellt. 

Diese preissteigende Tendenz wird auch von 
dem Ausland mit Interesse verfolgt. So waren 
bereits am ersten Tag die Wirtschaftsattach6s 
aus Großbritannien. USA und Japan erschie- 
nen, um die Markt- und Preisentwicklung auf 
der Frankfurter Herbstmesse zu iDeobachten. 
Nach ihrer Überzeugung ist der westdeutsche 
Binnenmarkt, wegen seiner steigenden Preise 
und der wachsenden Nachfrage nach Impor- 
ten von Konsumgütern für das Ausland, we- 
sentlich interessanter geworden, zumal bei 
Lieferungen aus dem Ausland mit wesentlich 
kürzeren Lieferterminen als auf dem inlän- 
dischen Markt gerechnet -werden kann. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

über das Wochenende stand die deutsche 
Frage und das Berlin-Problem im Mittel- 
punkt der Belgrader Konferenz der block- 
freien Staaten. Oiwwohl noch keine Schluß- 
resolution erging, zeichnet sich schon jetzt 
deutlich ab, daß das Deutschland-Problem 
nach Ansicht der meisten dort versammelten 
Staatsmänner „auf der Grundlage der Tat- 
sachen" gelöst werden soll. Für Deutschland 
ist dieses Ergebnis — gelinde gesagt — ent- 
täuschend. Es hat sich gezeigt, daß in einer 
Menschheit, die um ihre Existenz bangt, das 
Unrecht, daß dem deutschen Volk zugefügt 
werden könnte, auf die „Neutralen" wenig 
Eindruck macht. 

Zunächst einmal hat Chruschtschow er- 
reicht, was er wollte. Seine unverhüllten 
Kriegsdrohungen und die überraschende ein- 
seitige Wiederaufnahme der Atombombenver- 
suche durch die Sowjets fallen nicht rein zu- 
fällig mit dem Beginn der Belgrader Konfe- 
renz zusanmien. Darin liegt Methode. Indem 
Chruschtschow die Möglichkeit eines atoma- 
ren Weltbrandes hervorhob und die Bereit- 
schaft dazu unverblümt bekundete, hat er er- 
reicht, daß der Rechtsbruch in Berlin in Bel- 
grad nicht die vom Westen so sehr ge- 
wünschte Verurteilung der Ostblockaggression 
in Berlin auslöste. 

Gefährliche Tatsachen 
Das Deutsohlandproblem soll „auf der 

Grundlage der Tatsachen" gelöst werden. Was 
diese Grundlagen heute sind, das läßt sich 
gerade noch überblicken. Sie bedeuten nichts 
anderes, als die Anerkennung zweier deut- 
scher Staaten und der derzeitigen deutschen 
Ostgrenzen, sowie die bleibende Trennung 
Berlins. Aber selbst dann, wenn sich der 
Westen mit diesen „Tatsachen" abfinden 
würde, wäre das kein Rezept für die Siche- 
rung des Weltfriedens. Wie würden diese 
„Tatsachen" in einem Jahr aussehen? Von 
einer Erpressung ginge es zur nächsten, und 
das Ende dieser verhängnisvollen Kette wäre 

mit tödlicher Sicherheit der Krieg, den man 
so ängstlich vermeiden will. 

Den besten Beitrag zum Frieden, den die 
blockfreien Staaten in Belgrad hätten leisten 
können, wäre die klare Verurteilung jedes 
Unrechts gewesen, ganz gleich, wo dieses sich 
in der Welt bemerkbar macht und von wem 
es praktiziert wird. Eine derartige Haltung 
wäre auch nicht ohne Eindruck auf die So- 
wjets geblieben. 

„Lohn der Angst" 
Solange aber nur die kleinen Aggressoren 

verurteilt werden, weil sie nicht die Macht 
haben, den gestohlenen Bissen zu verdauen, 
und die Mächtigen jede Schandtat begehen 
können, ohne daß sie zur Rechenschaft gezo- 
gen werden, wird der Weltfriede immer be- 
droht sein. Es kann daher nicht oft und ein- 
dringlich genug in die Welt posaunt werden: 
„Das einzige Übel, vor dem Ihr Euch fürch- 
ten müßt, ist die Angst" 

Belgrad sah aber fast nur angstschlotternde 
Gestalten, und das Erschütternde daran war, 
daß selbst Indiens Staatschef Nehm zu ihnen 
zählte, dem bisher in der ganzen Welt ein ge- 
wisses moralisches Gewicht zugestanden 
wurde. 

Eingedenk dieser Tatsache, hat sich nun der 
Westen die Angst der Völker propagandistisch 
zunutze gemacht und erneut einen Atomver- 
suchsstop gefordert. Großbritannien und die 
USA wollen dabei — wie verlautet — auf die 
bisher geforderten zusätzlichen Kontrollen 
verzichten und haben die Sowjets aufgefor- 
dert, unter dieser Voraussetzung einen Ver- 
zicht auf Atombombenversuche in der Atmo- 
sphäre zuzustimmen. Allerdings wird in der 
entsprechenden Note der Westmächte nicht 
von unterirdischen Versuchsexplosionen ge- 
sprochen, für die es im Augenblick noch keine 
sichere Uberwachungsmethode gibt. Man 
braucht daher kein Prophet zu sein, um schon 
jetzt zu wissen, daß diesem westlichen Vor- 
schlag kaum mehr als eine propagandistische 
Bedeutung zukommt. 

Kommentar zum Tage: 

Proletarisches Wörterbuch 
Als Hitler nicht mehr ein noch aus wußte, 

nannte er Churchill einen „wahnsinnigen 
Whiskytrinker", Stalin einen „Blutsäufer" 
und den ehemaligen amerikanischen Präsi- 
denten einen „müden Krüppel". In der amt- 
lichen Sprachgebilng der Sowjetzone klingen 
zur Zeit ähnliche Töne an. Vergessen sind die 
Zeiten, in denen Amerikaner, Westmächte 
und Deutsche in der Bundesrepublik insge- 
samt mit den harmlosen Worten „Kapita- 
listen", „Faschisten" und „Imperialisten" be- 
legt wurden. Die kommunistische Termino- 
logie bedient sich neuerdings kräftigerer 
Schimpfworte. 

Da ist in den Reden Ulbrichts, den Ei-klä- 
rungen des Zentralkommitees der SED, den 
Spalten des „Neuen Deutschland" nur noch 
von „Banditen", „Kopf- u. Menschenjägern" 
und „Kindesverführern" die Rede, wenn es 
um uns Westdeutsche geht. Einen Höhepunkt 
leistete sich das offizielle Parteiorgan, als es 
einen offenen Brief an Willy Brandt richtete. 
Die Anschrift lautete „An Verwaltungsleiter 

Brandt, zur Zeit (noch) Rathaus Schöneberg". 
Im Schreiben selbst wurde der Regierende 
Bürgermeister Berlins schlicht als „Acht- 
groschenjunge" bezeichnet. Solche Verbalin- 
jurien werden nur noch durch die Titulatur 
übertroffen, die man jenseits des Eisernen 
Vorhangs dem Bundeskanzler widmet. 

Die Zonenmachthaber, auf die dieses Voka- 
bular zurückgeht, sind am Ende ihres La- 
teins, oder besser, ihres Parteichinesisch. Ihre 
beleidigenden Äußerungen für uns Westdeut- 
sche lassen keine Steigerung mehr zu. Es 
gibt keine Superlative für „Schweineschnau- 
zen", „Stinktiere" und „dreckige Maulwürfe". 
Die haßerfüllte Primitivität der Ulbricht- 
Clique. der Gossenton ist nicht mehr zu über- 
treffen. Und wer ein bißchen von Psychologie 
versteht, weiß, daß hysterisches Schimpfen 
nicht etwa ein Zeichen von Sicherheit ist. 

45-Stunden-Woche. Nach einer neuen Er- 
hebung sind 5.6 Millionen Arbeitnehmer in 
Westdeutschland in den Genuß der 45-Stun- 
den-Woche gekommen. Das sind zwei Drittel 
aller Arbeitnehmer. 

Einschaltung der UN? 
Aus Washington kam die Nachricht, daß 

Präsident Kennedy sehr wahrscheinlich auf 
der am 19. September beginnenden UN-Voll- 
versammlung sprechen wird. Es wird dabei 
mit einiger Sicherheit sein Bestreben sein, die 
eindeutige Reaktion der westlichen Welt ein- 
schließlich der bündnisfreien Staaten auf die 
Wiederaufnahme des sowjetischen Atombom- 
benversuchs zu benutzen, um die Sowjets in 
die Defensive zu drängen. 

Es ist zu hoffen, daß die weltweiten Be- 
mühungen um die Sicherung des Weltfrie- 
dens die Vorgänge in Berlin nicht zu einem 
mehr oder weniger bedeutungslosen Randge- 
schehen herabwürdigen werden. Denn den 
Sowjets selbst geht es auch jetzt nicht um 
die Alternative Krieg oder Frieden, Sie wol- 
len nichts anderes als Berlin und den Ausbau 
ihrer vorgeschobenen Position in Europa, Al- 
les, was die Erreichung dieses Nahziels er- 
leichtern kann, ist ihnen recht, 

Adenauer für Verhandlungen. Bundeskanz- 
ler Adenauer hat am Wochenende in einer 
Fernsehansprache und in einem Schreiben an 
die Studenten der Universität Heidelberg Ver- 
handlungen als einzigen Weg zur Lösung der 
gegenwärtigen Krise und zur Herbeiführung 
der deutschen Wiedervereinigung bezeichnet. 

Große Sowjetmanöver im Nordmeer. Im 
September u. Oktober werden im Nordmeer 
gemeinsame Manöver der Flotte, der Armee 
und der Luftstreitkräfte der Sowjetunion 
stattfinden. Bei diesen Manövern wollen die 
Sowjets verschiedene moderne Waffen erpro- 
ben, wobei auch „Raketentruppen" eingesetzt 
weiden sollen. 

Künftig soll zurückgeschossen werden. Der 
Kommandant des amerikanischen Sektors von 
Berlin, Generalmajor Albert Watson, hat bei 
dem Kommandanten des Ostsektors Oberst 
Solovvjew, gegen die Beschießung von Men- 
schen protestiert, die durch den Teltow-Kanal 
in den amerikanischen Sektor geschwommen 
sind. Watson deutete die Möglichkeit an, daß 
die US-Truppen in Zukunft das Feuer er- 
widern. 

DDB: Zoll für Westpakete. Die mitteldeut- 
schen Behörden haben die Zollpflicht für Pa- 
kete eingeführt, die aus West-Berlin und der 
Bundesrepublik in der DDR und Ost^Berlin 
eintreffen. Nach Mitteilungen des Informa- 
tionsbüros West sind von den hohen Zollzah- 
lungen nur Rentner ausgenommen. 

Neuer Angriff auf Luftkorridore. Die Sowjet- 
union hat am Wochenende den Westmächten 
in gleichlautenden Noten erneut bedeutet, daß 
die heute benutzten Luftkorridore nach West- 
Berlin ausschließlich „zeitweilig" für den Be- 
darf der westlichen Miilitärgarnisonen, nicht 
aber für unkontrollierte, kommerzielle Luft- 
transporte oder für die Beförderung von ir- 
gendwelchem deutschen Personal, das nicht 
im Dienst der drei Schutzmächte steht, zur 
Verfügung gestellt worden seien, 

Leipzig: Weniger westdeutsche Aussteller. 
Die Zahl der westdeutschen lAussteller auf der 
Leipziger Messe blieb hinter den Anmeldun- 
gen zurück. Nach ersten Angaben des Leip- 
ziger Messeamtes, stellen rund 500 Firmen 
aus der Bundesrepublik und West-Berlin aus. 
Die tatsächliche 2^hl dieser Firmen liegt bei 
etwa 100. 

Mehr Mieterschutz gefordert. Kündigungs- 
schutz für alle Wohnungsmietverhältnisse, 
wirksame gesetzliche Miaßnahmen gegen Miet- 
wucher und starke öffentliche Förderung des 
Woiinungsbaus sind die Hauptforderungen, 
die der Deutsche MietePbund am Wochen- 
ende in Stuttgart auf seiner Jahrestagung er- 
hob. 

Milch in Packung. In Westdeutschland wird 
immer mehr Trinkmilch in Packungen ver- 
kauft. Nach den neuesten Erhebungen hat 
der Anteil der Milch, die in Flaschen oder 
Packungen auf den Markt kommt, bereits 40 
Prozent des gesamten Milchverzehrs erreicht, 
Milch wird aber nicht nur in den Betrieben, 
sondern auch an den Baustellen immer mehr 
getrunken. Während früher die Bauarbeiter 
kein Früstück oder kein Vesper hielten ohne 
Flaschenbier, trinkt man heute vielfach Milch 
aus der Tüte oder Flasche. Davon machen in 
erster Linie die Lehrlinge Gebrauch. 

hVtf- 
Beinabe zweimal verunglückt. Südlich von 

Heidelberg schlug ein Lastzug, der schwer 
beladen war, um. Dabei wurde der Beifahrer 
verletzt. Als er abtransportiert werden sollte, 
wurde der Krankenwagen von einem anderen 
Fahrzeug gerammt und stark beschädigt. 
Den Sanitätern gelang es, bei dem Zusammen- 
stoß die Bahre so zu halten, daß der Ver- 
letzte nicht noch einmal verletzt wurde, wäh- 
rend sie selbst verletzt wurden. 
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Verspäteter Sommer 
Viele von uns, selbst die Wetteroptimisten, 

l\atten schon alle Hoffnung aufgegeben, als 
auch der August statt der erwarteten Hunxls- 
tage nur graue Wolkendecken und regneri- 
sche Schauer brachte und sich allenthalben 
die Ferien in blanken Pfützen spiegelten. Das 
gibt in diesem Jahr 'bestimmt keinen Sommer 
•mehr — so war die Ansicht von uns allen, 
und reichlich enttäuscht bereiteten wir uns 
auf den Herbstbeginn vor. 

Plötzlich aber, eigentlich über Nacht, war 
alles wie verwandelt. Die Sonne zeigte sich 
strahlend wie nie in diesem Jahr, der Himmel 
spannte sich blau und weit über das Land, die 
Quecksilbersäulen stiegen auf 30 Grad Celsius 
und in den bislang verlassenen Sommerbädern 
herrschte Hochbetnieb. Mit reichlicher Ver- 
spätung ist der Sommer doch noch eingetrof- 
fen. und jeder ist glücklich darüber, wenn 
man sich im Stillen auch vorwurfsvoll fragt: 
Konnte das nun nicht so sein, als wir Ferien 
machten? Nun, es gibt noch Glückliche, die 
als Urlauber diese Schönwettersträhne miter- 
leben dürfen, und für sie wollen wir uns 
freuen. Aber auch ums, die nun vviieder an 
Arbeitstischen und Werkbänken unsere All- 
tagspflicht tun, vergoldet die Sonne die Tage. 
Freilich wäre es schöner, wenn wir in so ei- 
nen lachenden Morgen hlineinwandern könn- 
ten, frei und ohne Bindung; aber wer von uns 
geplagten Menschen kann das wohl? So wol- 
len wir uns denn des späten Sommers freuen, 
der lichtjubelnd vor unseren Fenstern steht, 
wir wollen jedem Sonnenstrahl dankbar sein, 
der uns streift. Denn drüben hinterm Wald 
schirrt der Herbst schon graue Nobelpferde 
an den Jahreswagen . . . 

WIR GRATÜLIEREN 
■ . . Frau Elisabeth Jungermann, Obergasse 23, 
zum 76. Geburtstag, und Frau Anna Hart- 
mann. Im Birkenwäldchen 41, zum 77. Ge- 
burtstag am 6. September; 
. . . Herrn Johann Soldner, Friedhofstraße 20. 
zum 84. Geburtstag am 7. September; 
. . . Herrn Johann Lauer, Südl. Ringstr. 157. 
zum 79. Geburtstag am 8. September. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen glücklichen Lebensabend. 

Goldene Hochzeit. Am 1. September konn- 
ten die Eheleute Otto Hoffmann und Frau 
Margarete geb. Schmitt, Gartenstraße 105, auf 
50 gemeinsame Ehejahre zurückblicken. Das 
Jubelpaar erlebte dieses seltene Fest im 
Kreise seiner Lieben in ungewöhnlicher kör- 
perlicher und geistiger Frische. — Wir gratu- 
lieren, wenn auch verspätet, umso herzlicher. 

* Schutt gehört nicht in den Wald. Trotz 
klarer polizeilicher Verbote wird immer wie- 
der .Schutt im Wald abgeladen. Besonders das 
Waldgebiet im Oberlinden wird durch diese 
Unsitte mehr und verschandelt. Die Polizei 
sieht sich daher gezwungen, mit aller Schärfe 
gegen derartige Sünder vorzugehen und bittet 
auch die Bevölkerung dabei um Unterstüt- 
zung. 

* Mitteldicker Allee ausgebaut. Der bisher 
noch nicht ausgebaute Teil der Mitteldicker 
Allee an der Einmündung in die Mörfelder 
Landstraße ist nun auch fertiggestellt worden, 
so daß eine durchgehende I^hi-verbindung 
von der Aschaffenburger Straße über die 
Mitteldicker Allee zur Mörfelder Landstraße 
besteht. 

Neuer Sonnenschutz am Gymnasium. Die 
Fensterfront an der Ostseite des Gymnasiums 
ist jetzt mit einem Sonnenschutz versehen 
worden, durch den eine direkte Anstrahlung 
der Scheiben verhindert wird. 

' Der Bayernverein „Alpenrose" ,Langen, 
begeht in diesem Jahre sein 40jähriges Be- 
stehen. Er veranstaltet aus diesem Anlaß am 
16. September einen Festabend, zu dem die 
Vorbereitungen bereits in vollem »Gange sind. 

Die Kerb in Landen 
über das Wochenende herrschte wegen der 

hochsonunerlichen Temperaturen nicht nur 
munteres Leben im Langener Schwimmsta- 
dion, das einen wahren Rekordbesuch zu ver- 
zeichnen hatte, sondern auch auf dem Jahn- 
platz und in den Lokalen, wo die Langener 
Kerb zum Zuge kam. Dort erwachte der große 
Trubel allerdings erst in den Abendstunden, 
wollte dafür aber auch kein Ende mehr neh- 
men. Das Platzkonzert des Langener Musik- 
vereins und des Männerchors „Liederkranz", 
durch das die Langener Kerb am Sonntag- 
vormittag ein besonders festliches Gepräge 
erhielt, wurde vielbeachtet, und beim Turn- 
verein herrschte schon am Nachmittag mun- 
teres Treiben, als sich die Jugend zum Tanz 
in der Turnhalle zusammenfand. Interessant 
wäre es, festzustellen, wieviel Zwetsche- 
kuchen und andere Kuchensorten in Langen 
zu diesem Wochenende gebacken wurden, 
denn das gehört nun einmal als Hauptbestand- 
teil zur Langener Kerb. 

Wer am Montag etwa die Absicht hatte, 
anjf dem Rathaus etwas zu erledigen, der 
stand vor verschlossenen Türen. Der Kerbe- 
Montag ist hier heilig, und auch die eitrig- 
sten Beamten hatten an diesem Tag die Be- 
kanntschaft mit einem „kühlen Blonden" der 
Schwitzkur hinter dem Kanzleitisch vorge- 
zogen; Nur die Polizei hielt eisern die Stel- 
lung, denn Ordnung muß schließlich sein, 
auch wenn Langener Kerb ist. 

* Beschädigung von Wahlplakaten. In der 
letzten Zeit häufen sich die Fälle, in denen 
die im Stadtgebiet aufgestellten Wahlplakate 
der politischen Parteien beschädigt werden. 
Die Polizei wurde daher angewiesen, ihr be- 
sonderes Augenmerk auf strafbare Handlun- 
gen dieser Art zu richten und jeden Täter 
unnachsichtig anzuzeigen. In einigen Fällen 
ist dies bereits geschehen. 

* 800 DM gestohlen. Am Freitagabend be- 
merkte ein Mann aus der Annastraße den 
Diebstahl von 800 DM. Das Geld wurde ihm 
aus einer Kasse gestohlen. Die polizeilichen 
Ermittlungen sind noch im Gange. 

Hauptgewinn fiel nadi Langen 

In Dreie'ichehhain fand am Samstag die 39. 
Auslosung des Volkssparvereins Langen und 
Umgebung statt. Sie wurde von Notar Heussel 
(Langen) durchgeführt. Der Vorsitzende des 
Vdlksspar - Vereins, Optiker - Meister Alfred 
Oeder, begrüßte die zahlreichen Mlitglieder 
und Freunde des Vereins, unter denen sich 
auch der Bürgermeister von Dreieichenhain, 
Wilhelm Stroh und AUbürgermeister Zimmer 
aus Offenthal befanden. 

In einer kurzen Ansprache unterstrich Herr 
Oeder die große volkswirtschaftliche Bedeu- 
tung des Gewinn-Sparens, durch das In k;lein- 
sten Beträgen jähiüich Hunderttausende zu- 
sammengetragen worden, mit denen der Bau 
von Wohnungen oder Kleinkreditc finanziert 
werden können, die neben Handel u. Gewerbe 
jedem Langener Bürger augute kommen. Die 

angesparten Beträge werden als Sparguthaben 
verzinst und jeweils zu Weihnachten wieder 
ausgezahlt. 

Wöchentlich 20 Pfennig zahlen <Jie Gewinn- 
sparer In den großen Verlosurvgstopf, der 
vierteljährlich ausgelost wird. Dieses Mal er- 
gab das über 25 000 Mark, die über die Ver- 
losung an die Vereinsmitglieder ausgezahlt 
wurden. Der Hauptgewinn in Höhe v. DM 500 
fiel auf die Langener Losnummer 4 009. Da 
jeweils jeder fünfte Sparer gewinnt, ist das 
Risiko für den einzelnen denkbar gering, denn 
schon ein Trostpreis von DM 5 bringt ihm die 
in einem halben Jahr aufgewendeten Gro- 
schen wieder zurück. Kein Wunder also, daß 
eile Mltgliederzahl des Volksspar-Verelns lau- 
fend wächst und täglich auf der Langener 
Volksbank Neuanmeldungen stattfinden. 

' ('ahrrad gestohlen. Einem Einwohner von 
Offenthal wurde am Freitag in Langen sein 
Fahrrad gestohlen. Es handelt sich um ein 
Fabrikat „Göricke" mit schwarzer Lackierung 
und hellblauen Streifen. Das Rad Ist mit 
einer Gangschaltung au.sgestattet. Sachdien- 
liche Hinweise werden von der Langener Po- 
lizei entgegengenommen. 

' Vorsicht beim Überholen. Trotz des Ge- 
genverkehrs überholte am Freitag die Fah- 
rerin eines Kraftwagens einen Radfahrer auf 
der Fahrt von Langen nach Egelsbach. Sie 
mußte dabei so dicht an den Radfahrer her- 
anfahren, daß dieser gestreift wurde und zu 
Fall kam. Glücklicherwelse blieb der Unfall 
ohne ernste Folgen. 

* Beim Einbiegen gerammt. Auf der Mör- 
felder Landstraße in Höhe der Abzweigung 
nacli Egelsbach ereignete sich am Donners- 
tagabend ein Verkehrsunfall. Ein in west- 
licher Richtung fahrender Personenwagen, 
der In Richtung Egelsbach einbiegen wollte, 
wurde von einem überholenden Lastwagen 
so stark gerammt, daß an beiden Fahrzeugen 
erheblicher Sachschaden entstand. 

Wasserversorgung Langens 

im Laufe der Jährhunderte 

Kredite 
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* Betrunken ohne Führerschein. Am Sams- 
tag, gegen Abend, stellte die Polizei einen 
jungen Mann, der anscheinend betrunken auf 
einem Moped in Schlangenlinien durch die 
Südliche Ringstraße fuhr, ohne einen Führer- 
schein zu besitzen. Der Jüngling inußte sich 
einer Blutprobe unterziehen. 

* Junge Ausreißer. Am Sonntagabend er- 
schienen zwei Jungen auf der Polizeiwache 
und gaben an, daß sie am Tage zuvor aus ei- 
nem Kinderheim in Weinheim ausgerissen 
seien. Offenbar waren die beiden Ausreißer 
ihrer Unternehmungslust leid geworden, als 
sich der erste Hunger einstellte. Sie wurden 
in das Heim zurüdkgebracht. 

* Radfahrer tot aufgefunden. In den Abend- 
slBjnden am Sonntag wurde auf der Mörfel- 
der Landstraße zwischen Autobahn und Lan- 
gener Gemarkungsgrenze ein bis jetzt noch 
unbekannter Radfahrer das Opfer eines Ver- 
kehrsunfa'lles. Der Radfahrer war von einem 
Personenwagen erfaßt und in den Straßen- 
graben geschleudert worden. Dort wurde er 
tot aufgefunden. 

In unserer letzten Ausgabe berichteten wir 
als vorläufig letzte Stufe der Langener Was 
genommen werden soll. Nachfolgend bringen 
Wasserversorgung Langens im Laufe der Ja 
nügend Wasser durchaus keine Erfindung uns 
mehr Wasser als etwa vor 100 Jahren, denn 
Lebensstandard verbunden. Aber damals wie 
darfs gar nicht so einfach. 

_Laufbrunnen seit 1553 
Sorgen dieser Art gab es alleEdings auch 

schon früher, denn die Wasserversorgung 
Langens geht bis auf das Jahr 1553 zurück. 
Damals wurde das im Mühltal eingefangene 
Wasser durch Holzrohre zu mehreren Lauf- 
brunnen im Innern des Ortes geleitet. 

Es mag ein großer Augenblick für die Lan- 
gener gewesen sein, als im Jahre 1878 das 
erste zentrale Rohrnetz in Betrieb genommen 
wurde, durch das schon damals in jedes ein- 
zelne Haus Wasser geleitet werden konnte. 
Oberhalb des jetzigen Pumpwerks wurde da- 
mals als Wasserspeicher ein Stollen von 10 m 
Länge und einem Fassungsvermögen von 
45 cbm geschaffen. 

Neun Jahre später, im Jahre 1887, war die- 
ser Wasservorrat schon nicht mehr aus- 
reichend und darum sfhuf man noch weiter 
obenhalb einen weiteren Stollen von 100 m 
Länge und 450 cbm Inhalt. Trotz dieser Ver- 
zehnfachung des seitherigen genügte schon 
sehr bald diese Wasserfassung in trockenen 
Monaten auch nicht mehr, so daß bereits 1898 
im Mühltal, oberhalb der Weber'schen Mühle 
und des Teiches, in größerer Tiefe gelochte 
Tonroihre Im Erdboden verlegt wurden. Aus 
dieser „Siickergrube" wurde das Wasser dem 
vorhandenen Stollen zugeleitet und so er- 
reicht, daß dieser sich wesentlich schneller als 
bisher füllte. 

Die ersten Brunnen 
Die ersten drei Rohrbrunnen entstanden im 

Jahre 1909. Sie wurden oberhalb des jetzigen 
Schwimmstadions bis zu 34 m Tiefe getrieben. 
Damals wurde auch auf dem Steinberg der 
erste Hochbehälter errichtet, und mit Gas- 
motoren angetriebene Pumpen schafften das 
Wasser aus den Brunnen in den Hochbehäl- 
ter. Diese Wassergewinnungsanlage wurde 
dann 1945 durdh zwei Fassungen an der Sterz- 
bachquelle erweitert. 

Wasser aus dem Stadtwald 
1951 traten bereits wieder neue Sorgen auf. 

Die Brunnen A und B im Stadtwald nord- 
westlich des Stadtkerns wurden gebohrt und 
an das Versorgungsnetz angeschlossen. Aber 
auch das sollte sich nur als vorläufiger Not- 
behelf erweisen. Seit Kriegsende hat sich die 
Einwohnerzahl in Langen mehr als verdop- 
pelt, der Wasserverbrauch sogar verdreifacht. 
Noch aber ist kein Stillstand dieses rapiden 
Wachstums abzusehen. Schon sehr bald wird 
man zwei neue geschlossene Siedlungen (Im 
Linden und Neurott) mitversorgen müssen, 
und die Ansiedlung neuer Industrien im Be- 
reich der Stadt, begünstigt durch die Ver- 
ketirslage Langens, ist unausbleiblich. 

Ständig wachsender Pro-Kopf- 
Verbrauch 

Der häusliche Bedarf an Wasser lag in 
Langen 1947 noch bei einem mittleren Tages- 
bedarf von 50 Liter pro Kopf der Bevölke- 
rung. Das ist der durchschnittliche Wasser- 
verbrauch, wie er in ländlichen Gegenden all- 
gemein üblich ist. 

Nachdem vor dreü Jahren die Kläranlage 
fertiggestellt wurde, was den Einbau von 
Spülaborten gianz wesentlich förderte, stieg 
der Wassertjedarf um 30 1 pro Tag und Ein- 
wohner. Die vielen Neubauten, die heute 

über das neue Wasserwerk West, dessen Bau, 
Serversorgung, noch in diesem Jahr In Angriff 
wir einen geschichtlichen Uberblick von der 
hrhunderte, der zeigt, daß die Sorge um ge- 
erer Zeit ist. Zwar braucht der einzelne heute 
das Lebenselement Wasser ist eng mit dem 
heute war die Deckung des notwendigen Be- 

sehen in Langen den vor dem Kriege vorhan- 
denen Altbaubestand übersteigen, sind allge- 
mein außer mit Spülaborten auch mit Bädern 
oder Duschen versehen, wodurch der häus- 
liche Bedarf auf 120 l am Tag pro Kopf der 
Bevölkerung angestiegen ist. 

In der weiteren Entwicklung muß, nach 
Ansicht der Fachleute, in Langen mit einer 
Steigerung des mittleren Bedarfs bis zu 
180 1/KT (pro Kopf am Tag) gerechnet wer- 
den. 

Von seilen der Stadtwerke rechnet man 
damit, daß innerhalb weniger Jahre der 
Wasserverbrauch von heute rund 2500 cbm 
pro Tag auf 6300 cbm ansteigen wird. Darum 
ging man in der Planung sogar von einem 
imittleren Tagesbedarf von 8000 cbm aus. 

Entschiedene Maßnahmen 
Inzwischen sind zwei neue Brunnen im 

Stadlwald erschlossen worden, von denen der 
Bi-unnen C bereits jetzt voll zur Wasserver- 
sorgung herangezogen wii-d, während der 
Brunnen D noch im Versuchsstadium ist. Mit 
Hilfe von ihm will man zunächst die Senkung 
des Grundwasserspiegels bei Inbetriebnahme 
beider Brunnen beobachten. Alle die aufge- 
führten Bmnnen (mit Ausnahme des Bnan- 
nens D) liefern heute zusammen unter gün- 
stigen Verhältnissen maximal 4600 cbm Was- 
ser pro Tag. Der Spitzen-Tagesbedarf des 
Vorjahres von etwa 4800 cbm konnte daher 
auch nur mit Hilfe des Hochbehälters unter 
gleichzeitiger Verringerung des Versorgungs- 
druckes gedeckt werden. 

Als weitere Verbesserung in der Wasser- 
versorgung wurde unter anderem am Luther- 
platz ein sogenanntes Druckerhöhungspump- 
werk gebaut. Die Stadt Langen wurde in zwei 
Wasserversorgungszonen aufgeteilt, weil sonst 
der Wasserdruck in der Unterstadt auf über 
9 atü ansteigen würde, wenn auf dem Stein- 
berg noch genügend Druck vorhanden sein 
soll. Das Pumpwerk am Lutherplatz soll nun 
dazu dienen, das Wasser aus der Tiefzone in 
die höhere Zone zu drücken. 

Bedeutung der Hochbehälter 
Außerdem wurde auf dem Steinberg ein 

neuer Wasserbehälter mit 2000 cbm Inhalt 
gebaut und in Betrieb genommen. Zusammen 
mit seinem nur 600 cbm fassenden kleineren 
und älteren Gefährten dient er dem Aus- 
gleich zwiischen Wassergewinnung und Was- 
serabgabe, als Notreserve bei Großbränden, 
bei Spitzenverbrauchstagen und Stromausfall, 
der die Pumpen lalunlegen würde. 

Dazu kommt, daß die Hochbehälter es er- 
möglichen, für die Wasserversorgung den ibilli- 
geren Nachtstrom auszunutzen, denn .das Was- 
ser, das während des Spitzenbedarfs aus den 
Hochbehältern abfließt, kann nachts aufge- 
füllt werden. 

Vorläufige Endstufe; Wasser- 
werk West 

In Übereinstimmung mit dem Hessischen 
Landesamt für Bodenforschung erfolgte nun 
die Konzentration der gesamten Langener 
Wassergewiinnung auf die mit den Brunnen C 
und D begonnene Bmnnenreihe im Langener 
Stadtwald. Dort entsteht auch das neue Was- 
serwerk West, mit dessen Bau noch in diesem 
Jahr begonnen werden soll. 

Letzthin jährte sich zum 50. Male der Tag, an 
dem der erste Frelballon-FIug über die Alpen 
gelang. Der Ballon startete in Mürren im Ber- 
ner Oberland und landete :^wel Tage später 
in Turin. Zum Andenken an dieses große Er- 
eignis wurde ein Jubiläumsflug veranstaltet. 

Aus der Welt des Films 

In „Krieg im Weltenraum" (Liohtburg) be- 
geben sich zwei furchtlose Menschen in die 
öde Kraterlandschaft des Mondes, auf der 
Suche nach einer unheimlichen. kosmischen 
Macht, die das Leben der Erdenbewohner 
bedroht. Ein spannendes filmisches Abenteuer 
aus der Welt der Phantasie. 

„Eddie geht aufs Ganze" (UT) schildert das 
spannende Abenteuer eines FBI-Agenten ge- 
gen die Unterwelt der Spionage. Eddie Con- 
stantine spielt in diesem Film die Hauptrolle 
und sorgt in bekannter Manier für ebenso 
viel Humor wie harten Auseinandersetzun- 
gen mit seinen zahlreichen Widersachern. 

Weiß Ferdl lebt zwar nicht mehr, aber seine 
Filme! Das muß man feststellen, wenn man 
jetzt die Wiederauferstehung der Lachschla- 
ger des seligen Ferdl erlebt, die man aus dem 
Münchner Milieu heraus würdigen muß. „Die 
Mutter der Kompagnie" ist einer der humor- 
vollen Militärschwänke aus der Zeit, in der 
die Männer noch das berühmt gewordene 
„Hirschgeweih" — alias Schnurrbart — unter 
der Nase trugen. — Über den Inhalt dieser 
köstlichen Manövergeschiohte sei nur ver- 
raten, daß der „Spieß" als Strohwitwer fen- 
sterin geht und In den Armen seiner wut- 
schnaubenden Gattin landet. Und, das ist ab 
Freitag im UT zu sehen. 

Busfahrt nach Bad Nauheim. Die angekün- 
digte Busfahrt findet wegen ungenügender 
Beteiligung nicht statt. 

Sprach- und hauswirtschaftliche Kurse. Um 
einen Überblick über die Durchführung die- 
ser Kurse zu erhalten, werden die Interessen- 
ten gebeten, sich In die bei der Fa. Politzer 
ausliegenden Listen einzutragen. Näheres ist 
aus den Plakatanschlägen und der Einzeich- 
nungsliste zu erfahren. Neben dem Handar- 
beltskursus soll auch ein Nähkursus aufge- 
nommen werden. 

* Langener Tanzkreis. Der nächste Übumgs- 
abend für Heimat- und gesellige Tänze findet 
am Mittwoch, dem 6. September, um 20 Uhr, 
in der Ludwig-Erk-Schule statt. 
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Grüne Kastanienkinder 
Bei uns Menschen geht die Redensart um, 

daß alles, was noch nicht ganz fertig oder 
ausgewachsen ist, „grün" genannt wird; wir 
sprechen von einem „grünen" Jungen und 
lesen davon, daß sich die erfahrenen West- 
männer über ein Greenhorn amüsierten. In 
diesem Zusammenhang brauchten wir dem- 
nach auch von den grünen Kastanienkindern 
noch nicht viel Aufhebens zu machen, die da 
täglich immer deutlicher zwischen den gro- 
ßen Blättern der hohen Alleebäume sichtbar 
werden. Denn so lange sie grün sind und fest 
da oben sitzen, gehen sie uns noch wenig 
an, mögen die Kinder auch schon sehnsüch- 
tig nach ihnen schauen und sich darauf 
•freuen, bald mit dem glänzend braunen In- 
halt spielen zu können. 

Dennoch aber lenken die grünen Kastanien- 
kinder, die prallen Igeln gleich im Spätsom- 
merwind hin- und herschaukeln, inruner wie- 
der unsere Blicke auf sich. „So groß sind sie 
schon geworden", denken wir im Vorüber- 
gehen und erinnern uns daran, daß wir vor 
nicht allzulanger Zeit noch über einen Tep- 
pich von Kastanienblüten dahingeschritten 
sind. An solchen kleinen Dingen des Alltags 
wird uns ständig der Lauf der Zeit vor Augen 
g^ührt, an ihnen ermessen wir, wie schnell 
die Wochen und Monate dahingehen, und wie 
dicht Blüte, Wachsen und Reifen beieinander- 
liegen. Schon steht der Herbst vor den To- 
ren, schon sind die ersten Zugvögel nach Sü- 
den aufgebrochen, nicht lange wird eß 
dauern, dann öffnen sich in den mächtigen 
Kronen der Kastanienbäume die grünen Igel- 
schalen, um ihre Früchte herabzuschicken. 
Wir können den Augenblick nicht festhalten, 
das Rad der Zelt läßt sich nicht stillhalten, 
aber eines können wir: den Augenblick er- 
greifen und das Beste aus ihm machen! 

Umfangreiche Arbeitssitzung der 
Gemdndevertreter 

.«Vm kommenden Donnerstag beginnt um 
20.30 Uhr die 12. öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung, zu der bereits heute eine reich- 
haltige Tagesordnung vorliegt. Unter anderem 
wird auch der Platz für den Rathaus-Neubaiu 
festgelegt werden, der sich organisch dem 
neuen Kulturzentrum angliedern soll. Von 
Seiten der SPD-iFraktlon wurde eine ganze 
Reihe von Anträgen eingebracht, die sich mit 
dem Folgenden befassen: 

Erlaß der mit der Sängervereinigung ver- 
einbarten Paohtsumme für die Benutzung des 
Bürgerhauses und der Spielwiese anläßl. der 
Hundertjahrfeier; 

Bereitstellung einer Spende in Höhe von 
500,— DM für das „Hilfswerk Berlin"; 

Elrrichtung von Grünanlagen; 
Signalanlage an der B 3, Einmündung Ost- 

endstraße; 
Gesamtplanung der Anlage Bürgerhaus — 

Sportplatzgelände; 
Anschaffung eines Harmoniums für den 

Friedhof; 
Bereitstellung von Mitteln für die Orts- 

vereine im nächsten Saushaltsplan; 
Anlegung eines Kinderspielplatzes im Rei- 
henhausgebiet; 
Sauberkeit in den OrtsstralSen; 
Zuschuß für den Ausbau des Naturfreunde- 

hauses; 
Baubeginn der restlichen NE-Stellen an der 

Ijutherschneise; 
Benennung des Festplatzes. 
Neben diesen Anträgen liegt auch noch ein 

Antrag der WG-Fraktion vor, der sich mit 
der Rattenbekämpfung auseinandersetzt. 

c Wir gratulieren. Am 5. September feiert 
Herr Gerhard Lußmann, Schillerstraße 33, 
seinen 71. Geburtstag. Am Freitag, dem 8. Sep- 
tember begeht Frau Elisabeth Knöß, geb. 
Haaß, Schulstraße 46, ihren 83. Geburtstag, 
Frau Babette Gaußmann, geb. Gaußmann, 
Niddastraße 45, ihren 84. Geburtstag, Frau 
Wilhelmine Kreß, gf!b. Renninger, Bahnstr. 20, 
ihren 78. Geburtstag und Frau Marie Swo- 
boda, geb. Weiß, Henrl-Dunant-Straße 8, Ih- 
ren 74. Geburtstag. 

c Öffentliche Wahlversammlung. Am kom- 
menden Freitag hält die CDU In Egekbach 
(Erzhäuser Hof) eine öffentliche Wählerver- 
sammlung ab. (Siehe auch Anzeige) 

e Kabarett in Egelsbach. ,.DIe Maininger", 
bekannt durch Funk und Fernsehen, gastie- 
ren am kommenden Freitag in Egelsbach Im 
Eigenhelm-Saalbau. Der Ortsverein der SPD 
ladet dazu ein. (Siehe auch Anzeige) 

Heißes Wetter vorbei? 
Die Meteorologen glauben, daß die „Tro- 

pentage für idieses Jahr vorbei sind. Eine Ge- 
witterfront hat In der Nacht zum Montag jn 
ganz Hessen — wenigstens vorübergehend — 
eine merkliche Abkühlung gebracht. Zwar 
kletterte die Quecksilbersäule Im Flachland 
gestern Mittag wieder recht hoch, die Höchst- 
temperaturen dürften in den nächsten Tagen 
jedoch zwischen 20 und 22 Grad liegen, da 
sich die Großwetteraage auf kühlere Meeres- 
luft umstellt. Das vorwiegend freundliche 
Wetter soll jedoch vorläufig anhalten. Wäh- 
rend die Gewitterschauer in der vergangenen 
Nacht in unserer Gegend keine Schäden an- 
richteten, kam es über Berlin zu einem der 
schwersten Gewitter dieses Jahres. Sintflut- 
artige Regenmassen und Hagelschauer er- 
gossen sich über die Stadt. Die Feuerwehr in 
beiden Teilen hatte den Ausnahmezustand 
verhängt 

£rzh9u(m 
ez Sitzung der Gemeindevertreter. Am Mlt- 

woch, dem 6. September, abends 20.30 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathauses eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
statt. Auf der Tagesordnung: Beratung und 
Beschlußfassung über den Erlaß einer Sat- 
zung für die Entwässerungsanlage, sowie die 
hierfür erforderliche Gebührenordnung; 
Herstellung des Fußsteiges auf der Südseite 
der Bahnstraße; Umlegung der entstehenden 
Kosten zu Lasten der Anlieger und der Ge- 
meinde Erzhausen; Beschlußfassung über das 
Gelände der Fa. K. W. Friedrich, am Ohlen- 
berg, als Industriegelände; Mitteilungen. 

ez Termine beim Gesangverein Sängerbund- 
Sängerlust Erzliausen. Nach einem Beschluß 
des Vorstandes wurden für das kommende 
Halbjahr folgende Termine für Veranstaltun- 
gen festgelegt: 28. 10. 61: Familienabend mit 
Ehrung verdienter Sänger, sowie des Dirigen- 
ten Stud.-Assessor Paul-Gerhard Schubert. — 
23. 12. 61: Weihnachtsfeier. — 30. 12. 61: Ge- 
neralversammlung. — 27. 1. 62: Vereinsball.— 
24. 2. 62: Maskenball. — 6. 3. 62: Kindermas- 
kenball. 

ez Von der Arbeiter-Wohlfahrt. Die Arbei 
ter\vohlfahrt kann sich in diesem Jahre an 
zwei gutgelungene Ausflüge erinnern. Am 
10. Juni die schöne Rheinfahrt und am 30. 8. 
die Fahrt quer durch den Odenwald. Nach 
einer Parkbe&ichtigung in Eulbach wurde in 
Vielbrunn der bestellte Kaffee eingenommen. 
Danach wurde eine Ortsbesichtigung vorge- 
nommen. Um 17 Uhr ging die Fahrt über Bad 
König, Zell, Lindenfels nach Nieder-Modau. 

Hier kamen die Teilnehmer gerade zum 
Schlachtfestessen recht. Nach ein paar ge- 
mütlichen Stunden ging es mit gehobener 
Stimmung wieder der Heimat zu. — Die 
nächste monatliche Zusammenkunft findet 
am Mittwoch, dem 27. September, bei Mit- 
glied Elise Haaß In der „Krone" statt. 

Ungellörig und reclitsmifibräuctilicli 

Es finden sich immer wieder Menschen, die 
den lieben Nächsten nur allzu gern anschwär- 
zen und einen Verdacht aus.sprechen, der nä- 
herer Prüfung nicht standhält. 

Wenn ein Arbeltgeber wegen eines solchen 
Verdachts einem Arbeitnehmer kündigt, dann 
fordert das Bundesarbeitsgericht, daß er auch 
Farbe bekennt u. dem Gekündigten die Quelle 
des Vei-dachts mitteilt, mindestens aber — 
wenn er seinen Gewährsmann nicht preisge- 
ben will — dem Verdächtigen nähere Einzel- 
heiten nennt, so daß er in die Lage versetzt 
wird, sich gegen den — vielleicht ungerecht- 
fertigten — Verdacht zu verteidigen. 

Kann oder will der Arbeltgeber — heißt es 
In der Grundsatzentscheidung — weder seine 
Quelle noch nähere Begleitumstände bekannt- 
geben, so Ist die auf einen derartigen Vorwurf 
gestützte Kündigung weigen groben Verstoßes 
gegen die nach Treu und Glauben gebotene 
vertragliche Rücksichtspflicht ungehörig und 
rechtsmißbräuchlich. (Urteil des Bundesar- 
beitsgerichts V. 30. 11. 1960 — 3 AZR 480'58) 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt die „Hessische 

Bildpost", ein Prospekt der SPD, bei. 

Großflugtag in Langenselbold. Am 10. 9. 
veranstaltet der Aero-Club Langenselbold 
wieder einen Flugtag mit internationaler Be- 
setzjung. Das umfangreiche Progranrun, das 
um 14 Uhr beginnen wird, sieht Kunstflüge 
mit Motor- und Segelflugzeugen, Fallschirm- 
sprünge, Aufstieg eines Freiballons, Flugvor- 
führungen von EWsenflugzeugen vom Typ 
F 100, Hubschraubervorführungen und einen 
Verbandsflug von drei Maschinen der Typen- 
reihe Klemm 35 vor. Im Rahmenprogramm 
werden 3000 Brieftauben zu einem Wertungs- 
flug starten und ein Luftballonwettflug der 
Schulkinder durchgeführt. Den Abschluß 
wird ein großer Fliegerball am Sonntagabend 
bilden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Dienstag, den 5. September: 

Knaben jungschar I 16.00 Uhr 
Evangelische Jugend I 20.00 Uhr 
Mädchenkreis 20,00 Uhr 

Donnerstag, den 7, September: 
Bücherausgabe der evangelischen 
Gemeinde-Bücherei 18,00—19,00 Uhr 
Evangelische Jugend II 20,00 Uhr 

Für die vielen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung danken wir auf diesem 
Wege allen herzlich, 

WILHELM ANTHES und FRAU 
Inge geb, Doberitzsch 

Egelsbaoh, im August 1961 
Niddastraße 59a 

Anzeigenannalime 
ffir Egelsbach 

Oslcar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Eine 
SCHLAFSTELLE frei; 
ein gebr. 
ELEKTRO-HERD, 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 85 

Das durch Funk und Fernsehen bekannte Kabarett 
„DIE MAININGER" — 
Das kleine Frankfurter Residenztheater — 
gastiert am Freitag, dem 8. September 1961, 20.15 Uhr, 
im Eigenheim-Saalbau, Egelsbach, mit dem Programm 

II Masse in Flau" 

Es ladet ein: SPD, Ortsverein Egelsbach. 

Eintrittspreise: Abendkasse 2,50 DM, Vorverkauf 2,— DM. 
Sichern Sie sich noch Ihre Karten im Vorverkauf bei 
Papierhaus Noll und Bahnhofskiosk Herth. 

CDU 

Öffentliche Wahlversammlung 

Es spricht unser Bundestagsabgeordneter 
und Kandidat des Wahlkreises, 

DR. KARL KANKA 

am Freitag, dem 8. September 1961, 20.30 Uhr, im 
Erzb&user Hof, Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 3. 

CDU 

DIE WELT UND WIR | 

Roter Schimmer über Sansibar 

Eine Drehscheibe weltweiter Interessen 
„Wenn du auf Sansibar die Flöte bläst — 

dann tanzt jeder, soweit die Meere reidien". 
Dieses Sprichwort formulierten die Araber, die 
auf der Korallen-Insel, dreißig Kilometer vor 
Ostafrika, eine gefährliche Minorität bilden; 
rund fünfzigtausend Kaufleute und Grund- 
besitzer. Die Araber, 18 000 Nachkommen hier- 
her verschlagener Asiaten und fünfhundert 
Europäer stehen einer Mehrheit von 210 000 
sdiwarzhäutigen Sklaven-Nachkommen ge- 
genüber. Sansibar ist eine Drehscheibe welt- 
weiter Interessen. 

Es begann damit, daß Sultan Sayid aus 
Muskat kam und um 1850 die Bewohner 
Sansibars unter Strafandrohung zur Anlegung 
von ausgedehnten Nelken-Forsten zwang. 
Kaum warfen die Gewürzplantagen ihre er- 
sten Ernten ab, als Sansibar auch schon von 
aller Herren Ländern heiß begehrt wurde — 
zunächst aus wirtschaftlichen Gründen, dann 
bald auch aus politischen. Heute beliefert San- 
sibar den Weltmarkt an Gewürznelken und 
Nelkenöl mit jährlich hundert Tonnen Nel- 
kenöl und zwanzigtausend Tonnen Rohnelken. 
Dreitausend Schiffe transportieren den Ertrag 
in alle Welt. 

Den Profil streichen die Araber ein, die 
sich im Erbe Sayids sonnen. Sie beherrscher. 
auch den Kopra-Handel, das Geschäft mit dem 
getrockneten Fleisch unzähliger Kokosnüsse. 
Zwanzigtausend Erntearbeiter schuften dafür. 
Sie sind keine Araber, sondern Neger und 
Asiaten. Sie erkannten ihre bürgerlichen 
Rechte erst, als unter britischem Schutz Par- 
lamentswahlen veranstaltet wurden, in denen 
die arabische Minorität nach demokratischen 
Prinzipien schlechter abschnitt, als sie ange- 
nommen halte. Dafür begannen die Araber 
einen harten Kampf um die Wahrung ihrer 
Stellung. 

Diese grundsätzliche Auseinandersetzung 
ruht nicht — doch sie wurde einstweilen von 
einem anderen Problem überschattet: Zu An- 
fang dieses Jahres ging die Rede, Großbri- 
tannien habe mit der „National Aeronautics 
and Space Administration" Washingtons ein 
Abkommen getroffen, nach dem auf der Insel 
eine Raketen-Abschußbasis eingerichtet werden 
solle. Sansibars Araber fanden darin eine 
hochwillkommene Gelegenheit, sich als Be- 
wahrer einer Freiheit aufzuspielen, die nidit 
existiert: Aus den Kaffeehäusern klingen Ko- 
ransuren von Radio Kairo — und dazwischen 
„aufklärende Reportagen" über den westlichen 
Neu-Kolonialismus... 

Doch auf Sansibar geht es um mehr. Die 
Landeskundigen würfeln um Schwertfisch, 
Eimer oder Hahn — eines dieser Embleme 
wird vielleicht einir 1 die Nationalflagge von 
Sansibar zieren. A ^er die Konsequenz von 
einer dieser Möglichkeiten wäre, daß Hammer 
und Sichel, Halbmond oder Union Jack zum 
Staatsemblem werden. Sultan Seyyid Abdallah 
bin Khalifa steht über drei grundverschie- 
denen Parteien — und es läßt sich nicht vor- 
aussagen, wer siegen wird. Bis jetzt ist San- 
sibars Flagge nur rot — rot wie die Sand- 
stein-Felsen Helgolands. 

Die Insel vor Ostafrika ist ungefähr so groß 
wie Luxemburg. Doch seit der Seeweg nadi 
dem damals noch steinreichen Indien seefah- 
londen Völkern ein Begriff ist, wurde San- 
sibar zum Zankapfel der großen Mächte. Die- 
ser Streit dauerte bis ins- vorige Jahrhundert 
an. Denn Sansibar ist die letzte Zwischen- 
landemöglichkeit vor dem Sprung über den 
Ozean nach Indien und außerdem Brücken- 
pfeiler zwischen dem arabischen Festland und 
Afrika. 

Ende des siebzehnten Jahrhunderts warfen 
Eingeborene mit Hilfe der osmanisdien Ara- 
ber alle Weißen aus dem Land. Es waren Por- 
tugiesen. Im Jahr 1890 holte sich England die 
Insel unter seinen Schutz. Zeitweise stand sie 
unter deutscher oder italienischer Verwaltung. 
Deutschland kostete das Eiland vier Millionen 
Goldmarl:. 1890 aber kam Lord Salisbury mit 
Otto von Bismarck überein: Deutschland er- 
hielt im Tausch gegen das ferne Sansibar die 
Insel Helgoland. 

Heute soll Sansibar allmählich souverän wer- 
den. Die alte Fehde zwischen Afrikanern, 
Indern und Arabern forderte gleidi bei den er- 
sten Wahlen ein paar Dutzend Tote und ein 
paar hundert Verletzte. Großbritannien kom- 
mandierte Truppen aus Nairobi auf die Insel, 
um die Ruhe wiederherzustellen — eine Ruhe 
vor stets neuen Stürmen. 

Scheich Ali Muhsin führt seine Nationali- 
stisdie Partei im Stile Gamal Abd-el-Nassers, 
den er fanatisdi anbetet. Ein großer Hahn 
ziert das Parteibüro — und All Muhsin maAt 

Joe Alva legte im Zug von New York 
nach Philadelphia die Zeitung mit dem 
angefangenen Kreuzwortätsel, Zigaretten- 
schachtel und Feuerzeug neben sich und 
machte ein Nickerchen. Als er aufwachte, 
waren das Feuerzeug vrschwunden und 
die Zigaretten aufgeraucht, das Rätsel aber 
fertig gelöst. 

Fünf Holzhäuser in Hamville (USA) 
brannten nieder, tueil. das Feuerlöschauto 
nach dem Eintreffen kehrtgemacht und 
mitsamt der Mannschaft fortgefahren war. 
Der Kommandant war mit dem Bewohner 
des einen Hauses verfeindet. Beide bewer- 
ben sich um die Hand der Schönheitsköni- 
gin von Hamville. 

Die Teilnahme an dem vom Fremden- 
verkehrsverein Santos veranstalteten Stra- 

kein Hehl daraus, daß dieses Bild ein rot- 
diinesisdies Geschenk ist. Er versteht sich auf 
den Seiltanz zwischen Nil und Hoang-Ho. 

Den Gegenpol zu Ali Muhsins Idealen bildet 
das Bestreben des einstigen Hafenarbeiters 
Abdel Karume, des Führers der Afro-Schirazi- 
Partei. Brunnen und Eimer, Embleme der 
Arbeit, sind ihre Symbole. Doch die Afro- 
Sdiirazis-Asiaten und Sklaven-Nachkommen 
tendieren eher nach Westen als in Richtung 
Moskau. 

Die „Volkspartei" setzte sich zwischen zwei 
Stühle. Ihr Sinnbild, der Schwertfisch, scheint 
das Gefährlidiste an ihr zu sein. Sie nähert 
sicäi einmal dem rötlichen Scheich und ein an- 
dermal Abdel Karume. Das gibt ihr Bedeu- 
tung. Denn wenn Ali Muhsin sie einstec:kt, ge- 
winnt er wahrscheinlicli das nötige Ueberge- 
wicht, um Chruschtschow oder Mao Tse-Tung 
einen Brückenkopf vor Tanganjika zu bieten. 
Und das macht die Insel zu mehr als nur 
dem Lieferanten von aditzig Prozent des 
Gewürznelken-Weltbedarfs. 

ISenwettlauf der Kellner mit vollen Ta- 
bletts wurde den Mitgliedern der brasilia- 
nischen Kellner-Gewerkschaft verboten: Es 
sei mit der Würde des Kellners unverein- 
bar, stell zum Gespött der Leute zu machen. 

Eine Präsidenlialverfügung erlaubt den 
Beamten in Brasilia jetzt das Tragen von 
Buschhemden über den Hosen im Dienst. 
Als erster machte der Chef des Protokolls 
davoi, Gebrauch und erschien in Slacks 
und buntem Hemd 

Beim Einbruch in ein Delikatessenge- 
schäft von Los Angeles bekam der Dieb 
Hunger und aß eine kalte Aspikplatte auf. 
Dabei fiel etwas Gelee auf den Steinboden 
Am nächsten Morgen wurde er bewußtlos 
mit einer Platzwunde am Kopf aufgefun- 
den. Er war auf dem Aspik ausgerutscht 

So spaßi0 geht es oft zu... 
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Verspäteter Sommer 
Viele von uns, selbst die Wetteroptimisten, 

l\atten schon all« Hoffnung aufgegeben, als 
auch der August statt der erwarteten Hunds 
tage nur graue Wolkendecken und regneri 
sehe Schauer brachte und sich allenthalben 
die Ferien in blanken Pfützen spiegelten. Das 
gibt in diesem Jahr 'bestimmt keinen Sommer 
•me^ir — so war die Ansicht von uns allen 
und reichlich enttäuscht bereiteten wir uns 
auf den Herbstbeginn vor. 

Plötzlich aber, eigentlich über Nacht, war 
alles wie verwandelt. Die Sonne zeigte sich 
strahlend wie nie in diesem Jahr, der Himmel 
spannte sich blau und weit über das Land, die 
Quecksilbersäulen stiegen auf 30 Grad Celsius 
und in den bislang verlassenen Sommerbädern 
herrschte Hochbetrieb. Mit reichlicher Ver- 
spätung ist der Sommer doch noch eingetrof- 
fen. und jeder ist glücklich darüber, wenn 
man sich im Stillen auch vorwurfsvoll fragt: 
Konnte das nun nicht so sein, als wir Ferien 
machten? Nun, es gibt noch Glückliche, die 
als Urlauber diese Schönwettersträhne miter- 
leben dürfen, und für sie wollen wir uns 
freuen. Aber auch uns, die nun wieder an 
Arbeitstischen und Werkbänken unsere All- 
tagspflicht tun, vergoldet die Sonne die Tage. 
Freilich wäre es schöner, wenn wir in so ei- 
nen lachenden Morgen hiineinwandern könn- 
ten, frei und ohne Bindung; aber wer von uns 
geplagten Menschen kann das wohl? So wol- 
len wir uns denn des späten Sommers freuen, 
der lichtjubelnd vor unseren Fenstern steht, 
wir wollen jedem Sonnenstrahl dankbar sein, 
der uns streift. Denn drüben hintenn Wald 
schirrt der Herbst schon graue Ncbelpferde 
an den Jahreswagen . . . 

WIR GRATÜLIERSN 
■ ■ ■ Frau Elisabeth Jungermann, Obergasse 23, 
zum 76. Geburtstag, und Frau Anna Hart- 
mann, Im Birkenwäldchen 41, zum 77. Ge- 
burtstag am 6. September; 
. . . Herrn Johann Soldner, FriedhofstrafSe 20 
zum 84. Geburtstag am 7. September; 
• . . Herrn Johann Lauer. Südl. Ringstr. 157. 
zum 79. Geburtstag am 8. September. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen glücklichen Lebensabend. 

Goldene Hochzeit. Am 1. September konn- 
ten die Eheleute Otto Hoffmann und Frau 
Margarete geb. Schmitt, Gartenstraße 105, auf 
50 gemeinsame Ehejahre ziurückblicken. Das 
Jubelpaar erlebte dieses seltene Fest im 
Kreise seiner Lieben in ungewöhnlicher kör- 
perlicher und geistiger Frische. — Wir gratu- 
lieren, wenn auch verspätet, umso herzlicher. 

" Schutt gehört nicht in den Wald. Trotz 
klarer polizeilicher Verbote wird immer wie- 
der .Schutt im Wald abgeladen. Besonders das 
Waldgebiet im Oberlinden wird durch diese 
Unsitte mehr und verschandelt. Die Polizei 
sieht sich daher gezwungen, mit aller Schärfe 
gegen derartige Sünder vorzugehen und bittet 
auch die Bevölkerung dabei um Unterstüt- 
zung. 

' Mitteldicker Allee ausgebaut. Der bisher 
noch nicht ausgebaute Teil der Mitteldicker 
Allee an der Einmündung in die Mörfelder 
Landstraße ist nun auch fertiggestellt worden, 
so daß eine durchgehende F'ahi'verbindung 
von der Aschaffenburger Straße über die 
Mitteldicker Allee zur Mörfelder Landstraße 
besteht. 

Neuer Sonnenschutz am Gymnasium. Die 
Fensterfront an der Ostseite des Gymnasiums 
ist jetzt mit einem Sonnenschutz versehen 
worden, durch den eine direkte Anstrahlung 
der Scheiben verhindert wird. 

' Der Bayernverein „Alpenrose" .Langen, 
begeht in diesem Jahre sein 40jähriges Be- 
stehen. Er veranstaltet aus diesem Anlaß am 
16. September einen Festabend, zu dem die 
Vorbereitungen bereits in vollem-Gange sind. 

Kredite 

Franz Sciilaud, Laasen, BahnstraBe 39 

* Betrunken ohne Führerschein. Am Sams- 
tag, gegen Abend, stellte die Polizei einen 
jungen Mann, der anscheinend betrunken auf 
einem Moped in Schlangenlinien durch die 
Südliche Ringstraße fuhr, ohne einen Führer- 
schein zu besitzen. Der Jüngling mußte sich 
einer Blutprobe unterziehen. 

* Junge Ausreißer. Am Sonntagabend er- 
schienen zwei Jungen auf der Polizeiwache 
und gaben an, daß sie am Tage zuvor aus ei- 
nem Kinderheim in Weinheiim ausgerissen 
seien. Offenbar waren die beiden Ausreißer 
ihrer Unternehmungslust leid geworden, als 
sich der erste Hunger einstellte. Sie wurden 
in das Heim zurückgebracht. 

* Radfahrer tot aufgefunden. In den Abend- 
stunden am iSonntag wurde auf der Mörfel- 
der Landstraße zwischen Autobahn und Lan- 
gener Gemarkungsgrenze ein bis jetzt noch 
unbekannter Radfahrer das Opfer eines Ver- 
toehrsunfalles. Der Radfahrer war von einem 
Personenwagen erfaßt und in den Straßen- 
graben geschleudert worden. Dort wurde er 
tot aufgefunden. 

Die Kerb in Langen 
über das Wochenende herrschte wegen der 

hochsommerlichen Temperaturen nicht nur 
munteres Leben im Langener Schwimmsta- 
dion, das einen wahren Rekordbesuch zu ver- 
zeichnen hatte, sondern auch auf dem Jahn- 
platz und in den Lokalen, wo die Langener 
Kerb zum Zuge kam. Dort erwachte der große 
Trubel allerdings erst in den Abendstunden, 
wollte dafür aber auch kein Ende mehr neh- 
men. Das Platzkonzert des Langener Musik- 
vereins und des Männerchors „Liederkranz", 
durch das die Langener Kerb am Sonntag- 
vormittag ein besonders festliches Gepräge 
erhielt, wurde vielbeachtet, und beim Turn- 
verein herrschte schon am Nachmittag mun- 
teres Treiben, als sich die Jugend zum Tanz 
in der Turnhalle zusammenfand. Interessant 
wäre es, festzustellen, wieviel Zwetsche- 
kuchen und andere Kuchensorten in Langen 
zu diesem Wochenende gebacken wurden, 
denn das gehört nun einmal als Hauptbestand- 
teil zur Lariigener Kerb. 

Wer am Montag etwa die Absicht hatte, 
auf dem Rathaus etwas zu erledigen, der 
stand vor verschlossenen Türen. Der Kerbe- 
Montag ist hier heilig, und auch die eitrig- 
sten Beamten hatten an diesem Tag die Be- 
kanntschaft mit einem „kühlen Blonden" der 
Schwitzkur hinter dem Kanzleitisch vorge- 
zogen-. Nur die Polizea hielt eisern die Stel- 
lung, denn Ordnung muß schließlich sein, 
auch wenn Langener Kerb ist. 

Hauptgewinn fiel nadi Langen 

* Bc.schädigung von Wahlplakaten. In der 
letzten Zeit häufen sich die Fälle, in denen 
die im Stadtgebiet aufgestellten Wahlplakate 
der politischen Parteien beschädigt werden. 
Die Polizei wurde daher angewiesen, ihr be- 
sonderes Augenmerk auf strafbare Handlun- 
gen dieser Art zu richten und jeden Täter 
unnach.s.ichtig anzuzeigen. In einigen Fällen 
ist dies bereits geschehen. 

* 800 DM gestohlen. Am Freitagabend be- 
merkte ein Mann aus der Annastraße den 
Diebstahl von 800 DM. Das Geld wurde ihm 
aus einer Kasse gestohlen. Die polizeilichen 
Ermittlungen sind noch im Gange. 

In Dreiöichehhain fand am Samstag die .39. 
Auslosung des Volkssparvereins Langen und 
Umgebung statt. Sie wurde von Notar Houssel 
(Langen) durchgeführt. Der Vorsitzende des 
Vdlksspar - Vereins, Optiker - Meister Alfred 
Oeder, begrüßte die zahlreichen MHtglieder 
und Freunde des Vereins, unter denen sich 
auch der Bürgermeister von Dreieichenhain, 
Wilhelm Stroh und Altbürgcrmeister Zimmer 
aus Offenthal befanden. 

In ainer kurzen Ansprache unterstrich Herr 
Oeder die große volkswirtschaftliche Bedeu- 
tung des Gewinn-Sparens, durch das in klein- 
sten Beträgen jährlich Hunderttausende zu- 
sammengetragen werden, mit denen der Bau 
von Wohnungen cxler Kleinkredite finanziert 
werden können, die neben Handel u. Gewerbe 
jedem Langener Bürger zugute kommen. Die 

angesparten Beträge werden als Sparguthaben 
verzinst und jeweils zu Weihnachten wieder 
ausgezahlt. 

Wöchentlich 20 Pfennig zahlen die Gewinn- 
sparer in den großen Verlosungstopf, der 
vierteljährlich ausgelost wird. Dieses Mal er- 
gab das über 25 000 Mark, die über die Ver- 
losung an die Vereinsmitglieder ausgezahlt 
wurden. Der Hauptgewinn in Höhe v. DM 500 
fiel auf die Langener Losnummer 4 009. Da 
jeweils jeder fünfte Sparer gewinnt, ist das 
Risiko für den einzelnen denkbar gering, denn 
schon ein Trostpreis von DM 5 bringt ihm die 
in einem halben Jahr autgewendeten Gro- 
schen wieder zurück. Kein Wunder also, daß 
die Mitgliederzahl des Volksspar-Vereins lau- 
fend wächst und täglich auf der Langener 
Volksbank Neuanmeldungen stattfinden. 

* Fahrrad gestohlen. Einem Einwohner von 
Offenthal wurde am Freitag in Langen sein 
F'ahrrad gestohlen. Es handelt sich um ein 
Fabrikat ..Göricke" mit schwarzer Lackierung 
und hellblauen Streifen. Das Rad ist mit 
einer Gangschaltung ausgestattet. Sachdien- 
liche Hinweise werden von der Langener Po- 
lizei entgegengenommen. 

* Vorsicht beim Uberholen. Trotz des Ge- 
genverkehrs überholte am Freitag die Fah- 
rerin eines Kraftwagens einen Radfahrer auf 
der Fahrt von Langen nach Egelsbach. Sie 
mußte dabei so dicht an den Radfahrer her- 
anfahren, daß dieser gestreift wurde und zu 
Fall kam. Glücklicherweise blieb der Unfall 
ohne ernste Folgen. 

* Beim Einbiegen gerammt. Auf der Mör- 
felder Landstraße in Höhe der Abzweigung 
nach Egelsbach ereignete sich am Donners- 
tagabend ein Verkehr-sunfall. Ein in west- 
licher Richtung fahrender Personenwagen, 
der in Richtung Egelsbach einbiegen wollte, 
wurde von einem überholenden Lastwagen 
so stark gerammt, daß an beiden Fahrzeugen 
erheblicher Sachschaden entstand. 

Wasserversorgung Langens 

im Laufe der Jahrhunderte 
In unserer letzten Ausgabe berichteten wir 

als vorläufig letzte Stufe der Langener Was 
genommen werden soll. Nachfolgend bringen 
Wasserversorgung Langens im Laufe der Ja 
nügend Wasser durchaus keine Erfindung uns 
mehr Wasser als etwa vor 100 Jahren, denn 
Lebensstandard verbunden. Aber damals wie 
darfs gar nicht so einfach. 

_Laufb rannen seit 1553 | 
Sorgen dieser Art gab es alletdings auch 

schon früher, denn die Wasserversorgung 
Langens geht bis auf das Jahr 1553 zurück. 
Damals wurde das im Mühltal eingefangene 
Wasser durch Holzrohre zu mehreren Lauf- 
bmnnen im Innern des Ortes geleitet. 

Es mag ein großer Augenblick für die Lan- 
gener gewesen sein, als im Jahre 1878 das 
erste zentrale Rohrnetz in Betrieb genommen 
wurde, durch das schon damals in jedes ein- 
zelne Haus Wasser geleitet werden konnte. 
Oberhalb des jetzigen Pumpwerks wurde da- 
mals als Wasserspeicher ein Stollen von 10 m 
Länge und einem Fassungsvermögen von 
45 cbm geschaffen. 

Neun Jahre später, im Jahre 1887, war die- 
ser Wasservorrat schon nicht mehr aus- 
reichend und darum sghuf man noch welter 
oberhalb einen weiteren Stollen von 100 m 
Länge und 450 cbm Inhalt. Trotz dieser Ver- 
zehnfachung des seitherigen genügte schon 
sehr bald diese Wasserfassung in trockenen 
Monaten auch mlcht mehr, so daß bereits 1898 
im Mühltal, oberhalb der Weber'schen Mühle 
und des Teiches, in größerer Tiefe gelochte 
Tonroihre im Erdboden verlegt wurden. Aus 
dieser „Siickergrube" wurde das Wasser dem 
vorhandenen Stollen zugeleitet und so er- 
elcht, daß dieser sich wesentlich schneller als 

bisher füllte. 
Die ersten Brunnen 

Die ersten drei Rohrbrunnen entstanden im 
Jahre 1909. Sie wurden oberhalb des jetzigen 
Schwimmstadions bis zu 34 m Tiefe getrieben. 
Damals wurde auch auf dem Steinbeng der 
erste Hochbehälter errichtet, und mit Gas- 
motoren angetriebene Pumpen schafften das 
Wasser aus den Brunnen in den Hochbehäl- 
ter. Diese Wassergewinnungsanlage wurde 
dann 1945 durch zwei Fassungen an der Sterz- 
bachquelle erweitert. 

Wasser aus dem Stadtwald 
1951 traten bereits wieder neue Sorgen auf. 

Die Brunnen A und B im Stadtwald nord- 
westlich des Stadtkerns virurden gebohrt und 
an das Versorgungsnetz angeschlossen. Aber 
auch das sollte sich nur als vorläufiger Not- 
behelf erweisen. Seit Kriegsende hat sich die 
Einwohnerzahl in Langen mehr als verdop- 
pelt, der Wasserverbrauch sogar verdreifacht. 
Noch aber ist kein Stillstand dieses rapiden 
Wachstums abzusehen. Schon sehr bald wird 
man zwei neue geschlossene Siedlungen (Im 
Linden und Neurott) mitversongen müssen, 
und die Ansiedlung neuer Industrien im Be- 
reich der Stadt, begünstigt durch die Ver- 
kehrslage Langens, ist unausbleiblich. 

Ständig wachsender Pro-Kopf- 
Verbrauch 

Der häusliche Bedarf an Wasser lag in 
Langen 1947 noch bei einem mittleren Tages- 
bedarf von 50 Liter pro Kopf der Bevölke- 
rung. Das ist der durchschnittliche Wasser- 
verbrauch, wie er in ländlichen Gegenden all- 
gemein üblich ist. 

Nachdem vor drei Jahren die Kläranlage 
fertiggestellt wurde, was den Einbau von 
Spülaborten ganz wesentlich förderte, stieg 
der Wasserbedarf um 30 1 pro Tag und Ein- 
wohner. Die vielen Neubauten, die heute 

über das neue Wasserwerk West, dessen Bau, 
sei-versorgung, noch in diesem Jahr In Angriff 
wir einen geschichtlichen Überblick von der 
hrhunderte, der zeigt, daß die Sorge um ge- 
erer Zeit ist. Zwar braucht der einzelne heute 
das Lebenselement Wasser ist eng mit dem 
heute war die Deckung des notwendigen Be- 

sohon in Langen den vor dem Kriege vorhan- 
denen Altbaubestand übeusteigen, sind allge- 
mein außer mit Spülaborten auch mit Bädern 
oder Duschen versehen, wodurch der häus- 
liche Bedarf auf 120 1 am Tag pro Kopf der 
Bevölkerung angestiegen ist. 

In der weiteren Entwicklung muß, nach 
Ansicht der Fachleute, in Langen mit einer 
Steigerung des mittleren Bedarfs bis zu 
180 1/KT (pro Kopf am Tag) gerechnet wer- 
den. 

Von selten der Stadtwerke rechnet man 
damit, daß innerhalb weniger Jahre der 
Wasserverbrauch von heute rund 2500 cbm 
pro Tag auf 6300 cbm ansteigen wird. Darum 
ging man in der Planung sogar von einem 
nraittleren Tagesbedarf von 8000 cbm aus. 

Entschiedene Maßnahmen 
Inzwischen sind zwei neue Brunnen im 

Stadtwald erschlossen worden, von denen der 
Brunnen C bereits jetzt voll zur Wasserver- 
sorgung herangezogen wird, während der 
Brunnen D noch im Versuchsstadium ist. Mit 
Hilfe von ihm will man zunächst die Senkung 
des Grundwasserspiegels bei Inbetriebnahme 
beider Brunnen beobachten. Alle die aufge- 
führten Bi-unnen (mit Ausnahme des Bnin- 
nens D) liefern heute zusammen unter gün- 
stigen Verhältnissen maxinial 4600 cbm Was- 
ser pro Tag. Der Spitzen-Tagesbedarf des 
Vorjahres von etwa 4800 cbm konnte daher 
auch nur mit HUfe des Hoohbehälters unter 
gleichzeitiger Verringerung des Versorgungs- 
druckes gedeckt werden. 

Als weitere Verbesserung in der Wasser- 
versorgung wurde unter anderem am Luther- 
platz ein sogenanntes Druckerhöhungspump- 
werk gebaut. Die Stadt Langen wurde in zwei 
Wasserversorgungszonen aufgeteilt, weil sonst 
der Wasserdruck in der Unterstadt auf über 
9 atü ansteigen würde, wenn auf dem Stein- 
berg noch genügend Druck vorhanden sein 
soll. Das Pumpwerk am Lutherplatz soll nun 
dazu dienen, das Wasser aus der Tiefzone in 
die höhere Zone zu drücken. 

Bedeutung der Hochbehälter 
Außerdem wurde auf dem Steinberg ein 

neuer Wasserbehälter mit 2000 cbm Inhalt 
gebaut und in Betrieb genommen. Zusammen 
mit seinem nur 600 cbm fassenden kleineren 
und älteren Gefährten dient er dem Aus- 
gleich zwilschen Wassergewinnung und Was- 
serabgabe, als Notreserve bei Großbränden, 
bei Spitzenverbrauchstagen imd Stromausfall, 
der die Pumpen laihmlegen würde. 

Dazu kommt, daß die Hochbehälter es er- 
möglichen, für die Wasserversorgung den billi- 
geren Nachtstrom auszunutzen, denn das Was- 
ser, das während des Spitzenbedarfs aus den 
Hochbehältern abfließt, kann nachts aufge- 
füllt werden. 

Vorläufige Endstufe: Wasser- 
werk West 

In Übereinstimmung mit dem Hessischen 
Landesamt für Bodenforschung erfolgte nun 
die Konzentration der gesamten Langener 
Wassergewtinnung auf die mit den Brunnen C 
und D begonnene Bmnnenreihe im Langener 
Stadtwald. Dort entsteht auch das neue Was- 
serwerk West, mit dessen Bau noch in diesem 
Jahr begonnen werden soll. 

Letzthin jährte sidi zum 50, Male der Tag, an 
dem der erste Freiballon-Flug über die Alpen 
gelang. Der Ballon startete in Marren Im Ber- 
ner Oberland und landete rwel Tage später 
in Turin. Zum Andenken an dieses große Er- 
eignis wurde ein Juhlläumsriug veranstaltet. 

Aus der Welt des Films 

In „Krieg im Weltenraum" (Lichtburg) be- 
geben sich zwei furchtlose Menschen in die 
öde Kraterlandschaft des Mondes, auf der 
Suche nach einer unheimlichen, kosmischen 
Macht, die das Leben der Erdenbewohner 
bedroht. Ein spannendes filmisches Abenteuer 
aus der Welt der Phantasie. 

„Eddie geht aufs Ganze" (UT) sciiildert das 
spannende At>enteuer eines FBI-Agenten ge- 
gen die Unterwelt der Spionage. Eddie Con- 
stantine spielt in diesem Film die Hauptrolle 
und sorgt in bekannter Manier für ebenso 
viel Humor wie harten Auseinandersetzun- 
gen mit seinen zahlreichen Widersachern. 

Weiß Ferdi lebt zwar nicht mehr, aber seine 
Filme! Das muß man feststellen, wenn man 
jetzt die Wiederauferstehung der Lachschla- 
ger des seligen Ferdl erlebt, die man aus dem 
Münchner Milieu heraus würdigen muß. „Die 
Mutter der Kompagnie" ist einer der humor- 
vollen Militärschwänke aus der Zeit, in der 
die Männer noch das berühmt gewordene 
„Hirschgeweih" — alias Schnurrbart — unter 
der Nase trugen. — Über den Inhalt dieser 
köstlichen Manövergeschiohte sei nur ver- 
raten, daß der „Spieß" als Strohwitwer fen- 
sterin geht und in den Armen seiner wut- 
schnaubenden Gattin landet. Und, das ist ab 
Freitag im UT zu sehen. 

Busfahrt nach Bad Nauheim. Die angekün- 
digte Busfahrt fin]det wegen ungenügender 
Beteiligung nicht statt. 

Sprach- und hauswirtschaftliche Kurse. Um 
einen Überblick über die Durchführung die- 
ser Kurse zu erhalten, werden die Interessen- 
ten gebeten, sich in die bei der Fa. Politzer 
ausliegenden Listen einzutragen. Näheres ist 
aus den Plakatanschlägen und der Einzeich- 
nungsliste zu erfahren. Neben dem Handar- 
beitskursus soll auch ein Nähkursus aufge- 
nommen werden. 

* Langener Tanzkreis. Der nächste Übungs- 
abend für Heimat- und gesellige Tänze findet 
am Mittwoch, dem 6. September, um 20 Uhr, 
in der Ludwig-Erk-Schule statt. 
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Grüne Kastanienkinder 
Bei uns Menschen geht die Redensart um, 

daß alles, was noch nicht ganz fertig oder 
ausgewachsen ist, „grün" genannt wird; wir 
sprechen von einem „grünen" Jungen und 
lesen davon, daß sich die erfahrenen West- 
männer über ein Greenhorn amüsierten. In 
diesem Zusammenhang brauchten wir dem- 
nach auch von den grünen Kastanienkindern 
noch nicht viel Aufhebens zu machen, die da 
täglich immer deutlicher zwischen den gro- 
ßen Blättern der hohen Alleebäume sichtbar 
werden. Denn so lange sie grün sind und fest 
da oben sitzen, gehen sie uns noch wenig 
an, mögen die Kinder auch schon sehnsüch- 
tig nach ihnen schauen und sich darauf 

■freuen, bald mit dem glänzend braunen In- 
halt spielen zu können. 

Dennoch aber lenken die gi-ünen Kastanien- 
kinder, die prallen Igeln gleich im Spätsom- 
merwind hin- und herschaukeln, immer wie- 
der unsere Blicke auf sich. „So groß sind sie 
schon gevvorden", denken wir im Vorüber- 
gehen und erinnern uns daran, daß wir vor 
nicht allzulanger Zeit noch über einen Tep- 
pich von Kastanienblüten dahingeschritten 
sind. An solchen kleinen Dingen des Alltags 
wird uns ständig der Lauf der Zeit vor Augen 
geführt, an ihnen ermessen wir, wie schnell 
die Wochen und Monate dahingehen, und wie 
dicht Blüte, Wachsen und Reifen beieinander- 
liegen. Schon steht der Herbst vor den To- 
ren, schon sind die ersten Zugvögel nach Sü- 
den aufgebrochen, nicht lange wird es 
dauern, dann öffnen sich in den mächtigen 
Kronen der Kastanienbäume die grünen Igel- 
schalen, um ihre Früchte herabzuschicken. 
Wir können den Augenblick nicht festhalten, 
das Rad der Zeit läßt sich nicht stillhalten, 
aber eines können wir: den Augenblick er- 
greifen und das Beste aus ihm machen! 

Umfangreiche Arbeitssitzung der 
Cemc^ndevertreter 

Am kommenden Donnerstag beginnt um 
20.30 Uhr die 12. öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung, zu der bereits heute eine reich- 
haltige Tagesordnung vorliegt. Unter anderem 
wird auch der Platz für den Rathaus-Neubau 
festgelegt werden, der sich organisch dem 
neuen Kulturzentrum angliedern soll. Von 
Seiten der SPD-iFraktion wurde eine ganze 
Reihe von Anträgen eingebracht, die sich mit 
dem Folgenden befassen: 

Erlaß der mit der Sängervereinigung ver- 
einbarten Paohtsumme für die Benutzung des 
Bürgerhauses und der Spielwiese anläßl. der 
Hundert j ahrfei er; 

Bereitstellung einer Spende in Höhe von 
500,— DM für das „HUfswerk Berlin"; 

Eirrichtung von Grünanlagen; 
Signalanlage an der B 3, Einmündung Ost- 

endstraße; 
Gesamtplanung der Anlage Bürgerhaus — 

Sportplatzgelände; 
Anschaffung eines Harmoniums für den 

Friedhof; 
Bereitstellung von Mitteln für die Orts- 

vereine im nächsten Haushaltsplan; 
Anlegung eines Kinderspielplatzes im Rei- 
henhausgebiet; 
Sauberkeit in den Ortsstraßen; 
Zuschuß für den Ausbau des Naturfreunde- 

hauses; 
Baubeginn der restlichen NE-Stellen an der 

Lutherschneise; 
Benennung des Festplatzes. 
Neben diesen Anträgen liegt auch noch ein 

Antrag der WG-Fraktdon vor, der sich mit 
der Rattenbekämpfung auseinandersetzt. 

e Wir gratulieren. Am 5. September feiert 
Herr Gerhard Lußmann, Schillerstraße 33, 
seinen 71. Geburtstag. Am Freitag, dem 8. Sep- 
tember begeht Frau Elisabeth Knöß, geb. 
Haaß, Schulstraße 46, ihren 83. Geburtstag, 
Frau Babette Gaußmann, geb. Gaußmann, 
Niddastraße 45, ihren 84. Geburtstag, Frau 
Wllhelmlne Kreß, geb. Rennlmger, Bahnstr. 20, 
ihren 78. Geburtstag und Frau Marie Swo- 
boda, geb. Weiß, HenrI-Dunant-Straße 8, ih- 
ren 74. Geburtstag. 

e öffentliche Wahlversammlung. Am kom- 
menden Freitag hält die CDU In Egelsbach 
(Erzhäuser Hof) eine öffentliche Wählerver- 
sammlung ab. (Siehe auch Anzeige) 

e Kabarett in Egei.sbach. ..Die Maininger", 
bekannt durch 'Funk und Fernsehen, gastie- 
ren am kommenden Freitag In Egelsbach im 
Eigenheim-Saalbau. Der Ortsverein der SPD 
ladet dazu ein. (Siehe auch Anzeige) 

Heißes Wetter vorbei? 
Die Meteorologen glauben, daß die „Tro- 

pentage für dieses Jahr vorbei sind. Eine Ge- 
witterfront hat in der Nacht zum Montag in 
ganz Hessen — wenigstens vorübergehend — 
eine merkliche Abkühlung gebracht. Zwar 
kletterte die Quecksilbersäule im Flachland 
gestern Mittag wieder recht hoch, die Höchst- 
temperaturen dürften in den nächsten Tagen 
jedoch zwischen 20 und 22 Grad liegen, da 
srich die Großwettertage auf kühlere Meeres- 
luft umstellt. Das vorwiegend freundliche 
Wetter soll jedoch vorläufig anhalten. Wäh- 
rend die Gewitterschauer In der vergangenen 
Nacht In unserer Gegend keine Schäden an- 
richteten, kam es über Berlin zu einem der 
schwersten Gewitter dieses Jahres. Sintflut- 
artige Regenmassen und Hagelschauer er- 
gossen sich über die Stadt. Die Feuerwehr in 
beiden Teilen hatte den Ausnahmezustand 
verhängt. 

Hier kamen die Teilnehmer gerade zum 
Sohlachtfestessen recht. Nach ein paar ge- 
mütlichen Stunden ging es mit gehobener 
Stimmung wieder der Heimat zu. — Die 
nächste monatliche Zusammenkunft findet 
am Mittwoch, dem 27. September, bei Mit- 
glied Eli.se Haaß in der ,.Kronc" statt. 

Ungeliörig und rechtsmifibräuciillch 

Es finden sich immer wieder Menschen, die 
den lieben Nächsten nur allzu gern anschwär- 
zen und einen Verdacht aus.sprechen. der nä- 
herer Prüfung nicht standhält. 

Wenn ein Arbeltgeber wegen eines solchen 
Verdachts einem Arbeitnehmer kündigt, dann 
fordert das Bundesarbeitsgericht, daß er auch 
Farbe bekennt u, dem Gekündigten die Quelle 
des Vei-dachts mitteilt, mindestens aber — 
wenn er seinen Gewährsmann nicht preisge- 
ben will — dem Verdächtigen nähere Einzel- 
heiten nennt, .so daß er in die Lage versetzt 
wird, sich gegen den — vielleicht ungerecht- 
fertigten — Verdacht zu verteidigen. 

Kann oder will der Arbellgeber — heißt es 
in der Grundsatzentscheidung — weder seine 
Quelle noch nähere Begleitumstände bekannt- 
geben, so ist die auf einen derartigen Vorwurf 
gestützte Kündigung wogen groben Verstoßes 
gegen die nach Treu und Glauben gebotene 
vertragliche Rücksichtspflicht ungehörig und 
rechtsmißbräuchllch. (Urteil des Bundesar- 
beitiigerlchts v. ,30. II. i960 — 3 AZR 480'58) 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt die „Hessische 

Bildpost", ein Prospekt der SPD, bei. 

GroßflugUg in Langenselbold. Am 10. 9. 
veranstaltet der Aero-Club Langenselbold 
wieder einen Flugtag mit internationaler Be- 
setzung. Das umfangreiche Programm, das 
um 14 Uhr beginnen wird, sieht Kunstflüge 
mit Motor- und Segelflugzeugen, FaUschirm- 
sprünge, Aufstieg eines Freiballons, Flugvor- 
führungen von Düsenflugzeugen vom Typ 
F 100, Hubschraubervorführungen und einen 
Verbandsflug von drei Maschinen der Typen- 
reihe Klemm .35 vor. Im Rahmenprogramm 
werden 3000 Brieftauben zu einem Wertungs- 
flug starten und ein Luftballonwettflug der 
Schulkinder durchgeführt. Den Abschluß 
wird ein großer Fliegerball am Sonntagabend 
bilden. 

Kirchliche Nachrichten Eg^elsbach 
Dienstag, den 5. September: 

Knabenjungschar 1 16.00 Uhr 
Evangelische Jugend I 20.00 Uhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 7. September: 
Bücherausgabe der evangelischen 
Gemeinde-Bücherei 18.00—19.00 Uhr 
Evangelische Jugend II 20.00 Uhr 

Für die vielen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung danken wir auf diesem 
Wege allen herzlich. 

WILHELM ANTHES und FRAU 
Inge geb. Doberitzsch 

Egelsbach. im August 1961 
Niddastraße 59a 

^fztMufen 
ez Sitzung der Gemeindevertreter. Am Mit- 

woch, dem 6. September, abends 20.30 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathauses eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
statt. Auf der Tagesordnung: Beratung und 
Beschlußfassung über den Erlaß einer Sat- 
zung für die Entwässerungsanlage, sowie die 
hierfür erforderliche Gebührenordnung; 
Herstellung des Fußsteiges auf der Südseite 
der Bahnstraße; Umlegung der entstehenden 
Kosten zu Lasten der Anlieger und der Ge- 
meinde Erzhausen; Beschlußfassung über das 
Gelände der Fa. K. W. Friedrich, am Ohlen- 
berg, als Industriegelände; Mitteilungen. 

cz Termine beim Gesangverein Sängerbund- 
Sängerlust Erzhausen. Nach einem Beschluß 
des Vorstandes wurden für das kommende 
Halbjahr folgende Termine für Veranstaltun- 
gen festgelegt: 28. 10. 61: Familienabend mit 
Ehrung verdienter Sänger, sowie des Dirigen- 
ten Stud.-Assessor Paul-Gerhard Schubert. — 
23. 12. 61: Weihnachtsfeier. — 30. 12. 61: Ge- 
neralversanunlung. — 27. 1. 62: Vereinsball.— 
24. 2. 62: Maskenball. — 6. 3. 62: Kindormas- 
kenball. 

ez Von der Arbeiter-Wohlfahrt. Die Arbei 
terwohlfahrt kann sich in diesem Jahre an 
zwei gutgelungene Ausflüge erinnern. Am 
10. Juni die schöne Rheinfahrt und am 30. 8. 
die Fahrt quer durch den Odenwald. Nach 
einer Parkbesichtigung in Eulbach wurde in 
Vielbrunn der bestellte Kaffee eingenommen. 
Danach wurde eine Ortsbesichtigung vorge- 
nommen. Um 17 Uhr ging die Fahrt über Bad 
König, Zell, Lindenfels nach Nieder-Modau. 

Anzeigenannalime 
ffir Egelsbach 

Oslcar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Eine 
SCHLAFSTELLE frei; 
ein gebr. 
ELEKTRO-HERD, 
zu verkiiufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 85 

Das durch Funk und Fernsehen bekannte Kabarett 
„DIE MAININGER" — 
Das kleine Frankfurter Residenztheater — 
gastiert am Freitag, dem 8. September 1961, 20.15 Uhr. 
im Eigenheim-Saalbau, Egelsbach. mit dem Programm 

ff Masse in Flau" 

Es ladet ein: SPD, Ortsverein Egelsbach. 

Eintrittspreise: Abendkasse 2,50 DM, Vorverkauf 2,— DM. 
Sichern Sie sich noch Ihre Karten im Vorverkauf bei 
Papierhaus Noll und Bahnhofskiosk Herth. 

CDU 

öffentliche Wahlversammlung 

Es spricht unser Bundeslagsabgeordneter 
und Kandidat des Wahlkreises, 

DR. KARL KANKA 

am Freitag, dem 8. September 1961, 20.30 Uhr, Im 
Erzbäuser Hof, Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 3. 

CDU 

DIE WELT UND WIR | 

Roter Schimmer über Sansibar 

Eine Drehscheibe weltweiter Interessen 
„Wenn du auf Sansibar die Flöte bläst — 

dann tanzt jeder, soweit die Meere reidien". 
Dieses Sprichwort formulierten die Araber, die 
auf der Korallen-Insel, dreißig Kilometer vor 
Ostafrika, eine gefährliche Minorität bilden: 
rund fünfzigtausend Kaufleute und Grund- 
besitzer. Die Araber, 18 000 Nachkommen hier- 
her verschlagener Asiaten und fünfhundert 
Europäer stehen einer Mehrheit von 210 000 
schwarzhäutigen Sklaven-Nachkommen ge- 
genüber. Sansibar ist eine Drehscheibe welt- 
weiter Interessen. 

Es begann damit, daß Sultan Sayid aus 
Muskat kam und um 1850 die Bewohner 
Sansibars unter Strafandrohung zur Anlegung 
von ausgedehnten Nelken-Forsten zwang. 
Kaum warfen die Gewürzplantagen ihre er- 
sten Ernten ab, als Sansibar aucli schon von 
aller Herren Ländern heiß begehrt wurde — 
zunächst aus wirtschaftlichen Gründen, dann 
bald auch aus politlschon Heute beliefert San- 
sibar den Weltmarkt an Gewürznelken und 
Nelkenöl mit jährlich hundert Tonnen Nel- 
kenöl und zwunzigtausend Tonnen Rohnelken. 
Dreitausend Schiffe transportieren den Ertrag 
in alle Welt. 

Den Profit streichen die Araber ein, du 
sich im Erbe Sayids sonnen. Sie beherrscher. 
auch den Kopra-Handel, das Geschäft mit dem 
getrockneten Fleisch unzähliger Kokosnüsse 
Zwanzigtausend Erntearbeiter schuften dafür. 
Sie sind keine Araber, sondern Neger und 
Asiaten. Sie erkannten ihre bürgerlichen 
Rechte erst, als unter britischem Schutz Par- 
lamentswahlen veranstaltet wurden, in denen 
die arabische Minorität nach demokratischen 
Prinzipien schlechter abschnitt, als sie ange- 
nommen hatte. Dafür begannen die Araber 
einen harten Kampf um die Wahrung ihrer 
Stellung. 

Diese grundsätzlidie Auseinandersetzung 
ruht nicht — doch sie wurde einstweilen von 
einem anderen Problem überschattet: Zu An- 
fang dieses Jahres ging die Rede, Großbri- 
tannien habe mit der „National Aeronautics 
and Space Administration" Washingtons ein 
Abkommen getroffen, nach dem auf der Insel 
eineRaketen-Abschußbasis eingerichtet werden 
solle. Sansibars Araber fanden darin eine 
hochwillkommene Gelegenheit, sich als Be- 
wahrer einer Freiheit aufzuspielen, die nidit 
existiert: Aus den Kaffeehäusern klingen Ko- 
ransuren von Radio Kairo — und dazwischen 
„aufklärende Reportagen" über den westlichen 
Neu-Koloniallsmus... 

Doch auf Sansibar geht es um mehr. Die 
Landeskundigen würfeln um Schwertfisch, 
Eimer oder Hahn — eines dieser Embleme 
wird vielleicht einr 1 die Nationalflagge von 
Sansibar zieren. A .«er die Konsequenz von 
einer dieser Möglichkeiten wäre, daß Hammer 
und Sichel, Halbmond oder Union Jack zum 
Staatsemblem werden. Sultan Seyyid Abdallah 
bin Khalifa steht über drei grundverschie- 
denen Parteien — und es läßt sich nicht vor- 
aussagen, wer siegen wird. Bis jetzt ist San- 
-sibars Flagge nur rot — rot wie die Sand- 
stein-Felsen Helgolands. 

Die Insel vor Ostafrika ist ungefähr so groß 
wie Luxemburg. Doch seit der Seeweg nach 
dem damals noch steinreichen Indien seefah- 
renden Völkern ein Begriff ist, wurde San- 
sibar zum Zankapfel der großen MäÄte. Die- 
ser Streit dauerte bis ins vorige Jahrhundert 
an. Denn Sansibar ist die letzte Zwischen- 
landemögllchkeit vor dem Sprung über den 
Ozean nach Indien und außeidem Brücken- 
pfeiler zwischen dem arabischen Festland und 
Afrika. 

Ende des siebzehnten Jahrhunderts warfen 
Eingeborene mit Hilfe der osmanisdien Ara- 
ber alle Weißen aus dem Land. Es waren Por- 
tugiesen. Im Jahr 1890 holte sich England die 
Insel unter seinen Schutz. Zeitweise stand sie 
unter deutscher oder italienischer Verwaltung. 
Deutsdiland kostete das Eiland vier MUlionen 
Goldmarl:. 1890 aber kam Lord Salisbury mit 
Otto von Bismarck überein: Deutschland er- 
hielt im Tausch gegen das ferne Sansibar die 
Insel Helgoland. 

Heute soll Sansibar allmählidi souverän wer- 
den. Die alte Fehde zwisdien Afrikanern, 
Indern und Arabern forderte gleidi bei den er- 
sten Wahlen ein paar Dutzend Tote und ein 
paar hundert Verletzte. Großbritannien kom- 
mandierte Truppen aus Nairobi auf die Insel, 
um die Ruhe wiederherzustellen — eine Ruhe 
vor stets neuen Stürmen. 

Scheich Ali Muhsin führt seine Nationali- 
stische Partei im Stile Gamal Abd-el-Nassers, 
den er fanatisdi anbetet. Ein großer Hahn 
ziert das Parteibüro — und Ali Muhsin madit 

Joe Alva legte im Zug von New York 
nach Philadelphia die Zeitung mit dem 
angefangenen Kreuzwortätsel, Zigaretten- 
schachtel und Feuerzeug neben sich und 
machte ein Nickerdien. Als er aufwachte, 
waren das Feuerzeug vrsdiwunden und 
die Zigaretten aufgeraucht, das Rätsel ober 
fertig gelöst. 

Fünf Holzhäuser in Hamville (USA) 
brannten nieder, weiU das Feuerlöschauto 
nach dem Eintreffen kehrtgemacht und 
mitsamt der Mannschaft fortgefahren war. 
Der Kommandant war mit dem Bewohner 
des einen Hauses verfeindet. Beide beiuer- 
ben sich um die Hand der Schönheitsköni- 
gin von Hamville. 

Die Teilnahme an dem vom Fremden- 
verkehrsverein Santos veranstalteten Stra- 

kein Hehl daraus, daß dieses Bild ein rot- 
cfainesisches Geschenk ist. Er versteht sich auf 
den Seiltanz zwischen Ni) und Hoang-Ho. 

Den Gegenpol zu Ali Muhsins Idealen bildet 
das Bestreben des einstigen Hafenarbeiter« 
Abdel Karume, des Führers der Afro-Schirazi- 
Partei. Brunnen und Eimer, Embleme der 
Arbeit, sind ihre Symbole. Doch die Afro- 
Scfairazis-Asiaten und Sklaven-Nachkommen 
tendieren eher nach Westen als in Riditung 
Moskau. 

Die „Volkspartei" setzte sich zwischen zwei 
Stühle. Ihr Sinnbild, der Schwertfisdi, sdieint 
das Gefährlidiste an ihr zu sein. Sie nähert 
sidi einmal dem rötlidien Scheich und ein an- 
dermal Abdel Karume. Das gibt ihr Bedeu- 
tung. Denn wenn Ali Muhsin sie einsteckt, ge- 
winnt er wahrscheinlicli das nötige Ueberge- 
wicht, um Chrusditschow oder Mao Tse-Tung 
einen Brückenkopf vor Tanganjika zu bieten. 
Und das macht die Insel zu mehr als nur 
dem Lieferanten von achtzig Prozent des 
Gewürznelken-Weltbedarfs. 

ISenwettlauf der Kellner mit vollen Ta- 
bletts wurde den Mitgliedern der brasilia- 
nischen Kellner-Gewerkschaft verboteyi: Es 
sei mit der Würde des Kellners unverein- 
bm-, sich zum Gespött der Leute zu machen. 

Eine Präsidentialverfügung erlaubt den 
Beamten in Brasilia jetzt das Tragen von 
Buschhemden über den Hosen im Dienst. 
Als erster machte der Chef des Protokolls 
davoi. Gebrauch und erschien in Slacks 
und buntem Hemd 

Beim Einbruch in ein Delikatessenge- 
schäft von Los Angeles bekam der Dieb 
Hunger und aß eine kalte Aspikplatte auf. 
Dabei fiel etwas Gelee auf den Steinboden 
Am nächsten Morgen wurde er bewußtlos 
mit einer Platzwunde am Kopf aufgefun- 
den. Er war auf dem Aspik ausgerutiAt 

So spaßig geht es oft zu.. ^ 
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3000 Jahre alt ist der Suezkanal schon 

Ramses II. schuf die erste Verbindung zwisdien Nil und Rotem Meer 
Im Jahre 1859 begannen 30 000 ägyptisdie 

Bauern die Erdarbeiten für den modernen 
Suezitanal. Es war ein mühseliges Unterfan- 
gen, diese riesigen Erdbewegungen nur mit 
Spaten und Handitarren auszuführen. Fünf 
Jahre später wurden die ersten Arbeits- 

Wo ist der Ball? 

Lore hat aul dem Spieipiatz ihren Ball 
;ergesscn, nun Itommt sie mit Peter wieder 
:urück und soll ihren Ball, der genauso aus- 
sieht wie der von Peter, heraussudien. Wel- 
che Nummer hat Ihi Ball? 

Was fehlt denn da? 
G . . . . 
F . . . . 
M . . . , 
L . . . . 
D r . . . 

Was tehlt denn da noch? Für die Punicte 
r.üßt ihr die Mehrzahl eines Nahrungsmittels 
einsetzen, dann ist das Rätsel schnell gelöst. 
Schaut mal in die Küche, dann habt ihr es 
gleich, zumal, wenn Mutter dabei ist und einen 
Kuchen backt 

Auflösungen 
'(jsiajQ 'jaiai 'isiSH 
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masdiinen und 60 Bagger eingesetzt. Jetzt 
genügten nur noch wenige tausend Arbeits- 
kräfte, um den Kanal bis 1869 zu vollenden. 
Mit einer durchsdinittlichen Tiefe von 10,50 
Metern und einer Wasserspiegelbreite von 80 
bis 135 m reicht der Kanal für die heutigen 
Schiftstypen kaum mehr aus. 

Waren vor 20 Jahren die größten Oeltan- 
ker noch 18 000 t groß, so füllt heute ein 
Tanker von 45 000 t das Kanalbett fast aus. 
Ein Supertanker von 80 000 t könnte den 
Kanal gar nicht benutzen. Auch die Verkehrs- 
didite hat enorm zugenommen. 1910 passier- 
ten noch zwölf Schiffe täglidi den Kanal, 1955 
waren es 40. In zwölf Jahren soll der Kanal 
so weit ausgebaut sein, daß er audi den Groß- 
sdiiffen genug Platz bietet. 

Wer hat den Suezkanal eigentlidi gebaut? 
Die Pläne des sdileusenlosen heutigen Kanals 
stammen von dem Generalinspektor der öster- 
reichisdien Eisenbahnen, Alois Negrelli, ge- 
baut aber wurde die Wasserstraße von dem 
Franzosen Ferdinand Lesseps, der audi den 
Panamakanal ausgeführt hat 

Die Idee dieser Kanalverbindung zwisdien 
Mittelmeer und Rotem Meer war keineswegs 
neu. Vor über 3000 Jahren, unter Ramses II., 
gab es schon einen Kanal zwischen Nil und 
Rotem Meer. Er muß dann wohl versandet 
sein, denn etwa 600 vor der Zeitwende ließ 
der Pharao Necho einen neuen Kanal aus- 
heben. 120 000 Arbeiter kamen dabei elend 
um. Der Kanal aber wurde nicht vollendet, 
denn die Priester schreckten den Pharao mit 
der Weissagung: „Laß ab, o Herr, von diesem 
Plan. Wenn du ihn ausführst wirst du nicht 
Aegypten, sondern habgierigen Barbaren die- 
nen!" Das Orakel erfüllte sich trotzdem. 100 
Jahre später ließ der Perser Darlus I. den 
Kanal wieder ausgraben und vollenden. 

Die arabischen Kauffahrer benutzten den 
45 m breiten und 6 m tiefen quadervermauer- 
ten Kanal, um ihre verzweigten Handelsver- 
bindungen in Indien aufzubauen. Ein halbes 
Jahrtausend später muß der Kanal zum gro- 
ßen Teil wieder versandet und verfallen ge- 
berichten zuverlässig erst wieder nach wei- 
teren 500 Jahren, daß der Kalif Omar im 
7. Jahrhundert den Kanal wieder ausbauen 
ließ Dicuilus. ein Geograph am Hofe Karls 

Die Witz-Sdiule ist liein Witz 
In Tokio hat ein sedizehnjähriger Schüler 

zusammen mit gleichaltrigen Kameraden eine 
Witz-Schule gegründet In der Witz-Schulc 
wird gelehrt wie man Witze und lustige Be- 
gebenheiten riditig erzählt, damit die Zuhörer 
auch dabei ins Ladien kommen. Der Gründer 
der Witz-Sdiule hat auch an den Unterridits- 
minister den Antrag gestellt, eine Humori- 
sten-Universität zu sdiaffen, aber der Minister 
gab bis jetzt noch keine Antwort. 

des Großen, beriditet von einem Mönch, der 
um 750 den Nilkanal bis zum Roten Meer 
befahren habe, 20 Jahre später ließ der Nach- 
folger Omars, Abu Dschafer, den Kanal strek- 
kenweise zuschütten, um aufständlsdien Völ- 
kerschaften den Wasserweg nadi Aegypten 
abzuschneiden. 

Für wieder 800 Jahre fällt diese wichtige 
Verkehrsverbindung der Vergessenheit an- 
heim, bis 1671 der deutsche Philosoph und 
Mathematiker Leibniz König Ludwig XIV. 
von Frankreich seinen „Aegyptischen Vor- 
schlag" unterbreitet Er sagt zwar nichts von 
einem Kanal, sondern spricht mehr davon, daß 
Frankreich Aegypten besitzen müsse, um 
seine Handeismac^t zu verbreitem Das Sdirift- 
stück wird In den Staatsarchiven abgelegt 
bis es nach über einem Jahrhundert Napo- 
leon in die Hände kommt. Er erobert Ägypten 
und gibt 1798 Befehl, einen Kanal zu bauen 

Die Techniker meinen, daß der Wasserspie- 
gel des Roten Meeres 10 m höher liege und 
der Kanal nur mit vielen Sdileusen ausführ- 
wesen sein, denn die geschichtlichen Quellen 
bar sei. Der Kanalbau unterbleibt, obwohl der 
Physiker Laplace nachweist daß kein Höhen- 
unterschied bestehe. Goethe wünschte sich. 50 

All und Adimed wissen zwar nichts von der 
Isngen Gesdildite des Suexkanals, aber sie 
sehen dafür die vielen, vielen Schiffe, die Iha 

jeden Tag durchqueren. 
Foto; Herzog 

Jahre langer zu leben, um den Kanaldurch- 
stich zum Roten Meer zu erleben. Als aber der 
neue Suezkanal eröffnet wurde, war Goethe 
bereits 27 Jahre tot 

Katz und aus Maus Eicheln gebastelt 
Bald kommt der Herbst mit seinen vielen 

Früchten. Wer von euch fleißig Eicheln sam- 
melt, kann sich viele lustige Tiere daraus 
basteln. Ein Vorschlag von uns ist die lustige 
Katze und die kleine Maus, die vor der 
Katze einen richtigen Schreck beiwmmt. 

Basteln wir als erstes 
die Maus. Für sie sucht 
ihr euch eine kleine 
längliche Eichel, sie ist 
Kopf und Körper zu- 
gleich. Die Spitze der 
Eichel stellt das kleine 
Mäulchen dar, und ober- 
halb dieser " macht ihr 
zwei Einsdinitte, in die 
dann die beiden Ohren 
gesteckt' werden. Die 
Ohren schnitzt ihr eudi 
aus einer zweiten Eichel. 
Außerdem bekommt das 
Mäu.qdien noch einen langen dünnen Bind- 
fadenschwanz. Bohrt ein Lodi in die flache 
Seile der Eichel und leimt den Sdiwanz darin 
fest. 

Für die Katze benötigt ihr zwei Eicheln. 
Eine kleine für den Kopf und eine lange dir^e 
für den Körper Die beiden Eidieln werden 
mit einem kleinen Stück Streichholz, das ihr an 
beiden Seiten anspitzt, verbunden Dann wird 
die Katze auf vier Streichholzbeine gestellt 
deren Enden Ihr auch anspitzt und dann in 
den Körper schiebt. 

Nun bekommt das Kätzchen noch seine 
kleinen spitzen Ohren, die ihr genau so wie 
bei dem Mäuschen bastelt Mit einer Näh- 
nadel zieht ihr einige Bürstenhaare als Bart- 
haare ein Zum Schluß bekommt die Katze 
noch einen bc.sonders schönen Schwanz. Nehmt 

dafür Pfeifenreinigei, dann steht der 
Schwanz steif nach oben Nun nur noch den 
Tuschkasten zur Hand, denn die Augen dür- 
fen bei beiden lustigen Tieren nicht fehlen! 

Sidierllch fallen euch noch viele andere 
Tiere ein, die ihr euch aus Eicheln basteln 
könnt Vielleicht erinnert ihr euch noch an 
die Tiere, die wir früher mit euch gebastelt 
haben. Idi denke an die Hühner, Rehe. 
Schweindien und Giraffen Ihr seht, Ihr könnt 
nidit genug Eicheln sammeln, um die ganze 
Tierschar noch einmal zu basteln 

Kartoffeln wieder auf Marken 
Bekanntmachung in Dresden — 25 Prozent 

seringere Erträge 
„Sanderabschnitt 4 wird je nach Waren- 

eingang mit einem Kili>gramm Kartoffeln be- 
liefert." Das hat der Rat der Stadt Dresden 
in diesen Tagen amtlich bekanntgegeben. Da- 
mit wird die Versörgrung in der Sowjetzone 
cliarakterisiert. Aber auch für dieses Jahr 
wird mit durchweg schlechten EmteertrSgen 
gerechnet. Die Zwangskollektivierung, die 
vor einem Jalir zum Abschluß kam, hat die 
von Fachleuten vorausgesagten verheerenden 
Auswirkungen erbracht. 

Man schätzt, daß allein an Kartoffeln ein 
Defizit von drei bis vier Millionen Tormen bei 
der diesjährigen Ernte entstehen wrlrd. Tau- 

sende von Hektaren der Ackerfläche blieben 
unbebaut, reparaturbedürftige Tralctoren und 
Geräte konnten als gebrauchsunfäiidg nicht 
eirigesetzt werden, und der Mangel an Ar- 
beitslcräften, Fehler und Versäumnisse in der 
staatlichen Organisation urvl die Einfliiß- 
nahme von SEID-Punictioinären in ihrer fach- 
lichen Ahnungsloslgkeit trugen dazu bei, daß 
die Sdcherurig der Ernährung für die Zonen- 
i>evölkerung auch im Aruschluß an die neue 
Ernte ohne Importe nicht gewährleistet ist. 
Devisen für Lebensmitteleinfuhren aber 
stehen — laut Ulbricht — nicht zur Verfü- 
gung. 

Traurige Bilanz 
Diese traurige Bilanz legt einen Vergleich 

mit der Ent-wicklung der Landwirtschaft in 

der Bundesrepublik nahe. Das G«biet der so- 
wjetisch t)esetzten Zone hat so viel agrari- 
scihe Nutzungsfläche, daß bei normaler Be- 
wirtschaftung unter freien Bauern der Le- 
bensmittelbedarf hauptsächlich aus den eige- 
nen Ernten gedeckt werxlen könnte. Die So- 
zialisierung der sowjetzonalen Landwirtschaft 
aber hat dazu geführt, daß die Hektarerträge 
heute durchschnittlich um 25 Prozent nied- 
riger liegen als in der Bimdesrepublik. Wäh- 
rend die westdeutschen Bauern mit Hilfe des 
Grünen Plans ihre Betriebe modernisieren u. 
sich Maschinen ansciiaffen koroiten, sind die 
Arbeitsmethoden in der Zone infolge der Kol- 
lektivierrmg und trotz der Förderung des 
staatlichen Großbetriebes rückständig geblie- 
ben. 

Brief an einen Sohn 

Hans Kasper: 
Talente, mein Sohn, was sind Talente? 
Eine gute Gelegenheit zu verkommen. 
Früher EWolg — ein Tausender, auf 
den dir keiner herausgibt! 
Unter allen Talenten das wichtigste: 
eins, das dir fehlt! Ärger macht tüchtig! 
Talent? Steine. Fleiß? Mörtel. Oder 
willst du im Freien kampieren? 
Was dir zufliegt, blase weiter. Gratis 
gibt's selten etwas Gescheites. 
Talent macht den Mund wässerig, aber 
die Trauben des Genies hängen hoch. 
Talent? Das Leben läßt manchen Wech- 
sel der Jugend zu Protest gehen. 

Verspieltes 

Leben 
l 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

32. Fortsetzung 
.Was ist Liebe?" fragt Magda leidvoll. 

„Liebe ist doch Güte, Verstehen, Ver- 
zeihen?" 

.Ja, Magda. Aber Leid ist die Nahrung 
der Liebe. Ich kann Tilly nidit einmal mehr 
verachten. Sie ist wie ausgestridien aus mei- 
nem Leben." 

Brühl blickt Magda lange an. 
Ein Strahl des Mondlidttes läßt ihr Ge- 

sicht aufschimmern. 
„Wenn ich dich so ansehe", sagt Brühl 

nachdenklich, „kommen mir die Verse eines 
Dichters in Erinnerung, die ich einmal las: 
.In den Himmel gehoben, von der Erde ver- 
bannt ..." 

Magdas Kopf ist an seine Brust gelehnt. 
„Es sind doch nur Dichterworte", sagt 
Magda leise. .Die Erde hält mich fest. Uns 
alle .. .* 

Brühl umklammert ihre Hände. .Magda, 
tu es mir zuliebe. Mein Leben ist ebenso 
zerstört, wenn sie dich ins Gefängnis wer- 
fen. Ich weiß, wie lange Gefangene, die ich 
verteidigte, auf ihre Befreiung warten muB- 
ten. Und ich weiß audi, wie viele vergeb- 
lich hofften. Deren Unschuld sich erst nach 
ihrem Tode herausstellte. Die Richter sind 
auch nur Menschen. Und irren ist mensch- 
lich. Ich werde dir Nachricht schicken, wenn 
Gefahr droht. Ein Telegramm, das der Bote 

von Haimbadi bringen wird. Es wirJ lauten: 
.Ich warte auf dich —Dann mußt du über 
die Grenze, über das Sandtner-Joch. i'uo ei 
mir zu Liebe, ich bitte dich zum letztenmal. 
In wenigen Stunden muß ich ins Tal hinab. 
Zum ersten Autobus, der den Morgenzug 
erreicht. Versprich es mir, Magda, ich habe 
did» noch nie um etwas gebeten. Jetzt flehe 
ich dich an .. .* 

.Ich will es tun. Wenn es soweit ist", sagt 
Magda mit fast unhörbarer Stimme. 

Magdas Augen sind geschlossen. Müde 
von des Tages Arbeit, in den Schlaf geweint 
wie ein Kind, das die Mutter an die Brust 
gepreßt hält, schläft Magda, den Kopf an 
Brühls Brust gelehnt. 

Der Föhnsturm schleudert die Regen- 
tropfen gegen die kleinen Fenster, das Haus 
zittert, im nahen Wald krachen Bäume unr" 
Aste. 

Und Brühl hält treue Wacht... 
• 

Tillys roter Wagen jagt durch Schluchten 
und Wälder der Stadt zu. Die Sdieinwerfer 
laufen mit ihrem kreideweißen Licht voraus, 
in den grellen Strahlenbündeln leuchtet die 
Straße wie ein endloses, breites Band. 

«Sie sollten nicht so schnell fahren", sagt 
plötzlich Rankins Stimme neben ihr. 

.Oder wollen Sie uns in den Abgrund 
werfen? Sehen Sie dort das Flußbett!" 

Tilly gibt keine Antwort. Die rasende 
Eifersucht gegen Ma^da ist noch immer nicht 
in ihr erlosdien. 

Plötzlich zuckt Tilly zusammen. Rankin 
hat die Handbremse ergriffen und angezo- 
gen. Dabei schiebt sein linker Fuß Tillys Ab- 
satz vom Gashebel fort. 

Der Wagen steht. Rankin rüttelt tilly 
wach. .Sie dürfen an nichts anderes den- 
ken", sagt er. Dabei schaltet Raakin die 

Innenbeleuchtung ein. Tilly sieht seine 
Stahlgrauen Augen, die sidi in die ihren 
.ohren. 

.Was wollen Sie?" fragt Tilly schlaftrun- 
ken. .«ti: 

.Wir sind am Ziel", erwidert Rankin. 
.Am Ziel? Wir stehen doch im Wald?" 
.Ich meinte, wir stehen dort, wo Sie jetzt 

sprechen müssen. Sie haben sidi einer fal- 
schen Zeugenaussage geziehen?" 

Tilly fährt zusammen. Es gibt ihr einen 
Stich im Kopf. 

.Ich weiß nidit mehr, was idi gesprochen 
habe. Ich war wie wahnsinnig vor Eifer- 
sucht." 

Rankins Augen kommen immer näher. 
Tilly spürt, daß sie immer müder wird. 

.Sie werden jetzt auf meine Fragen ant- 
worten! sagt Rankin. .Sie sagten in Haim- 
bach, daß Sie Frau Nyssen sahen, wie diese 
den Rollstuhl zum Absturz brachte. Ist es 
so?" 

.Ja, ich sagte es so", erwidert Tilly zit- 
ternd. 

„Warum schwiegen Sie?" 
.Thomas zuliebe." 
.Und warum redeten Sie in Haimbach 

davon?" 
.W.eil mich Thomas verriet." 
Rankin hat Tillys Hand ergriffen, fest, 

und doch ohne ihr weh zu tun. „Sie wollten 
also sagen: Ich sah Magda Nyssen bei Aus- 
führung des Mordes. Dieser Zufall gab mir 
Brühl in die Hand, der Magda Nyssen liebt 
und mir zu entgleiten drohte. War nicht 
Brühl der Mörder? Da er doch die Frau des 
Gelähmten liebte? Lügen Sie jetzt wieder?" 

„Nein, Brühl war nicht der Mörder. Ich 
machte mir nur den Umstand zunutze, daß 
ich mit diesem nelnem Wissen mm den 

Mord, Brühl an mich ketten konnte. Ich hatte 
kein anderes Interesse. Es war dies alles wie 
ein unwiderstehlicher Zwang. Ich konnte 
nichts anderes vor Gericht aussagen." 

Ein scharfer Lichtstrahl, der durdi das 
rückwärtige Fenster des Wagens in das 
Innere dringt, blendet Rankin im Rück- 
spiegel. i 

.Ich glaube, wir stehen hier im Weg?" 
meint Rankin. .Wollen Sie vielleicht mir^ 
das Steuer überlassen?" ! 

.Oh ... ich bin nidit müde", wehrt Tilly 
ab. .Und nicht mehr erregt. Sie haben wohl 
Angst?" 

Rankins starke Arme haben, ohne daß er 
ein Wort sagte, bereits Tiliys beide 
Schultern ergriffen und heben sie, als ob 
sie eine Puppe wäre, über das Lenkrad hin- 
weg und lassen sie in den Nebensitz glehen. 
Dann nimmt Rankin selbst am Steuer Platz. 

.Natürlidi habe ich Angst. Idi möchte 
keine nähere Bekanntschaft mit einem die- 
ser Baumriesen neben der Straße machen. 
Außerdem fahren Sie zu schnell. Es wird 
Strafmandate hageln." 

Rankin gibt Gas. Der starke Motor heult 
auf. Kurze Zeit später fährt der Wagen ent- 
lang des Grünsees. Er ist zugefroren, ein 
stählerner Spiegel. 

.Hier bin ich einmal quer über den See 
gefahren", erzählt Rankin. .Bei kaum 5 Zen- 
timeter dicker Eisschicht.* Natürlich mit der 
hiefür nötigen Gesdiwindigkeit. Sollen wir 
es heute probieren? Wir schneiden «inige 
Kilometer ab." 

.Nein", schreit Tilly auf, deren Nsrvea 
bei diesem Höllentempo langsam zu versa- 
gen beginnen. 

(Fortsetzung folgt) 
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Bundeswehr wird Hilfskräfte registrieren 
Vom Arzt bis zum Techniker — Spezialisten aus 150 Berufen 

Die Angehörigen von rund 150 einzeln auf- 
geführten Berufen werden demnächst in die, 
Karteien der Wehrersatzbehörden ausgenom- 
men. Die Bundesregierung will dadurch die 
Spezialkräfte erfassen, die im Verteidigungs- 
fallc zur Erledigung bestimmter Aufgaben 
der Bundeswehr Verwendung finden sollen. 

.'Vm 14. August hat die Bundesregierung 
dem Bundesrat eine Verordnung über die 
Erfassung von Wehrpflichtigen für bestimmte 
Aufgaben zugeleitet. Wenn der Bundesrat 
seine Zustimmung erteilt hat, können die 
Wehrersatzbehörden von jeder Person und 
jeder Firma oder Verwaltungsstelle verlan- 
gen. daß sie alle Betriebsangehörigen meldet, 
die einen der in einer hingen Liste aufge- 
führten Berufe ausüben. 

Liste der Kartei-Anwärter 
In der umfangreichen Liste sind rund 150 

Berufe oder Tätigkeiten aufgeführt, für die 
das Vcrteidigungsministerium Interesse zeigt. 
Es handelt sich vornehmlich um handwerk- 
liche und technische Berufe. Nicht enthalten 
.•;ind in der Aufzählung landwirtschaftliche 
Tätigkeiten. Hilfsarbeiter dc^ gewerblichen 
Sektors und die Berufe der kaufmännischen 
und Verwaltungs-Angestellten, bei letzteren 
allerdings mit einigen Ausnahmen. So sollen 
Lohnbuchhalter, Lageristen und vor allem 
das Lochkai'tonfachpersonal erfaßt worden. 
Unter den Angehörigen wissenschaftlicher 
Berufe und des Geisteslebens werden Schrift- 
leiter. Psychologen, Historiker und Archivare 
c-benso genannt, wie Statistiker, Geografcn, 
Meteorologen oder Dolmetscher. Außerdem 
kommen sämtliche Sparten des Gesundheits- 
dienslos in Frage, von den Ärzten und Apo- 
thekern bis zu den Krankenpflegern und 
Masseuren. 

Aus den Verkehrsberufen werden Kraft- 
fahrer. Seeleute, Binnenschiffer, Flugzeug- 
führer. Funker und Stauer und aus den Han- 
deliberufen vor allem Reeder und Speditions- 
kaufleute gesucht. 

Vor allem sind es aber Ingenieure, Tech- 
niker und technische Sonderkräfte, auf die 
eine moderne Verteidigung heute weniger 
denn je verzichten kann. In der Liste figu- 
rieren sie unter 37 Berufssparten, darunter 
sind Kraftfahrzeugwesen, Schiffs- und Ma- 
schinenbau, Elektroindustrie, Rundfunk und 
Fernsehen, Straßen- u. Wasserbau, Chemiker 
uiic! Vermessungsingenieure. Gemeldet wer- 
den müssen auch technische Zeichner, Buch- 
drucker Schriftsetzer und Reprotechniker, 
Fotografen und Filmvorführer. Einige Bei- 
spiele aus dem handwerklichen Sektor mögen 
zeigen, daß nahezu kein Beruf vergessen ist. 
Un!cr anderem werden erfaßt Elektriker, 
Schmiede, Schlosser und Mechaniker, Dreher 
und Schweißer, Poliere für Hoch- und Tief- 
bau. Brunnenbauer und Rohrleger, sowie 
schließlich Bäcker und Metzger. 

Die Verordnung stützt sich auf die Para- 
graphen 49 und 50 des Wehrpflichtgesetzes in 

der neuesten Fassung vom 14. Januar 1961. 
Danach können Männer vom vollendeten 
achtzehnten bis zum vollendeten sechzigsten 
Ijebensjahr erfaßt werden, und zwar ohne 
Aufruf ihres Jahrganges. Die Absicht ist, sie 
auf Tauglichkeit zu mustern und ihre Ver- 
fügbarkeit zu überprüfen. Von einer persön- 
lichen Meldung der Wehrpflichtigen bei den 
Erfassungsbehörden soll abgesehen werden, 
auch wird grundsätzlich keine öffentliche 
Bekanntmachung erfolgen. Die Wehrersatz- 
behörden werden sich lediglich schriftlich an 
die zur Auskunft verpflichteten Betriebe 
wenden. Die Auskünfte werden vertraulich 
behandelt. 

Die Heimatvertriebenen aus Stadt u. Land 
Reichenberg (Sudetenland) veranstalten am 
9. und lü. September in Hanau am Main ein 
Treffen, das mit der „Jahrhundertfeier des 
Reichenberger Turnvereins" verbunden ist. 
Im Rahmen der in der Dunlophalle Sonntag- 
nachmittag stattfindenden Kundgebung wird 
der ehemalige Landeshauptmann v. Deutsch- 
böhmeii Dr. v. Lodgman das Wort ergreifen. 

•••••••••••••••••••••••••• • • 

: Kurz und amüsant I 

I In Philadelphia... : 
: wurde ein Automat aufgestellt, der nach : 
• Einwurf eines Geldstückes „Ausreden • 
• für Ehemänner" liefert Es sind kurz- : 
: i;efaBte praktische Ratsdiläge für Ehe- : 
; männer, die — aus irgendeinem Grunde S 
• — zu spät nach Hause zurückkehren : 
I und nadi einer passenden Ausrede ge- : 
; genüber ihrer Gattin suchen. ; 

j Ein Sträfling... • 
: des Gefängnisses von Camden im Staate : 
; New York stellte an die Direktion den ; 
• Antrag, in eine andere Zelle überwie- « 
: sen zu werden. Grund: durch die Git- : 
S terstäbe seines Zellenfensters konnte j 
• der Sträfling auf die andere Straßen- S 
: Seite blicken und gerade in die Woh- : 
; nung seiner Schwiegermutter. • 

: Ein Verbandstreffen  • 
{ der Freistilringkämpfer fand in Colum- j 
: bus (Ohio) statt Fast zweihundert gc- : 
• wichtige Männer — von denen der ; 
• leichteste 117 Kilo wog — besuchten • 
: ein Kino, wo ein Film gezeigt wurde : 
; ..Die Berufsaussichten der Freistiirin- ; 
• cer". Gleich zu Beginn der Vorführung j 
: mußte die Veranstaltung abgeblasen : 
• werden: die Stuhlreihen Im Zuschauer- • 
S räum waren fOr die sdiweren Gäste • 
: nicht geschaffen und bradien zum gröB- ; 
• ten Teil ein. • • • 

Gewinnliste des Volkssparvereins Langen u. Umgebung e.V. 

Es haben folgende Langener Volks- 
sparer bei der 39. Auslosung des Volks- 
sparvereins Langen und Umgebung e. V. vom 
2. September 1961 gewonnen (ohne Gewähr): 

Gewinn zu 500,— DM: Nr. 4009; 
Gewinne zu 100,— DM: Nr. 445, 536, 1405, 

36M, 4052, 4987; 
Gewinne zu 60,— DM: Nr. 1186, 2464; 
Gewinne zu 50,— DM: Nr. 625, 658, 731, 

1028, 1310, 1553, 1873, 2139, 2179, 2411, 2459, 
2869, 3030, 3152, 3277, 3309, 4302, 4368, 4564, 
4616, 4743; 
■ Gewiruie zu 40,— DM: Nr. 606, 1290, 13.11, 
1789, 1890, 2162, 2225, 2612, 2677, 2978, 3007, 
3691, 3765, 4202, 4216, 4245, 4303, 4357, 4762 
4784, 4805; 

165, 
665, 

1165, 
1565, 
2015, 
2415, 
2915, 
3315, 
3815, 
4415, 
5015, 

Gewinne zu 20,— DM: Nr. 15, 65, 115, 
215, 265, 315, 365, 415, 465, 515, 565, 615, 
715, 765, 815, 865, 915, 965, 1015, 1065, 
12IS, 1265, 1315, 1365, 1415, 1465, 1515, 
1615, 1665, 1715, 1765, 1865, 1915, 1965, 
2065, 2115, 2165, 2215, 2265, 2315, 2365, 
2465, 2515, 2615, 2665, 2715, 2815, 2865, 
2965, 3015, 3065, 3115, 3165, 3i215, 3265, 
33®, 3415, 3465, 3565, 3615, 3665, 3715, 
38«5, 3915, 4065, 4115, 4215, 4265, 4365, 
4465, 4515, 4565, 4615, 4665, 4765, 4815, 
5065; 

Gewinne zu 10,— DM: Nr. 13, 28, 50, 113, 
12», 150, 183, 213, 228, 250, 283, 313, 350, 383, 
413, «8, 450, 483, 513, 52«, 550, 583, 613, 628, 
650, 683, 713, 728, 750, 783, 813, 828, 850, 883, 
913, 928, 950, 1013, 1050, 1083, 1113, 1128, 1150, 
1183, 1213, 1228, 1250, 1283, 1313, 1328, 1350, 
1383, U13, 1428, 1450, 1483, 1513, 1528, 1550, 
1583, 1613, 1628, 1650, 1683, 1713, 1728, 1750, 
1813, 1828, 1850, 1883, 1913, 1928, 1950, 1983, 
2013, 2028, 2050, 2083, 2113, 2128, ?150, 2183, 
2213, 2228, 2250, 2283, 2328, 2350, 2383, 2413, 
2428, 2450, 2483, 2&13, 2528, 25S3, 2613, 2628, 
2660, 2683, 2713, 2728, 2750, 2783, 2813, 2828, 
2913, 2928, 2950, 2983, 3013, 3028, 3050, 3083, 
3113, 3128, 3150, 3183, 3213, 3283, 3313, 332B, 
3350, 3383, 34<28, 3450, 34S3, 3513, 3528, 3S50, 
3583, 3613, 3628, 3650, 3713, 372«, 37S0, 3783, 
3813, 3828, 3850, 3883, 3913, 3928, 3950, 3983, 
4028, 4083, 4113, 4128, 4183, 4213, 4228, 4250, 
4283, 4313, 4328, 4350, 4383, 4413, 4428, 4490, 
4483, 4513, 4528, 4550, 4583, 4650, 4683, 4713, 
4728, 4750, 4783, 4«13, 4928, 4950, 4983, 5013, 
5028, 5083; 

Gewinne zu 5,— DM: Nr. 4, 8, 11, 23, 24, 27, 
48, 52, 59, 63, 75, 76, 92, 104, 106, III, 123, 124, 
127. 14«, 152, 159, 163, 175, 176, 184, 192, 204, 
•208, 2J1, 223, 224, 227, 248, 252, 259, 263, 275, 
276, 284, 304, 308, 311, 323, 324, 327, 348, 352, 
359, 3«3, 375, 376, 384, 392, 404, 408, 411, 423, 
424, 44«, 452, 459, 463, 475, 476, 492, 504, 508, 
523. sm, 548, 552, 559, 563, 575, 576, 594, 5»2, 
604, 608, 611, 623, 624, 648, 652, 659, 663, 675, 
676, 684, 692, 704, 708, 711, 723, 724, 727, 748, 
752, 759, 763, 775, 776, 784, 804, 808, 811, 823, 
824, 848, 852, 859, 863, 875, 876, 884, 882, 904, 
S08, 911, 923, 924, 827, 948, 9S2, 959, 96B, 975, 

976, 992, 1004, 1008, 1023, 1024, 1027, 1048, 1052, 
1059, 1063, 1075, 1076, 1064, 1092, 1104, 1108, 
Uli, 1123, 1124, 1127, 1148, 1152, 1159, 1163, 
1175, 1184, 1192, 1204, 1208, 1211, 1223, 1224, 
1227, 1248, 1259, 1263, 1275, 1276, 1284, 1292, 
1304, 1308, 1323, 1324, 1327, 1348, 1352, 1359, 
1363, 1375, 1376, 1384, 1392, 1404, 1408, 1411, 
1423, 1424, 1427, 1448, 1452, 1459, 1463, 1475, 
1476, 1484, 1492, 1504, 1508. 1511, 1523, 1524, 
1527, 1548, 1552, 1559, 1563, 1575, 1576, 1584, 
1592, 1604, 1608, 1611, 1623, 1624, 1627, 1648, 
1652, 1659, 1675, 1676, 1684, 1692, 1704, 1708, 
1711, 1724, 1727, 1748, 1759, 1763, 1775, 1776, 
1784, 1792, 1804, 1808, 1811, 1823, 1824, 1827, 
1848, 1852, 1859, 1863, 1875, 1876, 1884, 1892, 
1904, 1908, 1911, 1924, 1927, 1952, 1959, 1963, 
1975, 1976, 1984, 1992, 2004, 2008, 2011, 2024, 
2027, 2048, 2052, 2059, 2063, 2075, 2076, 2084, 
2092, 2104, 2108, 2111, 2123, 2124, 2127, 2148, 
2152, 2163, 2176, 2184, 2192, 2204, 2208, 2211, 
2223, 2224, 2227, 2248, 2252, 2259, 2263, 2275, 
2276, 3284, 2292, 2304, 2308, 2311, 2323, 2324, 
2327, 2348, 2359, 2363, 2375, 2376, 2384, 2392, 
2404, 2408, 2423, 2424, 2427, 2448, 2452, 2463, 
2475, 2476, 2484, 2492, 2504, 2508, 2911, 2523, 
2524, 2527, 2548, 2552, 2559, 2563, 2575, 2576, 
2584, 2592, 2604, 2608, 2611, 2623, 2624, 2627, 
2648, 2652, 2659, 2663, 2675, 2676, 2684, 2692, 
2704, 2708, 2711, 2723, 2727, 2748, 2752, 2759, 
2763, 2775, 2776, 2784, 2792, 2804, 2808, 2811, 
2823, 2824, 2827, 2848, 2852, 2859, 2863, 2875, 
2876, 2884, 2892, 2904, 2908, 2911, 2923, 2924, 
2927, 2952, 2959, 2963, 2975, 2976, 2984, 2992, 
3004, 3008, 3011, 3023, 3024, 3027, 3052, 3059, 
3063, 3075, 3076, 3084, 3092, 3104, 3111, 3123, 
3124, 3127, 3148, 3159, 3163, 3175, 3176, 3184, 
3192, 3204, 3208, 3211, 3223, 3224, 3227, 3248, 
3252, 3259, 3263, 3275, 3276, 3284, 3304, 3308, 
3311, .3323, 3324, 3327, 3348, 3352, 3359, 3363, 
3375, 3376, 3392, 3404, 3408, 3411, 3423, 3424, 
3427, 3448, 3452, 3459, 3463, 3475, 3476, 3484, 
3492, 3504, 3511, 3523, 3524, 3527, 3548, 3552, 
3559, 3563, 3575, 3576, 3584, 3592, 3604, 3608, 
3611, 3623, 3624, 3627, 364«, 3652, 3659, 3663, 
3675, 3676, 3692, 3704, 3708, 3711, 3723, 3724, 
3727, 3748, 3752, 3759, 3763, 3775, 3776, 3784, 
3792, 3804, 3808, 3811, 3823, 38Q4, 3827, 3852, 
3859, 3863, 3875, 3876, 3884, 3892, 3908, 3911, 
3923, 3924, 3927, 3948, 3952, 3959, 3963, 3975, 
3976, 3984, 3992, 4004, 4008, 4011, 4023, 4024, 
4027, 4059, 4063, 4084, 4092, 4108, 4111, 4123, 
4124, 4127, 4148, 4152, 4il59, 4163, 4175, 4176, 
4184, 4192, 4204, 4208, 4211, 4223, 4224, 42S7, 
4248, 4252, 4259, 4263, 42f75, 4276, 4292, 4304, 
4308, 4311, 4323, 4324, 4327, 4348, 4352, 4363, 
4376, 4384, 4392, 4404, 4408, 4411, 4423, 4424, 
4427, 4448, 4452, 4459, 4475, 4484, 4492, 4504, 
4508, 4511, 4523, 4524, 4527, 4548, 4552, 4559, 
4663, 4576, 4584, 4592, 4604, 4608, 4611, 4623, 
4624, 4627, 4648, 4652, 4659, 4663, 4675, 4676, 
4684, 4692, 4704, 4708, 4711, 4748, 4752, 4759, 
4763, 4775, 4792, 4804, 4808, 4811, 4823, 4848, 
4852, 4859, 4875, 4876, 4884, 4892, 4904, 4923, 
4924, 4948, 4952, 4959, 4975, 4976, 4992, 5004, 
5008, 5011, 5023, 5024, 5027, 5048, 5052, S059, 
5063, 5075, 5076, 5084, 5002, 5104, 5106. 

Jetxt wissen es alle: 

Clipustscitew 

fordert den 

Sturz 

am 31. 8.1961 in Moskau: 

Adenauer und jene Kräfte, die hinter ihm stehan, 
steuern den Kurs auf Verwandlung 
Westdeutschlands in einen bis an die Zähne 
bewofFneten militärischen Staat. Das Hauptziel 
der Außenpolitik dieses Staats sind Revanche und 
Revision der in Europa nach dem Zweiten 
Weltkrieg gezogenen Grenzen. 
Leider zeugt allzu viel dovon, daß der Teil des 
deutschen Volkes, der sich in Westdeutschland 
befindet, sich wieder vom Revanchegeist umnebeln 
und von den neugewonnenen Föhrern auf den 
Kriegspfad ziehen läßt. 
Wie ist sonst die Tatsache zu erklären, daß die 
Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland bat 
den Bundestagswahlen jedesmal für Kanzler 
Adenauer und die Politiker stimmt, die die 
Deutschen stur zu neuen Agressionsakten treiben? 
Deutsche die Adenauer wählen, müssen wissen, 
daß Adenauer und die Anhänger seiner Politik in 
Westdeutschland die gleichen Losungen des 
Antikommunismus und der Revanche auf ihre 
Fahne geschrieben haben, unter denen Hitler an 
die Macht kam und dann den Zweiten Wellkrieg 

^tfesselt hat. 

In dieser Stunde der äußersten 

Bedrohung steht das deutsche Volk 

fest hinter Konrad Adenauer. 

Er hat uns aus der Not herausgeführt. 

Er wird uns Frieden und Freiheit erhalten. 

Das deutsdie Volk wird Chrustschew 

am 17. September die richtige Antwort 

geben. 

CDU/CSU 



Großer Mann, kleiner Mann - 
und beide ganz einig: 
Mutti kocht so gute Suppen! Da muß 
man halt schnell mal kosten. Mutti 
lächelt. Es ist so einfach - mit 
M.\GGI Klare Fleischsuppe 
sdimeckt das Essen besonders i 
herzhaft nacli Fleisch, denn 
MAGGl Klare Fleisclisuppe hat 
jetzt noch mehr konzentrierte 
Fleischkraft. Das mögen alle gem. 

Beachten Sie! 

Diese Stelle in der nädisten 
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Am letzten SpielsonnUig mußte der Tabel- 
lenf-ührer, Neuling Hermannia Kassel, in 
Obertshausen seinen ersten Punkt abgeben. 
Nieder-Roden, ebenfalls Neuling und bisher 
Inhaber des 2. Tabellenplatzes, fand seinen 
Meister auf eigenem Platz in Marburg, das 
beide Punkte mit nach Hause nahm. Während 
der SV Damstadt gegen Ober-Roden sicher 
mit 4:0 und der 1. FC Langen gegen Kassel 03 
eindeutig mit 5:1 beide Punkte kassieren 
konnten, mußten sich Bürstadt gegen Kassel 
und Wetzlar gegen Heusenstamm mit Punkte- 
teilungen zufrieden geben, Friedberg ließ dem 
Schlußlicht Kirchhain keine Chance und 
nahm von dort beide Punkte durch einen 0:4- 
Sieg in Empfang. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Darmstadt 98 — Germ. Ober-Roden 4:0 
1. FC Langen — Kassel 03 5:1 
SG Nieder-Roden — VfL Marburg 2:4 
VfR Bürstadt — FV Kastel 2:2 
Hermannia Kassel — Obertshausen 0:0 
TSV Kirchhain — VfB Friedberg 0:4 
Eintracht Wetzlar — TSV Heusenstamm 0:0 
FV Biebrich — VfB Gießen 3:1 

1. Fußball-Amateurliga Hessen 
1. Hermannia Kassel 
2. VfL Marburg 
3. VfB Friedberg 
4. FV Kastel 
5. SG Nieder-Roden 
6. FC I.angen 

7. TSV Heusenstamm 
8. Dannstadt 98 
9. FV Biebrich 

10. VfB Gießen 
11. Obertshausen 
12. CSC 03 Kassel 
13. Eintracht Wetzlar 
14. VfR Bürstadt 
15. Germania Öber-Roden 
16. TSV Kirchhain 

Am kommenden Sonntag: Marburg — Darm- 
stadt 98, Ober-Roden — Kirchhain, Heusen- 
stamm — Nieder-Roden, Gießen — Bürstadt, 
Kastel — Langen, Kassel 03 — Wetzlar, Fried- 
borg — Hermannia Kassel und Obertshausen 
gegen Biebrich. 

Klarer 5:1-Sieg des Clubs 
Bei tropischer Hitze kam der 1. FC Langen 

in seinem zweiten Heimspiel gegen den Neu- 
ling CSC 03 Kassel zu einem 5:l-(2;l-)Sieg. 
Dieser doppelte Punktgewinn war in erster 
Linie das Ergebnis der größeren Routine und 
der wesentlich besseren Kondition der Club- 
elf, denn drei der fünf Tore wurden nach der 
Pause und zum Teil sogar erst in den letzten 
fünf Minuten erzielt. Diese Tatsache war be- 
sonders deshalb erstaunlich, weil man nicht 
damit rechnen konnte, daß der erstmals wie- 
der in der I. Mannschaft eingesetzte Freisens 
und auch Kaffenberger in der Lage sein wür- 
den, 90 Minuten bei dieser Hitze voll durch- 
zustehen. 

Nun, es kam zum Glück anders, denn Frei- 
sens spielte beinahe wie in seinen besten Ta- 
gen und schofß auch prompt gleich wieder 
zwei Tore. Außer ihm zeichneten sich auch 
die beiden Außenstürmer Lötz (ebenfalls zwei 
Treffer) und^MikuIas aus. Diese drei Spieler 
brachten Schwung in die Aktionen des Lan- 
gener Angriffs und sorgten mit ihrem nie er- 
lahmenden Einsatz und Tordrang inruner für 
Gefahr im Kasseler Strafraum. Den Halb- 
stürmern Kaffenberger und Schmirmund 
fehlte es bei allem guten Willen mitunter an 
Schnelligkeit sowohl im La,uf als auch im 
Erfassen der Situationen, so daß sie nur selten 
wirkungsvoll Regie zu führen vermochten. 

Die Abwehr hatte den Schock von Heusen- 
stamm offensichtlich gut überwunden. Sde 
zeigte keinen schwachen Punkt und verdiente 
sich damit ein Gesamtlob. Die Ruhe und 
Übersicht seiner Vorderleute schien sich auch 
auf Tragert, der als dritter Torwart in dieser 
Verbandsrunde eingesetzt wurde, zu übertra- 
gen, denn er zeigte bei seinem Debüt keiner- 
lei Lampenfieber und glänzte durch ausge- 
zeichnete Reaktionsschnelligkeit. 

Trotz des klaren Endergebnisses muß fest- 
gestellt werden, daß die Gäste keineswegs ein 
schwacher Gegner waren. Sie erwiesen sich 
zumindest in der ersten Halbzeit im Mittel- 
feld als gleichwertig, scheiterten aber in der 
Nähe des Strafraums, weil sie das Direktspiel 
nicht genügend beherrschten, und mit Weit- 
schüssen hatten sie nur eirunal Erfolg. Wer 
möchte allerdings mit Sicherheit behaupten, 
daß der Club allein durch seine bessere Kon- 
dition in der 2. Spielhälfte so sicher gewon- 
nen hätte, wenn die „Rothosen" kurz nach 
dem Seitenwechsel den Handelfmeter zum 
2:2-Ausgleich verwandelt hätten? 

Bei der Schildening des Spielverlaufs kann 
man sich weitgehend avif die Torfolge be- 
schränken, obwohl auf beiden Seiten noch 
eine Reihe guter Möglichkeiten vergeben 
wurden. In der 8. Min. glaubten Larxgener 
Zuschauer bereits, das 1:0 sei fällig. Mäkulas 
war spurtschnell durchgebrochen und hatte 
nur noch den gegnerischen Torwart vor sich, 
doch er verfehlte das Ziel knapp und traf nur 
das Außermetz. Somit war es dem erstmals 
wieder in der I. Mannschaft spielenden Frei- 
sens vorbehalten, in der 12. Minute den Club 

m Führung zu bringen. Eingeleitet wurde 
dieser Treffer vom Rechtsaußen Lötz, dessen 
Flachschuß von dem guten Gästetorhüter 
Schäfer abgewehrt wurde. Auch Kaffenber- 
gers Nachschuß prallte noch einmal ab, ehe 
Freisens schließlich unhiiltbar einschoß. 

Am 2:0 in der 22. Minute war praktisch der 
gesamte Angriff beteiligt. Der Ball wurde üi 
einer fliegenden Kombination direkt von 
Mann zu Mann geleitet, und ehe die geg- 
nerische Abwehr überhaupt einzugreifen ver- 
mochte, erhielt Lötz das Leder freistehend im 
Strafraum und vollstreckte. 

Fünf Min. vor der Pause mußte sich dann 
Tragert, der vorher ein ptaar Bombenschüsse 
von Galler, Sartor und Wagehals großartig 
gemeistert hatte, zum ersten Male geschlagen 
ge^n. Er stand in der kurzen Ecke u. konnte 
den von Sartor getretenen hohen Senkball in 
die lange Ecke nicht ganz erreichen. 

Die 2. Halbzeit begannen die Gäste mit 
einem energischen Blitzstart. Tragert zeich- 
nete sich aber sofort aus, als er einen Schuß 
des durchgebrochenen Halbrechten mit toller 
Reaktionsfähigkeit abwehrte. Doch dann pas- 
sierte Weger das Mißgeschick, daß er den 
Ball bei einer Flanke von links im Strafraum 
mit dem Arm berührte. Beim fälligen Elf- 
meter traf Sartor aber zum Glück nur den 
Pfosten. 

Belm Gegenangriff wurde Mikulas im 
Gästestrafraum hart gefoult. Schiedsrichter 
Goebel griff jedoch nicht ein, sondern ließ 
weiterspielen. Das 3:1, das Freisens mit einem 
hohen Schuß über den herausgelaufenen Tor- 
wart hinweg in der 50. Min. erzielte, wurde 
deshalb als gerechter Ausgleich betrachtet u. 
beruhigte die Gemüter wieder. 

Das 4:1 ließ dann lange auf sich warten, 
obwohl der Club mehr und mehr das Spiel- 
gesehehen bestimmte, weil Lötz, Mikulas und 
Schmirmtmd gute Chancen vergaben. Es fiel 
erst in der 86. Minute, als Lötz nach einer 
Flanke von links aus der Drehung heraus 
verwandelte. 

Zwei Minuten vor Schluß wurden Lötz und 
Kaffenberger im gegnerischen Strafraum ge- 
legt. Weger nutzte den Foulelfmeter imd 
stellte den 5:1-Endstand her. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften 
brachte Gleiser die Gastgeber 1:0 in Pühnmg. 
Torwart Schenk wehrte kurz vor der Pause 
einen Elfmeter sehr gut ab, und Kreti sicherte 
dem Club durch das 2:0 in der 2. Halbzeit 
endgültig beide Punkte. 
Spielergebnisse II. FußbaU-Amateurliga 
Opel Rüsselsheim — Lampertheim 0:3 
TSV Pfiuigstadt — TSG Darmstadt 4:2 
KSV Urberach — RW Walldorf 2:2 
Groß-Umstadt — Viktoria Urberach 2:0 
SG Ueberau — 1. FC Arheilgen 2:1 
SGK Stockstadt — TSG Messel 0:2 
SV Münster — SV Bischofsheim 1:0 
FC Bensheim — Olympia Lorsch 2:1 
Viktoria Urberach steht am Ende der Tabelle. 

Schwaches Auswärisspiel der Egelsbacher 
SV Weiterstadt - SG 

Nach dem ersten Punktspiel in Griesheim 
konnte man hoffen, daß die seitherige Aus- 
wärtsschwäche der Egelsbacher nun in der 
A-Klasse zu Ende sein würde. Leider be- 
stätigte sich das in Weiterstadt nicht. Die be- 
kannten Sturmschwächen traten zu Tage und 
auch in der Abwehr reihten sich Fehler an 
Fehler. Besonders Benz schien einen schwar- 
zen Tag zu haben. Sein Zuspiel erreichte sel- 
ten die Mitspieler. Wäre nicht Köhler, dem 
das Glück des Tüchtigen manchmal beistand, 
in guter Verfassung gewesen, so wäre die 
Niederlage vielleicht noch deutlicher gewor- 
den. Zwar hatte die Egelsbacher Fünferreihe 
nach dem Ausscheäden des Weiterstädter 
Rechtsaußen Thalheimer Mitte der 2. Hälfte 
ein paar Möglichkeiten, den Torrückstand auf- 
zuholen, doch stand im Gastgebertor mit 
Brodrecht ein guter Hüter. 

Die erste gefährliche Situation vor dem 
Gäslegehäuse ergab sich in der 10. Minute, 
als Basler Mittelstüi-mer Benz aus Weiterstadt 
vorbeiziehen lassen mußte. Im Fallen rettete 
Köhler noch zur Ecke. Aus dieser Ecke konnte 
dann Benz miit einem sauberen Kopfball die 
Platzherren in FHihi-ung bringen. 

Kurz hintereinander hatten wenig später 
die Egelsbacher Glück bei einem Bomben- 
schuß des Halbrechten Keil, der über die 
Latte flog u. als Linksaußen Vlach einen Ball, 
den Köhler nicht festhalten konnte, im leeren 
Tor nicht mehr erreichte. Als Rüster einen 
Kopfball am Tor entlangzog. war kein Stür- 
mer mitgelaufen. Ein Schuß von Keil nach 
Abwehrfehler von Benz, wurde von Köhler 
entschärft. 

Egelsbach 3:1 (2:0) 
Im Gegenzug schoß Knöß II freistehend über 
die Latte. 2 Minuten vor Seitenwechsel er- 
wischte Linksaußen Vlach einen Flankenball 
und konnte auf 2:0 erhöhen. 

iDen Anschlußtreffer hatte nach Anstoß 
Pschorn auf dem Fuß, doch sein harmloser 
Roller wurde E.ichor gehalten. Nach Seiten- 
wechsel bauten die Egeisbacher um. Basler 
tauchte nun als Mittelstürmer auf und Leon- 
hardt übernahm seinen Platz, Pschorn, bis 
dahin Rechtsaußen, ging in die Läuferreihe. 
Rüster auf den recliten Flügel. 

Zunächst hatten jedoch die Platzherren 
einige gute Gelegenheiten u. zogen verdient 
in der 54. Minute durch Thalheimer, der aus 
dem Hinterhalt einschoß, auf 3:0 davon. Der 
gleiche Spieler schied dann — wie schon an- 
gedeutet — Mitte der 2. Hälfte durch Ver- 
letzung aus. Von diesem Zeitpunkt an wui>3en 
die Schwarzweißen feldüberlegen, Knöß II er- 
höhte nach Rechtsflanke von Rüster auf 3:1, 
Weitere Treffer wuixlen jedoch von dem Fang- 
künsller Brodrecht im SV-Tor vereitelt. Bei 
Schuß von Basler an die Unterkante der Latte 
sprang der Ball ins Feld zurück. Kurze Zeit 
mußte auch Wannemacher an die Seitenlinie. 

"Die Gastgeber hielten das 3:1 verdient. 
Schiedsrichter Schaaf aus Groß-Rohrheim 

pfiff des öfteren daneben, trug jedoch an 
Egelsbachs Niederlage keine Schuld. 

Bei den Reservemannschaften trennte man 
sich unentschieden 2:2. 

Am nächsten Wochenende sind Egelsbachs 
Fußballer erneut spielfrei. 

Ein verdienter Sieg 
SV Erzhausen - SKG 

Zu einem hohen Sieg kamen die Erzhäuser 
in ihrem ersten Nachbarschaftstrel^fen dieser 
Runde. Aber zur Ehre der Gastmannschaft 
muß gesagt werden, daß das Ergebnis wohl 
etwas schmeichelhaft für die Platzherren aus- 
gefällt i ist, denn spielerisch konnten die 
Gräfenhäuser über weile Strecken der Spiel- 
zeit gut mitmischen. 

Vom Anstoß ab zogen die Erzhäuser vor das 
gegnerische Tor u. schon in der ersten Spiel- 
minute hieß es durch Weber 1:0. Die Platz- 
herren zeigten da (besseres Zuspiel, aber die 
durch die rasche Führung etwas zu pomadige 
Erzhäuser Abwehr ließ ihrem Gegner viel zu 
großen Spielraum, was sich auch /in zwei Ge- 
gentoren bis zum Seitenwechsel auswirkte. 
Leider wurde der auf Rechtsaußen stürmende 
Leyer gleich zu Beginn verletzt, so daß er 
fast vollständig für den Rest der Spielzeit 
ausfiel. Die wenigen sehr brauchbaren Vor- 
lagen, die er seinen Mitspielern noch gab. 
ließen sein vorzeitiges Ausfallen besonders 
bedauern. Nachdem Berners Torschuß, den er 
aus vollem Lauf abfeuerte, von dem Gäste- 
hüter gut gehalten worden war, war die Hand 
eines Verteidigers letzte Möglichkeit der Grä- 
fenhäuser Abwehr, aber Dllfcrs wohlplazier- 
ter 'Elfmeter ergab das 2:1 für die Platzher- 
ren. War Gräfenhausens erster Treffer durch 
Zögern der Erzhäuser Verteidigung entstan- 
den, so war es auch beim Ausgleich, bei dem 
Jost und Erzhausens Torhüter Keller nicht 
recht wußten, was zu tun wäre. Aber drei 
Minuten vor Halbzeit konnte Becker durch 
indirekten Freistoß eine 3:2 Führung heraus- 
schießen. 

Nach dem Wiederanpfiff kam nun die Zeit 
der drei Treffer, die alle von dem Erziiäuser 
Mittelstürmer Berner erzielt wurden. Als er- 
stes erwischte er einen abgeschlagenen Auf- 
setzer, den er zum vierten Erzhäuser Treffer 
verwandelte. Gaußmann, der als Linksaußen 
von Anfang an auf verlorenem Posten stand, 
kam schlecht ins Spiel und hatte dazu noch 
Pech mit seinen Schüssen. Wohl wehrten sich 
die Gäste tapfer, jedoch ihr Sturm konnte 
sich nicht mehr gegen die jetzt aufmerksa- 
meren Erzhäuser Verteidiger durchsetzen. 
Wiederum durch Berner fiel das fünfte Tor, 
als er einen Ball unhaltbar ins lange Eck 
setzte. Leider wurde kurz darauf Gräfen- 
hausens Torhüter verletzt und mußte für den 
Rest des Spiels ausscheiden, doch auch sein 
Nachfolger mußte noch einen von Berner um 
den Verteidiger herumgezogenen Ball pas- 
sieren lassen. 

Erzhausen spielte mit: Keller; Brand, Pohl; 
Dilfer, CBest, Jost; Leyer, Weber, Bemer, Bek- 
ker und Gaußmann. 

Gräfenhausen 6:2 (3:2) 
Die Reserve siegte nacii einem zeitweise 
sehr schönen Spiel, verdient mit 3:0 Toren, 

Jugendfußball: C-Jugend SG Arheilgen - 
SV Erzhausen 1:3; D-Jugend SG Arheilge;i - 
SV Erzhausen 3:1; A'B-Jugend SV Erzhau.sen 
gegen SG Egelsbach 6:2. 

Am nächsten Wochenende spielen: C-Jgd. 
SV Erzhausen - TSG Wixhausen; D-Jugenci 
SV Erzhausen - TSG Wixhausen. Die A B- 
Jugend ist am Sonntag beim SV Weiterstadi 
zu Gast. 

Fußball-A-KIasse Darmstadt (West) 
Spiclergebnisse vom letzten Sonntag: 
SG Arheilgen — SC Griesheim 1:2 
SKV Mörfelden — TSV Trebur 5:1 
VfB Ginsheim — TSG Wixhausen 3:2 
TG Bessungen — SV Nauheim 5:4 
SV Weiterstadt — SG Egelsbach 3:1 
SV Erzhausen — SKG Gräfenhausen 6:2 
SKV Büttelborn — FC Leeheim 5:1 

1. SKV Büttelborn 4 12:4 7:1 
2. SC Griesheim 4 13:7 7:1 
3. VfB Ginsheim 4 14:5 6:2 
4. SKV Mörfelden 4 12:6 ' 6:2 
5. SG Arheilgen 4 10:5 5:3 
6. SV Erzhausen 3 13:8 4:2 
7. Weiterstadt 4 12:14 4:4 
8. VfR Groß-Gerau 3 1:3 3:3 
9. SV Nauheim 4 11:12 3:5 

10. FC Leeheim 4 4:14 3:5 
11. TG Bessungen 3 8:11 2:4 
12. SG Egelsbach 3 3;5 2:4 
13. Wixhausen 4 5:8 2:6 
14. TSV Trebur 4 8:14 2:6 
15. Gräfenhausen 4 5:17 0:8 
Am kommenden Sonntag: Griesheim — Gins- 
heim, Wixhausen — Mörfelden, Trebur gegen 
Büttelborn, Leeheim — Erzhausen, Gräfen- 
hausen — TG Bessungen und Groß-Gerau ge- 
gen Weiterstadl (Samstag 16 Uhr). 

Spielergebnisse B-KIasse Darmstadt; 
SV Traisa — SKG Hahn 7:3 
SKG Ober-Ramstadt — TG 75 Darmstadl 1:1 
GW Darmstadt — SSG Langen u: i 
TSV Eschollbrücken — SV St. Stephan 0:3 
TuS Griesheim — Zwingenberg 2:1 

Vom Rollsport-Club Langen. 
Bei den Klassenlaufptüfungen des Hess, 

Rollsportverbandes in Darmstadt gelang es 
Renate Knatz vom 'Rollsport-Club Langen 
die Klasse 4 als Beste zu bestehen. Ein schö- 
ner Erfolg der eifrigen Übungsarbeit auf der 
Rollschuhbahn im Langener Schwimmstadion. 

Was Mutti kocht, schmeckt wunderbar! 

Anzeige bringt 
etwas für Sie! 

Jetzt noch mehr 

Fleischkraft 

MAGGl KLARE FLEISCHSUPK 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

3, 

IIANDBALX. 

TuS Rüsselsheim - SSG Langen 15:13 
Es war wirklich ein'schönes Spiel. Ohne 

Übertreibung dürfte die Leistung der SSG an 
die.sem Sonntag ausgereicht haben, um in Er- 
felden zu gewinnen. Aber diese Gelegenheit 
ist ja vertan, und den Rüsselsheimern ging es 
darum, mindestens einen Punkt zu holen, um 
dem Abstieg zu entgehen. Entsprechend war 
der Einsatz der Mannschaft aus der Opelstadt; 
hart und kompromißlos die Deckung, schnell 
und wuchtig die Stürmer. Daß die Langener 
Elf, die mit Ersatz für die verletzten Baum 
und Fritzsche antrat, trotz allem gut aussah, 
ist als Kompliment zu werten. Was bei Rüs- 
selsheim mit letzter Kraft erreicht wurde, das 
wurde bei Langen auf spielerischer Ebene ge- 
boten. Der Ball lief durch die Reihen der 
Stürmer, daß man wirklich an das Spiel in 
Erfelden nur als bösen Spuk glauben konnte. 
Die Gebrüder Prims fügten sich ausgezeichnet 
ein, und Rösner im Tor bot hervorragende Pa- 
raden. 

Doch zum Spiel selbst: In der ersten Halb- 
zeit war der Gastgeber etwas überlegen, die 
umgestellte Langener Mannschaft hatte den 
rechten Faden noch nicht gefunden. Trotz 
allem fielen Tore, die wirklich ausgezeichnet 
herausgespielt waren. Besonders der erste 
Langener Treffer durch Prims II, — der Ball 
lief ohne zu tippen über acht Stationen — 
f: nd den Beifall von Freund und Feind. So 
war es nach der leichten Überlegenheil Rüs- 
selsheims nicht verwunderlich, daß mit 9:5 
für den Gastgeber die Seilen gewechselt 
wurden. 

Doch nach der Pause sah es anders aus. 
jetzt zeigten sich die Langener allen Situatio- 

nen gewachsen. Immer mehr wurde der Rück- 
stand aufgeholt. Acht Langener Treffern 
konnte Rüsselsheim nur noch sechs ent- 
gegensetzen. Fünf Minuten vor Schluß des 
Spieles stand es 14:13 für Rüsselsheim, und 
es schien nur eine Frage der Zeit zu sein, 
wann der Ausgleich fallen würde. Da kam 
Rüsselsheim dui'ch eine kleine Unaufmerk- 
samkeit der Langener Deckung zum 15:13. 
Diesen Zweitorevorsprung brachte Rüssels- 
helm durch Halten des Balles über die Zeit. 
Trotz allem ein gutes Spiel der Langener 
Mannschaft mit Rösner, Schäfer, Metzger, 
Wambold, Rang, Clement, Knöbl, Prims I., 
Naumann, Kretschmann, Prims II. Die Tore 
wurden erzielt von Kretschmann 4. Nau- 
mann 4, Prims II. 2, Knöbl 2. Rang. 

Rüsselsheim II Langen II. 8:15 
Die Langener Reserve brachte das Kunst- 

stück fertig, auch dieses Spiel zu gewinnen 
und damit die ganze Ramde, ohne einen Punkt 
zu verlieren, durchzustehen. Eine Leistung, die 
wirklich nicht hoch genug zu bewerten ist. 
Doch sie soll an anderer .Stelle noch einmal 
gebührend gewürdigt werden. Gut in der Re- 
serve Vogel im Tor. vielversprechend Dröll 
im Sturm. 

Kberstadt Jugend — SSG Jugend 9:13 
Erfreuliches ist auch von der Jugend zu be- 

richten. Obwohl immer noch mit viel Ersatz 
antretend, konnten sie in Eberstadt die ersten 
Punkte ergattern. Es ist zu hoffen, daß dieser 
Erfolg nun wieder Mut gibt. 

TV Langen - TSV N.O-Modau 10:10 (2:0) 
In ihrem vorleUten Spiel dieser Runde konnte 
die 1. Mannschaft dem Meisler der A-Klasse 
Darmstadl N.'O.-Modau ein Unentschieden 
abtrotzen, mit dem eigentlich die allerwenig- 
sten gerechnet halten. 
N. 'O.-Modau nahm dieses, sein letztes Punkt- 
spiel in der Kreisklasse, sehr ernst, und kam 
mit släiltsler Besetzung, während bei Langen 
M'ilteislürmer Dachtler ersetzt werden mußte. 
So waren die Chancen auf ein gutes Abschnei- 
den zu Beginn des Spieles für den TV gering. 
Auch beim Stande von 0:4 sah es nicht sehr 
gut für Langen aus. Doch dann kam die ent- 
scheidende Wende. 

Die Hintei-mannschaff stellte sich nun sehr 
gut auf die Modauer Fünferreihe ein. mar- 
kierte die gefährlichsten Stürmer Fischer und 
Ritzert genau, so daß der Gästesturm an Ge- 
fährlichkeit verlor, und nur noch in Einzel- 
aktionen Gefahr für 'Nolds Tor bildete. Das 
Sturmspiel, bei Beginn etwas zerfahren, wurde 
gradliniger und etwas druckvoller. Man ver- 
mied endlich einmal das Klein-Kleinspiel in 
der Sturmmitte un,cj spielte über beide Flü- 
gel. Hier glänzten dije beiden Außen besonders 
durch ihre Schnelligkeit, die dem sehr guten 
N./O,-Modauer Torhüter Wobes in der 2, Halb- 
zeit manches Rätsel aufgaben. 

Man schaffte schließlich bis zur Pause zwei 
Anschlußtore und stürmte in der zweiten 
Halbzeit mit neuem Elan und holte sogar eine 
5:4 Führung heraus. Nun besann sich Modau 
auf den Meistertitel, stürmte, und aus der 5:4 
Führung wurde ein 5:7 Rückstand für den 
TV. Ein erneuter Zwischenspurt brachte ei- 
nen abermaligen 1-Tore-Vorsprung für Lan- 
gen (8:7). Verbissen wurde nun auf beiden 
Seiten um jeden Ball gekämpft, aber Ausgleich 

und erneute Modauer Führung (8:9 waren 
nicht zu verhindern. 

Die Spannung bei Spielern und Zuschauern 
wurde in diesen Minuten immer größer und 
erreichte ihren Höhepunkt, als der TV noch 
einmal ausgleichen konnte. Wieder war dann 
Modau mit einem Tor vorn (9:10)..doch Seif- 
fert konnte nach einer Kombination des gan- 
zen StuiTnes den vielumjubelten Ausgleichs- 
treffer im Gegnertor unterbringen. 

Ohne Zweifel ist dieses Unentschieden für 
den TV schon ein Erfolg, der in erster Linie 
das Verdienst eines schier unermüdlichen 
Kampfgeistes eines jeden Spielers war. 

Die Mannschaft spielte mit: Nold: Gauß- 
mann, Nickoll; Gniß, Berg, Förster; Eulen- 
berg, Rigbers, Schmidt, Rebscher und Seiffert. 

Die Jugend trat in einem weiteren Pokal- 
spiel bei der TG 75 Darmstadt an, wobei sie 
ohne große Mühe zu einem ganz klaren 20:6 
(10:5) Sieg kam. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksklasse, Gruppe West; 
TuS Rüsselsheim — SSG Ltmgen 
SG Egelsbach — Worfelden 
TG Bessungen — TV Trebur 
Mörfelden — Bauschheim 

15 
8 
7: 
9 

29 
26 
17 
15 
14 
13 
12 
9 
5 

1. SKG Erfelden 16 167:120 
2. SSG Langen 16 185:124 
3. SKG Bauschheim 16 141:138 
4. TV Trebur 15 134:146 
5. TuS Rüsselsheim 15 137:134 
6. TG Bessungen 15 141:146 
7. SG Egelsbach 16 140:144 
8. SKV Mörfelden 15 91:134 
9. TSV Worfelden 16 99:149 

A-KIasse Darmstadt: 
TV Seeheim — SG Arheilgen 13:12 
TV Langen — Nieder-ZOber-Modau 10:10 
Bessungen Ib — Schneppenhausen 18:13 
Nieder-ZOber-Modau 18 189:116 32:4 
Pfungstadt 18 213:135 28:8 
Seeheim 16 146:135 20:12 
Weiterstadt 17 192:152 19:15 
Schneppenhausen 18 162:151 17:19 
TV Langen 17 136:143 14:20 
TG 75 Darmstadt 17 135:155 14:20 
SG Arheilgen 18 134:165 14:22 
Bessungen Ib 17 145:213 12:22 
Ober-Ramstadt 18 76:151 4:32 

Leiditathleten des TV Langen in England 
Die Leichtathletik-Mannschaft, die den TV 

1962 Langen bei seinen Starts in England 
vertritt, trifft sich am 6. September, 20 Uhr, 
zur Abreise in der Vereinsgaststätte. In Eng- 
land trifft der TV Langen auf sieben eng- 
lische Mannschaften. Mit der Langener 
Mannschaft werden auch 6 Sportkameraden 
des TV Groß-Gerau an diesen Wettkämpfen 
teilnehmen. Die Leichtathleten des TV Lan- 
gen haben sich auf Grund ihrer internatio- 
nalen Kämpfe absichtlich geschont und we- 
nig nationale und landesoffene Kämpfe 
durchgeführt. Das hat sich schon bei den letz- 
ten internationalen Kämpfen in Holland be- 
währt, Auch diesmal ist zu erwarten, daß die 
Mannschaft die Farben des TV Langen und 
die der Stadt würdig vertritt. Ein schönes 
Zeugnis der intensiven Vereinsarbeit. 

Bei ihrer Rückkehr am 19. September, ge- 
gen 15.30 Uhr, wird die Mannschaft von einer 
Vereinsvertretung und dem Spielmannszug 
am Bahnhof empfangen werden. Auch ist zu 
erwarten, daß sich die Langener Leichtathle- 
tikfreunde zahlreich zur Begrüßung der Eng- 
land-Fahrer einfinden werden. Im kleinen 
Saal der Turnhalle findet anschließend ein 
gemütliches Beisammensein statt, zu dem 
auch die Eltern der Aktiven des TV eingela- 
den sind. 

KSV-Gewiditheber 
stark ersatzgesdiwädit 

Große Schwierigkeiten hatten die KSV- 
Verantwortlichen. um am vergangenen Sonn- 
tag eine Gewichthebermannschaft nach Nie- 
derrad entsenden zu können. Sieben Aktive 
verbringen noch ihren Urlaub außerhalb Lan- 
gens und zwei sind bei der Bundeswehr. Um 
das Maß vollzumachen, mußten auch Kum- 
metat und Eckert, zwei der besten Heiser, 
wegen Erkrankung bzw. Verletzung ersetzt 
werden. Die letzten Resei-ven wurden aufge- 
boten. Die 3010:3505-Pfund-Niederlage konnte 
daher nicht überraschen. Die Niederräder be- 
wiesen durch ihre Leistung, daß sie in der 
kommenden Verbandsrunde bei der Vergabe 
des Meistertitels ein Wort mitreden wollen. 
Aber eine komplette Langener Mannschaft 
kann die Niederräder besiegen. 

Für die Langener IVlannschaft erzielte Jung 
360 Pfund (als Anfänger recht gut); Fietz 405 
Pfund (stark im Drücken, aber zu wenig 
Selbstvertrauen); Zimpel 500 Pfund (persön- 
liche Bestleistung); Klewitz 235 Pfund (tak- 
tisch unklug, kein Stoßversuch gelang); Apel 
430 Pfund (technisch wesentlich verbessert); 
Etzler 550 Pfund (in sehr guter Verfassung); 
Knecht 530 Pfund (der junge Athlet bewies in 
seinem ersten Kampf für den KSV Langen, 
daß er eine wesentliche Verstärkung bedeu- 
tet). 

Am kommenden Samstag findet in Langen 
ein Dreiei-vergleichskampf im Tauziehen und 
Gewichtheben zwischen dem AC Hanau, dem 
AC Darmstadt und dem KSV Langen statt. 
Zumindest Kummetat wird bis dahin wie- 
der einsatzfähig sein, so daß die Langener 
Mannschaft eine wesentlich bessere Leistung 
bringen kann. 

INSERATE 
biüenwii imixter 
frühzeitig 
aufzugeben 

^ki- (flLcia 

Donnerstag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

Lehrjunge oder 

Lehrmädel 
zu Ostern 1962 gesucht. 

NORD-DROGERIE 
Georg Echternach - Sprendlingen 
Frankfurter Straße 33 

Halb so dick 
fGhltn Sl* «Ich dopp«lt w»!!!) 
I Sluhlrtgdung. Eniidiloekung. 
' Ciwldilsabnahm» durch dif 

Fonganthmin, iditull wlrktorrnn 
Biycü ZURON 

S^rnSie Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 
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Ueberrasdiende Niederlage 
SSG Offenthal - Hergershausen 1:6 (1:2) 
Wer hätte wohl an einen solchen Ausgang 

dieses Verbandsspiels der 'Fußball A-Klasse 
Darmstadt, Gruppe Ost, gedacht. Die als Fa- 
vorit eingeschätzte SSG mußte eine nicht er- 
wartet hohe Niederlage hinnehmen. 

Gleich zu Boginn der Spielzeit drehten die 
Gä?lc mächtig auf und markierten bereits in 
der 4. Minute den ersten Treffer durch ihren 
Linksaußen, der für Müller unhaltbar ein- 
schoß, In der 8. Miinute konnte zwar Jakob 
.Schlee durch einen Strafstoß von der 16-m- 
Linie den Ausgleich erzielen, abe.' bereits 2 
Minuten später war die Offenthaler Hinter- 
mannschaft nicht im Bilde und über Torwart 
Müller flog der Ball zum 1:2 in; Netz. Nun 
kamen die Einheimischen auf und konnten 
auch einige Torchancen herausarbeiten, die 
aber allesamt von dem unkonzentPiert spie- 
lenden Sturm nicht genutzt wurden. Die mit 
mehr Übersicht operierenden Gäste, deren 
H^in.tatz besonders liervorzuheben ist, veraus- 
gabten sich lange nicht so wie die Gastgeber. 
Die.- wirkte sich dann in der 2. Halbzeit erst 
richtig aus. Die Offenthaler, denen die große 
Hitze nicht zu bekommen schien, waren nun 
:)bgckämpfl und konnten ihren Gegner nicht 
mehr halten, der das Ergebnis in der 70„ 83.. 
85, und 86, Minute auf 1:6 erhöhte. 

Im Vorspiel konnte die Reservemannschaft 
v>.:i Offenthal einen überlegenen 5:0 Sieg 
leiern. 

Fußball-A-Klassc Darmstadt (Ost) 
Spielergebnissc: 
FV Eppertsiiausen — TSV Höchst 3:0 
TG Ober-Roden — FSV Spachbrücken 4:1 
Bi.benhausen — Hassia Dieburg 0:1 
SSG Offenthal — Hergershausen 1:6 
SG Sandbach — Schaafheim 2:4 
Viktoria Dieburg — SKG Roßdorf 5:1 
-SV Hainstadt — Groß-Zimmern 4:0 

1. Eppertshausen 
2. Hassia Dieburg 
.'j. TG Ober-Roden 
4. Schaafheim 
5 SV Hainstadt 
fi, TSV Höchst 
7, Hergershausen 
3. Viktoria Dieburg 
9, FSV Spachbrücken 

lü, Babenhausen 
11, Groß-Zimmern 
12, SSG Offenthal 
13, Lützel-Wiebelsbach 
14, .SKG Roßdorf 
15, SG Sandbach 
.\m kommenden Sonnttg: Roßdorf — Sand- 
l^ach. Hassia Dieburg — Ober-Roden, Spach- 
brücken — Hainstadt, Höchst — Viktoria Die- 
burg. Lützel-Wiebelsbach — Eppertshausen, 
Hergershausen — Babenhausen und Schaaf- 
heim — Offenthal. 

Ifl Jahre Landesstudio. Das Landesstudio 
n::c;nland-Pfalz dos Südwestfunks bestand 
.A'.-:..;ig September zehn Jahi-o, Das Tonzei- 
chen des Studios ist der Anfang des Liedes 
..D.' ri. wo der alte Rhein mit seinen Wellen". 
Da.s Studio hat seinen Sitz im alten Zeughaus 
am Deutschhausplatz. 

Greisin von Lok getötet. An einer Bahn- 
.-chranke lin Mainz-Kostheim wurde eine 70- 
jährige Frau von einer Lokomotive erfaßt 
unci tödlich verletzt. Beim Niederlassen war 
jin .Schrankenbalken noch einmal in die Höhe 
ge.vippt. was diie alte Frau dazu benutzt hatte, 
um durchzuschlüpfen. 

Säugling im Fluß. In der Nähe von Laden- 
burg am Neckar wurde die Leiche eines neu- 
geborenen Mädchens geländet. Das Kind hat 
nach den Feststellungen der Ärzte gelebt. 

Kind gehört nicbt an die Dreschmaschine. 
In Oberwintersbach bei Aschaffenburg kam 
das fünfjährige Töchterchen eines Bauern 
beim Hausdrusch in die Trommel der Dresch- 
maschine. Dabei wurde dem Kind ein Bein 
vollkommen zermalmt. Das Kind starb nach 
dem Unfall. i 

Amtliche Bekanntmachungen j 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, dem 6. September 1961, von 14—15 Uhr, 
im städtischen Kindergarten, Zimmerstr. 12. 
statt. 

Langen, aon 1. September 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

1 Stenotypistin 

1 Fakturistin 

Wir haben die 5-Tage-Woche und bie- 
ten bei Bewährung leistungsgemäßes 
Gehalt und Dauerstellung. 
Schx-iftliche Bewerbungen mit den üb- 
lichen Unterlagen an unsere Personal- 
Abteilung erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27-29 

Gelernter 

DREHER 

zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg. Hans-Böckler-Str. 4 
Telefon 2001 

Unter der MainbrUdce bei Asdiaffenburg Foto: JordP 



Sport- nnd 
Slngergemeln- 
sehofliea9e.V. 
langen 

Erweiterte 
Hauptvorstands- 
sitzung 

am Mittw., 20.15 Uhr, 
im Clubhaiis. Alle Ab- 
teilungsleiter oder de- 
ren Stellvertr. müssen 
anwesend sein. 

CNntPcrcin 
CiS. 1862 

Abt. Handball 
Achtung! 

Neue Trainingster- 
mine und -Zeiten für 
die Halle wie folgt: 
Aktive, mittw. 20.30 - 
22 Ulir; Jugend, don- 
nerstags, V. 18-20 Uhr. 

OWK 
OlISGlüPfl 
LANGEN 

Sonntag, den 10. 9. 61 
WANDERUNG 

Birkciibnch - Jugen- 
iieim - Ober-Beerb. - 
Eberstadt. Lfz. 4';> St. 
Fahrpr. 1.90 DM, Abf. 
fange n Blif. 7.43 tllir. 
Anmeldung f. Mittag- 
essen und Fahrt bis 
Mittwoch, den 6. 9., 
20.00 Uhr. bei Heim, 
Leukertsweg 28. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Spannend, amüsant, tollkühn. — Das 
neueste Abenteuer des berühmtöi 

FBI-Agenten 

M 

^eht^ufsG^me 

(Lemmy Cautton schlagt wieder 7ij) 

Sensationelle Abenteuer in Pariser 
Gangsterkreisen 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Auf vielsedtigen Wunsch! Dienstag: 

Die Trapp'Familie 

1. Teil 

Mittwoch: 

Die Trapp-Familie 

n. Teil 

mit Ruth Leuwerik 
Der beglückenäste deutsche 

Familienfilm 

r 
Wir verloben uns 
5. September 1961 

l^osematie ^ötich * Watdo %ukHett 

Gewerbeverein 
Langen 

Heute, Dienstag, 5. 9., 
im Gasth, „Zur Rose", 
Aug.-Bebel-Straße 

Stammtischabend 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

l888/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
18.00 Uhr, 

Zusammenkunft 
im Cafe UT, Rheinstr. 

Gladiolen 
zu verkaufen. Stück 
30 Pfennig. 

Fl.-Geyer-Straße 8 

Rotes 
Portemonnaie 

mit Inhalt verloren. 
Gute Belohnung. 

Friedrichstraße 8 

V,. 

Langen 

F !■ a n k f u r t e r Straße 29 Feldstraße 59 
.J 

HIER KAUFEN SIE GÜNSTIG 

I WASCHMASCHINEN 
Wäschoschioudcrn • TrommelautQfnaten • DUtenwatchmasehinen 

Kombinationen in allnn OröBen und Systemen 
Es handelt sich um fabrikneue Spitzenerzeugnisse, welche mit .kleinen 
Emaillefehlern behaftet sind und weit unter Preis verkauft werden. 

Neueste Modelle, vorzüglicher Kundendienst, Teiliahlung. 
Elektro-S chleudern (vollemailliert) ab DM 128,— 
Waschmaschinen mit Zeituhr schon ab DM 265,— 
Facht FachtnHnnUche Boialung und Verkauf; Morgen Mittwoch, (. Sept., von 
10—18 Uhr in Langen, Gatthaus Frankfurter Hof, Lutherplatx 

leitg.: Leo Morawietz, Gailbach/Ufr., Aschaffenburger Str. 11 

< 

Mittwoch, den 6. September, großer Verkauf! 

Damen-Winter-Mäntel 
Winter-Kostüme Jacken 

in Langen, »Cafe Krone«, Darmstädter Str. 1 (Nebenraum)' 
von 10 Uhr durchgehend bis Ladenschluß. 

- Zahlung: bar oder bequeme Monatsraten - 

[Versand u. Vertrieb H. Vieth, Bendort b. Koblenz | 

Lehrerin erteilt 

Nachhilfestunden 
für Volksschüler vom 
1. bis 8. Schuljahr. 

Tel. 26 70 

Drucksadien 
liefert KÜHN Langen 

Inlett 

FertigBetten 

Garanlle-Obcibelt 
reine Halbdaunen- 

füllupg 
ab DM 88,— 

!Beüan.-3UUek 
Langen, Fahrgatt« I 

FOr F«hl«r 
in den Anzeigen, die 

durcb 
teiefoniiche 
Übermittlung ent- 

standen lind, können 
wir 

killt Veiantwortmf 
Übernehmen. 

Hersteller 

Leder-Herth 
Inh. Helmuth Herth 

Fabrikation von Leder - Wildleder- 
kleidung 

W.-Leuschner-Platz 1 (neb. d. Rathaus) 
Ab 2. September wieder geöffnet 

Hil 
für leichte Tätigkeit sofort gesucht 

Offerten unter Nr. 1277 an die LZ 

IndBStrltgewerluchoft Bau-St«ine-Erd in 
- Zahlstelle Langen - 

EINLADUNG 
Am kommenden Freitag, 8. September, 
20.00 Uhr, findet im kleinen Saal der 
Turnhalle eine wichtige 

Bouarbeiterversommlung 
statt. Da am 1. August 1961 das neue 
Arbeiter-Krankheitsgesetz in Kraft ge- 
treten ist, werden wir darüber aus- 
führlich berichten u. Aufklärung geben. 
Wir bitten alle Kollegen, die Wichtig- 
keit der Versammlung zu erkennen u. 
recht zahlreich und pünktlich anwesend 
zu sein. 

Der Vorstand 

Volksspar-Verein Longen u. Umgebung EV. 

Die am Samstag, dem 2. September 1961, unter notarieller 
Aufsicht in Dreieichenhain durchgeführte 

39. Auslosung 
hatte folgendes Gewinnergebnis: 

LANGEN 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
GStzenhain 

983 Gewinne 
461 Gewinne 
497 Gewinne 
329 Gewinne 
203 Gewinne 
193 Gewinne 

mit 10 020,— DM 
nüt 4 275,— DM 
mit 4 780,— DM 
mit 3 430,— DM 
mit 1 885,— DM 
mit 1935,— DM 

2 666 Gewinne mit 26 325,— DM 

Der Hauptgewinn mit .'500,— DM fiel dieses Mal auf die 
Nummer 4000 und wird in Langen (Hessen), Südliche Hing- 
straße, gespielt. 
Herzlichen Glückwunsch! 

DER VORSTAND: 
gez. AJfred O e d e r (Vorsitzender) 

Sorgen Sie füi' die Zufälligkeiten des Lebens vor, werden Sie 
noch heute Mitglied im Volksspar-Verein Langen und Um- 
gebimg, der großen Spargemeinschaft auf Gegenseitigkeit. 
Vierteljährliche Auslosungen, allergrößte Gewinnmöglich- 
keiten, weil die gezahlten Beiträge fast restlos in den Aus- 
losungstopf kommen. Die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnortes, in Langen die 

LANGENER VOLKSBANK 
am Lutherplatz und BahnstraBe 123 

sowie die Kassierer, nehmen Ihre Anmeldung entgegen. 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag, Wo. 20.30 Uhr 

imo um liouiB tttifeiD RM CCOtU MIMiH ' KlU IHNTH     mtiiut«! trt» mosKiio ' rtMatitM lOHomi uxiii Incltdiwuwii lllitSUIBIIU (tut TONO NODUKTIOM IM VfRUfH QIK COiUUllA (.1 inrutfuMMtOMSCOHngUSIHANCOlOR 
Ein Farbfilm in CinemaScope 

Eine Gefahr von morgen? — in einem 
sensationellen und knallharten Reißer 
aus Japan! Grandiose Abenteuer zwi- 
schen Mond und Sonne! Ein eiskalter 

Nervenkitzel! 
Atembeklemmend u. aufsehenerregend! 

Vom Urlaub zurück 

WILHELM STAHL 

Zahnarzt 

WAS IST 
am 16. 9. 1961, 20 Uhr 

IN DER TURNHALLE LOS ? 

^estttöcHt mit 
Eintritt 2,— DM 

Näheres in der Freitagausgabe der LZ 

KronkenfohrstQhle 
zusammenlegbar 
fttr Zimmer nnd Straße 
zum Mitnehmen im Auto 
Klosettstahle 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandkästen 
Hausapotheken 
Verbandschränke 
Fußptlegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungsiampen 
Galv.-Farad.-Elektr.-Appar. 
Hico-CIima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 33 2634 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Arzte- u. Krankenpflegewaren 

Bei allen Krankenkassen zugelassen 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Jüngerer Praktikant 
sucht einfach 

möbl. Zimmer 
Angeb. a. d. De^co. 
Pittlerstraße 46, erb. 

Seriöse Dame sucht 
bis zum 15. September 
in Langen od. Egelsb. 
möbl. 0. leer. Zimmer 
Off.-Nr. 1269 a. d. LZ 

MSbiiertes Zimmer 
m. Garage 

in Bahnhofsnahe zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1272 a. d. LZ 

Garage 
untere Dieburger Sir. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1270 a. d. LZ 

Aci(er 
1 200 qm, im Loh. zu 
ver<kaufen. 
Off.-Nr. 1271 a. d. LZ 

Übernehme laufend 
Scillosserarbeiten 

gleich welcher Art, 
Lieferung erf. kurzfr. 
Off.-Nr. 1274 a. d. LZ 

2 emaillierte 
Zimmeröfen 
1 Bett 

mit Sprungrahmen u. 
Matratze, sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Neckarstraße 42 

Edeipfirsiciie 
15 Pfund — 9.00 DM, 
Weinbergpfirsiciie 

15 Pfund — 6.00 DM. 
liefert frei Haus: 

Schäfer, 
Beethovenstraße 1 

Postkarte genügt! 

Pfirsiche 
Zwetschen 

Guricen 
verkauft: 
Kolb, Bahnstraße 10 

Schöne 
Einmacil- und 
Fail-I>firsiclie 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Pfirsiche 
zu verkaufen. Bestel- 
lung ab 16.00 Uhr. 

Persson, 
Schnaingartenstr. 24 

Zwetschen 

Birnen 
Pfirsiche 

verkauft: 
Thomin, 
(Hochspannung) 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Wir suchen für unseren Erfrischungsraum 

1 Kocil 

Küchenlielfer 

Küclienhilfen 
Wir bieten: Großzügige Einkaufsvorteile, Falhrtkostenzuschuß, 

günstige Verpflegungsmöglichkeiten im Hause. 
Bitte, bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen schrift- 
Uoh oder stellen Sie sich persönlich vor in unserem Personal- 
Büro, Kaufhaus Zeil, Frankfurt/Main, täglich von 9—12 Uhr 
(außer samstags). 

Kaufhaus Zell 
Frankfurt/Main 
an der Konstablerwache 

„Denk auch im Wohlstand an die Freiheit" 

Hierüber spricht der Langener Bundestagsabgeordnete OSWALD A. KOHUT 

am Donnerstag, 14. Sept. 61, 20 Uhr im oberen Saal der Westendiiaile. Freie Aussprache 

MENSCHEN UNSERER ZEIT | 

Antoine Glzengo und der Kongo 

Er weiß die Zeit zu nutzen 

Prognosen für die Zukunft des Kongo 
zu stellen, ist eine gewagte Sadie. Inzwi- 
schen ist ein Mann in den Vordergrund 
gerückt, dessen Name noch zu Beginn des 
Jahres 1960 weder am Kongo, geschweige 
denn tn Europa befcannt gewesen war: 
Antoine Gizenga. Er bezeichnet sich als 
Nadifolger des ermordeten Patrice Lu- 
mumba und ist der starke Mann der Ost- 
provinz des Kongo. Gizenga ist inzwischen 
loieder stellvertretender Ministerpräsident 
geworden. 

FERDINAND RAIMUND ZUM 125. TODESTAG 
Der österreldilsdie Sdianspieler nnd Diditer Ferdinand Raimund (eigentlldi Ralmann), der 
am 1. Juni 1790 in Wien geboren wurde, schied am 5. Sept. 1836 in Pottensteln freiwillig aus 
dem Leben. — Bild: Szene aus seinem Zauberspiel „Der Bauer als Millionär", (Handke) 

WIR ERINNERN UNS 

Vor 15 Joiiren starb Paul LIncite 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

Am 4. September 1946, vor 15 Jahren, starb 
zu Hahnenklee im Harz der Operettenkom- 
ponist Paul Lincke. Er war 1866 in Berlin 
geboren, war anfangs In Wien, später in Ber- 
lin tätig, wo er am Apollo-Theater und am 
Metropol-Theater wirkte. Zuvor war er Ka- 
pellmeister am Revuetheater Folies-Bergferes 
In Paris. Besonders bekannt wurden u. a. 
„Frau Luna" und „Berliner Luft". 

* 
Vor 80 Jahren, 1881, wurde in Malaga als 

Sohn des Nordspaniers Jos6 Ruiz Blasco, 
eines Lehrers an der Kunstschule, und der 
Andalusierin Maria Picasso Lopez der spä- 
tere Maler, Graphiker, Bildhauer und Kera- 
miker Pablo Ruiz Picasso geboren. Er ist ein 
Phänomen von Jugend auf. Wenige Biogra- 
phen haben das Werk des Künstlers so tref- 
fend darzustellen gewußt, wie es Wilhelm 
Boeck in seiner reich Illustrierten Dokumen- 
tation „Picasso" (bei W. Kohlhammer, Stutt- 
gart) tat. Die Augen Picassos waren schon 
in der Kindheit zum Sehen geschaffen, und 
er hatte die Fähigkeit, sie ohne Einschränkung 
zu gebrauchen. „Er riditete seine Augen auf 
das, was sich ihm darbot", schreibt W. Boedt, 
„ohne sich ablenken zu lassen. Er sah mit der 
Begierde, zu sdiauen, mit der ausschließ- 
lichen Sucht, den Wert einer beliebigeri Form 
zu ergründen, herauszustellen und in sich uf- 
zunehmen. Es ging ihm darum, gut zu sehen, 
zu sehen, worauf es ankommt. Zweifells hat 
er in derselben Weise, in der er seinen Blick 
auf Formen der Wirklichkeit richtete, auch die 
von Kindern seines Alters gezeichneten Imi- 
tationen ähnlicher Gegenstände betrachtet. Er 
muß sie verglichen haben mit der Idee, die 
er sich von der Wirklichkeit in bezug auf 
sich und von seinem Standpunkt aus bildete. 
Daher konunt es sicherlich, daß ihn sein In- 
stinkt dazu führte, sich mehr auf seine Augen 
zu ergründen, herauszustellen und in sich auf- 
sich vor allem auf seine Augen zu verlassen. 
Das aber erklärt wiederum, daß seine heuti- 
gen Hervorbringungen einen Charakter ha- 
ben, der von der Wirklichkeit, wie sie sich 
viele vorstellen, ganz verschieden ist. Es sei 
damit gesagt, daß er keine Konventionen nö- 
tig hatte, denn die Bilder boten sich seinem 
suchenden Blick ohne die Notwendigkeit Ir- 
gendwelcher Vermittlung. Er kümmerte sich 
nur um das Sehen, ohne daran zu denken, 

etwas Besseres oder Schöneres finden zu kön- 
nen. Audh bedeutete es ihm nichts, was die 
einen oder anderen von Ihm denken oder 
sagen mochten. Von klein auf überträgt Pablo 
seine Gedanken auf den Blick. Und immer, 
wenn Pablo sich seiner Kunst hingibt — das 
war damals so und ist bis heute so geblie- 
ben — scheinen die Sinne, die zur Verzük- 
kung nicht notwendig sind, zu verschwinden 
zu Gunsten des Gesichts, das unaufhörlich sein 
Gehirn ernährt... Für Picasso wird alles", so 
faßt W. Boeck sein wohlabgewogenes Urteil 
zusammen, „jetzt und hier entschieden, er 
hat auf sämtliche Sicherungen, die die Tradition 
bietet, verzichtet. Gerade wegen dieser Unab- 
hängigkeit von fremder und eigener Geschichte 
braucht sich Picasso nicht zu sdieuen, das Gute 
zu verwenden, wo er es findet..." Gelegent- 
lich findet eine Berührung mit Paul Klee 
statt, „dem Zauberer irrealer Landsdiaften 
für geistige Spaziergänge." Doch wirkt Pi- 
casso neben Klees subtiler Phantasie plastisch, 
fast naturalistisch. Andere Gemälde lassen 
van Goghs Vorbild erkennen, den er wie 
viele andere Meister gründlich studiert hatte. 
Es sind gerade 50 Jahre her, daß Paul Klee 
im Sommer 1911 (hier zitiert nach „Tage- 
bücher von Paul Klee, 1898—1918"; herausge- 
geben von Felix Klee; bei M. -DuMont Sdiau- 
berg, Köln) schrieb: „Zur Zeit geht mir über 
van Gogh mancherlei auf. Idi fasse, mit an 
Hand seiner Briefe, die ich in Auswahl besitze, 
mehr und mehr Vertrauen zu Ihm. An sol- 
chem Markstein wird überhaupt kaum einer 
so leicht vorbeistürmen, denn die historische 
Uhr geht in der Gegenwart härter als in 
der kunstgeschichtlichen Betrachtung; stehen- 
bleiben tut sie zwar nicht, das scheint nur 
manchmal so. Vielleicht hatte er sich auch noch 
gar nicht ganz ausgesprochen, so daß nodi 
ein paar Andere zur Erfüllung zu berufen 
waren? Besonders anziehend ist es, daß van 
Gogh, historisch nach rückwärts zu sehen, wie 
er ohne Bruch aus dem Impressionismus kam 
und doch ein Neues schuf. Seine Linie ist neu 
und doch zugleich sehr alt, und glücklicher- 
weise keine europäische Angelegenheit in 
Reinzucht. Mehr um Reformation handelt es 
sich hier, als um einen Umsturz. Daß es Linie 
gibt, die vom Impressionismus profitiert und 
ihn zugleich überwindet, das vermag micäi or- 
dentlicäi zu elektrisieren..." Auch Picasso 
würde wohl ähnlich geurteilt haben. 
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auch morgen 

in Freiheit leben 

Dr. Karl Kanka 

Im Lebenslauf Antoine Gizengas gibt es bis 
heute no(h viele Lücken. Geboren wurde er 
vor etwa 40 Jahren nlcäit weit von Leopold- 
ville. Seine Mutter gehörte zum Stamme der 
Mutende. Seine Schulausbildung erhielt er bei 
den weißen Patern, denen die Intelligenz des 
Knaben sehr schnell auffiel. Sie ermöglichten 
ihm den Besuch eines Seminars. Nach dem 
Abschluß seines Studiums wurde er Lehrer 
an Missionsschulen und später sogar Sdiul- 
inspektor. 

Den Absprung In die Politik vollzog Gizen- 
ga Im Jahre 1959. Damals gründete er die 
„PartI Solidaire Africain", die stark nach links 
tendierte, aber von den Belgiern anfangs nicht 
ernst genommen wurde. In seiner Eigensdiaft 
als Parteicäief wurde er im Februar 1960nacii 
Brüssel zu der Konferenz eingeladen, auf der 
über die Zukunft des Kongo entschieden wer- 
den sollte. Doch auch da trat er nur wenig in 
Erscheinung, stand er Im Schatten Lumiun- 
bas und Kasavubus. 

Am Ende Jener Konferenz übermittelten 
die Sowjets den kongolesischen Teilnehmern 
Einladungen nach Moskau. Lumumba schlug 
das Angebot aus, Gizenga dagegen nahm es 
an. Sechs Wochen reiste et durch die Sowjet- 
union. Zwar hielt Chruschtschow ihn offen- 
sichtlich nicht für wichtig genug, um ihn per- 
sönlich zu empfangen, dafür erhielt der Kon- 
golese einen Kurzkursus in Marxismus. Er 
kehrte erst kurz vor dem Unabhängigkeitstag 
nach Stanleyville zurüdc und machte den Ein- 
drucke «ines zum Kommunismus Bekehrten. 
Bald zeigte es sich, daß er der Mittelsmann 
Lumumbas zum Kreml geworden war. 

Geld aus Moskau 
Als Lumumba das Amt des Premiermini- 

sters übernahm, machte er Gizenga zum Pre- 
mler-Stellvertreter. Die Folgen ließen nicht 
lange auf sich warten. Im Kabinett errang 
sich Gizenga binnen kürzester Zeit großen 
Einfluß. Er sorgte dafür, daß Radio Leopold- 
ville sich des sowjetischen Nachrichtendienstes 
TASS bediente und machte seine ebenfalls 
kommunistische Freundin, Madame ■ Blouin, 
zum Minister für Protokollfragen. 

Er selber freilich nahm es mit protokollari- 
scher Höflichkeit nicht sehr ernst. Als Dag 
Hammarskjöld zum ersten Mal den Kongo 
besuciite, gab Gizenga ihm zwar ein fest- 
liches Empfangsessen, bezeichnete ihn aber 
auch als „Imperialisten". Später erklärte er 
dann ungerührt: „Wir Afrikaner können un- 
sere Zeit nicht mit Höflichkeiten verschwen- 
den." 

Als Oberst IVIobutu der Herrschaft Lumum- 
bas ein Ende setzte, wurde auch Gizenga ver- 
haftet, doch er kam bald wieder frei, nachdem 
er dem Oberst versichert hatte, er sei über 
allem letztlich doch ein Christ. Kaum hatte 
sich Mobutu erweichen lassen, als Gizenga 
eilends nach Stanleyville zurückkehrte und 
dort eine Gegenregierung einsetzte. Mit so- 
wjetischem Geld erhöhte er den Wehrsold 
seiner 6000 Mann starken Armee um das Drei- 

Rechtsanwalt und Notar 
Offenbach am Main 
Jahrgang 1904 

fache dessen, was die Zentralreglerung ihren 
Soldaten geben konnte. 

Moskau und seine Satelliten behaupteten, 
Gizenga sei der einzige legale Nachfolger Lu- 
mumbas und erkannten Ihn als Premier an. 
Gizenga rechnete zunächst nicht mit einer 
Rückkehr nach Leopoldville, denn sowohl 
Oberst Mobutu wie auch Staatspräsident Ka- 
savubu waren entschlossen, nach Lumumba 
nicht nun den noch radikaleren Gizenga als 
Reglerungschef zu akzeptleren. 

Gizenga freilich ließ die Zelt nicht unge- 
nutzt verstreichen. Er begann seine Macht- 
stellung in der Ostprovinz auszubauen und 
will offensichtlich, wenn er schon nicht den 
ganzen Kongo haben kann, wenigstens über 
einen Teil davon herrschen. 

Sdiwäche für Frauen 
Einhellige Meinungen über Antoine Gizenga, 

gibt es nicht. Er selber hat dazu viel beigetra- 
gen, denn er bezeichnet sich abwechselnd als 
Nationallsten, Marxisten und Christen. Er hat 
geschworen, cäle „weißen Imperialisten zu ver- 
jagen", und versichert, die Weißen sollten un- 
ter seiner Führung nicht belästigt werden. 

Konnte Lumumba die Massen begeistern 
und mit seinen Reden fast bezaubern, so wirkt 
Antoine Gizenga vergleichsweise unauffällig. 
Sein Rednertalent Ist weniger als mittelmäßig. 
Dafür wird Gizenga nachgesagt, er sei ein ge- 
schlcikter und skrupelloser Organisator, der 
sich nach dem Premlersamt nicht gedrängt 
habe, well er die Macht viel lieber Im Hinter- 
grund ausübe. 

Antoine Gizenga hat eine ausgeprägte Schwä- 
che für Frauen. Man sieht ihn nur • selten 
ohne weibliche Begleitung. Während andere 
airikanlsche Staatsmänner sich manchmal 
gerne eine farbenprächtige Leibwache mus- 
kulöser Krieger zulegen, hat er sich für eine 
„Schutztruppe" von Evastöchtern entschieden. 

Ist Gizengas Abneigung gegen den Westen 
auch sonst sehr groß, so hat er doch eine be- 
sondere Vorliebe für Kleidung, die aus den 
„kapitalistischen" Ländern stammt. Man sieht 
Ihn stets In makellos weißen Hemden, die 
dezente Krawatte zum Windsorknoten gebun- 
den, und selbst die goldene Krawattennadel 
fehlt nicht. 

ANTOINE GIZENGA 
Welchen Weg geht der Kongo? 

Adenauer, Erhard 

Als Mensch und Familienvater, durch 
seine berufliche Arbeit seit mehr als 
30 Jahren, sowie durch seine poli- 
tische Arbeit seit 1945 mit allen Sor- 
gen und Anliegen seiner Mitbürger 
aufs t>este vertraut. Seit 1957 im 
Bundestag und daher auch auf die- 
ser Ebene mit viel Erfahrung aus- 
gerüstet. Betreibt Politik nicht als 
Geschäft, sondern aus dem Gefühl, 
dem Ganzen, über alle Parteischran- 
ken hinweg, verpflichtet zu sein. 

und die erfahrene Mannschaft 
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Wie kleine Frauen größer erscheinen 

Quergestreifte Kleider sind ungeeignet 
Vielleicht muß man Sie, dem Metermaß nach gemessen, 

wirklich als klein bezeichnen. Aber kennen Sie nicht auch 
kleine Frauen, die dennoch „groß" erscheinen? Auch 
Ihnen kann das gelingen, vorausgesetzt, daß Sie aus Ihrer 
Silhouette und aus Ihren figürlichen Linien die richtigen 
Folgerungen zu ziehen verstehen. 

Wir haben deshalb gerade für Ihren Fall alle Punkte 
zusammengestellt, die, wenn Sie diese berücksichtigen, 
betclrken, üuß Sie größer erscheinen. Es ist nun einmal so, 
daß sich eine kleine Frau genau an bestimmte Regeln der 
Aesthetik halten muß. Machen Sie sich also keine Sorgen, 
wenn Sie etwa nur 1,55 m groß sein sollten. 

1. Tragen Sie eine hohe Frisur, versammeln Sie Ihre 
hocken auf dem höchsten Punkt Ihres Köpfchens, und 
zwar so, daß die Ohren möglichst frei bleiben. 

2. Tragen Sie nur ein ganz leichtes und unauffälliges 
Make-up. Denn ein überbetontes Make-up, zu lebhaft 
naäigezogene Brauen oder Wimpern, die mit Schminke überladen sind, lotsen 
eine kleine Frau noch kleiner erscheinen und verleihen ihr etwas unuilrkUch 
Puppenhaftes. 

3. Tragen Sie keine quergestreiften Kleider, keine großen Hüte und kein 
breit wirkendes Schuhwerk. Hohe Absätze sind für Sie richtig. 

4. Halten Sie den Kopf immer recht hoch, ohne gerade mit dem Kinn gegen 
den Himmel zu zielen, aber auf jeden Fall so, daß der Nacken gelöst und nicM 
verkürzt erscheint. 

5. Sorgen Sie dafür, daß Ihre Hüften schlank bleiben oder wenigstens nicht 
zu rundlich u:erdenl Treiben Sie deshalb Gymnastik. 

6. Endlich 0ibt es noch eine spezielle Uebung, um sich 
zu „strecken"; Stehen Sie aufrecht, lassen Sie die Arme 
lose herabhängen, schwingen Sie sie dann rechts und links 
hin und her und atmen Sie dabei recht tief ein. Dann he- 
ben Sie die Arme über den Kopf, bis sie sich treffen und 
stoßen mit verschränkten Händen gegen die Zimmer- 
decke, als gelte es, diese zu erreichen. Dann lassen 
Sie die Hände langsam herabgleiten und atmen erst dann 
aus — beim Hochheben und Stoßen der Arme wird tief 
Luft eingeatmet —, wenn sie unten angekomrhen sind. 
Solche Uebungen entleeren die Lungen gründlich und deh- 
nen den Brustkorb nicht nur in der Breite, sondern auch 
in der Höhe au$. 

Der Geschmack läßt sich wecken 
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Die Aromen bilden das „Orchester" 
Warum hat man bei Schnupfen keinen Ge- 

schmack? Eigentlich sollte doch nur der Ge- 
rudisslnn gestört sein — warum muß auch 
der Gaumen mitleiden? 

Die Erklärung ist sehr einfach: weil Ge- 
sdimack und Geruch zusammengehören, ein- 
ander bedingen und ergänzen. Wenn wir es- 
sen, können wir nicht unterscheiden, was der 
Gesdimack auf der Zunge und was das 
Aroma in der Nase ist Es gibt nur einen 
„Gesamt-Eindruck". Je abgerundeter eine 
Speise gewürzt ist, desto besser schmeckt sie. 
Der vollkommen harmonische GesÄmack baut 
sidi fast pyramidenartig auf: Die gewichtig- 
sten Geschmacksstoffe bilden das Fundament, 
die leichteren, auch flüchtigsten, die Spitze: 
die „Blume", wie man beim Wein sagt. Die 
Geschmacksspitze Ist bei vielen Speisen der 
Zucker. Die Aromen sind sozusagen das Or- 
chester, der süße Geschmack der Dirigent 

Nun ist allerdings der Geschmack stets eine 
Frage des.., persönlichen Gesdimadcs. Ein 
süddeutscher Gaumen wird sich nicht so leicht 
damit befreunden, daß viele norddeutsche 
Hausfrauen üir Gemüse auch mit etwas Zuk- 
ker würzen. Allenfalls beim Grünkohl, Rot- 
kohl und Sauerkohl wird audi ein Süddeut- 
scher ein soldies Verfahren gelten lassen. Im 
Grunde verlangen alle Kohlarten etwas Zuk- 
ker, aber bei den Wurzelgemüsen, z. B. Wei- 
ßen oder Teltower Rübchen — Goethes Lieb- 
lingsgemüse —, darf er keinesfalls fehlen. 

Noch weiter nördlich, in Schweden, wird 
sogar dem marinierten Fisch Zucker beige- 
geben. Matjesfilets werden mit Essig Über- 
gossen, mit Zudcer überstreut, sodann mit 
Lorbeerblatt und schwarzen Pfefferkörnern 
gewürzt und mit feingehacktem Dill belegt. 
Das ist aber nur eines von zahlreichen deli- 
katen Rezepten. 

Aber audi Im Süden Ist bei herzhaften 
Speisen eine Beigabe von Zucker durchaus 
üblich. Der kräftige Geschmack einer italieni- 
schen Tomatensauce bekommt erst durdb ihn 
seine letzte Abrundung. 

Sidier wird jede Hausfrau den Zucker als 
unentbehrlichen Würzstoff schätzen, darüber 
hinaus aber sollte sie wissen, daß er weit 
mehr ist: der reine Energiespender unter den 
Grundnahrungsmitteln der modernen Ernäh- 
rung. Und darum ist sein Genuß mehr als 
— eine Frage des Geschmadcs. 

O. E. B a s i 1 
Ausdauer 

Jeden Tag unternimmt der Briefträger von 
Saint-Etienne-de-Tin6e einen einstündigen 
Fußmarsch zu dem 1900 Meter hoch gelegenen 
französischen Dorf Bousieyas, um der einzi- 
gen Bewohnerin die Zeitung zu bringen. Der 
Ort wurde wegen Lawinengefahr von der 
Bevölkerung verlassen, nur eine alte Frau 
verziditete auf Fludit Der Postbote ist ihre 
einzige Verbindung zur Außenwelt 

Leckere Gerichte mit Eiern 
Schmadchaft und leicht zu bereiten 

Eier lassen sich auf so viele Arten zu 
sdimadchaften Hauptgeriditen, delikaten Vor- 
SQeisen, leckeren Zwlsdienmahlzeiten und 
köstlidien Abendhappen verwerten, daß sie 
mit Recht Ihren Platz auf dem Küdienzettel 
beansprudien. Hier ein paar Anregungen: 

GefQlli 
Hartgekodite Eier der Länge nadi halbie- 

ren, Eigelb herausnehmen, mit etwas fein- 
gehadrter Zwiebel, viel gewiegter Petersilie, 
geriebenem Meerrettidi, Salz und Pfeffer und 
etwas rohem Eigelb vermischen. Die Masse 
In die ElhäUten füllen, mit einem Messer 
glattstreichen, Paniermehl aufstreuen und 
mit der Sdinlttflädie nach unten kurz in 
Butter braten. 

VarhOIII 
Pro Person ein El sieben Minuten kodien, 

kalt a'csdiredcen und schälen. Aus Hack- 
f.eisch, in Milch eingeweiditen und ausge- 
drUdcten Brötchen, geriebener Zwiebel, Sem- 

melmehl, eüiem Eigelb, Salz, Pfeffer, Mus- 
kat eine geschmeidige Masse bereiten. Jedes 
Ei dic^ einhüllen, in Semmelbrösel drehen 
und in der Pfanne ringsum knusprig braten. 
Dann halbieren, auf vorgewärmter Platte an- 
richten, so daß der Eidotter obenauf Hegt 
Mit grünem Salat umkränzen. 

GmuIzI 
Aciit Eier sieben Minuten kochen, kalt ab- 

schrecken, schälen. Fünf EUer halbieren, die 
restlichen In Sdieiben schneiden. Von einem 
Liter Sulzbrühe, aus Wasser, Fleischextrakt 
und Gelatine hergestellt, so viel in eine kalt 
gespülte Sdiüssel gießen, daß der Boden und 
der Rand einen Zentimeter dicdc überzogen und 
erstarrt ist Die Elhälften am Rand hochstel- 
len, In die IVIitte eine Eisdieibe legen. Rund- 
herum marinierte Paprikastücke und Erbs- 
chen und Sdiinkenwürfel oder Mixed Pidcles 
garnleren. Mit der restlichen Sulzbrühe über- 
gießen und erstarren lassen. Kurz vor dem 
Anrichten stürzen. Toast dazu reichen. 

den tßaiUnfitemd: 

Lebensmittelgesetz und Pflanzenschutz 
Jeder Gartenfreund muß ebenso wie jeder 

Obst- und Gemüsean'bauer die Vorschriften 
der Novelle zum Lebensmittelgesetz beachten, 
wenn er seine Kulturen zur Bekämpfung von 
Parasitenbefall mit chemischen Pflanzen- 
schutzmitteln behandelt. Bei ihrem Gebrauch 
müssen bis zur Ernte Wartezeiten (Karenz- 
zeiten) eingehalten werden, di« vorgeschrie- 
ben sind. Sie betragen je nach der Wirkungs- 
dauer des Wirkstoffes, den die Pflanzen- 
schutzmittel enthalten, vier Tage bis vier oder 
mehr Wochen. Auf den Packungen der Prä- 
parate sind entsprechende Hinweise vermerkt. 
Die große Zahl der amtl. anerkannten Pflan- 

zenschutzmittel bietet ausreichend 'Möglich- 
keit, die richtige Wahl zu treffen. Zweck dieser 
Vorschrift ist, die auf dem Erntegut ver- 
bleibenden unvermeidlichen Reste an Pflan- 
zensclmtzmitteln auf so geringe Menge zu 
beschränken, daß beim Verzehren des Ernte- 
gutes behandelte Pflanzen keine gesundheit- 
lichen Nachteile eintreten können. Pflanzen- 
schutzmittel dürfen nur in den amtlich emp- 
fohlenen Dosierungen und zu den erlaubten 
Anwendungsberminen im Obst- und Gemüse- 
bau benutzt werden. Wer sich über erfoilder- 
liche Maßnahmen durch die Warndienstmel- 
dungen des Pflanzenschutzamites — die dn un- 
serem Beikanntlmachungskasten regelmäßig 
zum Aushang konnmen — informiert, macht 
nichts falsch und erfährt auch zugleich, wel- 
che Pflanzenschutzmittel zur Anwendung 
kommen sollen. 

Wer 

weiter 

denkt 

wä h It 

FDP 

Die eingleisige Politik hat In eine Sackgasse 

geführt Oder wollen wir weiterhin Jede politi- 

sche Niederlage für unser Volk als „Erfolg" 

feiern, nur weil es uns hier In Westdeutsch- 

land gut geht? Wie Hohn klingen die Parolen 

„Auch morgen in Wohlstand leben" und „Frohe 

Ferien", während in Berlin das Tor zur Freiheit 

zugeschlagen wird. 

Nur nichts ändern, keine Experimente, den 

Wohlstand genießen > mit solchen Phrasen 

lähmt man die politische und geistige Kraft 

unseres Volkes. In satter Selbstzufriedenheit 

werden wir die kommenden Belastungsproben 

nicht bestehen. 

Unsere Freiheit ist In Gefahr! ^ 

Nicht alle Macht in die Hand einer Partei! 

Wir brauchen Kräfte, die'undogmatisch, liberal 

. und ohne Vorurteil an die Aufgaben unserer 

Zeit herangehen. Darum erteilen wir der Selbst- 

gerechtigkeit und dem Machtanspruch der 

CDU/ CSU ebenso eine Absage wie den maß- 

losen Wahlversprechungen der SPD. Ein freies 

Volk braucht Freie Demokraten. Ein freies Volk 

braucht die gesunde Mitte des vernünftigen 

Ausgleichs. 

FREIE DEMOKRATISCHE PARTEI 
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DIE WOCHE 

Kein Krieg nach menschlichem 
Ermessen 

Am Mittwochabend äußerte Bundeskanzler 
Adenauer über alle deutschen Sender seine 
Überzeugung, daß es trotz der von den So- 
wjets hervorgerufenen internationalen Span- 
nungen „nach menschlichem Ermessen nicht 
zum Ausbruch eines großen Krieges" kommen 
werde. Kein Staatsmann im Westen glaube an 
einen solchen Krieg. Der Westen, der den 
Sowjets an militärischer Stärke überlegen sei, 
werde aber auch nicht kapitulieren. Aden- 
auer sprach sich dafür aus, auf dem Verhand- 
lungswege eine Entspannung der Lage anzu- 
streben, obwohl solche Verhandlungen durch 
die Ereignisse des 13. August erschwert wor- 
den seien. Es sei jedoch falsch, so meinte der 
Kanzler, schon vor Beginn solcher Verhand- 
liuigen über Angetjote des Westens zu spre- 
chen. Er verwies darauf, daß die Bundesregie- 
rung durch den Verzicht auf die Herstellung 
nuklearer Waffen, diu-ch die Unterstellung 
der Bundeswehr unter die NATO, durch ihre 
Bereitschaft, ijeder Abrüstungsvereinbarung 
der Großmächte beizutreten und durch ihr 
Angebot jeder nur denkbaren Sicherheits- 
garantie an die Sowjetunion bereits sehr be- 
deutsame Vorausleistungen für künftige Ver- 
handlungen geboten habe. 

Appel der Neutralen 
Unmittelbar nach Beendigung des Belgrader 

Treffens der neutralen Staats- und Regie- 
rungschefs sirwJ Indiens Regierungschef Nehru 
und der ghanaische Staatschef Nkrumah am 
Mittwoch nach Moskau geflogen, wo sie von 
Ministerpräsident Chruschtschow und Staats- 
präsident Breschnew auf dem Flugplatz Wnu- 
kowo empfangen wurden. Als Repräsentanten 
der neutralen Staaten wollen sie den in Bel- 
grad besclüossenen EViedensappell an die So- 
wjets richten, in dem die Sowjetunion und die 
USA zur soifortigen Aufnahme neuer Ver- 
handlungen aufgefordert werden. Eine wei- 
tere Delegation aus Belgrad, bestehend aus 
dem indonesischen Staatspräsidenten Sukamo 
und dem Mali-Präsidenten Keita, sind nach 
Washington unterwegs, um dort den gleichen 
Appell an Präsident Kennedy zu richten. 

Erhöhte Verteidigungs- 
bereitschaft 

Dem Beispiel der USA, durch weitere Ein- 
berufungen die Verteidigungsbereitschaft de- 
monstrativ zu erhöhen, scheint auf Empfeh- 
lung der NATO aucii die Bundesrepublik 
folgen zu wollen. In politischen Kreisen 
Bonns spricht man von einem möglichen Ent- 
iassungsstop für rund 40 000 junge Soldaten, 
deren Dienstzeit normalerweise am 1. Oktober 
abgelaufen wäre. Für den Fall, daß sich das 
Bundeskabinett zu einer derartigen Maß- 
nahme entschließen würde, wäre dazu nicht 
einmal eine gesetzliche Maßnahme notwendig. 
Die zur Entlassung kommenden Soldaten 
könnten anschließend an ihre Dienstzeit 
gleich zu einer Reserveübung einberufen wer- 
den, denn das entsprechende Gesetz sagt über 
den Zeitpunkt derartiger Einberufungen 
nichts aus, sondern bestimmt lediglich, daß 
die Dauer solcher Wehrübungen für Unter- 
offiziere u. Mannschaften neun Monate nicht 
überschreiten darf und daß für Offiziere eine 
Höchtsdauer der Wehrübungen von 18 Mona- 
ten vorgesehen ist. Für die länger dienenden 
Freiwilligen kann das Dienstverhältnis über 
die verpflichtete Zeit hinaus verlängert wer- 
den, „wenn zwingende Gründe der Verteidi- 
gung es erfordern", entweder durch eine 
Rechtsverordnung, c^er durch den Biundes- 
minister für Verteidigung auf einen Zeitraum 
bis zu drei Monaten. Außerdem besteht nach 
dem Gesetz noch die Möglichkeit, alle Solda- 
ten zum Bereitschaftsdienst einzuberufen, 
dessen Dauer auf die Welirübungen nicht an- 
gerechnet zu werden braucht. Allerdings ist 
man sich in Kreisen der Bundeswehr voll 
darül>er klar, daß, abgesehen von den Raium- 
verhältnissen, eine erhöhte Verteidigungsbe- 
reitscliaft nur langsam und mit großen 
Schwierigkeiten zu erreichen sein wird. 

Wasser auf die Mühlen Moskaus? 
Die Wiederaufnahme unterirdischer Kern- 

waffenversuche in den USA, als Antwort auf 
die sowjetische Herausforderung, ist in der 
Weltöffentlichkeit unterschiedlich aufgenom- 
men worden. Im westlichen Lager sind es 
nur die Engländer, die inoffiziell befürchten, 
daß diese Entscheidung der USA vor dem 
9. September — der letzten Frist zur Annahme 
des anglo-amerikanischen Appells zur Einstel- 
lung der KemwaffenversucJhe in der Atmo- 
sphäre durch die Sowjetunion — die westliche 
Position in der Weltöffentlichkeit politisch 
und moralisch geschwächt haben könnte. 
Trotzdem hat sich die britische Regierung 
offiziell hinter V/ashington gestellt und be- 

zeichnete die Maßnahme Kennedys als „völlig 
verständlich",' zumal das Angebot an Moskau 
dadurch nicht betroffen werde. In Amerika 
selbst hat die Wiederaufnahme eigener Kern- 
waffenversuche eine erstaunlich große Zu- 
stimmung gefunden, während die Sowjets 
natürlich sofort versuchten, daraus propa- 
gandistisches Kapital zu schlagen. Washington 
habe, so erklärte man nun in Moskau, seine 
Entrüstung über die Wiederaufnaiime der 
sowjetischen Versuche nur in Szene gesetzt, 
um von dem eigenen Wettrüsten abzulenken. 

Wieder 3 Tote in Biserta, Nach Meldungen 
aus Tunis sollen französische Streitkräfte drei 
Tunesier getötet und 30 verwundet haben. 
Weiter heißt es, daß französische Fallschirm- 
jäger eine Gruppe tunesischer Arbeiter be- 
schossen hätten, die versucht hätten, Draht- 
verhaue zu entfernen. In Paris wurde erklärt, 
die französischen Streitkräfte seien von etwa 
500 Jugendlichen angegriffen worden. 

Der „Jugendhof des Landes Hessen" 
Am Samstag wird um 11 Uhr der Hessisohe 

Minister für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen, Heinrich Hemsath, auf dem 
Hohen Dörnberg bei Kassel den Grundstein 
für den „Jugendhof des Landes Hessen" legen. 

Das Bauprojekt ist der Kombination „Er- 
holungs- und Bildungsstätte" entsprecliend 
angepaßt und nach den modernsten Gesichts- 
punkten gestaltet. Das Gesamtprojekt ist mit 
insgesamt 5,6 Millionen Mark veranschlagt 
und wird in mehreren Bauabschnitten ausge- 
führt. Es .umfaßt ein Wirtschaftsgebäude mit 
Wohntrakt, vier Unterkunftsgebäude mit je 
34 Betten, ein Lehrgangsgebäude mit 28 Bet- 
ten und eine Möhrzweckhalie für Sport, Tanz, 
Laienspiel, Musik- und Filmveranstaltungen, 
sowie eine Liegehalle. Im ersten Bauabschnitt 
werden das Wirtschaftsgebäüde und die vier 
Untericunftsgebäude errichtet, deren Kosten 
mit 3 680 OOO Mark veranschlagt sind. 

Die Bundestogskondidaten in den hessischen Wahikreisen 

Um die Diräctmandate in den 22 iiessisohen 
Wahlkreisen bewerben sich, wie das Stati- 
stische Landesamt mitteilt, 122 Männer und 
7 Frauen. Fünf Parteien — die CDU, SPD, 
FDP, GDP und DFU — haben in allen, die 
DRP in 15 und die DG (Deutsohe Gemein- 
schaft) in drei Wahlkreisen Kandidaten auf- 
gestellt; die DVG (Deutsche Völkische Ge- 
meinsciiaft) bewirbt sich nur in einem Wahl- 
kreis. 

Der älteste Kandidat ist 79 Jahre alt, der 
jüngste Bewerber 26 und somit erst seit dem 
vorigen Jahr wählbar. Im Gesamtdurch- 
schnitt sind die Wahllcreiskandidaten diesmal 
mit 49 Jahren etwas „jünger" als 1957 (51). 
Dabei liegt der Durchschnitt bei den SPD- 
und den DFU-Bewerbern nur bei 48 Jahren 
(1957: SPD 49 Jahre), bei den Kandidaten der 
FDP und GDP (DP-(BHE) dagegen bei 50 bzw. 
51 Jahren. Das Durchschnittsalter der CDU- 
Bewerber um ein Direktmandat ist gegenüber 
1957 von 51 auf 54 Jahre gestiegen. 

Von den 129 Wahlkreiskandidaten können 
55 als „Einheimische" angesehen werden; sie 
wurden im Gebiet des heutigen Landes Hes- 
sen geboren. 26 Bewerber stammen aus den 
übrigen Ländern des Bundesgebietes und 22 
aus den Vertreibungsgebdeten. Gebürtige Ber- 
liner sind 11 Kandidaten, 10 wurden in Orten 
der jetzigen sowjetischen Besatzungszone und 
5 im Ausland geboren. Ihren Wohnsitz außer- 
halb Hessens haben gegenwärtig nur 5 Kan- 
didaten. 

Über die Landeslisten der Parteien bewer- 
ben sich in Hessen 257 Kandidaten um einen 
Sitz im Bundestag. Von ihnen versuchen aber 
gleichzeitig 102, über ein Direktmandat in den 
vierten Deutschen Bundestag einzuziehen. 

Flüchtlinge können Ostmarkbeträge 
im Lager Gießen eintauschen 

Seit Mittwoch Tcönnen Sowjetzonenflücht- 
linge im Notaufnahmelager Gießen ihre mit- 
gebrachten Ostmarkbeträge in D-Mark um- 
tauschen. Den Umtausch nimmt die Lager- 
verwaltung vor. 

Wie Innenminister Heinrich Schneider da- 
zu mitteilt, wurde dies durch Verhandlungen 
der Landesflüchtlingsverwaltungen mit dem 
Bundesvertriebenenministerium ermöglicht. 

In den Genuß dieser Sofortregelung kom- 
men alle Zonenflüchtlinge, die noch im Not- 
aufnahmelager Gie'ßen wohnen. Für Perso- 
nen, die vom 10. August bis 5. September das 
Lager passiert haben und bereits anderweitig 
untergebracht sind, wird in den nächsten Ta- 
gen eine besondere Regelung gefunden wer- 
den. Der Umtausch erfolgt im Verhältnis fünf 
Ostmark zu einer Westmark. Bis können bis 
zu 1000 Ostmark pro Person eingewechselt 
werden. 

Wie der Hessische Irmenminister bekannt- 
gibt, war diese Regelung notwendig, weil die 
Wechselstuben nach Errichtung der Mauer 
um Ostberlin iiire Arbeit eingestellt haben. 

Die sdinellste Frau der Welt ist eine Ameri- ; 
kanerin, und zwar die 55jälirige Jaqueline , 
Cocbran. Sie durdiraste mit einem Ueberscliall- { 
tralner einen 15-km-Rundkurs in 1385 km/std. i 
Hier Jaauellne Cochran neben ihrer Mascjilne. > 

Clmischtschow unter Druck? Frankreichs 
Staatspräsident de Gaulle, vertrat die An- 
sicht, daß der sowjetische Ministerpräsident 
Chruschtschow die Berlinfrage aus innenpoli- 
tischen Gründen verscliärft habe. Der „Wir- 
bel um Berlin" ist iiach seiner Ansicht ent- 
weder auf einen mäßlos übersteigerten Ehr- 
geiz des sowjetischen Regierungschefs oder 
auf innere Schwierigkeiten zurückzuführen, 
de Gaulle vertrat dabei die Ansicht, daß die 
zweite Möglichkeit wahrscheinlicher sei. Es 
sei daher notwendig, daß die Westmächte 
gegenüber einseitigen Aktionen der Sowjet- 
union festbleiben. 

Tabakbau rentiert nicht mehr 
Noch vor wenigen Jahren stand der Tabak- 

bau im südlichen Ried hoch im Kurs. Lam- 
pertheimer Tabak erzielte stets hohe Preise 
bei den Versteigerungen. Der Lampertheimer 
Tabakbauverein war einer der größten Ver- 
eine im Ort. Jetzt ist seine Mitgliederzahl auf 
drei zurückgegangen. In diesem Jahre wur- 
den nur noch 40 Morgen Tabak angebaut. Die 
Hauptschuld trägt der Blauschimmelbefall, 
der in der letzten Zeit die Ernte wertlos 
machte. 

Dagegen ist in Lampertheim der Gurken- 
anbau noch rentaijel. Das Hauptverarbeitungs- 
gebiet der Gurken ist Biblis. So ändern sich 
oft binnen weniger Jahre die Anbauverhält- 
nisse grundlegend. 

Jugendtreffen des Odenwaldklubs 
Reichelsheim erhielt den Singcwimpei 

Der Odenwaldklub hielt sein diesjähriges 
Jugendtreffen in Reinheim in vereinfachter 
Form ab. 

Trotzdem hatten sich ül)er 400 Jugendliche 
aus den verscWedensten Jugendgruppen, so- 
gar aus Mannheim, eingefunden. Ein Teil Ju- 
gendlicher, der bereits samstags eingetroffen 
war, übernachtete in der Jugendherberge auf 
dem Otzberg. Am Soimtagvormittag hatte 
man Gelegenheit, das Heimatm/useum ziu be- 
sichtigen. Es ist ein richtiges Odenwälder 
Volkstumsmuseum. 

Die Leitung des Jugendtreffens hatte 
Hauptjugendwart Heini Walter, Rüsselsheim. 
Bei dem Singewettbewerb um den Singe- 
wimpel des Odenwaldklubs, der im vergan- 
genen Jahre von der Jugendgruppe Groß- 
Umstadt gewonnen worden war, erreichte 
diesmal die Jugendgruppe Reichelsheim un- 
ter Gert Schwinn den ersten Platz und ^mit 
den Wimpel. An zweiter Stelle kam cüe Ju- 
gendgruppe Sandbach und an dritter Stelle 
die Jugendgruppe Sprendlingen. 

Nach dem Singewettbewerb zeigten die Ju- 
gendgruppen Ausschnitte aus ihrer Arbeit. 
Dabei fielen besonders die Jugendgruppen 
Sandbach und Groß-OBieberau mit ihren 
neuen FlötengPuppen auf. 

Auf der Frankfurter Herbstmesse wird dieser 
nfreihSngende Bierhabu" gezeigt. Scheinbar 
einem IMagiertrick gehordiend, fließt Bier aus 
dem Bahn, der an einer Krawatte hSngt, die 

an einen Kronlencliter gebunden Ist. 

Alt>ert Schweitzer nach Berlin eingeladen. 
Der DGB hat den Urwaldarzt und Friedens- 
Nobelpreisträger Dr. A. Schweitzer zu einem 
Besuch der deutschen Hauptstadt eingeladen. 
Schweitzer soll sich an Ort und Stelle von 
den Terrormaßnahmen des SEID - Regimes 
überzeugen. Kürzlich war in der Ost-Berliner 
Presse ein Schreiben Schweitzers an Ulbricht 
veröffentlicht worden, dessen freundlicher 
Inhalt als moralische Unterstützung des SED- 
Terrors gewertet wurde. 

Reisen zur Leipziger Messe verurteilt. Der 
Verband der Sowjetzonenflüchtlinge hat am 
Mittwoch in Bonn die Teilnahme westdeut- 
scher Kaufleute an der Leipziger Messe scharf 
verurteilt. „Die tiefe Verachtung durch die 
drei Millionen Flüchtlinge und die hinter dem 
Stacheldraht lebenden Deutschen list diesen 
Ignoranten der deutschen Freiheit gewiß"", 
heißt es in Telegrammen an die Industrie- 
und Handelskammern, den Industrie- und 
Handelstag, das Deutsche Industrieinstitut 
und den ZentralvePbanld des deutschen Hand- 
werks. 

Ausschreitungen gegen UN-Truppen. In der 
Hauptstadt von Katanga, Elizabethville, ist es 
am Mittwoch zu schweren Ausschreitungen 
gegen die UN-Truppen gekommen. 

Bundeswehr: Mehr Wehrsold. Die Neufas- 
sung des Wehrsoldgesetzes mit der ISprozen- 
tigen Solderhöhung wurde am Mittwoch im 
Bundesgesetzblatt veröiffentlicht und trat da- 
mit rückwirkend am 1. September in Kraft. 

Höhere Löhne In der Bekleidungsindustrie? 
Die Bundesvereinigung der Arbeitgeber der 
Bekleidungsindustrie hat ihren Mitgliedsfir- 
men empfohlen, eine Stundenlohnerhöhung 
von 0,15 DM zu gewähren. 

Plakat an der Indischen Botschaft. Ein 
Schaukasten am Zaun der indischen Bot- 
schaft in Bonn ist während der Nacht mit 
einem Plakat überklebt worden, auf dem 
stand: „Mit deutschem Geld gegen die 
deutsche Freiheit." 

Landarbeiter-Tarife werden gekündigt. Der 
Hauptvorstand der Gewerkschaft Gartenbau, 
Land- und Forstwirtschaft hat angekündigt, 
daß die neuen Lohntarifverträge für Landar- 
beiter voraussichtlich zum Jahresende wieder 
gekündigt werden. 

ISler-Noveiie rechtskräftig. Die Novelle zur 
Regelung der Rechtsverhältnisse der unter 
Artikel 131 des Grundgesetzes fallenden Per- 
sonen wurde am Mittwoch im Bundesgesetz- 
blatt verkündet und damit rechtskräftig. 

Eiitekuh als Mifi. Bei einer Ortstiersciiau, 
die erstmals in Elnhausen im Landkreis Berg- 
straße abgehalten wurde, erhielt die beste 
Kuh den Ehrentitel „iVtiß Elnhausen 1961". 
Werm die Bezeichnimg auch mehr scherzhaft 
gemeint war, so schlägt man doch Wege ein, 
die nicht begangen werden sollten. Die Tier- 
2aicht sollte vms viel zu hoch stehen, als daß 
man sie in den Mißrumrpel des großen Ge- 
sellschaftsleliens einbezdeht. Es wirkt schon 
vielfach lachhaft, weim ein schönes Mädchen 
ziu einer Obst- oder Fruchtkönigin emarmt 
wird. Gerade in der letzten Zeit mehren sich 
die Bestrebungen, von derartigen Wahlen auf 
Volksfesten abzusehen. Alles überholt sich 
eirmial. 



s«ite a 
LANGENER ZEITÜNG 

Ii,- 
, ( 

i.-. 

I- 
Iii 

Üi 

! t 

»ri 

#.1(1 
f-r'. 

Langen, den 8. September 1961 

Sonntagsmelancholie 
Man sollte meinen, daß uns das Wochen- 

ende nur glücklich stimmt, und daß wir alle 
die freien Stunden fröhlich genießen, in denen 
wir ohne die Fesseln des Alltags ganz wir 
selbst sein können. Und doch ist das nicht 
immer so. Zuweilen fühlen wir in uns eine 
unerklärliche Leere, eine Traurigkeit, für die 
es eigentlich gar keinen Grund gibt. Sonn- 
tagsmelancholie nennen die Psychologen diese 
Stimmung und versuchen, sie als Leerlauf zu 
erklären, wie bei einer Maschine, die man a/us 
vollen Touren plötzlich zum Stillstand brin- 
gen will. Das Schwungrad dreht sich auch 
nach dem Abschalten noch in der gleichen 
Richtung, aber seine Bewegung hat jetzt kei- 
nen rechten Sinn mehr, es fehlt die Aufgabe, 
für die es bestimmt ist — und wenn so ein 
Schwungrad eine Seele hätte, würde es sich 
überflüssig vorkommen, wie wir Menschen an 
manchen Feiertagen. Auch wir können nicht 
plötzlich abschalten, zumal in der turbulen- 
ten Gegenwart nicht, wir körmen den 
Schwung, in den uns die Woche gebracht hat, 
höchstens auf etwas anderes übertragen — 
von der Arbeit auf eine Lieblingsbeschäfti- 
gung zum Beispiel. Menschen, die wirklich 
ein Steckenpferdchen haben, sei es der Gar- 
ten oder der Sport oder das Briefmarken- 
album. diese Menschen kennen die Sonntags- 
melancholie nicht, für die schon unsere Groß- 
eltern eine ganz einfache Erklärung hatten; 
Langeweile. 

-K- 

WIR GRATÜLIKREH 
. . . Herrn Johann Lauer, Im Singes 32, zum 
79. Geburtstag am 8. September; 
. . . Herrn Konstantin Mazurek, Straße der 
deutschen Einheit 3, und Frau Elsbeth Schar- 
bius, Flachsbachstraße 41, beide zum 76. Ge- 
burtstag am 9. September; 
. . . Herrn Karl Ernst Runsohke, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 8, zum 80. Geburtstag am 
10. September; 
. . . Herrn Georg Philipp Sehring 4., Luther- 
straße 19, zum 81. Geburtstag, Frau Sus. Mül- 
ler, Wdlhelmstraße 14, zum 77. Geburtstag, u. 
Herrn Wenzel Beck, Gerh.-Hauptmann-Str. 25, 
zum 76. Geburtstag am 12. September. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Geburtstagskindern einen auch weiterhin ge- 
segneten Lebensabend. 

* SOjähriges Arbeltsjubiläum bei den Adler- 
Werken vorm. Hch. Kleyer in Frankfurt/M. 
feiert am 11. September der Ing. Philipp Stahl, 
Mainstraße 25. 

* Kundgebung des Bundes der vertriebenen 
Deutschen. Heute, am Voratoend zum „Tag der 
Heimat" spricht um 20 Uhr der Landesvorsit- 
zende des BvD und Vorsitzende des Geschä- 
digtenausschusses im Hessischen Landtag, 
Josef Walter MdL, im Gemeinschaftsraiun des 
Landesflüchtlingslagers über die Wünsche 
und Forderungen der Flüchtlinge an den 
neuen Bxuidestag. Alle Heimatvertriebenen 
und Flüchtlinge sind zu dieser Kundgebung 
aufgerufen. 

* Der Jahrgang 1886 trifft sich am kom- 
menden Mittwoch, 13. September, im „Frank- 
furter Hof". 

' Omnibusfahrt nach dem Spessart. Der 
Jahi-gang 1901/02 unternimmt am 30. Septem- 
ber eine Fahrt in den Spessart. Teilnehmer 
können sich bis 20. Seprtemtoer bei Adam Hill 
melden. (Siehe auch Anzeige) 

* Der Bayernverein „Alpenrose" Langen 
veranstaltet anläßlich seines 40jährigen Jubi- 
läums am 16. September einen Festabend mit 
Tanz. Zu diesem Albend werden die Trachten- 
gruppen von 15 Gebirgstrachtenvereinen und 
10 Fahnenabordnungen erwartet. Auch der 
Alpenländische Singdior, Frankfurt/M. und 
eine bayerische Traditenlcappelle haben ihre 
Mitwirkung zugesagt. KatJenvorverkauf bei 
Friseur Christ, Zigarrenhaus Stubenvoll und 
in der Tumhallengaststätfce. 

* Ehrenabend der SSG. Die SSG-Familie 
trifft sich mit all ihren Abteilungen am Sams- 
tag, 23. September, um 20 Uhr, in der TV- 
Turnhalle am Jahnpl. zu einem Ehrenabend 
mit anschließendem Tanz. An dem Programm, 
das an diesem Abend geboten wird, wirken 
die Sänger imd Sängerinnen, die Turnabtei- 
lung und der Spielmannszug mit. Ein Roll- 
schuhläuferpaar aus Darmstadt - Arheilgen 
tritt an diesem Abend ebenfalls auf. Der 
Orchostcn.'crein Langcn'Egelsbach wird den 
1. Teil der Veranstaltung musikalisch um- 
rahmen und im 2, Teil Sür jung und alt zum 
Tanze aufspielen. Der Eintrittspreis beträgt 
einschheßlich Tanz DM 2,—. Eintrittskarten 
sind bei allen Abteilungsobleuten ertiälttich. 

Fundsachen vom Monat August 
Die nachstehend verzeichneten Gegenstände 

wurden im Monat August als Fundsachen 
beim Langener Pundtniro abgegeben: 

1 Herrenjacke ohne Kragen, 4 Geldbörsen 
mit kleinen Geldbeträgen, 3 Herren-Fahr- 
räder. 3 Geldscheine, 1 Karton nüt Eier-Sand- 
kuchen, 1 Damen-Knirps, 1 Bordwand für 
VW, 1 Kinder-Wollweste, 1 Herren-Knirps, 
1 Wollweste, 1 Badehose und Handtuch, 1 Da- 
menschirm n>it Hülle, 1 Brille und I Sonnen- 
brille. Ansprüche können auf-dem Fundbüro 
der Stadt Langen (Rathaus, Zimmer 8) gel- 

Erfolgreiche Schäferhunde 
Auf einer .Sonderschau in Pfungstadt konn- 

ten die von der Ortsgruppe Langen vorge- 
führten Schäferhunde beachtliche Noten er- 
zielen, 

Diana von den sieben Pappeln (Besitzer 
Werner Stork) wurde mit der Note „sehr gut" 
ausgezeichnet. - Arnim von Colonia Agrip- 
pina (Besitzer Wilhelm Heil), und Arry vom 
Rottumstrand (Besitzer Toni Cremer) erhiel- 
ten beide die Note „gut". Dieses Ergebnis 
wird von der Ortsgruppe Langen des Ver- 
eins für Deutsche Schäferhunde besonders 
hoch eingeschätzt, da es sich bei den ausge- 
zeichneten Hunden ausschließlich um junge 
Tiere handelt, die noch in der Entwicklung 
stehen. 

* Biergläser auf die Straße geworfen. In 
der Nacht zum Montag wart ein Gast einer 
Gaststätte am Bahnhof drei Biergläser auf die 
Fahrbahn der Straße vor dem Lokal. Da er 
sich weigerte, die Gläser zu bezaWen, mischte 
sich ein anderer Gast ein. Dabei kam es zu 
Handgreiflichkeiten. Beim Eintreffen der Po- 
lizei hatte sich der Gast, der die Gläser auf 
die Straße geworfen hatte, bereits mit seinem 
Auto entfernt. Er konnte aber kurz darauf in 
der Odenwaldstraße gestellt werden. 

* Trotz Führerscheinentzug gefahren. Am 
Dienstagnachmittag Cuhr ein hiesiger Ein- 
wohner ein Kraftfahrzeug, ohne im Besitze 
eines Führerscheines zu sein. Der Führer- 
schein war ihm durch das Amtsgericht Lan- 
gen eingezogen worden. —Ebenfalls ohne 
Führerschein wurde ein Mann aus Langen am 
Steuer eines Personenwagens angetroffen. 
Auch ilun war der Führerschein in einem 
Strafverfahren für längere Zeit entzogen wor- 
den. 

* Haustürscheibe eingeschossen. Am ver- 
gangenen Freitag wurde die Scheibe der 
Haustür eines Wohnhauses in der Südlichen 
Ringstraße eingeschossen. Vermutlich han- 
delte es sich dabei um einen üblen Streich 
von Lausbuben. Nach den Tätern wird noch 
gefahndet. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise aus der Bevölkerung entgegen. 

* Schreckschußpistole in Kinderhand. An- 
fang dieser Woche erschien auf der Polizei- 
wache ein 11 jähriger Schüler aus Langen und 
lieferte dort eine Schreckschußpistole ab. Er 
gab an, die Pistole von einem gleichaltrigen 
Freund zur Aufbewahrung erhalten zu haben. 
Dieser wiederum hatte die Schreckschuß- 
pistole in der elterlichen Wohnung gefunden. 

* Personenwagen von Radfahrer beschädigt. 
Die von Radfahrern häufig praktizierte Ge- 
wohnheit, haltende oder langsam fahrende 
Kraftfahrzeuge rechts zu überholen, führte 
am Dienstagnachmittag in der Odenwald- 
straße zur Beschädigung eines Personenwa- 
gens aus Darmstadt. Ein Schüler überholte 
dieses Fahrzeug rechts und fiel dabei gegen 
das Auto. 

* Sichtbehinderung durch Wahlplakate, 
wurden Klagen darüber laut, daß Ständer mit 
aufgeklebten Wahlplakaten im Stadtgebiet die 
Sicht der Verkehrsteilnehmer behindern. Ver- 
schiedentlich soll es dadurch fast zu Ver- 
kehrsunfällen gekommen sein. Es handelt sich 
dabei um Plakatständer, die in nächster Nähe 
von Straßenednmündungen aulgestellt sind 
und dadurch die Sicht in die einmündende 
Straße versperren. 

' 300 DM verschwanden. Ein Wohnungs- 
inhaber in der Gartenstraße bemerkte jetzt, 
daß ihm vermutlich in der Nacht zum Diens- 
tag 300 DM gestohlen wurden. Es verschwan- 
den außerdem noch 1 Anzug und 1 Abend- 
kleid. Die polizeilichen Ermittlungen sind noch 
im Gange. 

* Abgestellte Autos. In letztär Zeit kommt 
es häufig vor, daß im Stadtgebiet Autos ab- 
gestellt werden und dort längere Zeit stehen 
bleiben. Da hierdurch der Eindruck entsteht, 
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Freitag, den 8. September 1961 

RUND UM DEN 

'Laaganar 0«b«bh«3 

Mei iiewe Langener, mer sin in des Stadium 
von erom vorherbstliche Spätsommer getrete, 
un bevor mer die neu Eelheizung aastecke, 
sollte mer uns in dere Iwwergangszeit emal 
korz an die jingst Langener Vergangenheit 
zurickerinnern. 

Was is in de letzte Woche alles bassiert? 
Uglicker mit Blechschade, „Texas-Bar" uff de 
Ranch, Widder e Stickelche Bahnstraß-Trottoir 
geglättet, Aaliegerproteste behannelt, Gaaße- 
kette gestriche. Gas gesucht. Kerb mit Luft- 
Ijallons von korzer Lebensdauer un e Volks- 
konzert. 

Des bewußte Volkskonzert am letzte Sonn- 
dagmorjen war schee — aach wann kaa daiu- 
send Mensche da warn. Naja, mancher be- 
dappelt's halt net so schnell — awwer die 
lerne's aach noch. Aagenehrp war newe dem 
Orchesterverei der Gesangverei zu heem. 
Aach wenn de offizielle Dirischent widder 
emol gefehlt hot. Dadefier ds dann de Benja- 
min-Dirischent eigesprunge, un wer dort war, 
kann's bestätige, daß der sei Sach recht gut 
gemacht hat. Mer mißte noch recht viele von 

es könne sich um gestohlene Fahrzeuge han- so junge Sänger hawwe, dann bräuchts aam 1 .i-_ 1 t _1-A 1 tr^Vi n Ar« i a I • • 11« T t n/4   Hftl 1+1 fPRflfrVlt — dein, benachrichtigen die Anwohner die Poli 
zei. Diese Stellt dann meist fest, daß das Fahr- 
zeug von seinem Eigentümer in Ermangelung 
eines geeigneten Platzes dort abgestellt 
wurde. Ott handelt es sich dabei um Kraft- 
fahrzeuge, die defekt sind oder abgemeldet 
wurden. Die Anwohner werden gebeten, mög- 
lichst bald die Polizei in solchen Fällen zu 
verständigen. 

* Aufgefahren. Am Montagnachmittag fuhr 
in der unteren Bahnstraße, in Höhe des Keß- 
ler Platzes, ein Personenwagen auf einen an- 
deren auf, als dieser plötzlich abbremsen 
mußte. An beiden Autos entstanden Schäden. 

* Parkendes Auto beschädigt. Wie erst 
jetzt bekannt wurde, ist in der Nacht zum 
Samstag in der Straße vor der Höhe ein Per- 
sonenwagen von einem bis jetzt noch nicht 
ermittelten Verkehrsteilnehmer beschädigt 
worden. Der Besitzer des beschädigten Fahr- 
zeugs hatte für einige Zeit ein Lokal besucht 
und stellte nach seiner Rückkehr zum Wagen 
fest, daß dieser an der Vorderseite eingedrückt 
worden war. Die Langener Polizei nimmt 
sachdienliche Angaben entgegen. 

Warum kommen so wenig zumlRöntgen? 

In diesen Tagen iführt die Sohiiimbildstelle 
Hessen in Langen Reihenröntgen-Untersu- 
chungen der Bevölkerung durch. Diese Un- 
tersuchungen sind kostenlos. 

Obwohl vor einigen Tagen in die Langener 
Haushaltungen Einladungen mit den dazu ge- 
hörenden Unterlagen per Post geschickt wur- 
den, ist die Resonanz in der Bevölkerung 
erschreckend gering. In den ersten Tagen des 
Einsatzes der Schirmbildstelle kamen nur 
ganz wenige zum Röntgen, so daß der Leiter 
der Schirmbildstelle uns gegenüber erklärte, 
daß er selten in Hessen eine so mäßige Betei- 
ligung wie in Lariigen erlobt habe. In den 
Nachbarstädten Sprendlingen und Neu-Isen- 
burg habe die Bevölkerung sehr zahlreich an 
den Röntgen-Untersuchungen teilgenommen. 
Dabei weise die dortige Bevölkerung keine 
andere Struktur auf, als die in Langen. 

Man fragt sich angesichts dieser Feststel- 
lung, woher diese mäßige Beteiligung kommt. 
Ist es die durch Gerüchte unsinnigerweise 
verbreitete Angst vor Strahleneinwirkung 
oder ist es eine allgemeine Scheu vor ärzt- 
lichen Untersuchungen. Die Angst vor Strah- 
lenschäden ist jedenfalls unbegrändet, denn 
die Strahlung auf den menschlichen Körper 
beim Durchleuchten ist weit geringer, als die 
täglich auf den menschlichen Organi^us 
einwirkende sogenannte kosmische Strahlung. 

Die Röntgen-Untersuchungen der Schirm- 
bildstelle sind eine vorbeugende Maßnahme 

gegen heimtückische Erkrankungen, die meist 
viel zu spät erkannt werden. Jeder sollte sich 
deshalb in seinem eigenen Interesse röntgen 
lassen. Das Röntgen erfordert keinerlei Ent- 
kleiden und dauert etwa 1 Minute. Die Plätze, 
auf denen die Röntgenwagen der Schirmbild- 
stelle in Langen stehen, sind aus dem grünen 
Untersuchungsplan zu ersehen, der in jeden 
Haushalt verschickt wurde. 

Prüfung elektrisdier Anlagen 
In der Zeit vom 4. bis 30. September 1961 

wird durch die Arbeg Hessen eine Prüfung 
elektrischer Anlagen in Langen durchgeführt. 
Diese Maßnahme dient zur Verminderung von 
Brandgefahren. IVüt der Prüfung ist der In- 
genieur Karl Preding aus Hanau beauftragt. 
Nachstehend werden die Kostensätze veröf- 
fentlicht, die von den Benutzern der über- 
prüften Anlagen zu entrichten sind: 
Für jede Brennstelle 0,40 DM, für jede Steck- 
dose 0,25 DM, für jeden bewegl. angeschlos- 
senen Stromverbraucher 0,25 DM, für jeden 
anderweitigen Stromverbraucher 0,50 DM, für 
den ersten Motor 2,— DM, für jeden weiteren 
Motor 1,— DM, für jede ergebnislose Nach- 
revision 3,— DM, für jeden Einphasenan- 
schluß bis zum Zähler einschl. 0,75 DM, für 
jeden Vierleiteranschluß bis zum Zähler ein- 
schließlich 1,— DM. 

Diese Kostensätze sind Höchstsätze, die 
nicht überschritten werden dürfen. 

um Gesang un Lied — deutlicher gesacht 
um es Fortbesteh.e von Heimat- un Volkslied 
net angst zu sei. En stadtbekannte Mann is 
mit seim Begleiter sogar iwwer die Hecke ge- 
hippt, um die Sänger un Musiker zu begrieße. 
So bleibt mer volkstümlich, un des wolle mer 
doch sei, gelle. 

Die Musik hat schee un laut un taktvoll ge- 
spielt. Aach hier muß mer emal sage, was 
recht is. Wann mer so weitermache, dann 
werd's im nächste Jahr ganz bestimmt noch 
mehr solcher „Volkskonzerte" mit mehr 
aktiver un hoffentlich aach mehr passiver 
Beteiligung gewwe. Selbst Leut, die de Bahn- 
straß enuffgemacht sin, um im Schwimmbad 
ihr Mietche abzukiehle, hawwe en Umweg 
iwwer de Stresemannring gemacht, bloß um 
die Mussik zu heem. Des will schon ebbes 
heiße bei dem Haaße, gelle. 

Was es awwer bedeute sollt, daß die Sänger 
fuffzich Flasche gespend' Bier mitte uff dem 
Kinnerspielplatz trinke sollte, des waaß mer 
net so genau. Awwer, wie schon so oft: „Wer's 
waaß — werd's wisse". Sicher war's gut ge- 
maant, doch es Audo mit dem kiehle Trunk 
mußt Widder abfahrn. Erjendwo un erjend- 
wann wem dann die Kehle schon zu ihrem 
Recht komme. Des war bloß e klaa Fest- 
stellung am Rand von unserm Volkskonzert. 

Soweit also die lokale Geschehnisse der 
letzte Zeit. Was uns in de nächste Woche alles 
noch begegne dut, des waaß mer noch net ge- 
nau. Awwer schee wärs, wann bis zum 17. 
kaa Wahlplakat mehr abgerisse, die Straß 
„Im Singes" im Singes-Baugebiet vielleicht 
doch besser annerst haa'ße deet, wann die 
Hausbesitzer sich mit erne Mieter besser ^er- 
trage deete, wann mer die Sonne-Rollos an 
unserm Dreieich-Gymnasium glei beim Baue 
eigeplant hett, wann außer im Langener Ge- 
batobel noch jemand uff de Gedanke käm, de 
Paddeldeich zum Erholungszentrum zu ge- 
stalte, un wann schließlich die Haaner ihr 
Wort gehalte hette, de Sprennlinger un de 
Langener Schorsch zur Eiweihung von ihrm 
Erkbrunne eizulade. Soweit for heut mein 
Rickblick un Vorschau. Un damit; 

Mer soll bei allem doch beachte, 
daß Langener Loltalgescheh' 
mir stets als „Volkskonzert" betrachte, 
mit Takt un Harmonie des seh'. 

Wann stets in Dur hier werd geblase, 
un trotzdem wer en Mißton macht, 
dann haache mer, in jener Phase, i 
mal uff die Pauk', daß es mal kracht. 

So kimmt e Melodie zustand, 
ob bloß gemußt — ob blöß gewollt, 
die jedem Lang'ner hierzuland j 
recht gut in zwaa Ohrn klinge sollt , , . 1 

Voiksliocliscluile 
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Busfahrt nach Bad Nauheim 
V/egen ungenügender Beteiligung fällt die 

für den 9. September vorgesehene Besichti- 
gungsfahrt nach Bad Nauheim aus. 

Hauswirtschattliche Kurse 
In Fortsetzung des im vergangenen Jahr 

durchgeführten Zuschneidekurses wird im 
konamendenWinter einNähkursus abgebalten. 
Dazu stehen die technischen Einrichtungen 
des Realgymnasiums zur Verfügung. Als Leh- 
rerin wurde Frau Margarete Vetter, eine aus- 
gebildete Teciuiische Lehrkraft der hiesigen 
Schulen, gewonnen. Alle Einzelheiten sind aus 
den Plakatanschlägen und bei den Anmelde- 
stellen; Buchhandlung Politzer, Kessler-Platz, 
und Rathaus, Zimmer 9, zu erfahren. 

Die gleiche Lehrkraft hält auch den neu- 
aufgenommenen Handarbeitskurs ab, der von 
den Teilnehmerinnen des Zuschneidekurses 
gewünscht wurde. 

Beide Kurse beginnen, sobald sich minde- 
stens 12 Teilnehmerinnen gemeldet haben. 

Für den Kursus im Kochen wurde Frl. Eli- 
sabeth Kircher, Langen, gewonnen, Sie ist 
ebenfalls eine Technische Lehrkraft der Lan- 
gener Schulen. Auch diesbezüglich ist alles 
Nähere bei den Anmeldestellen (s. ö.) zu er- 
fahren. 

Die einzelnen Termine für die vorgesehenen 
drei Kurse liegen bereits fest. 1. Kurs; begin- 
nend am ersten Donnerstag im Oktober fort- 
laufend an fünf folgenden Donnersta:gen bis 
Mitte November. 2. Kurs (Backkurs): begin- 
nend sm ersten Dcnpcrs»23 im DeTember und 

weiteren ir Donnerstagen. 3. Kurs (Diätküche 
und gehobene Ansprüche); t>egiimend dm Ja- 
nuar und fortlaufend an 5 Abenden. 

Auch für diesen Kurs steht die neugeschaf- 
fene Küche des Realgymnasiums zur Verfü- 
gung, und es ist zu hoffen, daß es recht vie- 
len Kochlustigen Freude machen wird, von 
dieser herrlichen Einrichtung Gebrauch zu 
machen. Alles Nähere ist bei den Anmelde- 
stellen zu erfahren. 

* 
Aus der Welt des Films 

Oeffentlidie Aussdireibung 
Für den Neubau einer Volksschule in Lan- 

gen/Hessen, „Wohnstadt Im Oberlinden", wer- 
den die Rohbauarbeiten öffentlich ausge 
schrieben: 

I. Erd-, Maurer-, Beton- und Stahlheton- 
und Kanalisationsarbeiten DIN 18 300, 
DIN 18 330 und DIN 18 331 

II. Dachdeckerarbeiten DIN 18 338 
III. Spenglerarbelten DIN 18 339 
Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Stadtbauamt Langen, Rathaushof Feuerwehr- 
garagen, II. Stock, Zimmer 5, abgeholt wer- 
den. Dortselbst liegen die Entwurfspläne zur 
Einsichtnahme aus. 
Die Angebote sind bis zum Submissionster- 
min am 3. Oktober 1981, vormittags 9.00 Uhr, 
im verschlossenen Umschlag mit der Auf- 
schrift 

„Angebot für die Erd-, Maurer-, Beton- 
usw. Arbeiten für den Neubau der Volks- 
schule Im Oberlinden" 

beim Stadtbauamt Langen einzureichen. 
Langen, den 8. S^tember 1961 

Dor U'.T.b.ir'i r:r.—:i"/'- .'fr 

„Eines Abends am Strand" (Lili). Ein echt 
französischer Film, der den prickelnden Reiz 
eines ungewöhnlicli erotischen Abenteuers 
mit der aufregenden Spannung, die ein my- 
steriöser Mord auslöst, in seiner Handlung 
vereint. 

„Eine hUbscher als die andere" (Lichlburg). 
Ein Farbfilm voller Musik, Humor und guter 
Laune, mit Heidi Brühl in der Hauptrolle. 
Seine Handlung, in der der etwas flatterhafte 
Sohn eines schwerreichen Fabrikanten schließ- 
lich doch die Frau seines Herzens findet, ist 
giew:iß nicht neu, aber in diesem speziellen 
Fall besonders charmant. 

„Die Spur führt nach Amsterdam" (Licht- 
burg-Spwtvorstellung). Ein realistischer Film 
vom schmutzigsten Geschäft aller Zeiten: Der 
Spionage. Aber auch in diesem Geschehen, in 
dem der Tod ständiger Begleiter ist, wird von 
Liebe gesprochen; frevelhaftes Spiel am An- 
fang und alles überschattende Leidenschaft 
am unberechenbaren Ende. 

„Die Mutter der Kompanie" (UT). Die hin- 
reißend komischen Szenen aus dem Soldaten- 
leben sind eine einzige lachende Erinnerung 
an Weiß Ferdl, den unvergessenen Münchner 
Humoristen. 

„Schrecken über Colorado" (UT-Spätvor- 
stellung). Ein amerikanischer Western, in dem 
der Kampf eines geheimnisvollen Reiters und 
seines ihumoristischen Schattens „Fuzzi" auf 
der Jagd nach 100 000 Dollars zu sehen ist. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich tUr PoIlUk und Lokalnacbrlcbten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anielgao: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag; Buchdrucker«! 
KOnn K",. L-.;.;- i. rfrjr« :i, r-if wi. 
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»Können Sie mir vielleicht sagen..« 
Sicherlich ist es Ihnen auch schon so ge- 

gangen. Mai^ ist in einer fremden Stadt und 
sucht die Wohnung eines Bekannten oder das 
Büro eines Geschäftsfreundes. Er hat uns 
Straße und Hausnumnier genau angegeben 
und beim letzten Zusammentreffen gesagt: 
„Sie brauchen vom Bahnhof nur geradeaus 
zu gehen . . . und nach zweihundert Metern 
geht es rechts ab . . . es ist gar nicht zu ver- 
fehlen . . . und wenn Sie es nicht gleich fin- 
den sollten, fragen Sie einfach!" 

Natürlich findet man es nicht gleich, und 
so fragt man eben. Doch ganz so einfach, wie 
man sich das dachte, ist es leider nicht. Zu- 
nächst scheint die Stadt trotz der vorgerück- 
ten Stunde wie ausgestorben zu sein, nur 
Kinder trifft man, die schüchtern den Kopf 
schütteln, wenn man sie nach der Hebel- 
straße fragt. Ein gemütlich aussehender 
Mann, auf den man daraufhin sein Interesse 
richtet und den man mit den Worten „Kön- 
nen Sie mir vielleicht sagen . . ." anspricht, 
schneid^'-t einem lächelnd die Frage ab und 
bekennt, daß er Vertreter sei und hier eben- 
falls fremd. Eine alte Dame, die man eben- 
falls für ortskundig ansieht, erzählt ausführ- 
lich, daß sie hier bei ihren Enkelkindern zu 
Besuch wäre und einem leider — leider keine 
Auskunft geben könnte. 

Nach diesen entmutigenden Anläufen ent- 
schließt man sich, in einem Geschäft nach 
dem Weg zu fragen. Doch die Verkäuferinnen 
wohnen in einem anderen Stadtteil und ken- 
nen sich hier nicht aus, und man erhält so 
einander widersprechende Hinweise, daß man 
endlich selber zu suchen beginnt. Und siehe 
da, die nächste Querstraße, die rechts abgeht, 
ist die Hebelstraße . . . 

e Wir gratulieren. Herrn Adam Katzen- 
meier, Schillerstra'ße 9, zum 77. Geburtstag, 
und Frau Marie Schönbach geb. Friedel, Schil- 
lerstraße 35, zum 76. Geburtstag am 10. Sept.; 
Frau Katharina Stiefel g?b. Fink, Weedstr. 12, 
zum 71. Geburtstag, Herrn Philipp August 
Werkmann, Langener Straße 23, zum 73. Ge- 
burtstag, Frau Susanne Reiß geb. Becker, 
Wolfsgartenstraße 22, zum 77. Geburtstag, 
Frau Susanne Schroth geb. Hickler.ßahnstr. 57, 
zum 83. Geburtstag, und Herrn Karl Kraft, 
Darmstädter Landstraße 1, zum 83. Geburts- 
tag am 11. September; Frau Katharina Becker 
geb. Knöß, Weedstraße 6, zum 79. Geburtstag 
am 12. September. 

Den hochijetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir alles Gute für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Berlin dankt Egelsbach. In einem Schrei- 
ben des Berliner Senators für Jugend und 
Sport bestätigt dieser den Eingang der Egels- 
bacher Spende für Berliner Kinder, die vom 
1. Beigeordneten der Gemeinde Egelsbach, 
Wilhelm Thomin, dem Regierenden Bürger- 
meister von Berlin, Willy Brandt, anläßlich 
seines Besuches in Langen überreicht wurde. 

In dem Schreiben heißt es; „Der Regierende 
Bürgermeister von Berlin übergab mir Ihre 
Spende in Höhe von 500 DM für die Ver- 
schickung Berliner Kinder und bedauert es 
sehr, daß er in der augenblicklichen Situa- 
tionin Berlin Ihnen nicht selbst schreiben kann. 

Zugleich in seinem Namen sage ich.Ihnen 
meinen besten Dank für die bewiesene Ver- 
bundenheit mit unserer Stadt. Der Eingang 
des Geldes wird hiermit be stätigt." 

Während des Besuches des Regierenden Bür- 
germeisters von Berlin in Langen, anläßlich 
seiner Deutschland-Reise, überreichte der 
1. Beigeordnete der Gemeinde Egelsbach, Wil- 
helm Thomin, Willy Brandt einen Scheck für 
das 'Hilfswerk Berlin. Das Bild zeigt den 
Augenblick, als Herr Thomin die Spende 
überreichte und dabei die Hoffnung aus- 
sprach, Willy Brandt auch einmal in Egels- 
bach, vielleicht sogar als Bundeskanzler, be- 
gi-üßen zu können. Zwischen Willy Brandt 
und Wilhelm Thomin der Stadtverordneten- 

vorsteher von Offenbach, Walter Frank. 

Mörtel- und Betonzusotzmittel! 

Dichtungsmittel 
für Zement-, Kallcmörtel imcl Beton 

Schnellerhärter 
gebrauchsfertig 

FARBE N-GERNANDT 
Egelsbadi bei Ffm. 

Ernst-Ludwig-Straße 49 - 54 

yiadiridjtcn 

CtTbaufen 
ez Erzhäuser Kirchweihfest. Am kommen- 

den Wochenende ist wieder einmal „Erzhäu- 
ser Kerb" und wie in früheren Jahren haben 
Wirte und auch die Einwohner dafür gesorgt, 
daß die vielen Gäste, die jedes Jahr in diesen 
Tagen nach Erzhausen kommen, sich üt)cr 
Bewirtung nicht zu t>eklagen brauchen. Am 
Juxplatz herrscht zur Freude der Kinder 
schon reges Leben. Auch Straßen, Plötze und 
neuge.schaffene Anlagen lassen das Ortsbild 
in einem, seit vorigen Jahre merklich ver- 
änderten, .schöneren Anblick erscheinen. Bei 
allem sei aber die sehr alte Erzhäuser Kirche 
nicht vergessen, die das eigentliche Geburts- 
tagskind dieser beiden frohen Tage ist. 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
vergangenen Mittwoch hatten sich die Ge- 
meindevertreter in ihrem ersten 'Punkt mit 
der Beratung und Beschlußfassung über den 
Erlaß einer Satzung für die Entwässerungs- 
anlage, sowie die hierfür erforderliche Ge- 
bührenordnung zu beschäftigen. Nachdem 
schon in zwei Sitzungen der Gemeindever- 
tretung und in mehreren Ausschußsitzungen 
diese Frage eingehend beraten worden war. 
wurde einstimmig beschlossen, , daß als Un- 
kostenbeitrag von den einzelnen Grundstücks- 
besitzern pro Frontmeter 35 DM erhoben wer- 
den. Bei Eckgrundstücken wird dabei die ge- 
samte Frontlänge errechnet und durch zwei 
geteilt. Bei der Gebührenordnung ging 
man davon aus, möglichst allen Erzhäu.ser 
Bürgern Rechnung zu tragen, um nicht ein- 
zelne Berufszweige besonders belasten zu 
müssen. So wurde als Gebühr für die Ent- 
wässerungsanlage 4 Promille des jeweiligen 
Brandkassenwertes zusätzlich 0,10 DM pro 
verbrauchten cbm Wasser festgelegt. Der 
Wasserverbrauch, der Im Vorjahre festgelegt 
wurde, wird bei dieser Gebührenordnung an- 

ßaro 
//\/su/vr 

Kerngesund und modern 

genommen. Außerdem wird die Gemeinde 
noch einen Zuschuß zwischen 2 000 - 3 000 DM 
leisten. Der Vorsitzende der Gemeindever- 
tretung ging noch einmal, erläuternd hierzu, 
einzelne wichtige Punkte durch und gab be- 
kannt, daß ab 1962 mit dem Beginn dieses 
großen Projektes zu rechnen sei. Nach der 
Schaffung eines Radfahrweges in der Bahn- 
straße war es enforderlich geworden, auch 
den Fußsteig der Südseite dieser Straße her- 
zurichten. Der für den in Urlaub befindlichen 
Bürgermeister Lötz zur Zelt als Ortsaber- 
haupt fungierende erste Beigeordnete Wil- 
helm Heller gab die erforderlichen Erläute- 
rungen hierzu. Nach Vorberatung Im Finanz- 
ausschuß waren die Gemelndeverteter ein- 
stimmig der Ansicht, daß die Kosten für die 
Fußsteige zu je 50"/o von den Eigentümern 
und der Gemeinde übernommen werden. Ein 
Beschluß, das Gebäude am Ohlenberg (K. W. 
Friedrich) zu Industriegelände zu erklären, 
wurde auf Antrag des Finanzausschusses 

zurückgestellt, da bis zur nächsten Sitzung 
der Gemeindevertretung noch einige Aus- 
künfte eingeholt werden sollen. Nach Mittei- 
lung des ersten Beigeordneten zählte die Ge- 
meinde am 1. September 4229 Einwohner mit 
1. Wohnsitz und 28 mit 2. Wohnsitz in Erz- 
hausen. Nachdem noch einige Fragen der Be- 
schilderung von Wegen besprochen wurde, 
legte man zum Schluß den Beginn der näch- 
sten Gemeindevertretersitzung auf 20.00 Uhr 
fest. 

Sät qfUtei. OiMekudnxn, 
eint nxikantt QuaMhipelAe 

beliebt, gesund u, gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Molkereigenossenschoft 

e.G.m.b.H. Gross-Gerau 

Erhältlich in den Milch- und 
Lebensmittelgeschäften 

(B^enbafn 

g Wir gratulieren. Am Sonntag feiert Frau 
Luise Besler, Lindenstraße 13. Ihren 79, Ge- 
burtstag, Wir wünschen Ihr für das neue Le- 
bensjahr Gesundheit und Gottes Segen. 

g Kirchweihfcst. Fast 14 Tage früher als 
zum sonst üblichen Termin wird In diesem 
Jahre, am Sonntag, das Kirchweihfest ge- 
feiert, Die Festpredigt wird, für den zur Kur 
In Bad König wellenden Ortspfarrer, Herr 
Lehrer Kollbacher aus Langen-halten. Fast 
200 Jahre steht nun das Gotteshaus. Kein 
Wunder, daß es reparaturbedürftig Ist, Für 
die Erneuerung des Turmdaches wurden be- 
reits. zwei Kollekten erhoben und Landcs- 
mittel in Aussicht gestellt. Auch eine Gesamt- 
renovation des Kircheninneren und der Orgel 
ist geplant. Ehe sie jedoch in Angriff genom- 
men werden kann, soll ein Kirchengemeinde- 
haus errichtet werden. Auch hierfür sind die 
Pläne fertig und wurden Zuschüsse des Lan- 
deskirchenamtes zugesichert. Die Eigenmittel 
der Kirchengemeinde sind jedoch gering und 
es wird versucht werden müssen, sie durch 
Spenden zu erhöhen. 

Der Himmel bewölkte sich 
Die Zelt der heißen Sommerta^e scheint 

vorüber zu sein. Die Meteorolo^fn sagen es 
auch und scheinen recht zu haben. Inzwischen 
zogen im Anschluß an leichte Gewitter und 
aufkommende Winde schwere Wolken auf u. 
brachten bereits mehrmals Regen. 

Es hat merklich abgekühlt. Die Tempera- 
turen, die zuletzt noch bei mindestens 25 Grad 
lagen, gingen auf unter 20 Grad herunter. 
Nun muß es sich zeigen, wie lange das Tief- 
druckgebiet aushält und wie lange es das 
Wetter in den nächsten Tagen beeinflußt. 

Er frisierte schwarz. Der Regierungspräsi- 
dent in Darmstadt hat einen 32jährigen Fri- 
seur in Lindheim im Kreis Büdingen in eine 
Geldbuße von 300 DM genommen. Er hatte 
werktags in den Abendstunden und an Wo- 
chenenden in einem eigens zu Hause aufge- 
machten „Salon" Kunden und Kundinnen be- 
dient. Er verstieß dabei gegen die Hand- 
werksordnung, da er nicht in die Handwerks- 
rolle eingetragen war. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Bei- 

lage der CDU, Kreisverband Offenbach. bei. 

anspruchsvolles Pumpsmodell 
aus wertvollem, weltfern 
Leder, neuartige Finger- 

^kuppenspitze, raffinierter 
Dlatolo-Absdlz 

S15I 

AO&ikmami 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
•Sonntag, den 10. September 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Pfarrer Dr. Kubitz 

Kindergottesdienst 11.15 Uhr 
Abfahrt der ev. Jugend, 7 Uhr, Kirchplatz 

Montag, den 11. September 
Kirchenchor 20.30 Uhr 
Knabenjungschar II 15.00 Uhr 

Dienstag, den 12. September 
Knabenjungschar I 16.00 Uhr 
Evangelische Jugend I 20.00 Uhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 14. September 
Evangelische Jugend II 20.00 Uhr 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag. 10. Sept., 15. So. n. Trinitatis 

Kirchweihfest 
10.00 Uhr Gottesdienst, Kollekte für den 
Berliner Kirchentag 

Dienstag, 21.00 Uhr Probe des Kirchenchores 
für das Dekanatssingen 

Mittwoch, 20,00 Uhr Jugendkreis. 
Vom 15. bis 20. 9. Haus- und Straßensamm- 

lung für das Diakonische Werk (Innere 
Mission). 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, den 10. September 
10.00 Uhr Festgottesdienst zum Klrchwelh- 

fesl, (Text; Psalm 26, 8) 
(Mitwirkung des Posaunenchors) 

11.00 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag, den 12. September 
20.00 Uhr Evangelische Frauenhilfe 
Mittwoch, den 13. September 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 
20.00 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag, den 14. September 
20.00 Uhr Kirchenchor 
Freitag, den 15. September 
20.00 Uhr Bibelstunde 

Am Samstag. 9. Sept., 
20.30 Uhr, Mitglieder- 
versammlung bei 
Sptfr. Wendler. 

Der Vorstand. 

Guterhaltener 

Folt-Kinderwogen 
zu verkaufen. 

Egelsbach. 
Woogstraße 29 
bei Geister 

Weißer 

KQchenherd 
zu verkaufen. 

Heidelberger Str. 4 

GESAMTDEUTSCH 

denken 

CESAMTDEUTSCH 

handeln 

GESAMTDEUTSCH 

wählen 

GESAMTDEUTSCHE 

PARTEI 

#A^(DP-BHE) 

WIR HEIRATEN 

I 

KARL-ERICH THOMIN 
HILDEGARD THOMIN 

GEB. EICHHORST 

EGELSBACH RHEINSTR.45 

KIRCHLICHE TRAUUNG SAMSTAG. 9. 9. 1961 
UM 15.00 UHR EVANG. KIRCHE EGELSBACH 

  ^ 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

yi'nolas Osete » Mesel Osete 
geb. Fischer 

9. September 1961 Egelsbach Bahnstraße 46 
Kirchliche Trauung; San\stag, 9. September 1961, 14.30 Uhr, 

in der katholischen Kirche zu Egelsbach 
Feiei- im Bürgerhaus 

.J 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 

Schleif- und Reparaturwerk 
Vertraglicher Kundendienst: 

Abner, Brill, Wolf. Toro, Jacobsen, 
Blasator, Sabo, Gutbrod 

HARTMANN. NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Tel. 712/8454 

Annahmestelle: LANGENEH SAMENHAUS 
Fahrgasse 21 Tel. 36 48 
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^ ^ ntedicu« Schwerer Gang des Clubs nach Kastel 
Seit seiner Zugehörigkeit zur Landesliga 

vermochte der 1. FC Langen bei der Fvgg. 
Kastel noch keinen Punkt zu gewinnen. Nur 
einmal, nämlich vor zwei Jahren, sah es ganz 
nach einer Überraschung aus, denn die Lan- 
gener führten 20 Minuten vor Schluß 3:1. 
Schließlich verloren sie aber auch damals 
noch knapp mit 3:4. In der Saison 80/61 gab 
es dagegen eine glatte 0:4-Niederlage, und es 
ist sehr fraglich, ob es der Clubelf am kom- 
menden Sonntag gelingt, den Bann zu bre- 
chen. Die Aufga)be ist aus verschiedenen 
Gründen sehr schwer zu lösen: Der harte 
Schlackenplatz in Kastel ist für die meisten 
Gäste ein Handicap. Außerdem verfügen die 
Gastgeber über eine eisenharte Abwehr um 
Stopper Wild I, die sich kaum niederkämpfen 
läßt, sondern höchstens gegen einen beson- 
ders schnellen und direkt spielenden Sturm 
in Schwierigkeiten kommt, und schli^lich 
scheint die Mannschaft von Kastel, die im 
Angriff von dem Ex-Nümberger Bergner ver- 
stärkt wurde, zur Zeit gut in Form zu sein, 
demi sie führte in Bürstadt 2:0 und sicherte 
sich mit dem 2:2-Endergebnis einen wertvol- 
len Punkt. 

Es wäre demnach falsch, den klaren 5:1- 
Erfolg des Clubs gegen Kassel überzubewer- 
ten und sich für die bevorstehende Partie all- 
zugroße Hoffnungen zu machert. Andererseits 
hat die Langener Elf aber auch nicht ziu ver- 
lieren und kann deshalb unbeschwert spielen. 
Die Abwehr darf sich vor allem in den An- 
fangsminuten nicht überraschen lassen und 
muß versuchen, sich möglichst schnell auf die 
ungewohnten Platzverhältnisse einzustellen. 

Vom Sturm des 1. FC Langen hoffen wir, 
daß er sich durch die robuste gegnerische 
Abwehr nicht zu sehr beeindrucken läßt und 
daß die Halbstürmer als Reglisseure etwas 
mehr zur Geltung kommen. 

Dank an Erhard Metzger 
Erhard Metzger, der ehemalige Torwart 

des 1. FC Langen, hat seinen Urlaub in Lan- 
gen beendet und befindet sich zur Zeit auf der 
Rückreise nach Australien, wO er beruflich 
tätig isi:. In Langen erschien er als Retter in 
der Not, als er in seinem Urlaub zweimal für 
den derzeit gesperrten etatmäßigen Torwart 
einsprang und dabei seiner Mannschaft in 
dem schweren Spiel gegen Marburg mit zum 
Siege verihalf. Der 1. FC Langen und seine 
zahlreichen Freunde wissen ihm Dank dafür. 

Erzhausen fährt nach Leeheim 
Am kommenden Sonntag tritt Erzhausen 

die Reise nach Leeheim an, zu einer Mann- 
schaft, die für die Erzhäuser ein unbeschrie- 
benes Blatt ist. Den vergangenen Sonntag 
mußten zwar die Leeheimer gegen die an der 
Spitze Hegenden Büttelborner eine klare 1:5- 
Niederlage einstecken, aber auf eigenem Platz 
sind die Leeheimer nicht gerade leicht zu be- 
zwingen, gerade aiuch deshalb, weil sie gegen 
Erzhausen vor heimischem Publikum bewei- 
sen wollen, daß sie noch da sind. Die Erzhäu- 
ser Elf wird es also wohl nicht so leicht haben 
wie am Vorsonntag, und es wird von der 
ersten Minute an ihres vollen Einsatzes be- 
dürfen, um zu einem Erfolg in Leeheim zu 
kommen. Nach dem überraschenden Ausrut- 
scher in Nauheim dürfte man gewarnt sein 
und bewußt auf das Ziel hinsteuern, bei den 
ersten Mannschaften der A-Klasse mitreden 
zu können. 

Kalte Dusche bei 30 Grad Hitze 
G.-W. Darmstadt - SSG Langen 11:1 (6:0) 
Für die wohl größte Überraschung beim 

diesjährigen Punktspielstart dürfte die SSG 
Langen gesorgt haben; sie kehrte mit einer 
zweistelligen Niederlage aus Darmstadt zu- 
rück. Fast möchte man diese Niederlage als 
eine Sensation betrachten, da dieses Hand- 
ballerergebnis ausgerechnet von einer Mann- 
schaft erzielt wurde, die in den vergangenen 
Jahren nie etwas gegen die Langener hatte 
bestellen können. Wenn nun, nach diesem 
grandiosen Punktspielstart, bei der Platz- 
mannschaft berechtigte Freude herrschte, so 
galt sie nicht nur der eindrucksvollen sport- 
lichen Leistung. Mehr noch war man erleich- 
tert, daß der Bann, der schon sprichwörtlich 
gewordenen Mißerfolge gegen die Langener 
endlich gebrochen wurde. Der so eindeutig 
errungene Sieg hat wohl seine Ursache in er- 
ster Linie darin, daß die sechs vom Platz- 
besitzer eingesetzten Nachwuchsspieler sich 
derartig hervorragend schlugen, daß die 
Tore einfach wie reife Früchte fallen muß- 
ten. Dieses Spiel offenbarte so recht, die Not- 
wendigkeit einer intensSven Nachwuchsförde- 
rung. 

Die stark ersatzgeschwächte Langener Elf 
ließ sich von einem Blitzstart des Gastgebers 
überraschen, denn bereits nach 25 Spielmin. 
war das Spiel mit 0:6 entschieden. Die da- 
durch entstandene Nervosität vermochte die 
Längerer Mannschaft während des Spiels 
nicht n.ehr abzulegen. Nichts wallte klappen, 
und so sehr sich auch Mittelstürmer Schrei- 
ber einsetzte, lieferte der Langener Sturm 
sein wohl bisher schwächstes Spiel. 'Damit 
lag die gesamte Last auf der langener Hin- 
termannschaft, die in Mittelläufer Werner 
und Verteidiger Zabel wieder einmal ihre 
Besten hatte. Torhüter Kippert hat an dieser 
hohen Niederlage keinerlei Schuld. Im Gegen- 
teil, durch einige gewohnte Glanzparaden 
verhinderte er eine höhere Niederlage. Das 
Langener Ehrentor besorgte, fast mit dem 

Schlußpfiff, durch einen verwandelten Foul- 
elfmeter Läufer Duft. 

So stand dae Mannschaft: Kippert; Zabel, 
Friedrich; Gausmann, Werner, Herth; Mager, 
Lipp, Schreiber, Duft und Detzert. 

Die ebenfalls ersatzgeschwächte Reserve- 
mannschaft <ohne fünf Stammspieler) hatte 
ebenfalls keine Chance, und verlor mit 2:6 
Toren. Tore für Langen: Hahnel u. Neubauer. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Resultate vom vergangenen Wochenende 
A-Jugend — SV 98 Darmstadt A2 2:0 
SV Erzhausen — SG Egelsbach A/B 6:2 
SSG Langen C1 — SG Egelsbach 0:15 
Egelsbach C2 — TG 75 Darmstadt 0:3 
Wixhausen Dl — Egelsbach Dl 1:0 

Die A-Jugend konnte in ihrem ersten 
Punktspiel den Gästen aus Darmstadt beide 
Punkte abnehmen. Es fehlte dabei an der 
nötigen Konzentration im Egelsbacher Sturm, 
sonst wäre ein wesentlich höheres Ergebnis 
erzielt worden. 

Die A/B-Jugend konnte ihren Start nicht 
erfolgreich gestalten. Sie mußte beim Nach- 
barn SV Erzhausen eine deutliche Niederlage 
hinnehmen. 

Den ersten zweistelligen Erfolg buchte die 
C1 bei der SSG Langen. Nur der sehr mas- 
sierten Verteidigung in der 2. Halbzeit hatten 
es die Gastgeber zu verdanken, daß die Nie- 
derlage nicht noch höher ausfiel. 

Die C2 konnte trotz Überlegenheit nicht 
zum Erfolg kommen. Da der etatsmäßige Tor- 
wart fehlte und der Ersatzmann nicht diese 
Lücke füllen kannte, kam es im 2. Durchgang 
zu einer klaren Niederlage. 

Die D2 verlor mit dem knappsten aller Re- 
sultate in Wixhausen. 

Vorschau: 
Eine wesentlich härtere Prüfung hat die 

A-Jugend am kommenden Sonntag zni be- 
stehen. Die TSG Wixhausen wird den Egels- 
bacher Jugendlichen alles abverlangen. Ein 
Unentschieden sollte jedoch auch hier mög- 
lich sein. 

Die A/B-Jugend ist spielfrei. 
Die C2 muß in Roßdorf antreten. Die an- 

deren Mannschaften sind infolge Spielver- 
legung frei. 

Soma-Remis gegen Hassla Dieburg 
In ihrem Heimspiel am vergangenen Sams- 

tag gelang der Egelsbacher Sorna wieder nur 
ein Unentschieden gegen die spielstarken 
Gäste von Hassia Dieburg. Trotz der brüten- 
den Hitze entwickelte sidh ein recht tempe- 
ramentvolles Spiel mit zu Beginn leichten 
Feldvorteilen der Gäste. Etwas überraschend 
gelang es daher den Schwarzweißen, bei einem 
Steildurchbrudh mit 1:0 in Führung zu gehen. 

Bis zum Seitenwechsel fiel kein weiterer 
Treffer. Dann allerdings konnten die Hassia- 
ner innerhalb weniger Minuten nicht nur den 
Ausgleich, sondern auch die Führung heraus- 
schießen. Besonders der redhte Sturmflügel 
brach immer wieder in die Egelsbacher Ab- 
wehr ein. Während einer kurzen Drangperiode 
der Egelsbadher war es dann der schwarz- 
weiße Mittelstürmer, der das 2:2 erzielte. 
Einige gute Gelegenheiten der Hassianer, das 
Spiel noch zu entsdheiden, wurden von Egels- 
bachs Torhüter vereitelt. 

Am kommenden Samstag fährt die Soma 
zum Ballspielklub nach Kelsterbach. Es ist 
dies das erste Mal, daß sich diese beiden 
Mannschaften gegenübertreten. Eine Voraus- 
sage ist daher kaum möglich. Die Egelsbacher 
werden auf alle Fälle mit einer starken Mann- 
schaft nach Kelsterbach fahren. Abfahrt um 
17.00 Ulir vom Vereinslokal Theis. 

Heute abend ist um 21 Uhr ein Treffen der 
Sama-Freunde im Vereinslokal Theis wegen 
der Fahrt nach Hofheiim/Ts. am 14. Oktober. 

Die aktiven Fußballer der SG sind nach 
dem Terminltalender am kommenden Sonn- 
tag erneut spielfrei. 

Offenthal in Schaafheim 
Für die Offenthaler Fußballer besteht am 

kommenden Sonntag in Sdhaafheim kaum 
Aussicht, ihren Tabellenplatz zu verbessern. 
Der Gastgeber hat zur Zeit den vierten Platz 
in der Tabelle inne und wird auch alles dar- 
ansetzen, sich weiterhin in der Spitzengruppe 
zu halten. Die Offenthaler haben immer noch 
Mannschaftsschwierigkeiten, da zwei Stamm- 
spieler verletzt und die Neuzugänge noch 
nicht spielberechtiigt sind. Wenn die Mann- 
schaft dhre hohe Niederlage vom Vorsonntag 
verschnverzt hat, wird sie jedoch ihrem Geg- 
ner den Sieg nicht leicht machen. 

Die Schülermannschaften, die ihre beiden 
bisherigen Spiele überl'Sgen gewinnen konn- 
ten, tragen an diesem Wochenende keine 
Punktspiele aus. Die Offenthaler Jugend emp- 
fängt am Sonntagmorgen den SV Münster. 

HANDBALL 

Weiterstadt im Oberlinden 
Zum Abschluß der diesjährigen Punktspiel- 

runde tritt die 1. Mannschaft am Sonntag- 
morgen auf eigenem Gelände gegen die SG 
Weiterstadt an. 

In der Vorrunden-Begegnung kannte der 
TV das Feld als Sieger verlassen, imd auch in 
diesem Spiel dürften die Chancen auf einen 
Punktgewinn recht gut sein, sobald die Mann- 
schaft mit dem gleichen Kampfes- u. Sieges- 
willen aufspielt wie gegen Nieder-/Ober- 
Modau. In dieser Begegnung wird es zwar 
um keine wichtige Entscheidung mehr gehen. 

auf einer neuen, 

modischen Karr§e-Forn? 

minnkfi 

SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

doch sollte der TV bemüht sein, seinen der- 
zeitigen 6. Tabellenplatz zu halten, der aber 
nur dann ganz gesichert ist, wenn beide 
Punkte in Langen bleiben. 

Im Vorspiel stehen sich die TV-Jugend und 
die gleiche der SKG Schneppenhausen gegen- 
über, wobei ein Langener Sieg möglich sein 
sollte. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen - TTC Königstein 

Am kommenden Sonntag beginnen auch in 
der Tischtennis-Landesliga-Süd die Verbands- 
runden. 

Für den TTOL kann dieser etwas späte 
Beginn nur von Nutzen sein, denn in den 
Sonvmerferien konnte nicht trainiert werden. 
Dies wirkte sich natürlich ungünstig für jeden 
einzelnen Spieler aus. So war es zu verste- 
hen, daß man in der vorigen Verbandsrunde 
gleich am Anfang mlit 1:7 Punkte am vor- 
letzten Tabellenplatz zu finden war. Diesmal 
geht es nicht ganz so unvorbereitet in die 
neue Verbandsrunde, denn die Mannschaft 
konnte drei Wochen vorher trainieren. 

Der TTCL bestreitet sein erstes Verbands- 
spiel gegen den TTC Königstein. Im letzten 
Jahr konnten die Gäste aus dem Taunus zu 
einem 9:6-Erfolg in Langen kommen. Doch 
dafür kamen sie auf eigener Platte in der 
Rückrunde mit 9:4 unter die Räder. König- 
stein ist eine Mannschaft, die auswärts sehr 
stark ist. Dies bewiesen sie im letzten Jahr, 
von insgesamt 15 Punkten holten sie allein 9 
auf fremden Platten. Pür den TTCL gilt es, 
die Gäste auf keinen Fall zu unterschätzen, 
und wenn jeder einzelne den nötigen Kampf- 
geist nnütbringt, müßte es zu einem knappen 
Sieg reichen. Die Mannschaft spielt mit: 
Kehm, Schuster, Sehring, Jäger, Werner und 
Tron. — Spiegbeginn 9.30 Uhr, Geschwister- 
Schoil-Schule. 

Die zweite Mannschaft begann schon am 
letzten Sonntag mit den Venbandsspielen. Sie 
kamen mit der Mannschaft: H. Scheit, Hoppe, 
Römer, Arzt, Sallwey und 'G. Scheit gegen 
Messel zu einem klaren 9r2-Erfolg. Der kom- 
mende Sonntag ist für sie spielfrei. 

KSV Langen erwartet den Deutschen 
Meister 1961 im Tauziehen 

Am kommenden Samstag (18.30 Uhr, Erk- 
schule) tritt der KSV Langen erstmals zu 
einem Mannschaftskampf im Tauziehen an. 
Als Partner kommen der AC Hanau, Deut- 
scher Meister 1961 in dieser Sportart, und der 
AC Siegfried Darmstadt. Die Hanauer gelten 
natürlich als Favorit. Im Anschluß an das 
Tauziehen tragen die drei Mannschaften einen 
Gewichtheber - Verigleichskampf aus. Hier 
dürfte es zu einem Spannenden Kampf, vor 
allem zwischen Darmstadt und Langen kom- 
men. Der KSV rechnet damit, daß er Kum- 
metat und Eckert wieder einsetzen kann, so 
daß ein Langener Sieg möglich ist Für die 
Langener Gewichthetier Fietz und Klewitz 

ist die Veranstaltung vor besonderer Bedeu- 
tung. Am 15. Oktober findet in Idar an der 
Nahe die Deutsche Jugendmeistersd^ft im 
Gewichtheben statt. Der DAB macht die Teil- 
nahme von Mindestleistungen abhängig, die 
bis spätestens 25. 9. 1961 zu erreichen sind. 
Diese Qualifikationsgrenze wollen Fietz und 
Klewitz am Samstaig überbieten. Ihren Kame- 
raden Eckert xmd Etzler ist dies schon in 
früheren Wettkämpfen gelungen, so daß Lan- 
gen bis jetzt mindestens von zwei KSV-Ge- 
wichthebern vertreten wird. 

SCHACH! 
TEC Darmstadt I - SK Langen II 5^:2^ 
Am letzten Sonntag bestritt die 2. Brett- 

mannschaft des SK Langen ihren Rückkampf 
in der Bezirlcsklasse Darmstadt gegen die 
1. Brettmannschaft des 'PEC, im wunderschö- 
nen Clubhaus am Böllenfalltor, in Darmstadt 
In der Sdhachabteilung des TEC haben sich 
die derzeit besten Darmstädter Scfhachspieler 
zusammengefunden, um in den schönen Räu- 
men des Clubs dem Darmstädter Schachleben 
neue Impulse zu geben. 

Angesichts der Spielstärke dieser Darm- 
städter Neugründung, muß man das Ergebnis 
für die Langener als gut bezeichnen. Ps wur- 
den schöne Partien gespielt. Beachtlich war 
der Sie des Langener SK Vorsitzenden Fr. 
gegen den DarmstäUter Klein in einer sizi- 
lianiisch verteidigten Partie, sowie die Remis- 
partie von Gärtner (L.) gegen den bekannten 
Oechler (D.). 

Auch die Verlustpartie von Fr. Mann am 
1. Brett gegen den derzeit besten Darmstädter 
Schachspieler Lehmann verdient hervorge- 
holben zu werden. Fr. Mann wählte als Eröff- 
nung ein Mittelgambitspdel. Beide Gegner 
hatten in der Endphase der Partie das gleiche 
Material (je 6 Bauern und 1 Springer bzw. 
Läufer. Aber die Bauern von Mann hingen 
2:urück. Sein Gegner Lehmann — der Mann 
mit der größeren Routine — hatte die bessere 
Bauemconstellation und dieser Umstand ent- 
schied die Partie. 

Für Langen spielten außerdem Hübsch, 
Steiger, Wunm, Kodh und IBIindewald. 

Die Darmstädter haben Landeäkl'asse-Stärke 
und mußten nur auf Beschluß des Unterver- 
bandes Starkenburg ihre Antrittsvisite in der 
Bezirtesklasse abgeben. Sie stehen schon jetzt 
als Mannschaftsmeister der Bezdrksklasse 
fest. 

Lehrling Überfallen. Zwei Fremdarbeiter 
überfielen in Offenbach einen Lehrling, der 
gerade seine Lehrlingsvergütung erhalten 
hatte und nahmen sie ihm ab. Der Lehrling 
rief sofort die Polizei, der es gelang, die bei- 
den Fremdarbeiter zu fassen. 

Beim Überholen verunglückt. In einer be- 
lebten Stra'ße in Offenbach raste ein 23jähri- 
ger Autofahrer beim Üt>erholen in einer 
Kurve wider einen Baum und wurde auf der 
Stelle getötet. 

KE N N E R 
K U H N 

K A F F E E 

Gebrauchtwagen NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt für die mechanische Fer- 
tigung und Montage im Werkzeugmaschinenbau 

Fertigun gskontrolleure 
für die Einzelteil-Kontrolle 

Elektriker 
für Stafk- und Schwachstrom-Anlagen 

Bohrwerksdreher 

Spitzen- und Revolverdreher 

Rund- und Scharfschleifer 

Langhobler 

Fräser 

Bohrer 

Maschinenschlosser 

Bledischlosser 

Gußputzer 

sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Kapitän 57 2950,- 
Record 59, m. Radio 3600,- 
Rena-ult Dauphine 3100,- 
Ford FK 1000, Kastenwagen 3600,- 
teilweise im Kundenauftrag, verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler, ESSO Station, 
Langen, Tel. 453 

in Dauerstellung gesucht, 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

1 junge Bürokraft 
weibl., auch ungelernt, 
für die Expedition. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstel- 
lung erbeten Montag bis Freitag van 
8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA Werkzeugmaschinenfabrik 
G.m.b.H., Langen b. Frankfurt/M. 

Friedrichstraße 18 

Erster Damenfriseur 

oder Friseuse 
perfekt in allen Sprarten, bei Kost und 
Logis mit Frühstück, evtl. volle Kost, 
per sofort gesucht. 
Angebote erbeten an 

SALON ZIMMER 
Offenthal über Offenbach a. M. 
Langener Straße 5 
Tel. Urberach 664 

für Expedition gesucht. Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten; Montag 
bis Freitag, von 8.00 bis 16.00 Uhr 

Constantin-Film 
Frankfurt/Main 
Taunusstraße 52-60, (direkt am Hauptbahnhot) 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHIHENFABRIK G.M.B.H. 

Wir stellen zur Zeit ein: 

Moschinenschlosser 
als Betriebsschlosser und als Einrichter für unsere 
Stanzerei, 

eine Köchln 
für unsere Weritsküche, 

mfinnl. und weibl. Aibeitsicrfifte 
für unsere Kunststoffpresserei, 

Frauen und Modellen 
zum Anlernen für leichte Montageailbeiten. 

Wir bieten zeitgemäße Entlohnung bei gutem Be- 
triebsklima, 44-Stunden-Woche, verbilligtes Mittag- 
essen in unserer Werkskantine. 
Continental Elektroindustrie AG, Voigt & Haeffncr, 
Werk Langen, Elisabethenstraße 30 - 52. 

zur Aushilfe gesucht, 

Cafe 

Kraftfahrer 
mit Ffihrersohein Kl. 3, 
für 3,5 t Ford, imd 

gesucht. 

Verkäufer (innen) Langen, Langestraße 3 

Lebensmittel-Abteilung 

Buchhalter(in) 
Persönliche oder schriftliche Bewerbung 

erbeten. für Hotel-Restaurant, Nähe Darmstadt, 
sofort gesucht. Eventuell halbtags. 

Zuschriften unter Chiffre 1285 a. d. LZ 

Frankfurt Zeil 90 
Wir suchen männliche 

Zwei-Famiiien-Haus 
2x3 Zimm.-Wohnung, Neubau, Land- 
kreis Darmstadt, 20 km von Frankfurt, 
Wohnung frei, Kaufpreis DM 80 000,—. 

Fa. H. Glesch, Immobilien, Darmstadt 
Elisabethenstraße 5, Telefon 75456/20119 

BANKFACHKRÄFTE 
für Kasse, Sortenkasse und Buchhaltung 

weibliche Arbeitskräfte 
mit Stenografie- und Masohinenkenntnissen 

Wir stellen ein 

Elektroschweißer 

Dreher 

Maschinenschlosser 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sorial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen aus eigener Kantine, 
5-Tage-Wtoche. 

Bewerbungen bitten wir mit den üblichen Unterlagen unter 
Angabe des Gehaltsanspruches bei uns einzureichen. 

SONDERANGEBOT! 

Gleschiirrtüclier 

Größe 50/70 cm nur 0,9B DM 

Im Verhältnis zum Preis eine 
hervorragende Qualität. 

Vorzustellen bei 

COMMERZBANK Dttutscho Schuhmaschinen Co. 

Langen, PitlflerStraße 46 - Telefon 3234 und 2157 Filiale Neu-Isenburg 

. Mit mehr FREIEN DEMOKRATEN im Bundestag 

für eine Politik der Vernunft in kritischer Zeit! 

Wer weiter denkt, wählt FDP 

und Ihren Kandidaten DR. OSWALD A. KOHUT 

FREIE 

DEMOKRATISCHE 

PARTEI 

Liste 



Ein freies Volk braucht Freie Demokraten" 

Hierüber spricht der Langener Bundestagsabgeordnete OSWALD A. KOHUT 

am Donnerstag, 14. Sept. 1961, 20.Uhr im oberen Saal der Westendhalle. Freie Aussprache 

Wahlbekanntmadiung 
1. Am 17, September 1961 tinclel die Wahl 
zum nt'ulschen Bundestag statt. Die Wahl 
dauci t von 8 bis 18 Uhr. Für den Wahlbezirk 
13 (Kreiskrankenhaus) wurde die Wahlzcil 
von IG bis 18 Uhr festgelegt. 
2. Die Stadt Langen ist in 12 allgemeine 
Wahlbezirke und 1 Anstaltsvvalilbezirk ein- 
geteilt. 
In den Wahlbenachi-ichtigungen. die den 
Wahlbcreehtigten in der Zeil vom 22. bis 
26. August ".ugestellt worden sind, sind der 
Wahlbezirk und der Wahlraum angegeben, in 
dem der Wuhlborcchtigte zu wählen hat. 
3. Jeder Wahlberechtigte kann nur in dem 
Wahlraum des Wahlbezirkes wählen, in des- 
sen Wählerverzeichnis er eingetragen ist. 
Die V/äiiler haben ihre Wahlbenachrichtigung 
und einen amtlichen Personalausweis zur 
Waiil mitzubringen. Die Wahlbenachrichti- 
gung soll bei der Wahl abgegeben werden, 
Gewählt wird mit amtliclien Stimmzetteln in 
amtlichen Wahlumschlägen. Joder Wähler er- 
hält beim Betreten des Wahlraumes Stimm- 
zettel und Umschlag ausgehändigt. 
Jeder Wähler hat eine Erststimme und eine 
Zweitstimme. 
Der S'immzettel enthält jeweils unter fort- 
laufender Nummer 
1. für die Wahl im Wahlkreis in scliwarzem' 

Druck die Namen der Bewerber der zuge- 
lassenen Kreiswahlvorschläge unter An- 
gabe der Partei oder des Kennwortes und 
rechts von dem Namen jedes Bewerbers 
einen Kreis für die Kennzeichnung, 

2, für die Wahl nach Landeslisten in blauem 
Druck die Bezeichnung der Partei und die 
Namen der ersten fünf Bewerber der zu- 
gelasscncti Landeslisten und rechts von 
der Parteibezeichnung einen Kreis für die 
Kennzeichnung, 

Der Wähler gibt 
seine Erststimme in der Weise ab, 
daß er auf dem linken Teil des Stimm- 
zettels (Schwarzdruck) durch ein in einen 
Kreis gesetztes Kreuz oder auf andere 
Weise eindeutig kenntlich macht, welchem 
Bewerber sie gelten soll, 

und seine Zweitstimme in der Weise, 
daß er auf dem rechten Teil des Stimm- 
zettels (Blaudruck) durch ein in einen. 

Kreis gesetztes Krouz oder auf andere 
Weise aindeutig kenntlich macht, welcher 
Landesliste sie gelten soll. 

Der Stimmzettel muß vom Wähler in einer 
Wahlzelle des Wahlraumes gekennzeichnet 
und in den Wahlumschlag gelegt werden. 
4. Die Wahlhandlung und die Ermittlung des 
Wahlergebnisses im Wahlbezirk s-ind öffent- 
lich. Jedermann hat Zutritt, soweit das ohne 
Beeinträchtigung des Wahlgeschäftcs möglich 
ist. 
5. Wähler, die einen Wahlschein haben, 
können an der Wa'hl des Wahlkreises, in dem 
der Wahlschein ausgestellt ist 
a) durch Stimmabgabe in einem beliebigen 

Wahlbezirk dieses Wahlkreises oder 
b) durch Briefwahl 
teilnehmen. 
Wer durch Briefwahl wählen will, muß sich 
von der Gemeindebhörde einen amtlichen 
Stimmzettel des Wahlkreises, einen amtlichen 
Wahlumschlag sowiie einen amtlichen Wahl- 
briefumschlag beschaffen und seinen Wahl- 
brief mit dem Stimmzettel (in verschlossenem 
Wahlumschlag) und dem unterschriebenen 
Wahlschein so rechtzeitig dem Kreiswahllei- 
ter übersenden, daß er dort spätestens am 
Wahltag bis 18 Uhr eingeht. Er kann den 
Wahlbrief auch in der Dienststelle des Kreis- 
wahlleiters abgeben. 
Langen, den 8. September 1961 

Der Magistrat: Umbach, Büi-germeister 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichsten Eintritt 

1 Heizer 
Bewerbungen bzw. persönliche Vorstel- 
lung erbeten Montag bis Freitag von 
8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA Werlizeugmaschinenfabrik 
G.m.b.H., Langen b. Frankfurt/M. 

Maschinen- und 

Handnäherinnen 
für sofort gesucht. 
43 Stunden - 5-Tage-W()che. 

RUDOLF HACKER 
Kleiderfabrikation 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Frische handverlesene 

DdUJfuotte^ - (pMAUtilJhekm 
ausgereifte Ware (Spätlese) 

9 kg Korb DM 18 — 7 kg Eimer DM 16 
ab 2 Körbe Eiilgut halbe Fracht. 

Tannenhonig, echt, 2'-j kg DM 16,50 
Blutenhonig, rein, 2''j.kg DM 12,50, 
Lindenbifitenhonig, 2!» kg DM 15,20 

5 kg doppelter Preis, versendet sofort 
per Nachnahme: 

Bruno Koch, Wernberg/Bayern, Tel. 238 

BRPUNE 
(7Tec/zen 

im Gesicht oder an den Händen 
— AUersflecken nennt man sie — 
stören dodi sehr. Darum nehmen Sie 
Bishova-Creme-Lila. Sie ver- jüngt Ihren Teint und macht Ihn makel- 
los, Noch heute eine Packung aus Ihrer 

^ndie Fach-Drogei-ien 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

djefL kommt l 

Wenn Angora, nur |AWOBA*'! 
D i 6 ärztlich empfohlene Gesundheitswäsche 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, PuUls, Schals wie 
Pelze ohne Haut! 
Knitpnl Reratunif durdi Postkarte anfordern, 
oder mich besuchen, 

Alleinvertretung!: Irmgard Linke 
Annastraße 37 parterre 

Nur 4 cm lang ist das 

„kleinste Motorboot der Welt" 
Nur;4 Tropfen Treibstoff treiben es über, Vü Stunde vorwärts! 
Selbst für Kleinkinder ein vollkommen ungefährliches, aber 
äußerst intere.ssantes Spielzeug, Und für den Eisenbahn- 
Modellbauer? Bitte kommen und anschauen! Bei ednem Preis 
von nur DM 1,90. incl, Treibstoff, besteht wirklich kein Risiko. 
Dies u. vieles andere bietet Ihnen wie immer: Preiswert! gut! 

Spielwaren-Horneburg t°ngen/Hes»en 
Stresemannring (am Lutherplatz), Telefon 2934 

ifUMpen. 

1. (Haie im. 62 ( 

Die neusten Modelle von der Funk-Ausstellung io 
Berlin. Nur Spitzenfabrikate. 59 cm Bildgröße mit 
2. und 3. Programm eingebaut. 

Saba-Vision-flimmerfrei vorrätig. 

Fadim&nnisdie Reparatur in eigener Werkstatt. 

Preiswerter Antennenbau und 2. Programm-Einbau. 

RADiO-PELZ 

LANGEN - RHEINSTBASSE 32 - Tel. 2314 

Wir stellen ein: 

Maschinen-Hilfsarbeiter 

für Rotations-Tiefdruck-Maschinen 

MASA-DEKOR 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 145-147 

S&uiM. SU Olnhe. neut und W.'nb^ideldiunq. 
kaufen, besichtigen Sie bitte unverbindlich unser reichhaltiges 

Lager. Wir führen Kleider in allen GröfSen und 
Spezialgrößen. Röcke, komplett J und^ Mäntel Jauf 
Wunsch nach Maß, —jAlle Preislagen, 
NEU: jetzt auch Pelze, 

RUDOLF KOHLER 
Fachgeschäft für Damen-Oberbekleidung 
Langen, Bahnstraße 54 

.'ü'ccbh'cbc TladrUrMt 
Evangelische Kirche Langen 

Sonntag, 10. Sept. 1961 (15. S. n. Trinitatis) 
9,30 Uhr Gottesdienst in der Sladtkirch^; 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matt. 6, 24 — 34 
Lieder: 199 — 298 — 294 — 139 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehau-; 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth, 6, 24 — 34 
Lieder: 199 — 289 — .385 — 295 

11,15 Uhr Kindergottesdiens-t in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zweckj 

Dienstag, den 12. September 
20,00 Uhr Gustav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meinde/haus 
Donnerstag, den 14. September 
20,00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche. 

Stsdt-Miialon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag: Bibelstimde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9-30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst, 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

9./10. September (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Glock, Bahnstraße 72, Tel. 528 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 10. bis 16. 9. 1961 

Apotheke R. Münch, Darmstädterstrafie 

Stadt-Bficherel, ZimmerstraBe 
BQoher-Aiugabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Nach kurzem, schwerem Leiden ist 
heute unsere treusörgende Mutter, meine 
Tochter, unsere Schwester, Tante und 
Schwägerin 

Katharina Hochenaüer 
geb. Lauer 

in ihrem 49. Lebensjahr, nach Gottes 
Willen, von uns gegangen. " 

In tiefer Trauer: 
Familie Walter Hochenaüer 
Familie Marg. Lauer Wwe. 
und Angehörige 

Langen, 8. 9, 1961 
Gartenstraße 30 
Die Beerdigung findet statt am Montag, 
11, 9, 1961. 15.00 Uhr, vom Portal des 
Friedhofes. 

Danksagung 

Für die Überaus große und aufrichtige Anteilnahme durch Wort und Schrift sowie 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange unseres lieben, unver- 
geßlichen Entschlafenen 

Friedrich Solomon 
und all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen, danken wir auf die.sem Wege 
recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte im Hause und 
am Grabe. 
Innigst danken wir für die Kranzniederlegungen und ehrenden Nachrufe der Werks- 
leitung, Belegschaft, den Kameraden der Elektro-Werkstatt und seinen Freunden 
der DEGUSSA, Werk II, Frankfurt/Main, Schulkollegen und -kolleginnen Jahr- 
gang 1912, der SPD, Ortsverein Langen, u. der Sport- u. Sängergemeinschaft Langen. 

Ferner ist es uns ein Herzensbedürfnis, all den lieben Verwandten, Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten, die ihn während seiner Krankheit mit Besuchen, Blumen und 
lieben Aufmeriisainkeiten erfreuten, unseren tiefempfundenen Dank zu sagen. 
Wir erfüllen hiermit den Wunsch unseres viel zu früh Verschiedenen, der bis zu- 
letzt hoffte, gesund zu werden, und diesen Dank all den lieben Menschen selbst aus- 
sprechen zu können. 

In tiefer Trauer: 
Marie Salomon, geb. Hartmann 
Helga LÖbig geb. Salomon 
Günter Löbig ' ^ 

Langen, im September 1961 
HeinestraBe 4 ' 

1 ..'.I 

Ab Frelitag bis Montag, täglich 20,30 Uhr 
Samstag, 18,00 und 20,30 Uhr, Sonntag. 18.00 und 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 .Jahren 

Ein Film voll handfesten, kernigen Humors 

lachen damals - 

wie hfiüfe 
mii- 

Ein Sturmangriff auf Ihre Lachmuskeln 
Das Publikum rast vor Vergnügen 

Ferner wirken mit; 
Betty "'''d — Paul Heidemann — Grit Haid — Leo Peukert 

Fritz Greiner — Carl Walter Mayer 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

SditedcBH ü6ef Colorado 

Wieder ist es Fuzzy, dessen unglaubliche Einfälle die tollsten 
Situationen meistern .... 

Sonntag, 16 Uhr. JugendvorsteUung 

Telefon 2112 
Frei ab 18 .lahren 

Ab Freitag 20.30 Uhr - Samstag und, 
Sonntag 18.15 u. 20.30, Montag 20.30 Uhr 

Ein geheimnisumwittertes erotisches 
Abenteuer wird zu einem rätselhaften 

Kriminalfall 

Das aufwühlende Abenteuer einer 
flüchtigen Leidenschaft. Die Geschichte 

eines seltsamen Kriminalfilms 
Daliah Lawie und Martine Card 

Freit.. Samst. 22,30 Uhr Spätvorstellung 

HOIIc mit Sidncv 

Eine Millionenstadt zittert vor einem 
zu allem entschlossenen Ausbrecher! 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Ab Freitag, Wo, 20,30 Uhr 
Samstag, 18,00 u, 20,00 Uhr. Sonntag 16,00, 18,00 u. 20,30 Uhr 

Ein Farbfilm mit dem Motto; 
Männer habens als Verehrer heutzutage immer schwerer, 

weil es, kaum sind sie verliebt. Schönere zu sehen gibt! 
Mit Übermut u. mit Gefühl bezaubert immer HEIDI BRÜHL 

Ein Melodie-Film der Ufa-Film-Hansa 
mit den Liedern von Werner Scharfenberger 

„Das kann morgen vorbei sein" und „Caballero " 
mit Heidi Brühl — Rudolf Platte — Karl Schönböck — Peter 
Nestler — Christiane Nielsen — Senta Berger — Christiane 
Maybach — Renate Grosser, sowie Gustav Knuth u. F. Vogel 

Freigegeben ab 16 .Jahren 

Freitag und Samstag, 22,30 Uhr, Spatvorstellung 

"Vie Spur {ükft nuth 

Amsterdam 

Gnadenlose Kämpfe der Unterwelt: es geht um Geld und 
Liebe, Juliette Mayniel u, Bernhard Blier in dem franzö- 

sischen Spitzenfilm 

Drudesachen 

liefert KUHN Langen 

Auf deutsche Gebiete verzichten, heißt 

auf Gesamtdeutsciiland verzichten. 

Auf Gesamtdeutschland verzichten, heißt 

auf Berlin verzichten. 

Auf Berlin verzichten, heißt 

auf Restdeutschland verzichten. 

Auf Restdeutschland verzichten, heißt 

auf Europa verzichten. 

Auf Europa verzichten, heißt 

auf Freiheit und Wohlstand verzichten. 

Darum Gesamtdeutsch wählen 

Deine Erst- und Zweitstimmen 

der Gesamtdeutschen Partei 
Liste 4 

Cluhhaus 7. FC Langen 
WALDSTADION 

Samstag und Sonntag 

TANZ 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Koiiver 

WerkstaU-Einrichtungen 

.^EISEN-RICHTER 
«a? ^DARMSTADT 
V ; Rheinstraße 29/35 - Tel. 75411 

Gutgehende 

Gaststätte 
mit Wohnung u. Fremdenzimmern 

im Landki-eis Dieburg bei günstigen 
Bedingungen altershalber zu verpacht, 
Erf, ca, 4000—5000 DM. 
Offerten vmter Nr. 1281 an die LZ. 

WARTEFRAUEN 

für Toiletten im Hnuptbahnhof Frank- 
furt gesucht. 
Vorzustellen: Kraiß, Friseur im Hbf., 
gegenüber Gleis 24. 

Ford M 12 I 
versichert und verst., 
für 1 100 DM zu verk. 

H, Wannemacher, 
Erzhausen, 
Hauptstraße 45 

Anzusehen: sonntags 
von 10 - 16 Uhr, 

Offentliclie Watiiversammlung 

am Dienstag, dem 12. September 1961, 20 Uhr 
im Frankfuft«r Hof (großer Saal) 

Es sprechen 

Dr. Karl Kanka 
Mitgllad d«s Bundestages und Kandidat der CDU 
Im Wahlkreli OMenbadi-Land 

Dr. Hermann Krause 
Mligllad des Landtages und Bürgermeister der Stadt Hanau 

LloydlP 400 
in bestem Zustand zu 
verkaufen, zu erfragen 

Sprendlingen, 
Kirchstraße 1, 
bei Dreieicher 

Opel Rek. 58 
best. Zustd., v. priv., 
günstig zu verkaufen, 

Heinen, 1 
Dreieichenhaim, 
Bogengasse 5 

od. Tel. Ffm. 55008224 
Roter 

VW-Samba-Bus I 
älteres Baujahr, in be- ] 
stem Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Dieburger Straße 9 

fiuterh. VW 
aus 1. Hartd zu kaufen 
gesucht. 
Ofif.-Nr. 1286 a. d. LZ 

Lloyd Alexander TS 
günstig zu veiflcaufen. 

Telefon 68836 

Zu verkaufen; 
Ford-Coinbi 15 M 

1 200 DM. 
Georg Beetz, 
IMützeiunacherei, 
FranJcfurter Str. 24 
Telert:bn 2030 

Die Küche der Zukunft 

Elegante linienfUhrung — Gewölbte FrontllSchen 
Durchlaufende GrHWeisten in TUren und Schubkasten 
Seibslschließende Malic-TUren ohne SchloS u. Schnäpper 
Optimale ZweckmüBigkett In Form, Maß und Ausstattung 

. Alle FIHchen — auBen wie innen — im KunststoKmantel 
Verstellmechanik in allen SchrHnken 
Volisockel oder RegulierfUBe 

Informieren Sie sich unverbindlich anhand unserer Muster- 
küche über die vielen Möglichkeiten, die Ihnen diese 
neue Küche bietet. 

  I ™ ■  
/AAöbelhaus 

Obergais* 1 Obergau« 21-2.5 



MOnnerchor UederkraDz 
1838 Laagin 

Hpu*e, Freitag, 20.30, 
Übungsstunde 

i. Vereinslokgl „Wein- 
gold". 

Sport- and 
Singergemein- 
schaft1889e.V. 
Longen 

Abt. Fußball 
Freitag, den 8. 9. 1961, 
21.00 Uhr, Spielerver- 
sammlung. Am Sams- 
tag, dem 9. 9., 16 Uhr, 
Schüler in Gräfenhau- 
sen. Sonntag, 10. 9. 61, 
AH in Langen gegen 
Gr.-Bieberau, 10 Uhr. 
Junioren, 10.30 Uhr, in 
Langen gegen SV 98 
Darmstadt. I. und IL 
Mannschaft, 13.15 und 
15 Uhr in Langen ge- 
gen E^choUbrficken. 
Abt. Handball 
Freitag, den 8. 9. 1961, 

AuBerordentliche 
Splelerversammlg. 

Beginn 20 Uhr i. CluB- 
haus. 

Sonntag, den 10. 9. 61, 
Verban^piele in Ka- 
stel gegen Kasteler 
FuBball-Vereinigg. 06. 
Spielbeginn: I. Mann- 
schaft 15 Uhr, Reser- 
ven 13. 15 Uhr. 
Am 9. 9. 61, C1 gegen 
TSC Messel, 16.00 Uhr 
hier, C2 - SV St. Ste- 
phan, 15.00 Uhr dort. 
10. 9. 61, Junioren ge- 
gen SV Weiterstadt, 
10.15 Uhr, hier, AI ge- 
gen TSC 46 Darmstadt, 
dort. 

lyTTjCNnverein 
i8«2 

Achtung! Achtung! 
Das Kindertumen fin- 
det am Dienstag, dem 
12. Sept. nicht statt, 
sondern erst am 19. 9., 
regelmäßig ab 16 Uhr. 
Abt. Handball 
Heute, Freitag, 21 Uhr, 

Splelerversammlg. 
in der Turnh. Sonn- 
tag, 10. 9., Spiele in 
Langen: Jugend gegen 
Schneppenh. 9.15 Uhr, 
I. gegen Weiterstadt, 
10.30 Xrtir. 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde SV. eV. 

1921, Ortsgr Langen 
Am Samstag, 9. 9. 61, 
findet um 20 Uhr auf 
unserem Übungsplatz 
im Erlen eine 

Nachtübung 
statt. Um vollzähliges 
u. pünktl. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Indostrlegewerkschoft 
Bou-Stelne-Erden 

Zahlstelle Langen 
Wir verweisen hiermit 
nochmals auf die heu- 
te Abend, 20 Uhr, im 
kl. Saal der Turnhalle 
stattfindende Mitglie- 
derversammlung. Wir 
bitten um zahlreiches 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Heute, 20.30 Uhr, 
Clubabend 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 

Am Sonntag, 10. 9. 61, 
vorm. 10 Uhr, findet 
in Sprendlingen, Gast- 
haus „Zur Rose", Of-' 
fenbacher Straße eine 
Schulung der Geflü- 
gelzüchter statt. Abf. 
um 9.30 Uhr ab Stadt- 
garten m. Fahrrad od. 
m. dem Omiiibus. Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

B. f. V. 

Gruppe Vogelfreunde 
Samstag, den 9. 9. 61, 
20.30 Uhr, Monatsver- 
sammlung im „Frank- 
furter Hof". 

Der Vorstand 

.Kumeradschofl' 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, den 12. Sept., in 
der TV-Turnhalle um 
17.00 Uhr. 

Jahrgang 1894/95 
Am Samstag, dem 9. 9. 
ist unser Spessartaus- 
flug, Abf. 12.20 Uhr, 
am Jahnplatz (Tumh.) 
Bus besetzt, pünktli- 
ches Erscheinen er- 
wünscht. 

Jahrgang 1886 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 13. 9., 
im „Frankfurter Hof", 
um 17 Uhr. 

Zwetschen 
Birnen 
Pfirsiche 

verkauft; 
Thomin, 
(Hochspannung) 

Pfirsiche 
zu verkaufen. Bestel- 
lung ab 16.00 Uhr. 

Persson, 
Schnaingartenstr. 24 

Schöne 
Einmach- und 
Fall-Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 
Bestellungen werden 
angenommen. 

Pfirsiche 
zu verkaufen, 

Egalsbacher Str. 52 

Sie können Ihre 
Pfirsiche 

abholen, bei Jänicke, 
Im Loh 80 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr, 

Monats- 
Versammlung 

im Vereinslokal. Wir 
bitten um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

Edelpfirsiche 
15 Pfund — 9,00 DM, 
zum Einmachen 

Weinbergpfirsiche 
15 Pfund — 6,00 DM, 
liefert frei Haus: 

Schäfer, 
Beethovenstraße 1 

Postkarte genügt! 

Einmach-Pfirslche 
zu verkaufen, 

Egelsbacher Str. 25 

Winterwicken 
zu verkaufen. 

Wassergasse 2 

IHRE 
VERMAHLUSTG 

GEBEN 
BEKANNT 

Wolfsgartenstraße 9 

Witti 

^etga t^reiiert 
geb. Döbert 

Langen Fr.-Jahn-Pl. 1 

Kirchl. Trauung: Samstag, 9. September 1961, 15.00 Uhr, 
in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

V. 

IHRE VERMAHLUNG 
BEEHREN SICH 

ANZUZEIGEN 

Kurt Ferdinand 

Karin Ferdinand 
geb. Hoffmann 

Langen, Gotethestraße 102 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 9. September 1961, 14 Uhr, 
in der katholischen Kirche zu Langen. 

.y 

Die uns anläßlich unseres 

40 jährigen Geschäfts-Jubiläums 

erwiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten haben uns 
sehr erfreut und wir sagen hierfür herzlichen Dank. 

Wäsche u. Modehaus 
DÖRPEL 

Langen b. Ffm., Rheinstraße 30 

Vitrine 
Waschkomode 
Bettstelle 

u. verschiedene Klein- 
möbel zu verkaufen. 

Peter-Müller-Str. 8 

3 Anzüge 
mittlere Gr. (wie neu), 
billig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1287 a. d. LZ 

Einbau-Badewanne 
(neu), zu verkaufen, 

W.-Rathenau-Str. 13 

Fahrer mit VW-Bus 
sucht 

BesdiGftigung 
f. ganze od. halbe Tage 
Off.-Nr. 1284 a. d. LZ 

1 P. fast neue orthop. 
Damenhaibschuhe 

Gr. 39, zu verkaufen. 
Edelmann, 
Bahnstraße 128 

Zur Herbstpflanzung 
empfehle ich: 

Zwergkoniferen 
Steingartenpflanzen 
(reiche Auswahl) 
Ziergräser 
Pyracantha (Immer- 
grüner Feuerdorn) 
Stück 3,50 DM 
Freiland Azaleen 
großfruchtige Erd- 
beerpflanzen (Mo- 
nats-Erdbeer-Pfl. 
PHIL. FRANK 
Gartengestaltung- 
Baumschule 
Wießgäßahen 39 
Telefon 3795 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen guten Wünsche und 
Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer Vermählung sagen wir 
allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn. 

ARMIN BARTH und FRAU 
Lieselotte geb. Schmitt 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 32 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen guten Wünsche 
imd Aufmerksamkeiten anläßlich 
unserer Vermählung sagen wir 
allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn. 

Horst u. Dora Goransch 
geb. Fiebig 

Langen, 
Gutenbergstraße 25 

Jahrgang 1901/02 
Unsere Omnibusfahrt in den Spessart 
findet am Samstag, dem 30. September, 
statt. - Die Fahrt führt durch den Spes- 
sart in den Odenwald. - Abfahrt um 
11.30 Uhr, Turnhalle, Fr.-Jahn-Platz. 
Fahrtkosten 6,— DM pro Person, die bei 
der Anmeldung zu entrichten sind. Die 
Einzeichnungslisten liegen bei unserem 
Kollegen Adam Hill, Lutherplatz, auf; 
Anmeldeschluß 20. 9. 1961. 

Dr. med. dent. H. Saehrendt 
Zahnarzt 

vom 11. September bis 15. September 

keCfte ^^ieckdtunde 

Vertretung in dringenden Fällen: 

Zahnarzt Jourdan, Robert-Koch-Str. 6 
Zahnarzt Stahl, Rheinstr. 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich, auch im Namen un- 
serer Eltern. 

Günter Schneider u. Frau 
Anni geb. Krammer 

Langen 
Walter-Rietig-Str. 50 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Lang ener Zeitung 

Ab 1. September 1961 

habe ich die Praxis des Tierarztes 

Dr. Heinrich Bernhard 

Langen, Frankfurter Straße 30 
übernommen. Telefonische Bestellungen werden, unter der 

gleichen Rufnummer wie seither 
LANGEN 594 

angenommen. Z. Z. können nur Hausbesuche ausgeführt 
werden. Die Zeit der Sprechstunden wird noch gesondert 

bekannt gegeben 

Dr. JAKOB NOVER, Langen 
prakt. Tierarzt — z. Z. Cafe „Krone", Darmstädter Straße 

Sehr gut erhaltener 
Fall-Kinderwagen 

mit Zubehör, zu verk. 
Feldstraße 52 part. 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

ix 
STEMPEL 
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NASSOVIA 
sucht für einige Betriebsangehörige 

möblierte Zimmer 

NASSOVIA Werkzeugmaschinenfabrik 
G.m.b.H., Langen b. Frankfurt/M. 

ZIMMER 
leer oder möbliert, mit Koch- 
gelegenheit, sucht zukünftiges 
Ehepaar. 

Angebote erbeten an: 

Spielwaren-Hopnebupg 
Langen, Stresemannring (Am Luther- 
platz), Telefon Langen 29 34 . 

Suche für einen Betriebsangehörigen 
meiner Firma eine 

2-3Zimm.-Wohnung u. Küche 
(auch Altbau). Renovierung, bzw.»Aus- 
bau, wird selbst übernommen. 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 
Langen, Rheinstraße 8, Tel. 545 

Liebevolle 
T agesbetreuung 
(montags bis freitags) für 
Mädelchen "(1 Jahr) gegen 
Entgelt gesucht. Ajuskunft bei: 

Spielwaren-Horneburg 
Langen, Stresemannring (Am Luther- 
platz), Telefon Langen 29 34 

Junge Frau sucht 

Beschäftigung 
nach 18.00 Uhr. 
Off.-Nr. 1288 a. d. LZ 

Nehme für kurze Zeit 
Kleider zum Nähen 

an. Südl. Ringstr. 155/a 
III m., ab 18.00 Uhr. 

Reinemachefrauen 
tägl. von 16 - 19 Uhr 
gesucht. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnh. 

Suche baureifes 
Grundst. O.Wohnhaus 
(1- oder 2-Fam.-Haus) 
in schöner, ruhig. Lage 
zu kaufen. (Selbstref- 
lektant). 
Off.-Nr. 1279 a. d. LZ 

Grundstücl( 
in schöner Laige, auch 
Waldstück oder Obst- 
grundstück als Garten, 
in der Nähe von Lan- 
gen gesucht. 
Oflf-Nr. 1256 a. d. LZ 

Frauen u. Mädchen 
für ganz- oder halb- 
tags für verschiedene 
Abteilungen miednes 
Betriebs ges., Dauer- 
stellung. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnh. 

Laden 
geeignet für Blumen- 
geschäft zu mliet. ges. 
Off.-Nr. 1276 a. d. LZ 

DM 100,- nebenbei 
können Sie wöchent- 
lich verdienen, wenn 
Sie täglich für unsere 
Lesemappe 2-3 Std. 
Abonnenten werben. 

Gustav Heintze, 
Langen, 
Wilh.-Busch-Str. 9 

Rüstiger Rentner 
als 

Wächter 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1280 a, d. I 

Intensive 
Engiisch-Nachhilfe 

für alle Altersstufen 
erteilt Dolmetscher. 
Off.-Nr. 1275 a. d. LZ 

Übernehme laufend 
Schiosserarbelten 

gleich welcher Art, 
Lieferung erf. kurzfr. 
Off.-Nr. 1274 a. d. LZ 

NeffKohl.-Beist.-Herd 
mit Backrohr zu ver- 
kaufen. Nachfragen 
täglich ab 18.00 Uhr, 

Friedrichstr. 3/n. Is. 

Ovaler 
Ausziehtisch 

1.40 / 2.20 mtr. hand- 
gearbeitet, sowie vier 
gepolsterte 

Stühle 
Rüster, und 2 MHZ- 

Vorhangleisten 
2.80 mtr. und 1.40 mtr. 
Nußbaum, zu verk. 

Setzer, Langen, 
Sehretstraße 26 / II. 

Chaiselongue 
fast neu, 60 DM. 

3tl. Gasherd 
40 DM, zu verkaufen. 

Luisenstraße 5 

Kinderbett 
(Paidi), verstellbar, m. 
Matratze u. Deckbett 
preisgünstig zu verk. 

Langestraße 15 p r. 

1 komb. eich. 
Wohn-Klelderschr. 
1 Schlafcouch 

zu verkaufen: 
Schillerstr. 19* p. Ii. 

Guterhaltener 
Falt-Klnderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
sowie Musikschrank 
preiswert zu verkauf. 

Bieber, 
Elisabethenstr. 47 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

(Combi) billig zu verk. 
Klug, 
Friedrichstraße 3 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar sucht f. 
sofort oder später 

kleine Wohnung 
Off.-Nr. 1237 a. d. LZ 

Große, sonnige 
2-Zimmerwohnung 
m. Kachelofen - Eta- 
genhelizung (innen- 

baulich reizvoll), 
Kachelbad, extra 

W. - C., Balkon, (qm 
2,40) gegen BKZ ab 
1. Nov. z. vermieten. 
Off.-Nr. 1282 a.d. LZ 

Pensionär 
(2 Personen) sucht in 
Langen 
lV2-2-Zimm.-Wohng. 
mit Küche. Angeb. an: 

H. Weinhold, 
Wiesibaden, 
Philippsbergstr. 8 

2 -Zimmerwohnung 
gegen BKZ von Rent- 
nerehepaar ges. Näh.: 

Werse, Langen, 
Nördl. Ringstraße 33 

1 Zimmer m. Küche 
u. Bad 

an Dame z. vermieten. 
Buchschlag, 
Finkenschlag 10 

Zu sprechen nach 
17.00 Uhr. 

1 -4-Zimmerwohnung 
Langen u. Umgebung 
laufend gesucht, 
biete B-KZ und MVZ. 
Möblierte und Leer- 
Zimmer sucht laufend 

WO-VER-MI 
M. NAUMANN 
Feldbergstr. 7 

Suche 
3-4-Zimmerwohnung 
evtl. Mietvorauszahlg. 

Dr. Jakob Nover, 
Tierarzt, 
z. Z. Caf6 „Krone". 

Berufstätiges, älteres 
Ehepaar, ohne Kinder, 
sucht bis 1. Olttober 

möbl. Zimmer 
Angebote an: 

Frankfurter Hof, 
Langen, Tel. 3694 

Möbl. Zimmer 
in Langen, Offenthal 
u. Erzhausen z. verm. 

WO-VER-MI 
Feldbergstraße 7 

Großes, 
möbl. Zimmer 

zu verm.. Anzusehen: 
Riedstraße 22 

täglich ab 17.00 Uhr. 

Möbliertes Zimmer 
mit Garage In Bahn- 
hofsnähe zu vermiet. 
Off.-Nr. 1272 a. d. LZ 

Acl(er 
im Loh, bis 1000 qm, 
zu kaufen gesucht. 
Preisangebot unter 
Off.-Nr. 1273 a. d. LZ 

Ab sofort 
Garage 

zu vermieten. 
'Ewald Umbach 
Langestraße 14 

Bausparvertrag 
üb. 15 000 DM zu verk. 
erforderlich 2 200 DM. 
Oflf.-Nr. 1283 a. d. LZ 

Guterhaltene 
Türen u. Fenster 

einschl. Rahmen, sowie 
einige Heizkörper bil- 
lig abzugeben. 

Gartenstraße 84 

1 

gelt« 9 LANGENFR ZEITUNG  Freitag, den 8. September 1961 

Heinrich Steitz: j 

Gesdiidite der Evangelisdien Kirdie 
in Hessen und Nassau 

Bei der Bildung der Evangelischen Kirche 
in Hessen u. Nassau wurden die geschicht- 
lich gewordenen Äußerungen des kirchli- 
chen Lebens im ganzen Kirchengebiet über- 
nommen. So sind die mannigfaMigen kirch- 
lichen Entwicklungen zu erforschen, um 
ihre Geschichte im weiteren Sinne darzu- 
stellen. Diese Aufgabe hat Pfarrer Dr. Dr. 
Steitz, Lehrbeauftragter für Hessische Kir- 
chengeschichte an der Johannes Gutenberg- 
Uniiiversität in Mainz, auf sich genommen. 
In dem jetzt vorliegenden ersten Teil be- 
hanndelt er 'das Zeitalter der Reformation 
und Gegenreformation. 

Das Buch erschien 1961 im Verlag Traut- 
vetter & Fischer, Marburg/Lahn. Es umfaßt 
132 Seiten und kostet brosch. DM 6,80. Sei- 
nem Inhalt sind folgende Ausführungen 
entnommen: 
Im Mittelpunkt der Reformatorischen Be- 

wegung standen die Städte. Die. aufgeworfe- 
nen theologischen Fragen beschäftigen zuerst 
die Angehörigen der Universität, und Träger 
der Bewegung waren die Geistlichen. Aus dem 
Kreis der Humanisten kamen Förderer hinzu, 
so gebührt ihnen hohe Anerkennung. Dagegen 
blieb die Zahl der Geistlichen, die zur alten 
Kirche hielt, vornehmllich auf dem Lande 
durch die kirchliche Gewalt des Erzbischofs, 
recht groß. 

Waren die Mittel zur Ausbreitung der neuen 
Lehre, Predigt und Flugschriften, lin denen 
die herkömmlichen kirchlichen Lebensäuße- 

rungen, u. a. die Messe, abgelehnt wurden, so 
war aber gerade sie der Volksfrömmigkeit 
lieb. Die Geistlichen, die bei Luther in Witten- 
berg gelernt hatten, sahen jedoch die Stellung 
der Bibel als ausschlaggebend an, sie verkün- 
digten nach dem Maße ihrer Gaben, frei ge- 
staltend, das Evangelium. 

Die Obrigkeit spielte in dieser Zeit keine 
entscheidende Rdlle, sie gab keine klaren 
Richtlinien, PXirsten u. Grafen waren zu sehr 
von der Macht des Kaisers abhängig. So kam 
es, daß z. B. lin vielen Kirchen nebeneinander 
evangelische Predigt und -katholische Messen 
gehalten wurden, ohne daß dadurch eine 
Trennung innerhalb der Gemeinde entstand. 

Die kirchlichen Maßnahmen der Reforma- 
torischen Bewegung zielten aber auf Abschaf- 
fung der Messe, da sie nach Luther's Lehre 
die Verkehrung der ursprünglichen Stiftung 
darstelle und nicht nach dem Willen des Hei- 
landes 'Sei. 

So setzte sich bald in dem Gebiete der heu- 
tigen Evangelischen Kirche in Hessen und 
Nassau der Predigtgottesdienst durch. 

Gestützt auf den Speyrer Reichstagsabschied 
von 1526 und einen Vertrag mit dem Erzbi- 
schof von Mainz übte Philipp der Großmütige 
in seiner Grafschaft zunächst das jus irefor- 
mandi aus, bis 1529 der Rückschlag kam, ge- 
gen den die evangelischen Reichsstände und 
Philipp Protest einlegten. 

Die hessische Reformation war 1539 auf ih- 
rem Höhepunkt angelangt, der Schma'Ikalde- 
ner Bund, den Philipp führte, fand überall 
Hilfe u. Unterstützung. Trotz der Ausgleichs- 
verhan'dlungen des Kalisers, blieben d. Schmal- 
kaldener entschlossen, nichts von der evan- 
gelischen Lehre preiszugeben. 

Da zerriß die Doppelehe Philipp's die Einig- I 
keit der Evangelischen. Es kam 1546/47 zum I 
Krieg zwischen dem Kaiser und den beiden 
Landgrafen, Philipp von Hessen und Kurfürst 
Johann Friedrich v. Sachsen, an dessen Aus- 
gang der Kaiser das evangelische Deutschland 
bezwungen hatte. 

Für seine Verfehlungen hatte der Landgraf 
recht büßen müssen, bis er erst nach 5 Jahren 
(10. 9. 52) schwerer Gefangenschaft befreit 
worden war. 

Auf dem Reichstag zu Augsburg 1547/48 
wollte der Kaiser die Religionsfrage behan- 
deln, bzw. eine vorläufige Religions-Ordnung 
zu Wege bringen, sie sollte Reformen lin den 
altgläubigen Gebieten herbeiführen. 

So wuTde ein vortiereitetes „Interim" Reichs- 
gesetz, doch war seine Durchführung nicht 
einfach. Das Volk war bereit, eher um des 
Glaubens willen zu leiden, als das Evangelium 
zu verraten. Die hessischen Pfarrer wollten 
lieber das Amt aufgeben, als das Interim, 
d. h. die Rückkehr zu den katholischen Leh- 
ren, durchführen. 'Manche evangelischen 
Stände nahmen es an, umgingen aber seine 
Maßnahmen. 

So kam auch die Freie Reichsstadt Frank- 
furt in große Schwierigkeiten, und erst nach 
Besetzung der Stadt durch kaiserliche Trup- 
pen verließ Sie 1547 den Schmalkaldener 
Bund u. beugte sich dem Interim als Reichs- 
gesetz. 

Nach dem Augsburger Religionsfrieden von 
1555 fielen die hessischen Territorien der 
Augsburger Konfession zu. 

In Philipp's Testament <gest. 1567) ermahnte 
I er nochmals alle bei der wahren Religion des 

hei'ligen Evangeliums und der Augsburger 
Konfession zu bleiben. Melanchthon und Mar- 
tin Butzer waren neben bedeutenden hessi- 
schen Theologen sein Berater gewesen, er 
selbst hatte sich mit theologischen Fragen 
beschäftigt, er wollte die Religion seiner Un- 
tertanen schützen. So war bei seinem Tode 
die Landgrafschaft zu einem kirchlichen Mit- 
telpunkt erhoben, die das Rhein-Main-Gebiet 
überstrahlte. 

Zusammenfassend ist aber zu sagen: Die 
deutsche Reformation dst zu einem Großteil 
Martin Luther, er hat sie entfacht. Wohl ist 
sie einer Wellenbewegung vergleichbar, die 
Entscheidungen im Reich gaben Auftrieb, 
Stillstand und Rückentwioklung. 

Die Kirchenpolitik hatte sich aber vom 
Reich in das Territorium verlagert. Da jedes 
Territorium die Neuordnung nach seinem 
geistlichen Leben gestaltete, entstanden die 
vielfä'ltigen Formen neuen kirchlichen Le- 
bens. Im Miteinander geistiger und politischer 
Kräfte vollzog sich die Wende. 

So kam es z. B., daß Geistliche auf einer 
Stelle als katholische Priester begannen und 
auf der gleichen Stelle evangelische Pfarrer 
wurden, weil der Aussage der Bibel eine be- 
herrschende Stellung zugekommen war, — 
die Bibel war Autorität geworden. 

Die Reformation hatte mit der Neu-Besin- 
nung über die biblische 'Wahrheit begonnen, 
nicht mit fertigen Ordnungen oder einem 
Programm. Das kirchliche Leben war mannig- 
faltig, darin lag die wahre Einigkeit der 
christlichen Kirche. Ohne die Neitbesinnung 
auf das Evangelium hätte es keine Reforma- 
tion gegeben. — 

Wilhelm Busch 

das beste Persil,das 

P 50/61b 

es je gab! 

Waschen Sie leicht, 

einfach, modern - 

mit diesen Vorteilen, 

die Ihnen 

Persll 59 bietet: 

• eigene Einweichwirkung 
• neue, wunderbare Waschkraft 
• Vorzug echter Wäschepflege 
• Duft nach frischer Luft 
• für alle und für jede Wäsche — 

und auch in der Waschmaschine 

Persil 59, das ganz moderne Wasch- 
mittel, entspricht den neuesten Er- 
kenntnissen der Wissenschaft... und 
den Wünschen der Frau... den Wün- 
schen der Frau von heute! 

Was gehört heute 

zu einem 

modernen Haushalt? 

Wenn man heute vom modernen Haushalt 
spricht, denkt man an Dinge, die der Frau 
das Leben einfacher und leichter machen: 
an Mixgeräte, Kühlschrank, Staubsauger, 
Grili.Technik und Wissenschaft haben den 
Fortschritt in den Haushalt gebracht. Und 
zu diesem Fortschritt gehört auch Persll 59. 
Dieses ganzmoderne Waschmittel ist nicht 
mehrwegzudenken aus dem Lebenmoder- 
ner Frauen. Millionen Frauen entscheiden 
sich daherTao^fürTag für Persil 59 - das 
beste Persil, das es je gabi 

I Peplon-Hemden i 
I leicht gewaschen i 
[_  I 

Textilien aus Synthetics sollen im Waschbad 
schwimmen! Für 1 Hemd aus PERLON-porös, 
Nyltest, usw. 6-8 Liter Waschlauge. Im handwar- 
men Wasser Persil 59 auflösen (etwa 3 Eßlöffel 
auf 5 Liter Wasser). Hemden locker einlegen, 
bis zu 30 Minuten ziehen lassen. Anschließend 
unter leichtem Drücken durchwaschen. Kragen 
und Manschetten mit Persil 59 bestreuen und 
schonend mit Schwamm oder weicher Bürste 
behandeln. Gründlich kalt spülen, weder wrin- 
gen noch schleudern. Tropfnaß auf einen 
Kunststoffbügel hängen, oberen Knopf schlie- 
ßen, das Hemd in Form ziehen, dabei Kragen 
hochstellen und trocknen lassen. 

S vonlO 
jungen Damen tvaaehen Heute ihre 

kleine Wäaehe lieber »elbmtl 

Das Ist kurzgefaßt das Ergebnis einer neuen 
Meinungsbefragung. Ein überraschendes ErgebnIsI 
Dachte man doch bisher, die Jungen Damen über- 
lassen die kleine Wäsche der Sorgfalt Ihrer Mütter. 
Nein - jedes zweite Junge Mädchen pflegt Ihre 
Wäsche selbst. Oft nach Feierabend. Nach der 
Schule. In der Freizeit. Nun, das moderne Wasch- 
mittel Persll 59 macht es so einfach, Blusen, Pullover. 
Strümpfe, Unterwäsche zwischendurch mal zu 
waschen. Gleich hinein In die wundervoll milde 
Lauge. Der reiche,weiße Schaum pflegt Jede Faser. 
Alles wird wieder frisch wie neul 
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Em geföhrlicher Sport? 

Iramiicn - und was dahinler 8«etlrt / Von |on(him W P. Grell 

Kurz vor dem Start zum Sdiulfltiq bei der US Air Forr« 

Auch Piloten müssen ,auf die Schule gehen' 

Sobald der Morgen graul und die ersten Autos die Stadt verlassen, postieren sie slcti an den 
StraBen, und wenn es dämmert, stehen viele von Ihnen Immer nodi da. Mit unglaublicher Ausdauer 
warten sie stundenlang an den Einfahrten zu den Autobahnen. Ob In Frankfurt, Milndien, Heidol- 
berg oder In den anderen GroB- und Kleinstädten, tiberall Ist es das gleiche Bild. Sie — das 
sjnd die Tramps von heute, Teenager und Twens. Doch auch die ältere Generation verbindet den 
romantlsdten Reiz des Trampens mit einer möglldist billigen und schnellen Fahrt In die Ferien. 
Hat der .Anhalter" den „Wandervogel" abgelöst? Viele der Jungen und Mädchen ahnen nlc^ll 
einmal, welche Gefahren diese Art Reisen mit sidi bringt, das Trampen ein lelditslnnlqet 
Massensport geworden? 

Der moderne Traiiipur ist slalistiidi noch nicht 
erlaßt. Dennodi beschäftigen sich nit ihm Orga- 
nisalioncn und Verbände. Ja, sjgar der Staat 
hat ein wadisames Auge auf die .Anhalter" ge- 
worfen. Bundesminister Seebohm bat erst kürz- 
lich alle Kraftfahrer, die Mitnal.me von Anhal- 
tern entschieden abzulehnen und damit zu einem 
möglichst reibungslosen und imfalifreien Ver- 
Kehrsabiauf beizutragen. Auch die Polizei hat 
Anweisungen erhalten, das „Anhalter-Unwesen" 
energisch zu bekämpfen. Das Trampen ist in 
Deulsdiiand erst nach dem zweiten Weltkrieg 
eingerissen. Aus der damaligen Not geboren ent- 
wickelte es sich schließlich zu einer Tugend. Wie 
lieht es nun heute an den Zufahrtsstraßen aus? 

Teenager und Twens wollen „etwas sehen". 
Die oft schmal bemessene Reisekasse reidit nidit 
für eine Fahrt mit der Eisenbahn. Per Anhalter 
sind sie sdion quer durdi Europa gereist. Ham- 
burg, Düsseldorf, Köln? Der 18jährige Siegfried 
aus Krefeld lächelt nur, als wir ihn fragten. Für 
ihn sind das .kleine Fische". Er kennt Frank- 
reich, Italien, die Schweiz und Dänemark. Auf 
unsere Frage, wie er diese weite Strecke zu- 
rückgelegt hat, meint er ein wenig von oben 
herab: .Man muß nur Glüdc haben." 

Die 24jährige Anne aus Frankfurt, ein flott 
gekleidetes Mäddien, wartet sdion seit Stunden 
auf das .Glück". Anne spielt den .Lockvogel" 
für ihre Freunde Lothar und Michael, die mit 
dem Gepäck im Hintergrund sitzen. Sollte wirk- 
lich ein Fahrzeug anhalten, werden die beiden 

Jeder Sonntag wird dankbar begrüßt. Ist der 
Urlaub schon vorbei, fährt man audi am Feier- 
abend noch ein Stündchen ins Grüne. Dieses 
Foto hat .Sie" von .ihm" geschossen. Kein 
Zweifel, junge Männer lieben es wieder. Pfeife 
zu raudien, besonders wenn .sie" es schick und 
männlich fin<Iel 

Jungen schnell wieder neben dem Mädchen ste- 
hen. Immer wenn sich ein Auto nähert, stellt 
sich Anne auf die Fahrbahn. Doch Wagen an 
Wagen fahren vorbei. Endlich — die Gruppe ist 
schon ungeduldig — stoppt ein älterer Herr. Als 
er hört, daß außer dem Mädchen noch zwei 
junge Männer mitfahren wollen, schlägt er die 
Tür zu und läßt Anne stehen. .In diesem Jahr 
wollen wir nach Rom", erzählt Lothar und sdiil- 
dert freudig seine Reisepläne. «Habt ihr wenig- 
stens genügend Geld eingesiedet?" Die Tuncion 
lächeln auf diese Frage nur verlegen. 

Einige Meter weiter steht Dieter, 14 Jahre alt, 
schmächtig, blaß und schüchtern. Der große Bru- 
der hat ihm vor der Reise schnell noch ein 
Sdiild gemall. .München* müssen alle Auto- 
fahrer lesen, die an Dieler vorbeifahren. Der 
Steppke möchte seine Großmutter im Schwarz- 
wald besudien. Zwanzig Mark hat ihm die Mut- 
ter mitgegeben. Eine Bahnfahrt kann sie nicht 
bezahlen. Nun steht er auf der Straße und war- 
tet. Die gute Frau hätte ihre Notlage dem 
Jugendamt sthildem sollen. Bestimmt wäre ihr 
dort geholfen worden. Wä?hrend Dieler seine 
Geschichte erzählt, stoppt plötzlich ein Wagen, 
Anne und ihre Freunde haben Glück: Sdineli ist 
das Gepädk — Rudcsädce und Taschen — ver- 
staut und. ab geht die Pnhr' Oh «i» hu "om 
kommen werden? 

Kaum ist das Auto weg, da kommt ein Polizei- 
beamter. Die Jungen und Mäddien an der Zu- 
fahrtsstraße empfangen den Mann, der für die 
Sicherheit im Verkehr zu sorgen hat, nicht gerade 
freundlidi. Für sie ist er der .Mann mit dem 
erhobenen Zeigefinger". Dodi gerade das will 
der Beamte nicht sein. .Wir versuchen die Jun- 
gen und Mädchen immer wieder zu belehren, 
weldie Gefahren das Trampen bringen kann. 
Leider wollen viele das nicht begreifen. Die 
Tramper belästigen an den oft nur zweispurigen 
Einfahrten die Autofahrer", sagt er. .Dadurdi 
kann es zu schweren Verkehrsunfällen kommen." 

Viel zuwenig ist bekannt, daß das Trampen 
auch rechtliche Folgen mit sich bringen kann: 
Jeder Autofahrer, der Jugendliche mitnimmt, 
kann sich sogar strafbar machen. Er hallet näm- 
lidi für Gesundheil und Leben des Anhalters. 
Nicht immer entbindet eine .Haflbeschrünkung" 
von diesem Risiko. Aber nidit nur das. Nach 
Schätzung der Polizei waren allein im vergan- 
genen Jahr mehr als 30 000 jugendlidie Aus- 
reißer unterwegs, die ihren Lebensunterliail nicht 
seilen durch strafbare Handlungen bestritlen. 
Autofahrer riskieren Geldstrafen bis zu 1000 DM, 
wenn sie diese Ausreißer mitnehmen, ülierfäiie, 
Sdilägereien, Diebstahl und Mord gehören mit 
zu den unangenehmen Folgen, die das Trampen 
haben kann. 

Ein Spredier des Deutschen Jugendherbergs- 
werkes wendet sich ebenfalls energisch gegen 
das Anhalterunwesen: .Immer, wenn die Jugend- 
lidien sdineil von einer Jugendherberge zur 
anderen wediseln, sehen wir, daß sie per An- 
halter reisen. Diese Jugendlichen müssen bis in 
die Abendstunden warten, bevor sie bei uns 
aufgenommen werden. Der Fußgänger iial 
immer noch Vorrecht!" Der Spredier warne alle 
Mädchen vor Trampfahrten. „Besonders in den 
südlichen Ländern können die jungen Mädchen 
in gefährliche Situationen geraten", sagte er. 
„Viele Jugendliche sind im Ausland wegen räu- 
berischer Unternehmungen in Verdacht geraten. 
Wir können daher völlig verstehen, wenn jetzt 
einmal durchgegriffen wird." 

Im Unterrichtsplan der Sdiulen sollte die Ost- 
kunde mehr als bisher berücksichtigt werden. 
Diese Anregung gab Staatssekretär Thediedc 
vom Gesamtdeutsdien Ministerium auf einem 
landsmannschaftlichen Treffen in Köln. Hiermit 
wurde von offizieller Seite eine Forderung un- 
terstrichen, die berufene Stellen und Persönlich- 
keiten schon öfter und immer dringlicher gegen- 
über der Lehrerschaft erhoben haben. In der Tal 
wird die jüngste deutsche Geschichte in den Un- 
terrichlsplänen der westdeutschen Schulen ver- 
nachlässigt. In der Praxis zeigten sidi westdeut- 
sche Obersdiüler in Diskussionen mit präpa- 
rierten Schülern der Sowjelzone unvorbereitet 
und wurden von ihren Kontrahenten auf dialek- 
tische Weise aus dem Felde geschlagen. Dieser 
Mangel an ausreichender Unterrichlung stehl 
im krassen Gegensatz zu der einseitigen politi- 
schen Schulung gerade der Jugend in der So- 
^jetzone, der beispielsweise ein völlig ver- 
zerrtes Bild von den Zuständen in Wesldeulsdi- 
land vermittelt wird. Bei uns brauchte nichts 
verzerrt zu werden, es ginge nur darum, den 
Geschichls- und Geographieunterriehl bis auf die 
unmittelbare Gegenwart auszudehnen und die 
Ursachen der deutsdien Teilung an Hand dci 
gesdiaffenen Wirklichkeilen klarzulegen. 

Dann würden die Sdiüler wissen, warum 
Chemnitz heule Karl-Marx-Stadt heißt, warunj 
Frankfurt an der Oder auf dem Jenseitigen Ufet 
einen polnischen Namen trägt, warum aus einei 
Berliner Universität inzwischen zwei geworden 
sind, von denen die eine die kommunislisdie 
Ideologie als Gesellschaftswissenschaft in den 
Mittelpunkt ihres Lehrplans gestellt hat. Dann 
würden die Sdiüler auch erfahren, daß die alt- 
vertrauten Ländernamen Thüringen, Branden- 
burg, Sachsen in einem zentralistischen System 
aufgegangen sind, das weder durch vielhundert- 
jährige geschichtliche Entwicklung nodi durch 
demokratische Wahlen des letzten Jahrzehnts 
legitimiert wurde. Schließlich gehört zur Ost- 
kunde auch die Kenntnis von der Zugehörigkeit 
Osteuropas zum westlichen Kulturkreis und des 
verbrieften Anteils des deutsdien Elements an 
der politischen, kulturellen und wirtschaftlichen 
Entwidclung dieses gemisditvölkischen Raumes 
im Verlaufe eines Jahrtausends. 

Allerdings soll das Wissen um den Osten 
nidit gleichbedeutend sein mit Chauvinismus 
und Revanchismus. Audi die Ostkunde in den 
Sdiulen soll davon ausgehen, daß gewaltsamen 
Lösungen entsagt werden muß. Das heißt jedoch 
nidit. daß die Vergangenheit und die jüngste 
Gesdiidilp vorschwipiirrn oder verfäi.scht werden 
sollen. 

Selbst wer von technischen Dingen nichts oder 
wenig versteht, wird begreifen, daß er, wenn er 
sich notgedrungen einmal mit der Tedinlk be- 
fassen muB, einige Vorstudien braudit, und zwar 
zuerst auf theoretisdliem Gebiet, bevor er sidi 
an die Praxis wagt. Jeder, der zum Beispiel einen 
FUhrersdiein erwerben will, hat Unterricht und 
Fahrunterricht zu nehmen und sich auf diese 
Welse mit der ganzen Malerle vertraut zu 
machen. 

Nun gibt es einlach konstruierte und einfach 
zu handhabende Masdiinen in? den Personen- 
kraftwagen und soldie, deren Bedienung sehr 
kompliziert ist. Niemand wird sidi zuerst in 
einen Rennwagen oder großen Tourenwagen set- 
zen, sondern darauf achten, daß ihm der Fahr- 
lehrer die Anfangsgründe in einem kleinen, leicht 
zu fahrenden Wagen beibringt. 

Nicht anders ist es mit den Flugzeugen und 
den Leuten, die sich als Piloten ausbilden lassen. 
Auch für die Luftfahrt — die zivile wie die mili- 
tärisdie — gibt es in ihrem großen Bereidi 
Maschinen der verschiedensten Größen, Fas- 
sungsvermögen und Leistungen, viele Typen 
für viele Zwecke gebaut. Und ebenso müssen 
die Piloten einen langen und schweren Sdiu- 
lungsweg durdimachen und zuerst kleine und 
mittlere Maschinen fliegen, bevor sie die Steue- 
rung der Spitzentypen übernehmen dürfen. Sie 
müssen sidi genau so hochdienen wie die Loko- 
motivführer bei der Eisenbahn, die zuerst als 
Heizer, später auf einer Rangierlokomotive und 
auf Güterzügen arbeiten müssen, ehe sie die 
Lokomotive eines Schnellzuges besteigen dürfen. 

Ein typisches Beispiel zeigt die Ausbildung der 
Piloten der Luftwaffe. Jeder Deutsdie weiß, daß 
die Bundesrepublik zum Schutz und zur Vertei- 
digung des Landes eine Bundeswehr haben muß. 
Audi wird jeder Deutsche v.'ünsdien, daß die 
Bundeswehr mit den besten Waffen ausgerüstet 

wird, denn je stäiker sie ist, desto besser kann 
sie zur Sicherung des Friedens beitragen. 

Da die Luftwaffe in jedem zukünftigen Kriege 
eine besonders große Rolle spielen wird, ist es 
widitig, sie mit den besten Bombern, Jägern 
und Transportern auszurüsten. Die Bundeswehr 
hat bereits in USA einen Typ ausgesucht und da- 
von 1100 Maschinen bestellt, die auf diesem Ge- 
biet ein Spitzenerzeugnis darstellen. 

Doch nicht jeder ausgebildete Pilot kann gleich 
eine soldie höchst empfindliche überschall- 
Masdiine fliegen, sondern er braucht dazu eine 
Spezialausbildung. Diese aber kann nicht auf 
dem Spitzentyp erfolgen, den er später im Front- 
einsatz fliegen soll, weil die Gefahr bestünde, 
daß der Schüler während der Ausbildung das 
kostbare Flugzeug und sich selbst samt dem 
Lehrer zu Schaden brächte. Solche Maschinen 
sind sehr teuer, und Menschenleben können gar 
nidit ersetzt werden. 

Infolgedessen braucht man eine Ubungs- 
masdiine, die die Eigensdiaften des endgültigen 
Spitzentyps besitzt, aber für Lehrer und Schüler 
besonders konstruiert und eingeriditet ist, kurz- 
um eine Trainings-Masdiine. Die EntschluiSfäbig- 
keit, die Initiative, der Mut und die Urteilskraft 
des einzelnen werden nämlich durch den Druck- 
knopfkrieg und die phantastische technische Ent- 
wicklung keineswegs überflüssig gemacht. Das 
Streben nach tedmischer Vervollkommnung darf 
aber nicht dazu verleiten, den Mensdien von der 
Tedinik überflügeln zu lassen. 

Im Gegenteil muß dafür gesorgt werden, die 
menschiidien Qualitäten dem neuesten Stand der 
technischen Entwidciung anzugleidien. Deshalb 
müssen audi die Leistungen der Sdiulflugzeuge 
denen der Frontflugzeuge möglldist nahekom- 
men, damit den Piloten die nötige Erfahrung 
nidit fehle. Ein Flugzeug, das sich ganz beson- 
ders als Schulmaschine eignet, ist der Überschall- 
Trainer T38 Talon der US Airforce, gebaut von 
Northrop Corporation in Kalifornien. 

Auf dieser Maschine können die Piloten auf 
öberschall trainiert werden, denn sie ist die 
einzige für diese Ausbildung speziell als Trai- 
ner konstruierte Düsenmaschine. Sidierheit und 
Wirtschaftlidikeit sind beide gleich wichtig und 
daher in diesem Typ vereinigt. Auf allen Ge- 
bieten der Technik sind mit der Leistung audi 
der Preis und die Kosten für die Wartung ge- 
stiegen. Die T38 Talon dagegen ist so konstru- 
iert, daß in ihr — um einen Vergleidi zu ziehen 
— die Leistung eines Volkswagens zu der eines 
Rolls-Royce gesteigert wurde, daß aber in bezug 
auf Wartung und Treibstoffverbraudi die Kosten 
bei denen des Volkswagens geblieben sind. 

Dieser neue Uberschall-Trainer gestattet' eine 
umfassende Schulung In drei fundamentalen 
Phasen; erstens Zielanflug, Blindflug und Mehr- 
motorenflug, zweitens Cbersdiallflug in großen 
Höben und drittens Fangjagd bei Jedem Wetter 
mit Führung vom Boden aus. Sie Ist damit zwan- 
zig Jahre In der Entwicklung voraus und der 
beste Trainer, um den bald auszurangierenden 
T 33 zu ersetzen. 

Nicht eingeplant 
Eine Reinigungsfirma in Manchester richtete 

kürzlidi eine besondere Abteilung für Strümpfe- 
stopfen ein, in der Junggesellen zu mäßigen 
Preisen ihre zerrissenen Socken wieder instand- 
gesetzt bekamen. Die Direktion war nicht wenig 
überrascht, nach kurzer Zeit feststellen zu müs- 
sen, daß der größte Teil der Kunden dieser Ab- 
teilung nicht Junggesellen, sondern Hausfrauen 
waren, die sidi hocherfreut der Möglichkeit be- 
dienten, sidi der Mühe des Strümpfestopfens zu 
entziehen 

ooooDoooooooooooooooonoooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooqooogCTJCM 
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Der Bürger hat die Wahl 

Nach der großen Entscheidung des Bür;sers 

! Am Sonntag, dem 17. September 1961, ent- 
scfaalden die Bürger der Bundesrepublik 
Deutschland, wer in den kommenden vier Jah- 
ren in Bonn das mtsdieldende Wort reden 
ioll. Sie wählen Ihre Abgeordneten, die als 
Vertreter des gesamten Volkes die Gesetze er- 
lassen und ihre Ausübung überwachen sollen, 
die den Bundeskanzler bestimmen und ihn 
und seine Minister bei Ihrer Tätigkeit kon- 
trollieren. Der Wahlkampf läuft inzwischen 
auf Hochtouren. In diesen Tagen erleben wir 
ein Stüde praktischer Demokratie, das mit dem 
Wahlakt selbst seinen Höhepunkt findet. In 
der Abgeschiedenheit der Wahlzelle hat der 
verantwortungsbewußte Bürger in freier, 
gleidier, geheimer und allgemeiner Wahl das 
letzte Wort. Aber wie gehl es danach weiter? 
Wie wird gezählt, wie werden die Ergebnisse 
weitergegeben, die wir am anderen Morgen mit 
Spannung in unserer Zeitung lesen? 

* 
Die Wahl muß nach den Bestimmungen des 

Gesetzes von morgens 8.00 Uhr bis abends 
18.01 Uhr dauern. In Ausnahmefällen hat der 
Landeswahlleiter das Recht, bei besonderen 
Gründen die Wahlzeit zu einem früheren Zeit- 
punkt beginnen zu lassen und audi bis 21.00 
Uhr auszudehnen. Später soll auf keinen Fall 
mehr gewählt werden. 

F^r Jeden Wahlbezirk gibt es einen Wahl- 
raum mit Wahlurne. Beim Betreten des Rau- 
mes wird der Bürger von dem jeweiligen 
Wahlvorstand — einem ehrenamtlichen Hel- 
fer — und seinen ebenfalls freiwilligen Mit- 
arbeitern empfangen. Sie prüfen, ob der Wäh- 
ler in den ausgelegten Listen als wahlberech- 
tigt ausgewiesen ist. Damit keine Doppolstim- 
men abgegeben werden können, wird jeder 
Wahlberechtigte abgehakt, der sich seinen 
Stimmzettel abgeholt hat. 

Wer in der Bundesrepublik sein Wahlrecht 
nidit ausübt, den erwarten keinerlei Repres- 
nlien nder Strafen, Es ist jedermann freige- 

stellt, zu wählen oder daheim zu bleiben. Er- 
fahrungsgemäß sind die Bundesbürger sehr 
selbstbewußte Wähler, besonders bei Bundes- 
tagswahlen ist deshalb die Beteiligung immer 
i^r hodi, weitaus höher jedenfalls als bei 
den Präsidentschaftswahlen in den Vereinig- 
ten Staaten. Die Bürger unseres Landes wol- 
len mitbestimmen und ihrem hödisten Bürger- 
recht nadikommen. Aber: Sie tun das freiwil- 
lig. Auf niemanden wird der geringste Ürudc 
ausgeübt. Wäre dies der Fall, könnte der Wäh- 
ler zumindest in ^er Zelle seiner Unlust freien 
Lauf lassen jnd ohne Schwierigkeiten den 
Wahlzettel ungültig machen. Auch das ge- 
sciiieht immer seltener. 

Bei den ersten freien Wahlen wußten viele 
Bürger noch nidit, wie sie nun ihre Erst- und 
Zweitstimme abgeben sollten, sie hatten die 
Erklärungen in der Presse und die Propaganda 
der Parteien nidit ausreidiend verfolgt oder 
nodi nidit verstanden. Zunädist gab es noch 
verhältnismäßig viele ungültige Stimmen. 
Heute ist dies kaum nodi der Fall. Nur wenige 
Querulanten glauben, sie müßten auf dem 
Stimmzettel ihr Mütdien kühlen. Aber ihre 
Aktionen führen zu nichts. 

Die Wahlleiter, sie gehören allen Parteien 
und politischen Riditungen an, haben mit ihren 
Kollegen zu entsdieiden: Ist die Stimme gül- 
tig oder ungültig. Ungültig ist jede Stimme, 
die mit einem zusätzlichen Text, mit Bibel- 
worten oder Schmierereien bedeckt ist. In die- 
sen Fällen ist es schade um den Stimmzettel 
und den ganzen Aufwand. Wer bewußt un- 
gültig wählt, kann in einem freien Staate auch 
daheim bleiben, um den gleichen Effekt zu 
erzielen. 

Aber derartige Störungen sind nicht einmal 
ärgerlldi. Wichtig ist, daß der Bürger hin- 
reidiend über das Wahlverfahren und den 
Vorgang der richtigen Stimmabgabe aufgeklärt 
ist, damit es keine ungUltigen Stimmen aus 
Unwissenheit gibt. Sie .«ind tiitsüdiiich ver- 
loren, weil hier ein ernsthafter Wille eines 
Wahlberechtigten nicht berücksichtigt wird. 

. * 
Jeder Wahlberechtigte erhält einen Stimm- 

zettel und einen Um.-ichlaE. mit dem er hintr- 

tlem Vorhang d«r Wahlzelle versdiwindet. Die 
Kennzeichnung des Wahlzettels ist dann seine 
Sache. Die Parteien haben bis zum letzten 
Augenblidc versucht, jeden für sich zu gewin- 
nen, jetzt ist er allein und unbehelligt. Den 
Stimmzettel legt er dann in den Umsdilag, 
schließt den Umsdilag und gibt ihn dem 
Wahlvorsteher, der ihn ungeöffnet vor den 
Augen aller Anwesenden in die versiegelte 
Wahlurne wirft. Ein Schriftführer vermerkt 
die Stimmabgabe Im Wählerverzeichnis. Ge- 
setzlich verboten ist im Wahllokal und in dem 
gesamten Gebäude, in dem die Wahl stattfin- 
det, Jeglidie Wahlpropaganda, sei es in Wort, 
Schrift oder Bild. 

Sofort nach Beendigung der Wahlzeit be- 
ginnt das große Zählen. Es soll schnell gehen, 
Millionen im ganzen Lande warten auf die 
Ergebnisse. Am ehesten sind die kleinen Ge- 
meinden fertig. Wo nur fünfzig oder fünfhun- 
dert Mensdien zur Urne gingen, hat der 
Wahlvorstand schnell seine Arbeit erledigt. Im 
einzelnen müssen festgestellt werden: die Zahl 
der Wahlberechtigten, die Zahl der eingenom- 
menen Wahlscheine von der Briefwahl, die 
Zahl der Wähler, der gültigen und ungültigen 
Stimmen, getrennt nach Erst- und Zweit.stim- 
men, die Zahl der für die einzelnen Bewerber 
abgegebenen Erststimmen und die der Zweit- 
stimmen für die einzelnen Parteien. 

Die Ergebnisse teilt der Wahlleiter sofort 
dem Kreiswahlleiter mit Er prüft sie auf Voll- 
ständigkeit urrd stellt das Ergebnis des ge- 
samten Kreises fest. Nun kann schon der 
Kreiswahlausschuß bekanntgeben, welcher 
Kandidat direkt gewählt wurde. Die Zahlen 
der für die einzelnen Landeslisten abgegebe- 
nen gültigen Zweitstimmen gehen schnell 
weiter an den Landeswahlleiter. Sie errechnen 
an Hand einer Verhältnisrechnung die Zahl 
der auf den Landeslisten gewählten Bewer- 
ber der Parteien und geben ihr Gesamtergeb- 

nis zum Bundeswahlleiter weiter. Er teilt den 
Landeswahlleltern dann die Namen der Kan- 
didaten mit, die über die Landesliste in den 
Bundestag einziehen können. Dieser Umweg 
ist deshalb nötig, weil ja eine ganze Reihe der 
auf den Landeslisten geführten Bewerber In- 
zwisdien in den einzelnen Wahlkreisen direkt 
erfolgreich waren, worauf sie von der Lan- 
desliste gestridien werden, damit ein weiter 
unten stehender Bewerber aufrücken kann. 

Auch diesmal zieren die Partelen die Spitzen 
ihrer Landeslisten mit einer Reihe prominen- 
ter Namen und Bewerber, die mit Sicherheit 
in ihrem Wahlkreis erfolgreich sein werden 
und deshalb gar ncht ihr Mandat Uber die Lan- 
deslisten erringen müssen. Damit wachsen die 
Chancen weniger bekannter Politiker, bei 
einem großen Erfolg ihrer Partei in das Bun- 
deshaus einziehen zu können. 

Die ganze Wahlnacht über wird im ganzen 
Lande mit allen modernen technisdien Hilfs- 
mitteln gerechnet. Die Nachriditenagenturen 
und Reporter, Funk und Femsehen sind bis 
in die frühen Morgenstunden tätig, dem in- 
teressierten Bundesbürger die wichtigsten 
ersten Ergebnisse und das Endresultat der 
Wahl zu melden. Am aufregendsten ist die Ar- 
beit in den Zeitungen. Dort wird mit den Mi- 
nuten gekämpft Setzerei und Rotations- 
maschine warten auf ihren Einsatz, die Re- 
dakteure eilen über die Gänge. Von Minute 
zu Minute ändert sich das Bild Bald sdieint 
sich die Gunst der Wähler diesem, bald Jenem 
Bewerber zuzuneigen. Allmählich ist der große 
Trend, sind Verlierer und Sieger der Wahl zu 
erkennen. Keiner weiß bis In die ersten Stun- 
den nach Schluß der Wahl mit Sicherheit, wie 
die Entsdieidung der Bundesbürger aussehen 
wird. Das Ergebnis kann vorgeahnt, kann ge- 
schätzt werden, aber diese Angaben sind bis 
zum Schluß mit allen Unsidierheiten der 
Prognose behaftet. 

Anders sind die Verhältnisse im sowjetisch 
beherrschten Teil Mltteldeutsdilands, in dem 
auch der Wahltag keinerlei Ueberrasdiungen 
mehr bringt. Dort liegt das Ergebnis sdion 
Wochen voraus fest. Dort gibt es keine freie 
und geheime Wahl. Valentin Wenner 

Schau nach oben! 

Die Zeichnung eines bekannten Künstlers 
zeigt einen sturmzerrauften Wanderer, der gott- 
verlassen durdi eine unwegsame Wildnis 
stapft. Tief bohren sich seine großen Augen 
In die Ferne. Nirgends ein Pfad, der zum 
Ziele führt, kein Mensch, den er befragen, 
kein Meilenstein, an dem er sidi orientleren 
kann. Wohin er schaut — uferlose Wildnis. 
Auf gut Glück müht er sidi mit den bloßen, 
brennenden Füßen den steinigen Weg weiter. 
Wohin mag er kommen? 

Erkennst du in diesem Wanderer vielleicht 
dein eigenes Bild? Du eiltest vorwärts — von 
Jahr zu Jahr, von Vergnügen zu Vergnügen, 
von Erfolg zu Erfolg, von Gehaltsklasse zu 

, Gehaltsiclasse Ein Ziel nur stand dir vor 
Augen. Wie komme ich zu Geld? Wie sldiere 
ich mir ein gutes Einkommen? Wie erwerbe 
ich Rang und Titel? So verbohrt warst du in 
deine irdisdien Gedanken und Wünsche, so 
festgebannt warst du von den Dingen der 
Erde, daß du dir keine Zeit nahmst, den 
Blid< nach oben zu richten. Vor lauter Be- 
grabenseins ins Irdische vergaßest du auch das 
Ueberirdische. 

Und nun siehst du auf einmal mit Schrek- 
ken: Wohin bin idi geraten? Ich bin vom Weg 
nach der Heimat abgekommen, ich gehe irr. 
Du erfährst an dir die Wahrheit des Wortes, 
das der Künstler unter das Bild vom Irrgän- 
ger setzte: „Schaust vorwärts nur, nie himmel- 
an, wirst tiald den Weg verloren han." Der 
Beruf, der Ehrgeiz, die Genußsucht, der Mam- 
monscJlenst hatten dich so in Bann genom- 
men, daß du darüber Gott und Seele ver- 
gaßest Aber nun mußt du mit Clemens Bren- 
tano, dem lange Jahre vom rechten Weg ab- 
geirrten Dichter, schmerzvoll bekennen: „Weh, 
idi bin nicht auf dem rechten Weg!" Wie der 
Icrgänger auf dem Bild spähst du mit bren- 
nenden Augen nach dem rediten Weg in die 
Heimat. Oh du ihn je finden wirst?. 

Meine arme, irrende Seele, 
Wirst du nach Hause finden? 
Welche Wege mußt du noch gehen. 
Bis du ein Licht und Ziel wirst sehen'/ 
Lang bist du durch Unland gegangen 
Und wolltest, wie oft, verzagen. 
Bist zitternd in die Knie gesunken 
Und hast aus bitteren Quellen getrunken. 
Meine arme, zitternde Seele. 
Noch immer hält dich ein letztes Hoffen: 
Bs muß aus allen Dunkelheiten 
Doch ein Weg nach Hause leiten. 
Ja, es leitet ein Weg aus der Wirrnis des 

Lebens nach Haus. Aber ihn findet nur, wer 
himmelan sdiaut, hinauf zum „Vater der 
Lichter", zum „Licht der Welt", zur „Sonne der 
Gerechtigkeit" Täglich mahnt die Kirche beim 
hl. Opfer: Himmelwärts die Herzen! Empor 
die Augen zum Himmeil Jeder von uns muß 
ein „Himmeisgucker" sein, wie Spötter den 
heiligen Martin von Tours nannten. 

Als ein Schiff über den Ozean fuhr, merkte 
der Steuermann zu seinem Schrecien, Uaß sie 
von der Fahrtlinie abgekommen waren und 
sich verirrt hatten. Der Kompaß war un- 
braudibar geworden und hatte nach falscher 
Riditung gezeigt In dieser Notlage suchte man 
aus der Rumpelkammer den alten Kompaß 
wieder hervor, den man einst als veraltet 
weggeworfen hatte. Mit seiner Hilfe fand das 
Schiff auf den rediten Weg zurück. 

Viele von uns gehören zu den Menschen, die 
den alten, bewährten Kompaß in die Rumpel- 
kammer warfen und sich nadi einem peuen 
Kompaß umsahen. Bald hieß dieser Kompaß 
Wissenschaft, bald Kultur, bald Sdiönhelt, 
bald Freiheit, bald war es eine neu auftau- 
chende Weltanschauung oder eine religiöse 
Sekte ,. Frohgemut steuerten sie mit diesem 
neueq Kompaß dahin, bis sie eines Tages 
mit Bestürzung inne wurden: Ich kam vom 
rechten Wege ab. ich ging In die Irre! 

Der alte, gute Kompaß, nach dem wir dann 
suchen, den wir In Uebermut und Leichtsinn 
einst zum alten Ei.sen warfen, dieser alte, nie 
versagende Kompaß ist der christliche Glaube 
an Gott, den Vater des Lichtes. 

Deutschland braucht 

eine'neue Bundesregierung! 

Deutschland braucht 

neue unverbrauchte Kräfte 

Deutschland braucht 

endlich Männer wie 

Willy Brandt 

Carlo Schmid 
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Großes Geld klein gemacht 
Dor gewechselts Fünfmarktchein 

Der seinerzeit berühmte Professor der Chir- 
urgie an der Universität Halle, Dr. Alfred 
Wilhelm Volkmann, war von großer Herzens- 
güte gegenüber armen Patienten. 

Einmal hatte er einer unbemittelten Frau, 
die einen sdiweren Unfall erlitten hatte, ein 
Bein abgenommen. Der berühmte Arzt trug 
Sorge, daß die PaUentin gut gepflegt wurde. 

Nach ihrer Entlassung aus dem Kranken- 
hause kam sie zaghatt in Prof. Volkmanns 
Sprechstunde und überreldite ihm etaen Fünf- 
niarksdiein als Honorar. Der Professor sah 
sidi den Fünfmarkschein an und sagte: 

„Liebe Frau, warten Sie bitte, icü will C^ld 
holen, um den »großen Sdiein* zu wediseln. 
Darauf ging er ins Nebenzimmer, kam so- 
gleich wieder und drückte der verdutzten 
Frau zwei goldene Zwanzigmarkstüdce in die 
Hand. 

Zwei Jahre Zinsen 
Eines Tages lieh sidi John Rodcefeller von 

seinem Sekretär zehn Cents Fahrgeld. „Er- 
innern Sie mich morgen daran, daß ich es 

^ndlldi haben wir einen Ansnc gefnnton, den 
er nldit kaputt madien kann." (Belgien) 

Wie der Bär sich 
des töriditen Jägers erbarmle 
Um die drollige Dummheit der Leute dar- 

" zutun, die in ihrem Ehrgeiz und in ihren 
Träumen voreilig sind, erzählt mein Onkel 
Aram die Geschichte zweier Araber, die auf 
die Bärenjagd ins Gebirge gingen. 

„Ich iiabe das Fell meines Bären sdion ver- 
kauft". saete der Törichte. _Du auch?" 

Verspieltes 

Leben 

O^O^O — o — o — o — o—-o — o — o 
ROMAN VON HANS ROHMER 

33. Forlsetzung 
„Dapials jagte idi einen Verbrecher", 

setzt Rankin hiezu. „Das Jagdfieber hatte 
mich ergriffen. Ich mußte den Kerl lebenfi 
bekommen. Die Fangarme meines Schein- 
werfers hatten schon den vor mir rasenden 
Wagen erfaßt, das Knallen eines zerfetzten 
Reifens erfüllte die Luft. ,Wenn der Kerl an 
dem jenseitigen Ufer abbremst, stürzt ihr 
nach vome und holt ihn heraus', befahl idi 
meinen Leuten. Aber der Lenker des Wa- 
gens war nicht imstande, abzubremsen. Das 
Eis war glatt und naß, der sdiwere Wagen 
kam ins Schleudern, er drehte sich um seine 
eigene Achse, mit mächtigem Krachen 
bcihrte sich die Motorhaube in das dünne 
Eis des Sees. Wie Glas zersplitterte die ge- 
frorene Fläche, ein großes, schwarzes 
Wasserloch bildete sich und der Verbrecher; 
wagen verschwand. Samt einem Mädchen, 
das der Kerl entführt hatte. Wollen wir es 
also probieren?" 

„Nein, nein", schreit Tilly und versucJit 
Rankin das Steuer zu entreißen. 

„War nur ein Scherz", meint er höhnisch. 
„Ich werde doch die Zeugin im neuen Nys- 
senprozeß nicht in den Bach werfen! Und 
Sie wollen doch um Brühl kämpfen, nicht 
wahr? Kämpfen bis zum Äußersten! Und 
erst recht, wenn es gegen Magda Nyssen 
geht. Nur deren Vater tut mir leid, alter, 
kranker Mann, ehrlich bis auf die Knochen. 

Ihnen zurückgebe", sagte er zu dem MaM. 
„Das Ist dodi nidit der Rede wert, Mister 

RockefeUer", entgegnete der Sekretär. 
„Nlditsl" fuhr Rodcefeller auf, „mein Gott, 

das sind zwei Jahre, zwei ganze Jahre Zinsen 
für einen Dollar." 

KlnKcr Kopf 
Karl Fürstenberg, der durdi seinen schar- 

fen Witz berühmte Berliner Bankler, ver- 
handelte mit einem ihm von hoher Stelle 
empfohlenen jungen Manne, der sich bei mm 
um eine Stellung bewarb. ^ 

„Idi bin ein kluger Kopf", sagte der junge 
Mann großspurig, „midi können Sie überall 
verwenden, idi bin so helle, daß Ich Ihnen 
auch in den sdiwierigsten Lagen immer einen 
guten Rat geben kann!" 

Im Hause der Madame de Rambouillet, die- 
sem schöngeistigen Sammelpunkt der fran- 
zösischen Renaissance, wurden nicht nur zier- 
lidie Verse gemacht, sondern man hatte audi 
Sinn für einen handfesten Spaß, was eines 
Tages der Marquis von Gramont zu spüren 
bekam. 

Der Marcjuis war ein Freund von Cham- 
pignons, und als er einmal bei der „ange- 
beteten Clelia" speiste, aß er von seinem 
Lieblingsgericht so viel, daß er sich vorzeitig 
zurüdcziehen mußte. 

Sein verdorbener Magen hinderte ihn nicht, 
bald in einen rechtsdiaflenden Schlaf zu ver- 
faUen. Inzvyischen Ueß man ihm seine Sachen 
fortnehmen, und die Damen nähten Beinklei- 
der und Wams viel enger. 

Als der Marquis am nächsten Morgen er- 
wachte und in seine Kleider fahren wollte, 
kam er nicht hinein. 

„Wie blaß du aussiehst! Und alles ist so 
gesdiwoUenl Bist du krank?" fragte lim ein 
Freund. 

„Ich habe gestern zu viel Champignons ge- 
gessen", antwortete der Marquis ängstlich, 
„und jetzt passen meine Sachen lücfat 

„Ein schweres Leiden", meinte der Freund 
düster. 

„Nein", sagte der Weise. „Das soll meine 
Sorge erst sein, wenn ich einen Bären erlegt 
habe. Woher kommt es, daß du so zuversicht- 
lich bist?" ^ ^ 

„Oh", antwortete der andere, „einfach da- 
her, weil ich ein so meisterhafter Schütze bin, 
die Verhaltensweise der Bären so gut kenne 
und in Geschäften so schlau bin." 

i Sie stiegen weit ins bergige Land hinein und 
trennten sidi voneinander. Ein ungeheurer 
Bär tauchte hinter einem ungeheuren Geröll- 

, block auf, just vor dem törichten Araber, der 

Haben Sie noch einen Vater? Es ist nicht 
leicht, seinen Vater zu verlieren, es ist einer 
der schwersten Tage im Leben eines jeden 
Mensdien. Wo lebt denn Ihr Vater, Fräulein 
Tilly?" 

„Mein Vater hat mich verstoßen." Tilly 
würgt mit den Tränen. „Ich darf mich nie 
mehr im Elternhaus zeigen." 

„Sicher wegen eines Mannes?" 
„Ja, aber das war noch vor Brühl. Ich habe 

es nie verwunden." 
„Dann verstehen wir uns also!" sagt Ran- 

kin befriedigt. „Dort vorne taucht schon der 
Lichtschein der Stadt auf. Ich bringe Sie naA 
Hause und fahre mit Ihrem Wagen in mein 
Büro. Sie können den Wagen selbstredend 
morgen wieder haben.' 

„Ich bleibe also auf freiem Fuß?" fragt 
Tilly erleichtert. 

„Gewiß, das kann ich rechtfertigen. Ich 
glaube, daß man Ihnen nicht viel anhaben 
kann. Ich würde Ihnen aber empfehlen, sich 
nicht Doktor Brühl als Verteidiger zu neh- 
men. Sie können sicherlich Ihre Zwangslage 
begreiflich machen. Also Kopf hoch, Fräu- 
lein Marian..." 

Rankins Stimme ist immer noch ein wenig 
mit Spott gemisdit. Tilly blickt ihn forschend 
an, sein Gesicht ist so undurchdringlich, daß 
Tilly nidit recht klug daraus wird. 

Vor Tillys Haus bleibt Rankin stehen. Er 
umschließt ihre eiskalte Hand. 

„Sie wollen mich sicherlich nur trösten?" 
fragt Tilly. Sie preßt seine Hand mit ihren 
kalten Fingern. „Sagen Sie mir die Wahr- 
heit. Herr Rankin? Idi habe dodi nidit unter 
Eid gesprochen. Ich habe nur verheimlicht, 
was ich gesehen habe." 

Die Ungewißheit, in der Tilly schwebt, 
quält sie unsagbar und erscheint ihr in die- 
sem Augenblick unerträglicher als das Wis- 

„Zam Glück erinnerte Ich mich daran, daß da 
sagtest, man sollte nie auf einem Platten 
fahren." 

Fürstenberg nickte zufrieden; „Sehr gut! Ich 
engagiere Sie für einen Monat zur Probe. Aber 
fangen wir gleich an, geben Sie mir einen 
guten Rat! Wie werde ich Sie nach einem 
Monat wieder los?" 

Der um seine Gesundheit sehr besorgte Mar- 
quis dadite bereits an sein Ende und ließ 
einen Arzt holen. Der erschien auch baW -- als 
Eingeweihter —, untersuchte ihn umständlich 
und verschrieb dem verängstigten Patienten 
endlich auf Lateinisch ein Rezept, das nichts 
weiter besagte als: „Nimm eine Schere und 
trenne die Nähte wieder auf." 

iädierlidti JCleinigkeiten 
PetrI Hellt 

Frau Langmann ist mit den Haushalts- 
büchern beschäftigt Plötzlich fragt sie Uiren 
Mann: „Sag mal, Karl, wie viele Fische hast 
du am Sonntag geangelt?" 

„Sechs, meine Liebe. Doch warum willst du 
das wissen?" ,, , _ . 

„Na, weil der Fisdihändler acht in Redi- 
nung stellt" 

Der Leidtragende 
„Herr Sdmuft, wie haben Sie eigentlich Ihre 

Frau kennengelernt?" 
,J3ie Sache war so: Auf unserem Vereins- 

auaflug blieb sie mit ihrem Kleid an einem 
Strauch hSngen, da habe ich sie befreit" 

„Ach, nun versteh' ich — und dann sind 
Sie selber hangengeblieben 1" 

sein Gewehr fallen ließ, sich zu Boden warr 
und sich tot stellte. Der Bär trottete herzu, 
.beschnüffelte den Liegenden von oben bis un- 
ten und wandelte dann langsam davon. Als 
der Bär weit weg war, stand der törichte 
'Araber auf. Der andere Araber kam herbei- 
gelaufen und fragte: „Nun, was hat der Bär 
,dir gesagt?" Der Töridite — der jetzt weniger 
töricht war als zuvor — erwiderte: „Der Bär 
hat gesagt: Verkauf fortan mein Fell erst, 
iwenn du es mir vom Leibe gezogen hast. ' William Saroyan 

Sen, welches Unglück sie über Magda und 
Brühl gebracht hat. Rankin blickt an Tilly 
vorbei und mustert v/ie zerstreut den Boden 
des Wagens. 

Er bückt sich und streicht mit dem Zeige- 
finger über den Gummibeläg. Seine Hand 
berührt ihren Fuß. 

„Haben Sie etwas verloren?" fragt Tilly. 
„Nein, aber da glitzerte etwas wie ein 

Brillant War aber nichts! Um auf Ihre frü- 
here Frage zu kommen", setzt er dann in 
seiner spöttischen Art fort. „Was nützt uns 
das alles? Für die Geschworenen brauchen 
wir ganz andere Beweise. Daß Magda Nys- 
sen den heimlichen Wunsch hatte, Fred Nys- 
sen möge die Liebenswürdigkeit haben, sich 
von dieser Welt zu verabschieden, erscheint 
einem logisch denkenden Menschen glaub- 
haft. Wenn Frau Nyssen leugnet, haben wir 
schweren Stand. Sie waren ja immerhin drei- 
hundert Meter entfernt und hundert Meter 
höher auf einem anderen Weg. VielleiAt 
überschlafen Sie das alles noch einmal, Fräu- 
lein Tilly. Und morgen reden wir dann 
weiter..." 

* 

Am nächsten Tag sucht Brühl den Unter- 
suchungsriditer auf. Ein harter, unguter 
Blick trifft Brühl. „Es ist gut, daß Sie zuerst 
zu mir gekommen sind." Rankins Stimme ist 
kalt. „Ich war nahe daran, die Anklage auf 
Sie auszudehnen. Natürlich sind Sie als Ver- 
teidiger nicht verpflichtet gewesen, eine An- 
zeige zu machen. Aber in diesem Fall..." 

„Sie vergessen eines, Herr Rankin", un- 
terbricht ihn Brühl. „Was mir Tilly Marian 
anvertraute, schien mir so unglaubwürdig, 
so unwahr, daß ich schon allein deshalb dar- 
über schweigen mußte. Da hätte jedermann 
kommen können, um die von mir verteidigte 
Angeklagte zu belasten. Idi hielt das, v.'ar. 

Daneben gelungen 
Frau Müller sitzt mit ihrem Töchterlein In 

einem Eisenbahnabteil; ein paar Stationen 
weit sind sie „Alleinherrscher" im Abteil. 
Doch in einem größeren Ort steigt ein Herr 
zu. Frau Müller, die gern allein blelbm 
möchte, sagt zu dem Herrn: „Mein Herr, im 
glaube, daß Sie mir dankbar sind, wenn iffl 
Ihnen sage, daß meine Kleine hier Sdiarlach 
hat!" 

„Oh, das tut nidits", meint der Herr ganz 
ruhig, „ich will so^wleso Im ersten Tunnel, 
der kommt, Selbstmord begehen!" 

Die Erinnerang 
Professor zu einem Bekannten: „Ja, Sie wis- 

sen wohl, daß das Gedächtnis durch das Rau- 
chen leidet..." • TT _ n™ 

,Das kann ich nicht behaupten, Herr Pro- 
fessor, ich erinnere mich noch sehr gut an 
meine erste Zigarre." 

Die SBentlldie Melnnng 
„Angeklagter, stimmt es, daß Sie den Klä- 

ger einen Idioten genannt haben? Stimmt 
dss?'* 

„Ja, jedenfalls ist die ganze Nachbarschaft 
derselben Meinung." 

Nichts >n machen 
Bei einem festlichen Mittagessen hält ein 

Herr nun schon seit einer halben Stunde eine 
Rede, und es hat gar nicht den Anschein, daß 
er damit in absehbarer Zelt zu Ende sein 
wird. Da wendet sich einer der Gäste an seine 
Tischnadibarin und sagt: „Gibt es denn kein 
Mittel, um diesen Idioten zum Schweigen zu 

^ Resigniert kommt es zurück: „Leider nein. 
Idi hab* das schon fünfzehn Jahre lang ver- 
sucht, aber bisher ist es mir noch nicht ge- 
lungen!" 

Aus der Rechlshilfe des ADAC 
„Wird der Anhänger eines Lastzuges aus 

der Betriebseinheit gelöst und am Straßen- 
rand abgestellt, so ist ein durch den Anhänger 
verursachter Unfall bei dem Betrieb des Kraft- 
fahrzeuges entstanden. Es finidet demn'ach die 
strenge Gefährdungshaft Anwendung, wobei 
es auf die Dauer der Trennung vom Motor- 
wagen nicht ankommt" (BGH, Uirt. v. 21. 3. 
61 - DAR 61, 199 - ADAC-Pressedienst 

mir Fräulein Marian sagte, für glatte Ver- 
leumdung. Mehr als das. Für eine Erpres- 
sung. Niemand konnte von mir verlangen, 
daß ich eine solche Verleumdung weiter- 
gebe." 

Rankin bildet Brühl schweigend an, als ob 
er durch ihn sehen könnte, bis ins Innerste. 

„Sie halten es also nach wie vor für mög- 
lich, daß Magda Nyssen ihren Mann hinab- 
stoßen wollte?" Rankins Augen sind jetzt 
auf eine Landkarte gerichtet, die vor ihm 
liegt „Vielleidit war Magda Nyssen der 
Wille und jemand anderer das Werkzeug?" 

„Ihre Frage verstehe ich nicht", sagt 
Brühl. „Oder meinen Sie mich damit?" 

„Nein, mein Lieber. So phantastisch bin 
ich nun auch wieder nicht." Rankin lächelt 
ironisdi. „Idi glaube, daß wir lieber auf dem 
Boden der realen Tatsadien bleiben. Idi 
habe sogar Mitleid mit Frau Nyssen. Ich 
weiß auÄ, daß sie all die Zeit furchtbar ge- 
litten hat, mehr, als eine andere Frau unter 
den gleichen Umständen leiden würde. Viel- 
leidit wollte Magda Nyssen den Tod 
ihres Mannes? Und hat nidits dazu getan. 
Aber daß diesen im Unterbewußtsein getra- 
genen Wunsch jemand anderer erfüllte, hat 
sie aus dem Gleidigewicht gebradit Was 
sagen Sie dazu, Herr Doktor?" 

„Nein, dreimal nein!" Brühl schreit es 
fast. „Magda Nyssen verzichtete auf alles, 
was ihr das Leben noch geben konnte. Sie 
war ein Mensch von Pflichtgefühl." 

„Ehrlich gesagt, ich hatte denselben Ein- 
druck", gibt Rankin zu. „Aber hier ... das 
Protokoll das ich eben abfaßte. Ich konnte 
als Untersuchungsrichter nicht über all das 
hinwegsehen, was Tilly Marian mir gestern 
erzählte." 

Der Marquis aß zu viele Champignons 
Nicht einmal das Wams paßte mehr 
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Wer mit Chruschtschow-Zitaten Wahlpropaganda betreibt, 

zerstört die Einheitsfront der drei großen Parteien 

in den Hauptpunkten der Deutschland- und Berlin-Politik. 

Das allein wollen die Kommunisten. 

Doch wir sollten unseren Wahlkampf nicht mit den Argumenten 

der erbitterten Gegner unserer Einheit und Freiheit führen. 

Mustafa und der Kalif von Bagdad 
In einem Ort unweit von Bagdad lebte 

■einst ein Weiser namens Mustafa. Der war so 
weise, daß er alle Bücher gelesen hatte, die 
je auf der Welt geschrieben worden waren 
und sogar ganz genau wußte, was in jedem 
dieser Bücher stand. So verbreitete sich sein 
Ruf allmählich immer weiter im Lande, bis 
er schließlich auch an das Ohr des Kalifen 

Begierig, dieses Wunder der Gelehrsamkeit 
kennenzulernen, berief der Kalif den weisen 
Mustafa vor sein Angesicht, nahm ihn auf 
das freundlichste auf und sprach im Beisein 
'seiner Räte mit ihm viele Stunden lang über 
die Dinge des Himmels und der Erde. 

Wahrlich, o Mustafa", sagte sdiließlich der 
.Kalif, „dein Gehirn ist vollgesogen mit Wis- 
sen, wie der Bienenstock mit süßem Honig. 
Am' besten wäre es wohl, du herrschtest an 
meiner Statt Wie müßte das Reich aufblühen 
in Wohlstand, Glück und Zufriedenheit, hätte 
es einen Weisen wie dich zum Regenten. 

, „Beherrscher der Gläubigen", erwiderte Mu- 
stafa, „ich bestaune deine Einsicht. In keinem 
Buch, das Ich je las, fand Ich, daß ein Fürst 
erkannt hätte, wie glücklich die Welt wäre, 
wenn Weise sie regierten." 

Ueber diese verwegene Antwort erschraken 
die Räte, der Kalif aber lächelte, strich sich 
nachdenklich den Bart und fragte dann: 

„Wenn idi dir also den Thron überließe, 
würdest du nicht zögern. Ihn statt meiner zu 
besteigen?" _ ^ 

Ich muß fürchten, o Herr", erwiderte der 
Weise, „daß diese Frage nur ein Scherz sein 
soll. Doch tätest du wirklich, wie du sagst, 
weshalb sollte Ich zögern? Wäre es dann 
nicht meine Pflicht, meine Weisheit zum Se- 
gen des Landes anzuwenden?" 

Die Räte erschraken noch mehr als zuvor, 
doch der Kalif lachte nur leise vor sich hm. 
Dann winkte er den Obersten seiner Leib- 
wache heran und befahl ihm, Mustafa ge- 
fangenzusetzen. 

„Fürchte nichts, o Welser", sprach er zu 
diesem ehe die Wachen ihn fortführten, „ich 
will dich nur prüfen, und du wirst diese Prü- 
fung bestimmt bestehen. Drei Monate groe 
ich dir Frist In dieser Spanne muß es dir 
gelingen, herauszufinden, wie der Mann heißt, 
den ich dir zum Gefängniswärter bestimmt 
habe. Bringst du dies zuwege, woran ich bei 
deiner Weisheit nicht zweifle, dann, beini 
Barte des Propheten, will ich selber dich auf 
meinen Thron setzen, auf daß du fortan statt 
meiner herrschest Doch freilich gelänge es 
dir nicht dann müßtest du wohl für deine 
Vermessenheit büßen." 

So saß denn nun der weise Mustafa in 
seinem Gefängnis und dachte angestrengt dar- 
über nach, wie er es anstellen solle, den 
Namen seines Wächters zu ergründen. Die^r 
war ein stiller, nicht unfreundlicher Mensch, 

Foto: Hase 

der dreimal des Tages In Mustafas Zelle er- 
schien und Ihm seine Nahrung brachte. Der 
Welse knüpfte gar manches Gespräch mit ihm 

'an, denn er war auf den Plan verfallen, aus 
der Redewelse des Mannes zu erschließen aus 
welcher Gegend jener stemme. Doch offenbar 
war, seiner Spradje nach zu urteilen, der 
Wärter aus Bagdad selbst gebürtig, und m 
groß war die Zahl der In der Stadt gebräuch- 
lichen Namen, als daß Mustafa ihn hätte 
erraten können. ,. . 

Nun versuchte der Weise es mit einer List 
„Guten Morgen, Freund Ibrahim", sagte er, 

als der Wärter das nächstemal bei Ihm er- 
sdiien, und In der Folge begrüßte er thn bald 
als Mohammed, bald als All, bald als Abbas 
— doch nie verriet der Mensch auch nur imt 
einem leisen Zucken seiner Mienen, ob dies 
nun sein Name gewesen oder nicht 

Noch manches andere scharfsinnige Mittel 
erprobte der Welse, indes die Wochen dahln- 
strichen. Aber immer deutlicher wurde ihm 
dabei bewußt daß er die Ihm gestellte Auf- 
gabe nicht werde lösen können. Als die drei 
Monate um waren, folgte er daher in trüb- 
seliger Ergebung dem Wärter, der ihn aus 
dem Gefängnis holte und vor den Kalifen 
führte. 

„Nun, Mustafa, Weisester der Welsen", re- 
dete der Kalif Ihn an, „gewiß ist es dir ein 
leichtes gewesen, den Namen dieses Mannes 
herauszufinden." 

,0 Beherrscher der Gläubigen, nicht also! 
erwiderte kleinlaut und verzagt der Weisa 
,Wohl habe Ich alle Mittel meines Geistes au^ 
geboten, das Geheimnis zu ergründen, d^ 
adi, alles Mühen blieb umsonst Ich weiß den 
Namen des Mannes nicht" 

„Hast du ihn denn nicht gefragt, wie er 
sich nennt?" erkundigte sich der Kalif und 
lächelte dabei recht spöttisch. 

Der Weise war so überrascht, daß er eme 
ganze Welle nicht zu antworten vermochte. 

„Daran habe Ich freilich niemals gedacht! 
gestand er schließlich. 

„Dieser dein Wärter", sagte der Kalif, „hatte 
von mir Befehl, dir seinen Namen zu nennen, 
wenn du Ihn danadi fragtest. Hättest du ^ 
getan, mein Thron wäre heute dein. Dodi ^e 
wolltest du ein Reich regleren, da du vor Ge- 
lehrsamkeit nicht daran denkst die ein- 
fachste, nächstllegende Frage zu steUra? 
Glaube mir, guter Mustafa, es ist besser lür 
die Welt wenn sie nicht von allzu weisOT 
Männern deiner Art regiert wird. ^ wUl ich 
meinen Thron einstweilen für 
Für deinen Hochmut aber will Ich dldi nKht 
strafen — die drei Monate Im Gefängnis ino- 
gen dir Strafe genug sein. Gehe hin ^ Frie- 
den, sei weiter weise, doch vergiß nich^dau 
in den Dingen des Lebens der größte Weise 
zuweilen der größte Tor ist" 

Beschämt machte sich Mustafa aus dem 
Staube. 

Nodi blüht es in allen Gärten in versdiwenderisdier Pradit. 

Wer weiter denkt - wählt FDP Li^te 3 
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34. Fortsetzung 

Rankin tritt an das Fenster und blickt 
lange hinaus. Dann wendet er sich plötzlich 
um. „Ich mußte selbstredend heute dem 
Staatsanwalt Meldung erstatten. Er hat zu 
entscheiden. Ich muß Magda Nyssen leider 

■ in Haft nehmen, Herr Doktor. Anbetracht 
des Umstandes, daß Tilly Marian, wie sie 
angab, Ihnen schon seinerzeit Mitteilung 
von der angeblichen Handlungsweise der 
Frau Nyssen machte, lehnt die Staatsanwalt- 
schaft Sie diesmal als Verteidiger ab.". 

Brühl sieht Rankin mit einem hilflosen 
Blick an. 

.Und die Anklage?" 
„Wird wegen Mord an Fred Nyssen ge- 

macht werden." 
„Und Tilly Marian?" 
„Wird nicht wegen falscher Zeugenaus- 

sage verhaftet, bleibt aber zu unserer Ver- 
fügung." . . 

„Wenn aber Magda Nyssen unschuldig 
ist? Wenn alles nur eine Verleumdung sei- 
tens der Tilly Marian wäre?" 

„Das werden die Geschworenen entsdiei- 
,'den müssen", erwidert Rankin. Er blickt 
i Brühl eine Sekunde lang in die Augen, dann 
zuckt er mit den Schultern, während ein bit- 
teres Lächeln seine Lippen umspielt. 

Die Worte treffen Brühl wie ein Schlag. 
' „Bedenken Sie, was dies für Magda Nyssen 
bedeutet. Wieder ins Gefängnis zur Unter- 

suchungshaft, diesmal wegen Mordverdacht. 
All die Verhöre, die Qualen der Einsamkeit 
in der Zelle." 

„Oh... wir haben genug Pensionäre!" 
wirft Rankin trocken ein. 

„Das darf nicht sein, niemals!" entgegnet 
Brühl hart. Wie ein Befehl dringen die 
Worte an Rankins Ohr. .Sie müssen midi 
jetzt auch reden lassen", sagt Rankin. 
„Wenn Ingenieur Nyssen nicht so hoch ver- 
sichert worden wäre, sowohl auf Ableben 
wie auch die Witwe mit einer hohen Rente, 
sähe die Sache besser aus. Rein optisch ge- 
nommen." 

„Magda Nyssen verzichtet gerne auf jede 
Rente", wirft Brühl ein. Mit einem stummen 
Blidt sieht Rankin auf ihn. 

„Ich werde dem Herrn Staatsanwalt noch 
einmal referieren", sagt er dann beschwich- 
tigend. „Ich möchte erst in allen Dingen 
klar sehen. Um die Verhaftimg von Frau 
Nyssen kommen wir aber nicht herum. Auf 
keinen Fall." 

.Dann ist wohl alles zu Ende", sagt Brühl. 
Seine Worte klingen hoffnungslos, sein 
Atem geht schwer. 

„Sie können später dies alles lesen." Ran- 
kin zeigt auf das Protokoll. „Was Tilly 
Marian mir während, der gemeinsamen 
Autofahrt erzählt hat. Besser, ich warte noch 
damit. Es kommt das Protokoll meines offi- 
ziellen Verhörs hinzu." 

Brühl ist äußerlich ruhig und do'di pocht 
sein Herz bis zum Hals. 

„Solange der Staatsanwalt Sie nocii nicht 
formell abgelehnt hat, darf ich es ja tun", 
setzt Rankin hinzu. 

Brühl blickt verstohlen auf seine 'Arm- 
banduhr. Ein neu erwachter Wille spaimt 
seine Nerven. Ein Wille, alles zu tun, .um 
Magda zu retten. Selbst wenn es um seine 
eigene Existenz ginge. 

„Wurde die Verhaftung von Frau Nyssen 
bereits angeordnet?" fragt Brühl. 

„Nein. Aber ich bin überzeugt, daß der 
Staatsanwalt sie sofort verfügen wird, wenn 
er den Bericht gelesen hat." 

„Also geht es nur mehr um Stunden?" 
fragt Brühl erregt. 

„Allerdings. Aber kaum um Stunden, in 
denen sich etwas Wesentliches ändern 
wird." 

„Ich darf also das Protokoll sehen, wenn 
Sie das Verhör mit Tilly Marian beendet 
haben?" fragt Brühl. 

.Ja, und dann werde ich" Sie noch über 
einiges ausfragen. Nur auf eines mache ich 
Sie aufmerksam, Herr Doktor. Jetzt wo 
Magda Nyssen des Mordes an Fred Nyssen 
verdächtigt wird, erscheinen wieder Sie auf 
der Bildfläche? Das finde ich recht sonder- 
bar." 

.Sonderbar?" Brühl fühlt, wie die Glut m 
seine Schläfen steigt. Tiefes Schweigen 
herrscht zwischen den beiden Männern. 
Brühl ist wieder ruhig geworden. 

„Herr Rankin", sagt er leise. „Lassen Sie 
Frau Nyssen drei Tage Zeit, um mir ... um 
einer Sache nachzugehen, die mich Tag und 
Nacht besdiäftigt..." 

Das scharf geschnittene Gesicht Rankins 
bleibt unbewegt. Wie steinern sieht es aus, 
nur die klugen, stahlgrauen Augen verraten 
den durchdringenden Geist, der diesen 
Maim beherrscht. 

.Leider ausgeschlossen", erwidert Rankin. 
„Es besteht Fluchtgefahrl" Er blickt auf 

die nüchterne, weiße Uhr, die an der Wand 
hängt. 

„Wir müssen diese angenehme Unterhal- 
tung abbrechen, Doktor Brühl. Der Staats- 
anwalt wartet auf mich. Blicken Sie nicht 
so wütend auf mich. Ich bin doch nidit"'' 

sdiuld, daß diese Angelegenheit wieder auf-^ 
gerollt wird. Da müssen Sie sich schon bei; 
Fräulein Marian bedanken. Damit Sie aber 
sehen, daß ich Ihnen gegenüber loyal vor- 
gehe: Sie können mich um sieben Uhr 
abends noch im Büro aufsuchen. Dann wer- 
den wir ja sehen, ob wir einen Schritt 
weitergekommen sind. Und auch wohin!" 

Eine Stunde später steht Brühl vor dem 
Schalter des Telegrafenamtes. Seine Hand 
zittert, während er die wenigen Worte auf 
das Telegrammformular schreibt: .Durch 
Eilboten zuzustellen. An Magda Nyssen,' 
Völt-Hof bei Haimbach. Ich warte auf 
didi..." • 

„Kommen Sie nur ruhig näher", sagt Ran- 
kin zu Tilly, die zögernd in der Tür steht 
„Ich hoffe, Sie haben sich von der nächt- 
lichen Fahrt gut ausgeruht. Es war doch bes- 
ser, daß wir nicht über den See gefah- 
rend sind. Eben erhielt ich die Meldung, daß 
ein Wagen, der auf diese Weise abkürz^f 
wollte, durchgebrochen ist. Nehmen Siej 
Platz, Fräulein Tilly. Verzeihen Sie, daß ich. 
Sie von meinem Beamten abholen ließ, j 
Bitte, greifen Sie zu, meine Privatmarke. Die j 
für die Untersuchungsgefangenen steht dort' 
drüben! Feuer bitte?" 

.Sie sind ja heute wieder sehr heiter", 
meint Tilly und läßt sidi die Zigarette von 
Rankin anzünden. »Oder steckt da etwas da-^ 
hinter? Bei euch Kriminalbeamten weiß man 
doch nie ..." 

.Ich bin Richter, Fräulein Tilly. Unter- 
suchungsrichter. Sie müssen mir heute eini- 
ges erzählen, was Sie gestern vergessen! 
hatten." 

Jilly blickt Rankin unsicher aiu 
(Fortsetzung folaO 
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auch morgen 

in Freiheit leben 

Dr. Karl Kanka 

Rechtsanwalt und Notar 
Offenbach am Main 
Jahrgang 1904 

Als Mensch und Familienvater, durch 
seine berufliche Arbeit seit mehr als 
30 Jahren, sowie durch seine poli- 
tische Arbeit seit 1945 mit allen Sor- 
gen und Anliegen seiner Mitbürger 
aufs beste vertraut. Seit 1957 im 
Bundestag und daher auch auf die- 
ser Ebene mit viel Erfahrung aus- 
gerüstet. Betreibt Politik nicht als 
Geschäft, sondern aus dem Gefühl, 
dem Ganzen, über alle Parteischran- 
kcn hinweg, verpflichtet zu sein. 
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„Hast du nicht doch etwas vergessen?" 
Unsere Mama und die Technik 

Endlich haben wir es geschafft: eine grö- 
ßere Neubauwohnung! Nicht nur meine El- 
tern sind darüber froh, sondern vor allem 
Heinz, mein IVjähriger Bruder, und ich selbst, 
leder hat jetzt sein eigenes Zimmer, die Küche 
Ist pralltisch eingerichtet und die Hauptsache; 
sndlich ein ordentliches Badezimmer. 

Besonders aufregend war die erste Wasch- 
iforführung in der Waschküche. Selbst Heinz 
iing mit hinunter. Ein paar Gruschen in einen 
Automaten stecken, Wasserhahn aufdrehen, 
iVa.sche in die Trommel, links einen Hebel 
;tcl!cn und rechts einen Knopf drücken, und 
schon sauste das Ding los Einmal links herum, 
•inmal rechts herum. 

Wir jüngeren Zuschauer fanden die Tedi- 
iili ;mi interessantesten, aber Mutti fchaute 
.'twas skeptisch drein: „Davon soll die Wü- 
che sauber werden?" Nach etwa 20 Minuten 

Uber die Häuslichkeit 
:.ht der llän.ilichkcit geht es uns luie 

mi( iler Liehe; Man nntß beides eine 
Zeillatig entbehrt haben, um i'e richtig 
•f}uitzeu CT! lernen. 

Viele Menschen sind deshalb nicht 
häuslich, loetl ihre Häuslichkeit sie 
n'chl dazu verlockt. 

Man erciclit seine Kinder zu häus- 
lichen Menschen dadurch, daß man 
i/iii',/1 die Häuslichkeit so a7i2ielicnd 
u-ic möglich macht. 

schine und steckte die Groschen in den Auto- 
maten. Der linke Hebel bewegte sich langsam 
auf „Waschpulver". Heinz ergriff das Paket, 
um es in die dafür vorgesehene Oeffnung zu 
schütten, aber... das Paket war noch gar 
nicht aufgerissen. 

„Nanu, Mutti, womit hast du denn die an- 
dere Wä.=che gewaschen?" 

Schweiscn... Dann endlidi: „Nein, so et- 
wa.«! Hube ich doch vor lauter Technik das 
Waschpulver vergessen!" 

Walter A 11 ers 

Trockenes Wasser 
nio Herstellung „trockener Flüssigkeiten" 

ergreift in den USA immer weitere Gebiete. 
Man kann Truppen, die in wasserlosen Ge- 
genden kämpfen, einen Wassernotvorrat in 
Pulverform mitgeben. Das Pulver besteht aus 
Geliitinckapseln in mikroskopischer Größe 
und sieht wie Mehl aus Die Kapseln sind mit 
Wasser gefüllt. Sie lösen sich im Magen auf 
und können aus hochwertiger Nährgelatine, 
Vitaminen, Fett usw. fabriziert werden, um 
gleichzeitig den Kalorienbedarf zu decken. 
Pulveri.siertes Wasser wird auch durch An- 
wendung von Drudt, Hitze oder Chemikalien 
flüssig gemacht 

ELEGANT, SPORTLICH UND SCHMIEGSAM 
ist der muskalbruune flotte, streifig abgesteppte Kostflmhut aus Nappaleder (links). — 
Einen reizenden Tcenagcrhut der neuen „Saturn-Linie" sehen wir rechts. Audi hier be- 
gegnet uns der typisch runde Iliiiknpf "mit dem breiten, dekorativen Rollrand. (Faicke) 

Wir feiern Hochzeit zu Hause 

Ein Familienfest in harmonischem Rahmen 
Echte Häuslichkeit gedeiht nur auf 

d"m Boden wahren Familienglücks. 
V/i'r nie eine glückliche Häuslichkeit 

III drr .lugend gekannt hat, dem muß 
im späteren Leben viel nachgesehen 
Ml,-/ verziehen werden. 

lam das WüEclipulver dazu, und bald sah man, 
laß sich Schaum bildete. Unsere Mama wurde 
!chon etwas ruhiger, den immerhin... zu- 
rrst war nur Wasser und Wäsdie zu sehen. 
Der Hebel links rutschte immer ein paar Stri- 
•■he weiter und hatte nach einer halben Stunde 
Jie Einstellung ..Spülen" erreicht. Der Schaum 
i'erschwand, der Hebel ging auf „Schleudern". 

Mutti aber schaute völlig entgeistert auf 
äie Maschine und murmelte: „Mein Gott, wo 
Ist die Wäsche geblieben?" Mit einem Mal 
nörte das Sausen auf, die Wäsclie fiel von 
den Wänden der Trommel, und ein weiteres 
Spülen begann Das wiederholte sich noch 
!inmal, und nun kam der große Augenblick: 
Die Vorführdame öffnete die Maschine und 
holte die nur noch feuchte Wäsche heraus und 
Sreitete sie vor Muttis prüfenden Augen aus. 
Das Ergebnis: Die Wäsche war tatsächlich 
laubcr. und unsere Mutti nickte beruhigt. 

.Am nächsten Morgen hörten wir Mutti 
ichiin sehr früh in den Keller gehen. Sdion 
lach einer Stunde kam sie wieder herauf: 
»ien Tränen nahe und restlos verzweifelt, mit 
(iner Schüssel voll Tischwäsclie. „Hier, seht 
euch das an. Meine Wäsche wird in dem 
Ding nicht sauber!" Heinz besah sich die Be- 
jcherung „Sag' mal, hast du auch wirklich 
alle Knöpfe und Hebel eingeschaltet? Hast 
du nicht doch irgendwas vergessen?" Und 
Mutti erzählte. Alles stimmte genau, mehr 
tiatte die Vorführdame gestern auch nicht ge- 
lan. „Das müssen wir uns nun doch noch mal 
ansehen!" 

Zuerst weigerte sich Mutti, die nächste Por- 
tion Wäsche in die Trommel zu tun, aber 
Heinz ließ nicht locker. Er bediente die Ma- 

Wenn die Brauteltern genügend Raum zur 
Verfügung haben, hat die Hociizelt zu Hause 
im Familienkreise große Vorzüge. Durcli die 
häusliche Atmosphäre kommt viel leichter eine 
herzliche, warme Stimmung auf. 

Natürlich hat man mit den Vorbereitungen 
recht viel Arbeit und sollte so früh wie mög- 
licli damit beginnen. Kuchen, Torten und Ge- 
bäck kann man in der Konditorei bestellen 
oder schon einige Tage vorher backen. Alles, 

DAS MODERNE PORZELLAN 
der Festtafel lehnt sidi an die Empire-Formen 
an. Audi das Besteck ist aus dieser Epoche ge- 
wählt. Die GISser fügen sich harmonisch ein. 

Foto: Tisdirunde 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 

was niclit im letzten Augenblick gemacht wer- 
den muß, sollte man möglichst schon am Vor- 
tag erledigen, soweit es möglich ist, auch die 
Vorbereitungen für das Essen. Porzellan, 
Gläser und Bestecke müssen natürlich im 
schönsten Glanz erstrahlen. Daher spült man 
alles am Vortag noch einmal gut durch und 
deckt darm gleich den Tisch, denn am Hoch- 
zeitstag selbst gibt es noch genug Aufregun- 
gen. Ein schön und einladend gedeckter Tisch 
aber ist für die Hochzeitsfeier besonders- 
wichtig. 

Das Tafeltuch muß noch einmal gebügelt 
werden, ebenso die Servietten. Bei einer so 
festlichen Mahlzeit sollte man auf Stand- 
teller nicht verzichten. Darauf wird dann dei 
Teller für den jeweiligen Gang gesetzt. Die 
Bestecke liegen in der Reihenfolge der Be- 
nutzung, links vom Teller Vorspeisengabel, 
Fisch- und Fleisdigabel, rechts vom Teller 
Vorspeisenmesser, Suppenlöffel, Fisch- und 
Fleischmesser. Die Gläser stehen rechts oben 
vom Teller, ebenfall in der Reihenfolge dei 
Benutzung, also Wasser-, Weißwein-. Rot- 
wein- und Sektglas. 

In der Mitte der Tafel sehen ÜbstaufsUtze, 
Porzellanfiguren und Blumenschalen beson- 
ders dekorativ aus. Die Blumendekoration 
darf nicht zu hoch sein, damit die. Gäste sich 
auch noch sehen können. Grün-weiße Blu-, 
mendekoration ist dem'Anlall besonders gut' 
angepaßt. Im übrigen wird man sich am be- 
sten nach der Jahreszeit'-richten ... 

Daß man für die Hochzeitstafel nur das 
beste Tafelgerät des Hauses nimmt, ist selbst- 
verständlich Ob es traditionell oder streng 
modern ist, bleibt natürlich dem Geschmack 
des einzelnen überlassen. Der Gastgeber muß 
nur rechtzeitig dafür sorgen, daß genügend 
Porzellan.- Besteckteile und Gläser im Hause 
sind. 

Wichtig ist auch die Tischordnung. Als 
Grundregel gilt hier, daß das Brautpaar an 
einer Breitseite der Tafel sitzt. Diese beiden 
Plätze sollten noch einmal besonders festlich 
geschmückt sein. Rechts und links neben dem 
Brautpaar sitzen die Eltern, die Plätze gegen- 
über sind für Ehrengäste wie Pfarrer, Tauf- 
paten etc. reserviert. 

Passiert einmal ein kleines Mißgeschick, so 
?eht man am besten darüber hinweg, ohne 
lange Entschuldigungsreden zu halten. 

Natürlich gibt es gewisse Gesetze, welche 
Getränke zu was und zu welcher Tageszeit 
gereicht werden. Aber lassen wir uns hier 
wie überhaupt nicht allzusehr durch Vor- 
schriften einengen! Schließlich ist ja die Haupt- 
sache, daß Brautpaar und Gäste einen unver- 
geßlichien und harmonischen Festtag «rrleben 

Tal des Friedens 
Der First Golf Club von Christchurch (Neu- 

seeland) be.sdilotL den neti angelegten Golf- 
platz für Fraueri' zu sperren. „Er liegt im 
Friedenstal", sagte der Präsident, „und soll 
seinen Namen verdienen!" 

Fleißige Lieschen in Garten und Haus 

„Tritt ein körperlicher oder geistiger Man- 
gel erst nach der Tat ein, z. B. durch die Un- 
faUverletzung, so darf der-Strafrichter weder 
eine längere Sperrfrist verhängen, als er sie 

ohne diesen Mangel aussprechen würde, noch 
die Erteilung einer neuen Fahrerlaubnis für 
immer untersagen." (BGH, Urt. v. 10. 2. 61 - 
DAR 61, 199) - ADAC-Pressedienst 

Wenn auch viele Blumenfreunde den im- 
merblühenden Semperflorens-Begonien gern 
diesen Namen zulegen, so ist doch hier das 
echte Fleißige Lieschen, Lmpatiens, gemeint. 
Eis gibt nämlich kaum eine zweite Pflanzen- 
art, die sich so ausgezeichnet für schattige 
und halbschattige Plätze im Garten sotwie für 
schattige Balkons und als dankbare, uner- 
müdlich blühende Topfpflanze eignet. Im Zim- 
mer allerdings tut man gut daran, sie hin 
und wieder zu stutzen, damit sie nicht „spar- 

rig wird. Regelmäßige Kopfdüngergaben und 
reichliches Gießen sind Voraussetzungen für 
ihren Blütenreichtum. Meist lassen sie .?ich 
leicht durch Kopfstecklinge vermehren, so daß 
aus einer Pflanze schon bald der Flor für ein 
ganzes Fenster entstehen kann. Die schört.s'.en 
Arten sind I. holstil nana und I. sultani nana 
in 20 und 30 cm Höhe. Bei den verschiedenen 
Namenssorten sind Lachsrosa und Karminrot 
ebenso vertreten wie Mennigrot, Dunkol- 
scharlach und leuchtend Orangescharlach, 

LANGENER ZEITUNG 

Adenauer, Erhard und die erfahrene Mannschaft 

1 

Die Zahnfabrik - leicht zu erreichen 

und in schöner Lage - stellt noch ein 

Junge Mäddien und Frauen Bis zu 30 Jahren finden 
angenehme Arbeitsplätze bei uns zu bekannt guten 
Bedingungen. 

Spitzenlöhne - Feriengeld - Weihnaditsgeld 
vorzüglicher, preiswerter Mittagstisch. 

Saubere Arbeit - leidit zu erlernen - 

in hellen Räumen - 5-Tage-Wodie. 

Geschidcte Hände sind in guten Händen 

bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne 

& Co« - G. m. b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8 bis 16 Uhr, 

Telefon: Langen 67341 

Großstadtauswahl 

in Oel u. 

Kohleöfen 

der Saison 61/62 
bietet an: 

Werner& Duiinä 
Frankfurter Str. 9 

Tel. 548 
Lieferung und Mon- 

tage jederzeit 

Kinderwagen 
für jeden Geschmack, 

in allen Preislagen 

Wassergasse 1 

Kieln- 

Transporte 
Urnzfige 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Fahrrfider 

in allen Preislagen 

Sdincldar 
Dorotheenstr. 8-10 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Eiii guter Portner hilft Dir bauen 

„Die Zelt arbeitet für Sie, wenn Sie 
noch vor dem 

30. September 19i1 
einen Bausparvertrag mit uns ab- 
schließen. 
Verlangen Sie unseren Prospekt." 

Dffentlidier Beratungsdienst: 
„Bezirksbeauftragter 
Diplom-Kaufmann Theo Müller, 
Frankfurt/ Main, Niedenau 50, 
Fernruf 72 50 28 
und diB öffentlichen Sparkassen 

LANDE5BAUSPARKAS5E HESSEN 

DIE BAüSPAnKASSE lEi iMiWMSSi, FRANKFURT/MAIN - POSTFACH32M 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Maschinenschlosser 

u. Mechaniker 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

DRUCKMASCHINENBAU 

Karl Gronemeyer 

Mörfelder Landstraße 35 — Fernsprecher 2107 

60NSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwapen 

unter anderem: 
Taunus 12 M-Lim., 1952. 1953. 1954, 

1957, 1958 ab 475,— 
Taunus 15 M. 1955 1600,— 
DKW 3:6 2200,— 
VW Kombi, 1957 1600,— 
Skoda, 1959 2800,— 
Fiat 1100, 1957 2350,— 
FK 1000 Kombi. 1956 1300,— 
Lloyd 600, 1959 1350,— 
Taunus. 1950 60", 
Goggo Transporter, 1959 1150,— 
NSU Neckar, 1958 3300,— 
Opel, 1953 ''00 — 
12 M Kombi. 1953 1100,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUIOHAÖE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 50, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 59 44 

HELFMANN Kühlanlagen für alle Zwecke 

KäUeteckHik 

Gafflertruhan und 
KUt<ltditlinlce 

Reparat, aller gewerbl. Anlagen 

Langen, Mühlstraße 8 - Telefon 3764 

1 kauioi. Lehrling 
weiblich oder männlich, und 

1 Autosdiiosser-Lehrling 
zum 1. April 1962 

1 Kfz.-Sililesser 
gesucht. 

AUTOHAUS SCHROTH 
LANGEN, Darmstädter Strata 

Kragenerneuerungen werden sauber 
ausgeführt bei 

Irls Härtel, Langen, Bahnstraße ^ 
Weitere Annahmestellen: Fa.M.Ruppel, 
Egelsbaoh, Bahnstraße 28, Fa. K. Heok- 
mann, Buchschlag und Fa. A. Ganz, 
DreieicheHhain. 

SjeitanqAqmieiqe 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Wir stellen zu Ostern 1962 wieder mannliehe und weibliche 
Lehrlinge ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann u. 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

u. Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Un- 
terricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaffu^ 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letz- 
ten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

mm FLE'ISSNER GmbH & Co. 
GlSSI Maschinenfabrik - Egelsbach 

Kredite fOr Jedermann 

Karzfristige Auszahlung zu gflnstlgen 

Bedingungen {OA"!» Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienBtauawel« 

^tam ßckUiud — Langen, Bahnttr. 59 
BQrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.80 

Samstag 10.00 — 14.80 
Kraftlahrzeug-Flnonilening • Vtrslchtrungeo 
Dorlehin - Bausparkasstn - Hypotheken 

i 



Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir tüchtige 

Maschinenschlosser 

Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher und 

Hilfsarbeiter , 

Wir bieten; 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß 
zum Mittagessen in unserer Werkskantine 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

fLCISSNiR 
Po°. 

FLEISSNER GmbH & Cp. 
MASCHIITONFABRIK 
EGELSBACH 

Sarglager 

6^^ 

van«»*""®* 

Überführungen 

-.84 

Beides Itl richtig, denn beides gehört xu- 
sammen, wie Butter und Brot. Eine kräf- 
tige, gesunde Kost, nicht nur für Männer! 
In unseren westlichen und südlichen 
Nadibarländern gehören Wein und Käse 
xu jeder Mahixeit. 
Das eine erhöht den GenuB des anderen! 

Diin. Steppenkäse 
45 o/o Fett i. T. 200 g 

Holl. Edamer 
40"/. Feltl.T. 250 g •' 

Tilsiter _ 
45®/o Fett !.T. 200 g • 

Echter Schweixer m AA 

Emmentaler 450/0 l.T. 200 g leAO 

Goldgraf , 
Markenwein Vi Fl. m. Gl. 

1959er Kalserstuhl 
Kaizenstriegel notur 

Vi Fl. m. Gl. m» 

moerOppenhelmer | jb 

Krötenbrunnen v fi m gi i.fw 

1960 er Erbacher |0| 

Honigberg / Fi m Gi i.üu 

Gelernter 

DREHER 
y 

zum möglichst sofortigen Eintritt gesucht 

Flanschen-Stelllng 
Neu-Isenburg, Hans-Böckler-Str. 4 
Telefon 2001 

^mascWnenaetecVit" 

tnnius 

SuitMKf 

echte Sauberkeit" 

1 Bürokraft 

1 kfm. Angestellten 

(männlich oder weiblich) 

stellt ein 

Autohaus Schroth 

Darmstädter Straße 52 

Heizungsmonteure 
und 

Heizungshelfer 
für sofort oder später gesucht. 

F. H. Sallwey 
Liangen, Bahnstra'ße 96 
Frankfurt a. M., Niddastraße 107 
Telefon Franltfurt a. Main 335924 

PFA^FF 

OTTOHÜNMUIUR' 
fUNKFURTAMMAIN 

SCHIllERSTtASSE « 
«n 6t HoupNvodw 

T«133<>02 

Jüngere strebsame 

BAUSCHLOSSER 
ab 1. Oktober 1961 
bei gutem Lohn gesucht. 

Gustav Stroh I. 
SPRENDLINGEN, 
Spen^erstraße 34 

l)lktlM.O«rlt«-R«chenina«chlnMt 
Addlarmaschlnan • BQromSb«! 

nm «bm,- 
■It ab SO,-, 
TZ ab 10.- 
Anz.tb 10,- 
NMiwsrtlg* 
Uhr blllla 

Tallzahlung 

GOnther Schmidt K.-G. 
niL, KalMratnB* 7* (dirtkt am HbMj 
Büromaschinen 
Grofihandel mit Einzelverkauf 

I Wer 

I vordem30.September 

bei Wüstenrot mit Bausparen anfängt, 

kann bis zu einem halben Jahr Zeit gewinnen, 

Und Zeitgewinn isf Geldgewinn. Unser örtlicher 
Kundendienst gibt Ihnen gern genaueren Aufschluß, 
ouch über die weiteren Vorteile des Bausparens, die 
sich bei Wüstenrot schon über 800000 Bausparer 
zunutze machen. Wenden Sie sich vertrauensvoll 
an 
Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach/M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprechzeit in Langen: Langener Volksbank, 
Ecke Bahnstraße und Friedrichstraße 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse | 

Wüsten rot 

Kaufmännische Anfföngerinnen 
mit Schreibmaschinen- u. Kurzschriftkenntnissen für 
Fakturier-Abteilung u. Buchhaltung (maschinell) für 
sofort gesucht. Angenehmes Betriebsklima. Weit- 
gehende Rücksichtnahme auf Zugverbindungen. 

das groSo Haus (Ur Photo und Kino - Frankfurt/M., 
Kaiserstraße 55 - 5 Minuten vom Hauptbahnhof 

Die Stadtbauverwaltung Darmstadt sucht 

Ingenieure (HTL) 

der Fachrichtungen 

Hochbau 
StraBenbau 
Stadtentwässerung 
Heizung und Maschinenbau 
Vermessung 
Bezahlung nach Bundes-Angestelltentarif 
(Vergütungsgruppe V a, IV b). 

Wir bitten interessierte Ingenieure, die Bewerbung unter 
Beifügung der entsprechenden Unterlagen bis 1. Okt. 1961 
beim Hauptamt der Stadt Darmstadt, Grafensraße 30, ein- 
zureichen Auskünfte erteilt Bauverwaltungsamt, Darmstadt, 
Bessunger Straße 125, Zimmer 207, Tel. 8031, Nebenst. 456. 

Der Magistrat der Stadt Darmstadt 

Wir suchen zum sofortigen Antritt 

Arbeltskräfte 

die auf folgende Berufe in unserem Werk umgeschult 
werden können: » 

Revolverdreher, Spitzendreher, 

Fräser, Schleifer, Bohrer, 

Elektriker, Gußputzer, Lagerarbeiter, 

Mulifahrer, Kranfahrer. 

sowie Hilfsarbeiter 

Gute Verdienst- und Aufstiegsmöglichkeiten, 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag 8 —12 Uhr und 14 —17 Uhr 

^ ) PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

SCHN>E 

U FULVORA^ 

Kleines Reditsbrevier ecntsprevier 

Die Verfassungsbeschwerde 
    UAm RPCht i 

Als am 2. Mai 1900 die Zyankalikug^n in 
der Gaskammer des Zuchthauses von St. Quen- 
tin in den Behälter mit Schwefelsäure tjelen 
und Sekunden darauf das Leben des wegen 
Entführung und Raubes in siebzehn Fallen 
verurteilten Caryll Chessman endete, starb 
ein Verbrecher, der es fertiggebracht hatte, 
nach dem Erlaß des Todesurteils no'l' ^ol'e 
zwölf Jahre mit den Gerichten um sein Leben 
zu ringen. Das ging so weit, daß noch icurz 
nach seinem Tode eine Verfügung über einen 
weiteren Hinrichtungsaufschub eintraf, diesep 
Mal allerdings zu spät. 

Chessman zwang die Geriete, 
nicht weniger als elfmal zu überprüfen. Funf- 
zehnmal gL wandte er sich ^e" «bers^ 
Geridhtshof der Veremigten Staaten. Dieses 
Recht hatte er auf Grund der Verfassungsbe- 
stimmung, die es jedem amerikanisAen 
Staatsbürger erlaubt, jenes Gericht anzuru^n, 
wenn er sIStn seiner Freiheit, seinem Leben 
oder seinem Eigentum zu Unrecht bedroht 
glaubt. 

Jedermann kann . . . 
Eine ähnlidie Möglichkeit steht dem Bürger 

der Bundesrepublik in Gestalt 
sunesbeschwerde ofTen. „Jedermann kanri , so 
heißt es im Gesetz, „mit der Behauptung durA 
die öffentliche Gewalt in einem seiner Grunä- 
r^ditfroder in einigen anderen Bürger- und 
Freiheitsrechten) verletzt zu sein, die Berfas 
sungsbeschwerde beim Bundesverfassungsge- 
richt erheben." 

Damit wendet sich der Privatmann direkt 
an die höchste Instanz. Ein weitgehendes 
Recht, wird mancher denken und sl^ besorgt 
fragen, ob damit nicht dem Querulantentum 
Tor und Tür geöffnet worden ist und jeder 
mit seinem sehr persönlichen Aerpr unter 
Berufung auf irgendein Grundrecht — etwa 
die freie Entfaltung der Persönlichkeit — die 
Richter in den roten Roben beschäftigt halten 
kann. 

Dem vorzubeugen sind ein paar Filter in 
den Lauf einer Verfassungsbeschwerde einge- 
baut. So muß in der Regel — aber nicht im- 
mer — erst der normale Rechtsweg erschöpft 
sein. Audi kann das Gericht offensichtlich un- 
begründete Anträge durdi einstimmigen Be- 
sdiluß ablehnen, wobei es nicht einmal eine 
Begründung zu geben braucht. Und dennoch 
kennt die nunmehr zehnjährige Geschichte des 
Bundesverfassungsgeridits so manches Ver- 
fahren, das einzelne Bürger mit ihrer 
fassungsbeschwerde in Gang gebradit haben. 

Sind soldie Verfahren abgeschlossen, dann 
lesen wir in der Zeltung beispielsweise; „Das 
Bundesverfassungsgericht in Karlruhe hat 
entsdiieden, daß die freie Entfaltung der 
sönlidikeit nidit beeinträchtigt wird, wenn die 
Finanzämter von den Steuerpfliditigen ver- 
langen, sie sollten bestimmte Belege beibrin- 
gen, falls sie Steuervorteile erlangen möchten. 
Oder aber; „In der Zwangsversidierung der 
Arzte durch die Bayerische Aerzteversorgung 
sieht das Bundesverfassungsgericht keine un- 
zulässige Freiheitsbeschränkung." Oder schlieu- 
lidi: „Eine Zulassungsbeschränkung für 
Drosdiken und Mietwagen würde sich ledig- 
lich als ein Konkurrenzschutz für die bereits 
im Beruf Tätigen auswirken. Dies aber wäre, 
nädi Ansicht des Bundesverfassungsgerichts, 
eine unzulässige Besdiränkung des Grund- 
rechtes der Freiheit der Berufswahl." 

Schutz vor Staatswillkür 
Wir sollten es unserer Volksvertretung in 

Bonn danken, daß sie jedem von uns, unab- 
hängig von seiner Stellung im Beruf oder im 
öffentlichen Leben, mit der Verfassungsbe- 
schwerde ein Mittel in die Hand gegeben hat, 
das uns vor staatlicher Willkür wirksam zu 
schützen vermag. Vor dem Gesetz sind wir. 
was unsere Grundrechte anbelangt, auch mit 
dem Staate durchaus gleich. Hier gibt es weder 
Privilegien noch minderes Recht. Eine wahre 
Wohltat, nachdem der braune Vorgänger die- 
ses Staates in geradezu vormittelalterlicher 

Welse ganze Gruppen vom Recht ausgeschlos- 
sen hatte. , . ^ ^ 

Chessman wandte sich an das oberste Ge- 
richt, der Bundesbürger kann es ebenfalls. 
Wie wir wissen, bewirkte der Romanschreiber 
in der Todeszelle aber auch, daß die unteren 
Gerichte das Verfahren neu aufrollten. Nicht 
anders steht es mit dem „Helden" dieser Ar- 
tikelserie, von dem wir angenommeri haben 
er sei überführt und verurteilt worden. Mit 
dem Richterspruch muß der Prozeß längst 
nicht abgeschlossen sein. Es gibt die sogenann- 
ten Rechtsmittel, derer man siA bedienen 
kann, wenn man sich zu Unrecht verurteilt 
glaubt. Mit ihnen widerspricht man dem Ur- 
teil und kann erreichen — wenn die Argu- 
mente vom nächsthöheren Gericht anerkannt 
werden —. daß vorläufig das Urteil noch keine 
Rechtskraft erhält. 

Berufung und Revision 
Da ist zunächst die Berufung. Hat man mit 

ihr Glück, dann geht das Verfahren vom 
Amtsrichter oder Schöffengericht (beim Amts- 
gericht) an eine Strafkammer (beim Landge- 
richt). Zweitens gibt es die Revision. Diese 
kann man gegen Urteile der Strafkammern 
oder des Schwurgerichts (beim Landgericht) ein- 
legen, wonach dann dasOberlandesgerlAt, un- 
ter Umständen sogar der BundesgeriAtshof 
(nicht zu verwechseln mit dem Bundesver- 
fassungsgericht) mit dem Fall befaßt wird. Die 
Revision - und das ist das besondere - ist 
allerdings nur dann möglich, wenn man dar- 
legen kann, es sei mit dem Urteil das Gesetz 
verletzt worden. Bei der Revision geht es also 
um reine Rechtsfragen, während nach der Be- 
rufung die nächsthöhere Instanz den ganzen 
Prozeß mit allen Tatsachenermittlungen noei 
einmal neu verhandelt. Allerdings kann die 
Revision zur Folge haben, daß 
zur erneuten Verhandlung an ein Gericht der 
unteren Instanz zurüdtverwiesen wird. 

Trotz all dieser Sicherheitsklauseln hört 
man immer wieder von Fällen, in denen Un- 
schuldige hinter Zuchthausmauern verschwan- 
den bis sich, oft nach zehn oder mehr Jahren 
der wahre Täter fand. In ganz tragischen 
Fällen ist gar nichts mehr wiedergutzuma- 
chen, weil der vermeintliche Übeltäter bereite 
hingerichtet Ist Der ganze Abscheu gegen ein 
soldies „Versehen" drückt sich darin aus. dal.' 
man es durchaus nicht als eine Panne wertet, 
sondern völlig zu Recht einen „Justizmord 
nennt. In der Bundesrepublik als einem Land 
ohne Todesstrafe entfällt diese Gefahr gottlob. 

Mißbrauch der Reditsmittel 
Ein letztes Mittel, um die Gefängnistore vor 

Unschuldigen wieder aufzuriegeln, ist das 
Wiederaufnahmeverfahren. Es ist noch mit 
vielen Mängeln behaftet (und wer erfahren 
möchte, wie ungewöhnlich schwierig es ist, 
einen zu Unrecht Verurteilten herauszupauken, 
dem sei das Buch von Max Hirschfeld „Das 
Fehlurteil im Strafprozeß" angelegentlich emp- 
fohlen), aber die Möglichkeit zur Korrektur 
eines Justizirrtums ist doch bis zum Schlull 
gegeben. 

Soweit einige der Rechtsmittel, die es in un- 
serem Rechtsstaat gibt. Mit Absicht stehen hier 
diese beiden Worte, denn natürlich ist die Ge- 
fahr eines Mißbrauchs gegeben, und das 
meinte auch ein kluger Mann, als er kürzlich 
sagte, wir seien in der Gefahr, vom „Remts- 
staat" in den „Rechtsmittelstaat" abzuglei^n. 
Es ist schon scihrecklich. wenn die durch Ge- 
richte der verschiedensten Art gesicherte Frei- 
heit dahingehend mißverstanden wird, dab 
man wegen jeder Schwierigkeit im L^en 
zum Kadi läuft; der Vater wegen schlechter 
Schulzeugnisse vom Fräulein Tochter oder der 
mittelmäßige Beamte wegen des Ausbleibens 
einer erhofften Beförderung. Eine Denkweise, 
die nicht vom Recht, sondern vom Recht- 
nabenwollen ausgeht und die bedauerliaier- 
weise in Deutschland sehr verbreitet ist. Hun- 
dert, zum allergrößten Teil völlig sinnlose V^- 
'assungsbeschwerden monatlich sprechen da 
tfine beredte Sprache. Volker v. Hagen 

Aus 24 wurden 600 Millionen! 
Im Jahre 1859 — also vor genau 100 Jah- 

ren — wurden zwei Dutzend europäische Ka- 
ninchen In Australien eingeführt Vorher wa- 
ren diese Tiere auf der großen Insel imbe- 
kannt. Die Kaninchen fühlten 
neuen Umgebung derart wohl, daß bereits 
70 Jahre später ihre Gesamtmenge die phan- 
tastische Zahl von Ober 600 Millionen er- 
reichte Seit dieser Zeit wendet Australien alte 
Mittel an. um sich der Kaninchen zu erweh- 
ren. Aber mit der standigen Vermindening 
der Zahl der Kanindien tritt ein neues Uebel 
auf; die fleischfressenden Tiere, die slA ihrer 
Nahrung beraubt sehen, stürzen sich l^tzt 
auf die Lämmer. Von drei Lfimmem wird 
fines das Opfer dpr Füdise. 

Kurzsdirift uralte Erfindung 
Im Alten Testament bereits ist die R^e 

von Geschwindsdireibem, die In 40 Tagen 240 
Bücher geschrieben haben. 

Im alten Griechenland gab es die verschie- 
densten Schreibberufe. Da waren die Kurz- 
und Eilschreiber, die Schnell- und Zeichen- 
sdireiber. Besondere Sdireibkiinstler waren 
die Engschreiber. Einer von Ihnen soll ctte 
berühmten GesBnge der Ilias von 
heute ein Buch von Ol)er 300 DruAseiten, so 
klein geschrieben haben, daß das 
in einer Nußschale Plate gehabt hätte. Eine 
AbsÄrUt soll nodi Im alten Rom vorhanden 
gewesen sein. 

EIN j8£lek ZURÜCK 
Die Erweiterung des Langener Wasserwerks 

stand lim Sommer 1901 in dun Stadtrat^it- 
zungen zur Diskussion. Die Errichtung einer 
Pumpstation mit Maschinenanlage war allein 
auf 35 000 Mark geschätzt. Dazu kamen 3 000 
Marie zur Erfassung neuer Quellen. Man 
konnte sich daher zunächst noch nicht einig 
werden. 

ci- 4te f/leL ensiOPts heil 

Der arme Mann hat eine leere Hand, aber 
eine warme Faust. 

Der Hecht kennt den Grund des Teiches. 
Gott kennt die Tiefe des Meeres. 

Wenn die Elstern schwatzen, dann wird es 
Winter; wenn die Männer reden, dann kommt 
das Alter. 

4 
Kurz und amüsant 

„Nur linke Hühnersdienkel.. • 
werden den Gästen hier serviert!" lau- 
tete ein Sdilld. das ein Pariser Restau- 
rateur an der EingangstOr seines Lokals 
anbrachte. Als Grnnd gibt der Gastro- 
nom an: Die Hühner sdilafen. Indem 
sie sich mit Vorliebe auf den reAten 
Sdienkel stützen, der dadurdi an Zart- 
heit verliert, was er an Muskelkraft 
gewinnt. 

Jeder Amerikaner... 
der sich irgendeine von ihm gemachte 
Erfindung patentieren lassen will, muß 
drei Jahre warten. Grund; die betreffen- 
den Sachverständigen sind noch im 
Rüdestand mit der Prüfung von über 
200 000 entsprechenden Anträgen. 

F<^r (umgeredinet) zwölf Mark 
können sldi die Japanlsdien Mütter 
nenerdlngs eioen Apparat kaufen» flcr 
sofort ein AlarmBeldien gibt, wmn das 
Baby seine Windeln naß gemadit h«. 
Dnrdi die Feuditlgkelt wird ein elek- 

• trUdier Stromkreis gesdilossen und eine 
I Alarmkllngel In Tätigkeit gesetit. 

Meine lieben Landsleutet 

Vor wenigen Tagen stieg nach über dreijähriger Pause 
wieder ein atomarer Rauchpilz in die Atmosphäre. 
Chruschtschow hat damit die internationale Krise, die 
mit den tragischen Ereignissen am 13. August in Berlin 
ausgelöst wurde, einem neuen Höhepunkt zugeführt. 
Er hofft, durch brutale Drohungen eine Situation 
schaffen zu können, in der er sein Ziel, die Einver- 
leibung Berlins und der Bundesrepublik in seinen Ein- 
flußbereich ohne schwerwiegende Folgen für die 
Sowjetunion erreichen kann. Seine in der Note vom 
31. August klar und hart ausgesprochene Forderung 
»Stürzt die Regierung Adenauer" dient dem gleichen 
Zweck. 
Chruschtschow weiß, daß es allein der zielbewußten 
Außenpolitik der Bundesregierung zu verdanken ist, 
daß si^ die Bevölkerung der Bundesrepublik und 
Westberlins heute ihrer Freiheit erfreuen kann. Es war 
von Anfang an das Ziel der von mir 12 Jahre lang 
geführten CDU/CSU-Regierung, durch die Eingliede- 
rung unseres Volkes in den Sicherheitspakt des freien 
Westens Deutschland die Freiheit zu erhalten und dem 
deutschen Volke den Frieden zu sichern. Gegen den 
erbitterten Widerstand der SPD haben wir die Bundes- 
republik fest mit den freien Völkern verbunden, ins- 
besondere durch den Beitritt zu dem unter Führung 
der Vereinigten Staaten stehenden Verteidigungs- 
bündnis der freien Völker, der Nordatlantischen 
Gemeinschaft. Dadurch ist es uns gelungen, daß jede 
Bedrohung unserer Freiheit nicht nur als Angriff auf 
das deutsche Volk, sondern als Bedrohung der ge- 
samten freien Welt zurückgewiesen wird. 
Wir stehen am Anfang einer der schwersten Krisen 
der Nachkriegszeit. Ich habe in Berlin gesagt, wir 
müssen dieser Krise mit heißem Herzen, aber kühlem 
Verstand gegenübertreten. Nur eine besonnene 
Regierung, die auf lange Erfahrungen in der Außen- 
politik zurückblicken kann, die das Vertrauen ihrer 
Verbündeten in einem ganz hohen Maße besitzt, wird 

■ diese Krise meistern können. Zu einem Zeitpunkt, in 
dem der Frieden so sehr gefährdet ist, sollte man sich 
hüten, das in 12 Jahren angesammelte Vertrauens- 
kapital, das Vertrauen auf die Stabilität des deutschen 
Volkes und seiner Regierung, sinnlos zu verschleudern. 
Mitten Im Strom wechselt man nicht die Pferde. 
Deutschland braucht in den vor uns liegenden 
schweren Monaten eine starke Regierung. Die 
CDU/CSU wird das deutsche Volk aufrufen, für seine 
Freiheit und für die Erhaltung des Friedens dieselben 
Opfer zu bringen, die in den uns freundschaftlich 
verbundenen Ländern bereits geleistet werden. Eines 
verspreche ich Ihnen: Wir werden olles tun, um die 
Freiheit unseres Vaterlandes und den Frieden der 
Welt zu erhalten. Ich bin überzeugt, daß wir auf 
diesem Wege eines Tages auch die Wiedervereinigung 
Deutschlands in Frieden und Freiheit erlangen werden. 

Darum rufe ich Sie auf, am 17. September der 
Partei Ihre Stimme zu geben, die in den vergangenen 
12 Jahren bewiesen hat, daß sie fähig ist, mit Besonen- 
heit und Mut einen Weg zu beschreiten, der 
Deutschland bisher Freiheit und Frieden erhalten hat. 

VoriltiendBr der Chrlitllch DemokratUchen Union Deuttchlandt 
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„Muffi, biffe, sag' die V^ahrheifl" 

Beispiele aus dem tagllcheii Leben, die dem Kind Leid bereiten - Ein wenig Elnsldit hUft, Kummer vermelden 
während eines Gedränges von seiner Mutter Idi einen Sdiutzmann, der sperrt «Ud» ta da» 
getrennt worden und konnte sie nldit wieder dunkle Stadtgefängnis." Kein Wunder, daß der 
finden. Die verzweifelten Eltern verständig- kleine Flüchtling nie auf den Gedanken_g^ 

Das „kleine Schwarze" ist nnr allm oft der 
Retter in der Not, weil es einfach für alle Ge- 
legenhelten paßt, besonders dann, wenn es so 
zeitlos elegant gearbeitet ist wie dieses Deux- 
Pi£ces aus matter Crepseide, dessen saloppe 
Jadce durch fünf SdimackknSpfe geschlossen 
wird. Foto; MK-Kürten 

Jeder von uns kennt die Szene: Im Warte- 
zimmer des Arztes oder Zahnarztes sitzt eine 
Mutter mit ihrem SpröOling; der kleine Pa- 
tient heult vor sldi hin, erstens, weil der 
Zahn oder das verletzte Bein sdimerzen und 
zweitens aus Angst vor dem Bevorstehen- 
den. Um das Kind zu beruhigen, erklärt die 
Mutter ganz bestimmt; ,J)er Onkel Doktor 
tut dir gar nidit wehl Du wirst sehen, es ist 
nidits zu spüren!" Und regelmäßig hört man 
dann während der Behandlung des Kindes 
die Sdireie, weil das Anbohren eines kranken 
Zahnes oder die Jodreinigung einer Wunde 
wehtut — wehtun muß. Das arme Kind aber 
muß mit der argen Enttäusdiung, von der 
guten Mutter überlistet oder belogen worden 
zu sein, und mit dem körperlichen Sdimerz 
fertigwerden. Und diese Enttäuschung wird 
meist nldit so rasdi vergessen wie ein blßdien 
Zahnweh oder Wundbrennen. 

Aehnlicfa ist es audi bei viel sdiUmmeren 
Erlebnissen 1 Stirbt der geliebte Großvater, so 
versuchen die Eltern oft wodienlang, dem 
Kind einzureden, daß Opa bald wieder- 
komme — bis dann ein Schulfreund oder eine 
NaAbarln dem Kleinen die Wahrheit sagen 
und es damit noch härter treffen. 

Aber auch in kleineren Dingen, bei denen 
es nicht unbedingt um eine edite Vertrauens- 
krise gehen muß, können Unwahrhelten böse 
Folgen zeltigen. In einer süddeutsdien Stadt 
Ist vor einiger Zelt ein vierjähriger Junge 

Jede Frau schätzt eigenes Taschengeld 
Eine Reihe von Wirtsdiaftszweigen bietet Saisonbesdiältigung 

Mit dem Ende des ersten Weltkrieges wurde 
die häkelnde, strickende oder Romane lesende 
höhere Toditer aus dem Haus geschickt, um 
Geld zu verdienen, was bis dahin nldit als 
standesgemäß galt Die ehemals höheren Tödi- 
ter eroberten sich in kurzer Zeit die Büros 
und Läden; damit setzte eine umwälzende Ent- 
wicklung ein, die dazu führte, daß anstelle des 
Mannes immer mehr Frauen Besdiäftlgung 
Im Handel und damit einen Ihren weiblidien 
Fähigkeiten entspredienden Arbeitsplatz fan- 
den. Wenn audi viele Frauen im Beruf nidit 
Ihr t,ebenszlel sehen, so wollen sie dodi die 
Gewißheit haben, durch eine Ausbildung ge- 
gen die Zufälligkelten des Lebens gesidiert zu 
sein und gegebenenfalls zum Verdienst des 
Mannes beitragen zu können. 

Die einmal gewonnene Selbständigkeit gibt 
man dann aber nur ungern wieder auf. So- 
lange man keine eigenen Kinder hat, kommt 
das doppelte Einkommen der Ausstattung der 
Wohnung und dem sonstigen Komfort zugute. 
Aber audi später ist es so, daß man nldit Im 
Haushalt aufgehen will. Insbesondere dann, 
wenn die Kleinen selbständig geworden sind. 
Es wäre falsch, deswegen den Kopf zu sdiüt- 
teln. Selbstverständlldi reizt das eigene Ta- 

Angeknlckte Eier lassen sich ohne weiteres 
noch kochen, wenn Sie diese fest mit Selden- 
papler umwidceln. bevor sie diese Ins kochende 
Wasser legen 

sdiengeld. In der Zelt der Gleichbereditigung 
will die Frau audi hier unabhängig sein, 
sdilleßlldi bleibt sie nicht einsam und findet 
wieder Anschluß an die von früher her ge- 
wohnte Welt 

Heute kann sich die Frau eher entsdiileßen. 
nach draußen zu gehen, da die moderne In- 
dustrie die Haushaltsarbeit weltgehend erleidi- 
tert hat; sie hat mehr Zelt und will dabei das 
Angenehme mit dem Nützlichen verbinden. 
Man braucht sich deswegen nldit einmal gleldi 
In eine Fünf-Tage-Wodie zu stürzen, gibt es 
dodi eine Reihe von Wirtsdiaftszweigen mit 
saisonaler Belastung, weldie die Möglichkeit 
bieten, Arbelts- und Freizelt günstig mitein- 

ander zu verbinden. Vor allem der Textilein- 
zelhandel, der nadimlttags, ziun Wodienende 
und zu bestimmten Jahreszelten besondere 
Verkaufsspitzen zu bewältigen hat, besdiäf- 
tlgt seit Jahrzehnten mit großem Erfolg Teil- 
zeitkräfte. Frauen sind von einer derartigen 
Tätigkeit sehr angetan, denn man befaßt sldi 
auch privat nur zu gern mit der Mode. 

Andererseits schätzen audi die Kanden der- 
artige Kräfte, denn als erfahrene Hausfrauen 
können sie mannen' guten Tip vermitteln. 
Bei einer Tellzeitbeschäftigtmg steht man sich 
arbeitsrechtlidi nidit im geringsten sdilechter 
und Ist sowohl kranken- als auch rentenver- 
sichert. die, die keine Vorbildung haben, 
besteht sogar die Möglichkeit, sich kurzfristig 
ausbilden zu lassen. 

ten sofort die Polizei — aber es bedurfte einer 
vlelstündigen Suche, bis man den Knirps in 
einem Park verstedct fand. Als er die Polizi- 
sten sah, machte er einen Versuch, ihnen zu 
entwischen, nachdem er bereits stundenlang 
herumgeirrt und davongerannt war, sobald 
er einer Uniform ansichtig wurde. Die Ur- 
sache für dieses Verhalten zeigte sich nach 
seiner „Festnahme"; Wann immer der Kleine 
etwas angestellt hatte, drohte die Mutter: 
„Warte nur, wenn du so unartig bist, hole 

Zur Sauberkeit kann 
man nicht früh genug erziehen 

Ein Kind, dem das Baden schon als Baby 
Spaß gemacht hat, wird sich in späteren Jah- 
ren sehr viel eher von selbst ins Bade- 
zimmer begeben, um sich vor dem Essen zu 
waschen — ohne Aufhebens und ohne Wider- 
stand. Daher sollte man von Anfang an dar- 
auf achten, daß dem Baby bei der Reinigung 
keine Seife ins Auge gelangt, vor allem nicht, 
wenn man sein Köpfchen wäscht. Die Aerzte 
sagen, das Babyköpfchen sollte ein- oder 
zweimal In der Woche mit Seife gewaschen 
werden: sie raten an, es auf den Rücken zu 
legen, während man es einseift. In derselben 
Stellung sollte man nachspülen! » 

Selbst dem Kleinkind sind Hygiene und 
gute Manieren beizubringen, wenn Sie be- 
harrlich sind. Waschen Sie immer seine Hände 
— und auch die Ihrigen, bevor Sie ihm zu 
essen geben. Wenn es einen Löffel oder sei- 
nen BelQring auf den Boden wirft, so zeigen 
Sie Ihm, daß Sie diese Gegenstände wa- 
sihen, ehe Sie sie ihm zurückgeben. Es ist nie 
zu früh, mit der Erziehung zu persönlicher 
Sauberkelt zu beginnen. 

* 
Die richtige Zeit, Ihrem Baby Lebertran 

zu geben, Ist dann, wenn es für sein Bad 
ausgekleidet ist. Was überläuft, kann sofort 
im Badewasser abgewasdien werden und 
beschmutzt nicht die Babykleidung. 

* 
Ein Kleinkind Hegt die meiste Zeit. So Ist 

es angebra^t, den Boden des Laufställchens 
mit einem weichen abwaschbaren Polster zu 
bededcen, das an den Edcen mit starken 
Bändern angebunden wird. 

kommen war, sldi hilfesuchend an einen Poli- 
zisten zu wenden. 

Eine andere, mittelbare Art der Unwahr- 
heit sind die leeren Versprechungen. „Mutti, 
Ich möchte einen lebendigen Esel", wünscht 
sich Ilschen Im Sommer. Warum erklärt ihr 
die Mutter nlAt, daß ein lebender Esel In der 
Stadtwohnung ein sehr bedauernswertes Le- 
ben führen müßte, sondern sagt ganz ein- 
fadi: „Na, schreib deinen Wunsch doch ans 
Christkind!" Zumeist hat das Kind bis Weih- 
nachten Ja wirklich den im Sommer rasch 
ausgesprochenen Wunsch vergessen, aber 
manchmal glaubt es an seine Verwirklichung 
und ist bitter enttäuscht, wenn der Esel auf 
dem Gabentisch fehlt. 

Das sind nur einige Beispiele aus dem täg- 
lichen Leben — es gäbe Ihrer noch viele. Alle 
verursachen dem heranwachsenden Kind 
Kummer und Leid — und alle sind Im 
Grunde überflüssig. Maria L e c h 

I Telefonzellen „Nur für Frauen' 
i In Texas (Ohio) hatte man vor eini- 

ger Zeit öffentliche Telefonzellen „nur 
für Frauen" eingerichtet. Die» toor in 
erster Linie deshalb geschehen, weil 
sich die Männer besdiwert hatten, sie 
müßten zu lange toorten, da die Evas- 
töchter endlos telefonierten. Merkwür- 
digerweise — so konstatierten die Be- 
hörden jetzt — stehen die öffenfWciien 
Telefonzellen „nur für Frauen" mei- 
stens leer, und wenn eine Evastoditer 
telefoniert, wickelt sich das Gespräch 
sehr schnell ab. Anscheinend — so mei- 
nen die amtlichen Stellen — macht den 
Frauen und Mädchen das Telefonieren 
bedeutend weniger Spaß, wenn uor der 
Zelle keine män'nUche Schlange steht 
und wartet. 

SOS-Kinderdörfer suchen Kinderkleidung 

Schon früh erkannte man, daß mütterliche 
Pflege durA nichts zu ersetzen ist und daß 
ein Kind am besten Im Kreis der Familie 
gedeiht. Der Gedanke, elternlose Kinder nicht 
in Waisenhäusern, sondern im großen Um- 
fang in Familien aufzunehmen, konnte jedoch 
erst dank Pestalozzi und Don Bosco in unse- 
rer Zeit verwirklicht werden. In diesem Sinne 
entstanden nach dem Krieg vor allem in 
Oesterreich und Deutschland, aber auch in 
Italien und Frankreich die SOS-KInderdörfer, 
von denen es heute insgesamt zehn mit über 
hundert Häusern gibt. In ihnen werden je- 
weils acht oder neun Kinder, Buben und Mäd- 
chen verschiedenen Alters, zu einer Familie 
zusammengefaßt und von einer alleinstehen- 
den Frau betreut, die sich dazu entschlossen 
hat, ihr ganzes Herz an eine Handvoll ein- 
samer Kinder zu hängen. Dieser Mutter ob- 
liegt die ganze Sorge für das Dasein der ihr 
anvertrauten Kinder, der Ausbildung, Erzie- 
hung sowie die gesamte leibliche und seeli- 
sÄe Betreuung. Die SOS-KInderdörfer wer- 
den ausschließlich durch Spenden unterhal- 
ten. Außer Geld freut man sich über Sach- 
spenden aller Art. Insbesondere wird alles 
gebraucht, was Kinder von fünf Wochen bis 

vierzehn Jahren anziehen bzw. tragen kön- 
nen. Kinder wachsen sdmell und tragen die 
Sachen meistens nicht auf; In vielen Haushal- 
ten findet sich noch gute Kieldung, wer sie 
einem guten Verwendungszwedc zuführen will, 
schicke sie an folgende SOS-KInderdörfer: 

DIessen am Ammersee, 
Sulzberg bei Badenweller (Schwarzwald), 
Hilbringen bei Merzig an der Saar, 
Oberberken bei Schorndorf (Württemberg), 
Eisenberg in der Pfalz. 

Schick und praktisch Ist dieser schwarze Le- 
de'rgürtel. Bei Sport und Spiel, auf grSBeren 
Spaziergängen weiß man oft nicht, wo man 
die notwendigen Klelnifckelten unterbringen 
kann. Für ein TasAentÖdileln, den Lippen- 
stift, etwas Geld und den AntoscfalOssel ist in 
dem AnhSngetäsriichen Platz. Foto: ael 

Das hat uns in Italien gut geschmeckt 
Fritto dl Mare 

Alles was an frischen kleinen Seefischen zu 
haben ist: Sardinen, Sardellen, Stinte. Trillen. 
Merlucis, Calamarls und Ringe von Tintenfischen, 
sauber putzen und in Salz und Zitrone etwa 
■/i Stunde beizen. Herausnehmen, In Mehl wBlzen 
und In dampfend heißem Gel knusprig braten. 
Petersilie In Butter brSunen. über die Fische 
geben und mit Zitronenscheiben servieren. 

Ministrone mit grflnen Erbsen 
Weißkohl, Knollensellerie, weiße Rüben. To- 

maten, Mohrrüben, Zwiebeln. Lauch und reich- 

ei*kslltest ume - neue lonen zu einem allen U ema 

Wer ein strenges Gesetz, eine neu diktierte 
Linie von der Herbstmode erwartet hat, der 
toird enttäuscht sein. In der Vielfalt des Ge- 
zeigten gibt es kein eindeutiges Gebot, dem 
die elegante Frau sklavisdi zu folgen hätte. 
Aber es gibt zu federn Thema eine Reihe von 
klar entwickelten Vorschlägen, die ganz den 
Stempel der Saison IPfiI/62 tragen. Man sieht 
auch In der Fülle schöner und tragbarer Ideen 
aktuellster Prägung noch Vieles, dos uon 
vergangenen Jahren übernommen tourde. 

Seit das Kostüm von der strengen Schnei- 
derform abgekommen ist und ganz von der 
Phantasie seines ieweiligen Schöpfers be- 
stimmt wird, gibt es keine Regel mehr In den 
Grenzen der gerade herrschenden Mode findet 
es seinen Stil — vom Qrundschnitt bis zum 
Detail Jedes großeCovture-Haus hat seine in- 
dividuelle Silhouette, der auch die Kostüme 
angepaßt sind, die dann noch In der entfernte- 
sten Kopie den Namen dieses Hauses verra- 
ten. So notiert man. daß die Skala der Mög- 
lichkeiten reizvoller denn je Ist, und jegliche 
Eintönigkeit vermieden wird. Von der bolero- 
kurzen bis zur hüftlangen Jacke reichen die 
Variationen. Eingesetzte und ongeschnitfene 
Aermel wechseln ab, aber sie alle sind im 
Schnitt unauffällig, weiblleh und loeich. Be- 
tont ist die ROckleehr zur Handgelenk-Länge, 
die sogar gelegentlich noch durch besonders 
schmale Form unterstrichen tcird. 

Eine leichte Taillen-Akzentuierung lenkt die 
Aufmerksamkeit auf Brust und Hüften, die 
zwar schmal und graziOs bleiben, aber den 
jungenhaften Umrissen der saloppen „Form- 
losigkeit" toeiblic^ie Proportionen gegenflber- 
stellen. Häufig ist diese Körperbetonung nur 
uome zu sehen, der Rücken bleibt locker und 
gerade Die Revers sind klein und dlslcret, die 
Kragen sind manchmal rund und hochgestellt 
wie fcleine Kelche, otfe» die oölHge Kragen- 
'osigkeit toird durch angeschnittene Sdial- 
".ndtn hübsch überspielt. Asymmetrie Ist tm- 

noch eine dominierende Note, sie i;ertei- 

llch Brustspeck In sehr kleine dünne Stücjcdien 
schneiden und mit grünen Erbsen In Butter an- 
braten. Mit Fleischbrühe auffüllen und etwa 40 
Minuten garen lassen. Sehr gut würzen, sehr 
heiß auftragen und reichlich geriebenen Parme- 
san gesondert dazugeben. 

Agnello al fomo 
Zwei zusammenhangende Lammkeulen mit 

Schweinefett einreiben, mit Knoblauch und Zwie- 
beln spicken und In eine Pfanne geben. Mit Ros- 
marin bestreuen, mit rohen. IBnRlIch geschnitte- 
nen Kartoffeln umlegen, mit einem mit Butter ge- 
fetteten Papier bprtpdcen unci Im Ofen bacäcen. 

MakkaronI sixlllanisch 
Sehr viel Wasser leicht salzen. MakkaronI darin 

nicht zu welch garen, abschütten, mit kaltem 
Wasser abschrecken uncl abtropfen lassen. In einer 
Pfanne Butter zerschmelzen und die MakkaronI 
hineingeben. GeflOgelleber und etwa 'It der Mak- 
karonimenge kleinschneiden, rasch In Butter bra- 
ten. mit den MakkaronI mischen und mit gerie- 
benem RBse und pikanter Tomatentunke auf- 
tragen. Tomatentunke au» frischen, sehr reifen 
Tomaten bereiten 

Spaghetti „Königin" 
Gekochte Spaghetti mit Rahm-Bechamel-'~ inke 

binden, In 3 Schichten In eine gut gebutterte 
feuerfeste Schüssel Retten, zwischen Jede Schicht 
dünne Scheiben Geflügelbrust und Champignons 
legen, mit geriebenem KSse reichlich bestreuen, 
mit zerlassener Butter ^etrBufeln und Im Ofen 
überbacjcen. 

tet sogar zu einseitigen Capes, die kühn über 
eine Schulter reichen, während auf der an- 
deren Seite der normale Aermel zu sehen ist. 
Veraltet sind nach unten eng zulaufende 
Röcfce, sie tendieren jetzt zu nlnckiger Weite. 

' Modell-Besdireibung: 
I. Der rechte Aermel toird von eitlem üppi- 

gen Cape-Teil verdecikt, das sich dekorcMm airt; 

Schulter hodidrapiert und von einem Knopf 
geschlossen wird. 

2. Schwach tailliert Ist das Tweed-Kostüm 
mit dem nach unten erweiterten Rode. Pas- 
sendes Hütchen aus Tweed. 

3. Einen asymmetrisch geschlungenen Pelz- 
kragen hat das seitlich geschlossene Kostüm 
mit der etwas längeren Jacke. Der Rock 
schtoingt ein toenig nach den Seiten aut. 

Hausmittel gegen Sommersprossen 
Aus dem priaub bringen viele nidit nui 

Phntoaufnuhmen. Muscheln und Steine mit. 
sondern audi ein etwas weniger angenehmes 
Andenken, nämlich Sommersprossen. Gegen 
diese unschöne Pigmentierung der Haut gibt 
es verschiedene Hausmittel, die allgemein we- 
nig bekannt sind; 

I g sulfnkabnisaures Zink, fein gerlebeii 
und In einer Mischung aus 45 g Collodlum 
I g Zitronenöl und 5 ; Weingeist geschütteil 
und gelöst Mit dieser Mlsdiung werden die 
Flecken täglich bestrichen. 

Oder: 1 Teil Welntraubenextrakt auf 2 
Teile Rosen- oder Orftngenblütenwasser. 

Oder: I Teil gereinigte Pottasche, 1 Tei 
Kochsalz. 5 Teile Orangenblütenwasser unr 
'lO Teile Rosenwasser. 

Oder: eine Salbe aus Mandelöl, Zitronen 
saft und wenig Senfpuder. 
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Doktor werden ist nicht leiclit 

Das sdiöne alte Fadiwerk-Rathaus am Marktplatz von Stein am Rhein. Foto; Weskamp 

Vom Doktorhut, der Doktorwürde und dem Doctor honoris causa 

Professor Wlnlerhager, der Rektor der Technl- 
schfei. Hochschule Aachen, überreicht die Urkunde 

Stark verschmutzte Wäsche 

kein Problem 

das Wissen aufheben, um allein dem Glauben 
Platz zu macheni Im Jahre 1361 der belgische 
Seelsorfleprlester Jean van Ruysbioeck (Doktor 
extaticus). Er war Prior de» Augustlner-Chor- 
herrnstlfte» und galt als mystischer Exlatlkeri 
Im Jahre 1374 der Englandet John Wiclil (Dok- 
tor evangelicus). Er war der bedeutendste Vot- 
läufer der Reformation und übersetzte als erster 
die Bibel Ins Englischei und Im Jahre 1413 der 
französische Sdiolastiker Jean von Gerson (Dok- 
tor thrisllanissimus). Er war Kanzlet der Pariser 
Universität und einer der maßgebendsten Teil- 
nehmer am Konzil zu Konstanz. Zwei Gelehrte von 

Weltruf wurden sogar 
erst nach Ihrem Tode 
mit dem Doktor hono- 
ris causa ausgezeich- 
net: Bernhard von 
Clalrvaux, der den 
zweiten Kreuzzug zu- 
standebrachte, zum 
Doktor mellefluus und 
Peter Abaiard, Mönch 
und Lehrer, Gründer 
der ersten europäi- 
schen Philosophen» 

■    J schule In Paris, be- 
rühmt durch seinen Briefwechsel mit Helolse, 
zum Doktor palatinus. 

Die Verleihung des Doktorhutes Ist heute In 
Deutsdiland abgekommen, dagegen nicht die 
Verleihung der Doktorwürde ehrenhalber für 
besondere Verdienste um die Wissenschaft. Sie 
Ist die Anerkennung der Hochschule für Lei- 
stungen auf den verschiedensten Gebieten, wo- 
bei es nichts ausmacht, ob der Ausgezeichnete 
bereits die Doktorwürde besitzt oder nicht. Die 
Verdienste müssen vor einem fachlichen Forum 
bestehen können und müssen schriftlich nieder- 
gelegt sein. Nach genauer Begutachtung fällen 
Rektor und Senat elnsciiließlich der Fakultät In 
einer offenen Wahl das Urteil, wobei die ein- 
fädle Mehrheit entscheidet. 

Es ist nicht einfach, diesen Doktortitel ehren- 
halber zu erlangen. Kürzlich wurde zum Bei- 
spiel an der Technischen Hochschule zu Aachen 
ein solcher Titel an Dr.-Ing. Kurt Herberts, den 
Alleininhaber der gleichnamigen Ladefabriken 
und Chemischen Werke in Wuppertal, verliehen. 
Er hatte sich den Titel eines Dr.-Ing. als junger 
Student erworbeni jetzt, mit 60 Jahren, erWelt 
er «In Anerkennung seiner hervorragenden Lei- 
stungen auf dem Gebiet der Ladccheniie und 
seiner tiefgehenden Arbeiten über die histori- 
schen Grundlagen der Ladekunst und Maltech- 
nik, In denen eine Brücke zwischen Technik und 
Kirnst gesciilagen wird*, die Würde eines Dok- 
tors der Naturwissenschaften ehrenhalber. 

Damit wurde eine Persönlichkeit gewürdigt, 
wie sie in unserem Wirtschaftsleben nicht häu- 
fig anzutreffen Ist: ein erfolgreicher Chemiker, 
ein weitblickender moderner Unternehmer, ein 
verantwortungsbewußter Wirtschaftspädagoge 
und nicht zuletzt ein Kimstwlssenschaftler von 
Rang. Er hat neben der erfolgreichen Führung 
seines Unternehmens der Sozial- und Wlrt- 
schaftspädagoglk viele neue Impulse gegeben. 
Schließlich rief er eine Stiftung ins Leben, die 
der Förderung des wirtschaftspädagogischen 
Nachwuchses dient. Neben diesen Aufgaben hat 
er verschiedene in der Fachwelt geschätzte Pu- 
blikationen auf künstlerischem Gebiet aufzu- 
weisen. 

Wie man sieht, bedarf es auBergewöhnllchei 
Leistungen, um zo der Auszeichnung zu kom- 
men; leicht wird sie nicht verliehen. Und es 
ist letzten Endes ein l>eniblgendes Gefühl, wetu 
der Deutsche im Ausland oft mit .Herr Doktor* 
angesprochen wird. Zeigt es doch auch die Hoch' 
achtung vor einer geistigen Leistung. 

öriPw/a/tscAe 0(9 eislieilßtt 

Es gibt vier Gifte, die Freundschaft und 
Liebe zerstören: Geiz der Reichen, Stolz der 
Großen, Schamlosigkeit des Weibes und die 
Lüge zujisciien Männern. 

■C3- 
Wer im Zorn aufsteht, setzt sich mit Scha- 

den nieder. 
•H- 

Wenn die großen Ströme austrocknen, lernt 
man den Wert der Brunnen kennen. 

•& 
Geduld ist der halbe Gloube, und Gewiß- 

heit ist des Glaubens Ganzes. 
■»' 

Die süßeste Nuß hat oft die härteste Schale. 

Fremdenführer In arabischen Ulndern, aber 
auch In Paris pflegen die mlnnllchen deutschen 
Touristen gern mit .Herr Doktor* anzureden. 
Das mag versdiiedene Gründe halieii, doch 
hauptslchlidi liegt es wohl daran, daB die Ab- 
solventen deutscher Hochschulen ihr Studium 
viellach mit einer Promotion beenden, wahrend 
man sich Im Ausland meist mit dem Staats- 
examen begnügt, mit dem das Anrecht auf die 
Führung des Doktortitels nicht verbunden Ist. 

Mit der steigenden 
Zahl von Studieren- 
den an den deutschen 
Hochschulen erhöht 
sldi auch die Zahl der 
Doktoranden. Heute 
gibt es ungefähr jähr- 
lich 5000 Studenten, 
die In der Bundes- 
republik und West- 
Berlin promovieren. 
Daneben finden wir 
jährlich etwa 60 Per- 
sönlichkeiten, denen 
durch die eine oder 
andere Fakultät der 
Doktortitel ehrenhal- 

 her verliehen wird, 
bei den Universitäten der Doctor honoris causa, 
bei den Technlsdien Hochschulen der Doktor 
ehrenhalber, also entweder der Doctor h. c. oder 
der Doctor e. h. 

Im 12. Jahrhundert kam der Titel Doktor 
(Lehrer) als Ehrentitel für Gelehrte auf. Zur 
gleichen Zeit wurde der Doktorgrad zur aka- 
demischen Würde mit dem äußeren Zeichen des 
Doktorhutes. Gemäß der Hat)ita Kaiser Fried- 
richs I. vom Jahre 1158 mußte die Erlaubnis zu 
lehren, die licentla docendl, durch eine Prüfung 
erworben werden. Der Ubergang zum Gebrauch 
der Würde als Titel läßt sich bereits Im 13. Jahr- 
hundert allgemein nachweisen. Mit der Grün- 
dung der Universitäten — die erste deutsche 
war in Prag seit 1348 — wurde es datm Sitte, 
denjenigen Magister und Doktor zu nennen, der 
die Bereditigung zum Lehren an der Universi- 
tät erworben hatte. Die Verleihtmg der Doktor- 
würde erfolgte früher durch den Rektor, heute 
allgemein durch den Dekan der betreffenden 
Fakultät, sobald die Doktorarbeit angenommen 
worden Ist. ^ 

Daneben gibt es noch einen anderen Weg, die 
Doktorwürde zu erlangen, Indem die Hochschule 
einem verdienten Manne den Doktor ehrenhal- 
ber verleiht. Dieser Brauch kam Mitte des 
13. Jahrhunderts auf, als man berühmten Män- 
nern der verschiedensten Disziplinen unter Ver- 
leihung eines ehrenden Titels die Doktorwürde 
zusprach. 

Die ersten, denen 
die Würde eines Dok- 
tor honoris causa mit 
einem besonderen Eh- 
rentitel zuerkannt wur- 
de, waren im Jahre 
1255 Thomas von 
Aquino (Doktor an- 
gelicus universalis). 
Dieser Dominikaner 
war Leiter der. Päpst- 
lichen Schule Im Vati- _____ 
kan, der größte Klr- 
chenlehrer des Mittel- 
alters, 1322 helllgge- | VONAQUINOn 
sprochen und gilt heute 
als Patron aller christlichen Schülern Im Jahre 1274 
der englische Franziskaner Roger Bacon (Dok- 
tor mirabllis). Mit umfassenden Kenntnissen auf 
allen Gebieten unternahm er den ersten Versuch 
einer Enzyklopädie mit seinem Lexikon ,Com- 
munia Naturalls'i Im Jahre 1291 der Scholasti- 
ker Agidlus Colonna (Doktor fundatlsslmus). 
Als Ordensgeneral dar Augustiner verfaßte er 
jenes Traktat, aus dem Papst Bonifazius VlIL 
den Text seiner berühmten Bulle ,Unam sanc- 
tam' schöpfte, mit welcher das Papsttum die 
geistliche und weltlldie Macht über die ganze 
Erde beanspruchti Im Jahre 1292 der spanische 
Mystiker Ralmundus Lullus (Doktor illumina- 
tus). Als Missionar und Glaubenslehrer wollte 
er die Mohammedaner bekehren und erfand die 
Lullische Kunst, eine Vereinigung aller Begriffe, 
um dadurch der Wahrheit näher zu kommen 

Die nächsten waren im Jahre 1334 der engli- 
sche Franziskaner Wlllam von Occam (Doktor 
Invincibllis). Als Kirchenlehrer und Berater des 
deutschen Kaisers Ludwig der Bayer wollte er 

Probieren Sie es doch einmal:Nehmen Sie alle Wäsche, die so schwer 
sauber werden will-die KüchenhandtQdier, Schürzen, Arbeitskitte! und 
Kindersachen. Stecken Sie diese Wäschestücke in die Henko-Lauge. Sie 
werden staunen, wie Henko den Schmutz aus 
dem Gewebe löst. Das sehen Sie der 
Lauge deutlich an. Und der Schmutz, 
der in der Lauge zurückbleibt, 
gelangt gar nicht erst mit 
in den Waschkessel. 

Für die stark 

verschmutzte 

Wäsche - 

Henko 

Ein großes Paket 
reicht für 80-1001 
Lauge und kostet 
nur Pfennig 
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AmtllcSie Bekanntmachungen 

Satzung 
der Stadt Langen 

über 
Erschliessungsbeiträge 

nach dem Bundesbaugesetz (BGBl I S. 341) 

Auf Grund des § 5 der Hessischen Gemeinde- 
opdnung (HGO) vom 25. Febr. 1952 (GVBl. 
S. 11) in der Fassung vom 1. Juli 1960 (GVBl. 
S. 103) sowie des Bundesbaugesetzes vom 
23. Juni 1960 (BGBl. I S. 341), insbesondere 
seiner §§ 127 ff. hat die Stadtverordneten- 
versammlung der Stadt Langen in ihrer 
Sitzung am 29. Juni 1961 nachstehende Sat- 
zung bescMossen die durch den Landrat des 
Landkreises Offenbach a.M. am 5. 9. 1961 
aufsichtsbehördlich und preisrechtlich ge- 
nehmigt wurde. 

Erhebungr des ErschließunKsbeitrages 
Zur Deckung ihres anderweitig nicht gedeck- 
ten Aufwandes für ErschlieQungsanlagen er- 
hebt die Stadt Erschließungstaeiträge nach den 
Vorschriften des Bundesbaugesetzes sowie 
nach Maßgabe dieser Satzung. 

§ 2 
Art der Erschließungsanlagen 

Erschließungsanlagen sind 
1. die zum Anbau bestimmten oder die für 

die entsprechend den baurechtlichen Vor- 
schriften gewerblich zu nutzenden Flächen 
erforderlichen öffentlichen Straßen, Wege 
und Plätze; 

2. die zur Erschließung der Baugebiete not- 
wendigen Sammelstraßen; 

3. Parkflächen für Kraftfahrzeuge und Fahr- 
räder sowie Grünanlagen, soweit sie Be- 
standteil der unter Nr. 1 und 2 genannten 
Erschließungsanlagen oder nach Städtebau 
liehen Grundsätzen zur Erschließung von 
Baugebieten notwendig sind. 

§ 3 
Beitragsfähiger Erschließangsaufwand 

(1) Beitragsfällig ist der Erschließungsauf- 
wand; 

1. für die zum Anbau bestimmten öffent- 
lichen Straßen und Wege 
a) bei beiderseitiger Bebaubarkeit bis 

zu 16 m Breite, 
b) bei einseitiger Bebaubarkeit bis zu 

8 m Breite, 
2. für die zum Anbau bestimmten öffent- 

lichen Plätze bis zu 8 m Breite, 
3. für die nicht zum Anbau bestimmten 

Sammelstraßen .(§ 127 Abs. 2 Ziff. 2 
BBauG) bis zu 16 m Breite, 

4. für Parkflächen, die Bestandteile der 
Verkehrsanlagen in) Sinne von Ziffer 1 
bis 3 sind oder nach städtebaulichen 
Grundsätzen innerhalb der Baugebiete 
zu deren Erschließung notwendig sind, 
bis zu einer weiteren Breite von 4 m, 

5. für Grünanlagen, die Bestandteile der 
Verkehrsanlagen im Sinne von Ziffer 1 
bis 3 sind oder nach städtebaulichen 
Grundsätzen innerhalb der Baugebiete 
zu deren Erschließung notwendig sind, 
bis zu einer weiteren Breite von 4 m. 

(2) Die in Abs. 1 Nr. 1 bis 3 genannten Brei- 
ten umfassen Fahr- und Standspuren, 
Moped-, Rad- und Gehwege, Schramm- 
borde und Sicherheitsstreifen, nicht da- 
gegen die in Abs. 1 Nr. 4 und 5 genannten 
Parlcflächen und Grünanlagen. 

§ 4 
Ermittlung des Frschließungsaufwandes 

(1) Zum beitragsfiihigen Erschlielßungsauf- 
wand gehören die Kosten für; 

1. den Erwerb und die Fredlegung der 
Flächen für die Erschließungsanlagen, 

2. ihre erstmalige Herstellung einschließ- 
lich der Böschungen, Schutz- und 
Stützmauern, 

3. die Einrichtungen für ihre Entwässerung, 
4. die Einrichtungen für ihre Beleuchtung 
5. die Übernahme von Anlagen als ge- 

meindliche Ersohließungsanlagen. 
(2) Der beitragsfähige Ersohließungsaufwand 

umfaßt auch 
1. den Wert der von der Stadt aus ihrem 

Vermögen bereitgestellten Flächen im 
Zeitpunkt der Bereitstellung, 

2. Kosten, die für Ortsdurchfahrten Was 
sifizierter Straßen insoweit entstehen, 
als sie gegenüber ihren anschließenden 
freien Strecken breitCT hergestellt wer- 
den. 

§ 5 
Art der Ermittlung des Erschließnngs- 

aufwandes 
(1) Der beitragsfähige ErschlipJJungsaufwand 

wird nach den tatsächlich entstan-denen 
Kosten ermittelt. 

(2) Die Ermittlung des Aufwandes für die 
Entwässerung der Ersohließungsanlagen 
erfolgt nach einem Einheitssatz. Die HöJie 
dieses Einheitssatzes beträgt für jeden Me- 
ter Länge der Erschließungsanlaige 30 V« 
des doppelten Anliegerbeitrages, wie er 
sich aus § la und § 2a Abs. 5 der Gebüh- 
renordnung zu der Satzung über die Ent- 
wässerungsanlagen in der Stadt Langen 
vom 1. März 1956 in der Fassung vom 
29. 6. 1961 ergibt 

(3) Der Erschließungsaaifwand für mehrere 
Anlagen, die für die Erschließung der 
Grundstücke eine Einheit bilden, kann ins- 
gesamt ermittelt werden. 

§ 6 
Anteil der Stadt 

Die Stadt trägt 10 (zehn) v. H. des beitrags 
f^iigen B^rschlleßungsaufwandes. 

§ 7 
Art der Verteilung des beitragsfähigen 

Ersclüielhingsaufwandes 
(1) Der nach § 5 ermittelte Erschließungsauf- 

wand wird nach Abzug des Anteiles der 
Stadt (§ 6) auf die erschlossenen Grund- 
stücke des Abrechnungsgebietes zu 50 v. H. 
nach der Grundstücksfläche und zu 50 v. H. 
nach der Anzahl der zulässigen Geschosse 
der einzelnen Gebäude entsprechend dem 
Bebauungsplan verteilt. 

(2) Bei Wohnblöcken gilt als Gebäude jedes 
Bauwerk, das ein selbständiges Treppen- 
haus hat. 

(3) Ist die Anzahl der tatsächlichen Geschosse 
grö(ßer als die der zulässigen, so ist bei der 
Verteilung des Erschließungsaufwandes die 
Anzahl der tatsächlichen Geschosse zu- 
grunde zu legen. 

(4) Im Gewerbegebiet wird abweichend von 
Absatz 1 der ermittelte Erschließungsauf- 
wand auf die erschlossenen Grundstücke 
des Abrechnungsgebietes nach der Grund- 
stücksfläche verteilt. 

§ 8 
Grundstücke an mehreren Erschließungs- 

anlagen 
(1) Eckgrundstücke sind für alle sie begren- 

zenden Erschließungsanlagen Ijeitrags- 
pflichtig. 

(2) Für Eckgrundstücke im reinen Wohngebiet 
und solchen, die ausschließlich Wohn- 
zwecken dienen, wird der nach § 7 sich er- 
gebende Beitrag in der Höhe erhoben, die 
dem Verhältnis der Grundstücksbreite an 
der jeweils abzurechnenden Erschließungs- 
anlage zu der Summe der Grundstücks- 
breiten an allen Erschließungsanlagen ent- 
spricht. 

(3) Absatz 1 und 2 finden entsprechend An- 
wendung auf Grundstücke zwischen 2 Er- 
schlidßungsanlagen, es sei denn, daß an 
beiden Erschließungsanlagen ein Anbau 
zulässig ist. 

(4) Atjsatz 1 bis 3 finden keine Anwendung, 
wenn das Grundstück in einem Abrech- 
nungsgebiet liegt, dessen Erschließungsan- 
lagen gemäß § 5 Absatz 3 eine Einheit bil- 
den. 

§ 9 
Kostenspaltung 

Der Erschließungsbeitrag kann für 
1. den Grunderwerb, 
2. die Freilegung, 
3. die Fahrbahn oder deren Teile, 
4. die Radfcihrwege, 
5. die Bürgersteige, 
6. die Parkflächen, 
7. die Grünanlagen, 
8. die Beleuchtungsanlagen, 
9. die Entwässerungsanlagen 

gesondert erhoben und in beliebiger Reihen- 
folge umgelegt werden, sobald die Maßnahme, 
deren Aufwand durch Teilbeträge gedeckt 
werden soll, abgeschlossen worden ist. 

§ 10 
Merkmale der endgültigen Herstellung 

der Erschließungsanlagen 
(1) Die öffentlichen, zum Anbau bestimmten 

Fahrbahnen der Straßen, Wege und Plätze, 
sowie der Sammelstraßen und die Parkflä- 
chen sind endgültig hergestellt, wenn sie 
die nachstehenden Merkmale aufweisen; 
1. eine Pflasterung, eine Asphalt-, Teer-, 

oder Betondecke neuzeitlicher Bau- 
weise, 

2. Straßenentwässerung, sowie die vorge- 
sehene Beleuchtung, 

3. Anschluß an eine dem öffentlichen Ver- 
kehr gewidmete Straße. 

(2) Bürgersteige und Radfahrwege sind end- 
gültig hergestellt, wenn sie eine Abgren- 
zung gegen die Fahrbahn und gegenein- 
ander sowie eine Befestigung mit Platten, 
Pflaster, Asphaltt>elag oder eine ähnliche 
Decke neuzeitlicher Bauweise aufweisen, 
soweit die Stadt nicht beschließt, daß bei 
einfachen Wohnwegen und Siedlungsstra- 
ßen auf die Anlegung erhöhter Bürger- 
steige verzichtet und Gehwege in einfacher 
Form angelegt werden. 

(3) Grünanlagen sind endgültig hergestellt, 
wenn die dafür vorgesehenen Flächen in 
ortsüblicher Weise gärtnerisch gestaltet 
sind. 

§ 11 
Vorausleistungen 

Im Falle des § 133 Abs. 3 ©BauG körmcn Vor- 
ausleistungen in Höhe des voraussichtlichen 
Erschließungsbeitrages erhoben werden. 

§ 12 
Inkrafttreten 

Diese Satzung tritt am 29. Juni 1961 in Kraft. 
Langen, den 6. September 1961 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U mba c h 

Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Xnderung der Hauptsatznng der Stadt Langen 

Die Hauptsatzung der Stadt Langen vom 
1. Dez. 1960 wird wie folgt geändert; 

1. 
§ 6 erhält folgende Fassimg: 

§ 6 
Kommissionen (Deputationen) 

(1) In die vom Magistrat gebildeten Kom- 
missionen (Deputationen) mit Ausnahme der 
Schuldeputation und der Vergabekommission 
sind jeweils 5 Stadtverordnete und 4 sach- 
kundige Bürger auf Vorschlag der am Ge- 
schäftszweig der Kommissionen (Deputatio- 
nen) besonders interessierten Berufs- oder 
anderer Vereinigungen oder sonstiger Ein- 
richtungen von der Stadtverordnetenver- 
sammlung zu wählen. Die Zahl der in die 
Kommissionen (Dei>utationen) zu entsenden- 
den Beigeordneten bestimmt der Magistrat. 

(2) In die Schuldeputation sind 5 Stadtver- 
ordnete und 6 sachkundige Bürger, und zwar 
2 Lehrer, 2 Erziehungsberechtigte und je ein 
Vertreter der ev. und der kath. Kirche von 
der Stadtverordnetenversammlung zu wählen. 

(3) In die Vergabekommission sind 3 Stadt- 
verordnete von der Stadtverordnetenver- 
sammlung zu wählen. 

(4) Die Aufforderung zur Einreichung von 
Wahlvorschlägen zur Wahl der sachlcundigen 
Bürger kann auch durch öffentliche Bekannt- 
machung erfolgen. 

2. 
Die Änderung tritt am 1. Okt. 1961 in Kraft. 

Langen, den 6, Sept. 1961 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Di6 durch Beschluß der -Stadtverordneten- 

versammlung vom 29. 8. 1961 im Entwurf auf- 
gestellten Bebauungspläne: 
1. Gewerbegebdet Neurott 
2. Untere Goethestraße, Südostseite 
3. Mühlstraße — Westseite, zwischen Wies- 

gäßchen und Wolfsgartenstraße 
4. Südliche Ringstraße, zwischen Darmstäd- 

ter Straße und Friedhofstraße, einschl. 
Kreuzung Bundesstraße 3 

liegen gemäß § 2 BBauG ab 18. Sept. 1961 auf 
die Dauer eines Monats auf dem Rathaus 
— Stadtbauamt — öffentlich aus. 

Zu den Bebauungsplänen können Bedenken 
und Anregungen vorgebracht werden. 

Langen, den 8. September 1961 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

13jährige Lebensretterin. In Aschaffenburg 
fiel einem Jungen, der am Mainufer spielte, 
der Ball ins Wasser. Als er ihn herausholen 
wollte, stürzte er in den Fluß. Eine 13jährige 
Schülerin warf kurz entschlossen ihr Kleid 
ab, sprang dem Jungen nach und brachte ihn 
sicher an Land. Ältere Burschen standen 
tatenlos am Ufer und schauten zu. 

Diebischer Lehrling. In Klein-Auheim a. M. 
stahl ein Lehrling an seiner Arbeitsstelle 
Eisenteile und wollte sie in der Aktentasche 
mitnehmen. Er wurde ertappt und zur An- 
zeige gebracht. Offenbar wollte er die ge- 
stohlenen, Werkteile einem Arbeiter aushän- 
digen, der samstags Schwarzarbeit ausführte. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Fuhrwerkswaage 

In der Ausgabe der Langener Zeitung vom 
22. 8. 61 wurde veröffentlicht, daß die Fuhr- 
werkswaage in den Stadtwerken vom 24. 8. 
bis 7. 9. 61 außer Betrieb ist. 

Da die Reparaturarbeiten noch nicht be- 
endet sind, kann die iFuIhrwerkswaage erst am 

14. September 1961 
wieder in Betrieb genommen -werden. 
Langen, den 1. September 1961 

STADTWERKE LANGEN 

Kluge Hände merken es: 

Der erfahrenen Hausfrau kann man nichts weismachen, sie 

hat es »im Griff«, ob die geprüfte Ware ihre Ansprüche erfüllt. 

Deshalb ist für sie der Knorr Silberwürfel mit seiner saftig- 

sämigen Beschaffenheit untrennbar verbunden mit dem Begriff 

»herzhaft-kräftiger Fleischgeschmack«. Die Erfahrung hat sie 

gelehrt: Knorr Klare Fleischsuppe löst sich im Kochtopf leicht 

und erfüllt schnell jedes Gericht mit der ganzen Geschmacks- 

kraft des Fleisches. 

Verlangen 

Sie den 

'KhCVi silberwOrfel 

mit dem Fleischstück 
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Hessen - immer hübsch 

in der Mitte 

! Die Biologen und Wetterfachleute haben 
einmal ausgerechnet, daß sidi das, was als 

(ein normaler deutscher Frühling zu bezeldi- 
nen wäre, mit der mittleren Stundengeschwin- 
digkeit von 25 km über Deutsdiland ausbrei- 
tet, — angefangen an den milden Ufern des 
Bodensees, dann das Rheinta) hinab und 
sdiließlidi, nach allen Seiten ausfSchemd, In 
Richtung Norden, Osten und Nordosten. Bei 
Untersuchungen soidier Art (sie gehören in 
das wissensdiaftUdie Gebiet der „Phänologie") 
ist sogar so etwas wie eine Musterlandschaft 
der statistischen Durdidinittwerte ermittelt 
worden: der Raum Gießen. 

Es ist leicht zu verstehen, was damit ge- 
meint ist. 

Die ersten Stare, die in Gießen von den 
Dädiem pfeifen, sind einige Tage später zu 
hören als die von Konstanz, aber früher als 
die von der Lübedcer Budit. 

Wenn der weiße Flieder 
Wenn im Raum Gießen die ersten Schnce- 

glöckdien zu sehen sind, wenn dort der weiße 
Flieder blüht, wenn die Knospen der Roß- 
kastanie aufbrechen, wenn die Frühkartoffeln 
geerntet und zum zweiten Mal die Wiesen ge- 
säinitten werden, — dann decjcen sidi diese 
Termine etwa mit den Durchsdmittswerten, 
wie sie aus der Gesamtheit der gemeldeten 
deutschen Einzelwerte — und das waren ein- 
mal Millionen — leldit zu erredinen sind. 

Kein Wunder. Gießen liegt etwa In der 
Mitte des Landes Hessen, zu dem es gehört, 
imd das ganze Land Hessen wiederum stellt 
für Deutsdiland so etwas wie ein Land der 
Mitte dar. Nidit nur, was die pfeifenden Stare 
und den blühenden Flieder angeht... 

Das Land Hessen Ist In vielen anderen Hln- 
siditen ein Land der Mitte, niciit zuletzt schon 
im Hinbiidt auf seinen Gesamtcharakter. Es 
ist nicht das Land, in dem die Industrie vor- 
herrscht wie etwa in Westfalen. Es ist nicht 
das Land mit dominierender Landwlrtsdiaft 
wie Sdileswig-Holstein. Hessen ist eine ge- 
sunde Misdiung. Es hat von allem etwas. Es 
hat Ballungszentren und gewaltige, in- 
dustrielle Werke. Aber es hat audi, wir wis- 
sen es, entzüdiende alte Städte und endlose 
weite Wälder. Hessen Ist nicht reich. Hessen 
ist nidit arm. Es steht, was seine Finanzkraft 
angeht, ziemlldi genau in der Mitte zwischen 
den anderen Ländern. Es repräsentiert gesun- 
den deutschen Durdisdinitt 

Das Land Hessen Ist einmal — im Hin- 
blicke auf den Verkehr zwischen Nord und 
Süd — als eine Art Drehsdieibe bezeichnet 
worden. Das Ist ein treffendes Wort Hessen 
verbindet den Süden mit dem Norden, ohne 
dabei so etwas wie eine „Mainlinie" zu bilden. 
Nebenbei gesagt: E^s ist ein erfreuliches Zei- 
chen der demokratischen Entwidclung in der 
Bundesrepublik, daß der Begriff Mainlinie so 
gut wie völlig aus der innerdeutschen Dis- 
kussion verschwunden ist Und daß die groß- 
artigen hessischen Fußballmaiuischaften, die 
in den letzten Jahren so viel von sich reden 
machten, zur süddeutschen Liga gehören, das 
stört keinen Menschen und ist noch niemals 
als Sthönheitsfehler empfunden worden. 

Nimm den zehnten TeU 
Wenn wir uns nun aber auf das Gebiet 

der Statistik begeben, dann Ist zu beobachten, 
daß sich aus den Eigenarten der hessischen 
Mittel-Lage geradezu erstaunliche Gesetzmä- 
ßigkeiten enfwidteln. 

Das Land Hessen nimmt nicht ganz den 
zehnten Teil der Gesamtfläche der Bundes- 
republik ein. Die Bevölkerung des Landes 
macht — genau entsprechend — nidit ganz 
den zehnten Teil der Gesamtbevölkerung aus. 
Wenn wir uns aber die Zahlen der Bevölke- 
rungsdichte ansehen, dann werden die Dinge 
auf belustigende Weise genau. Der Durch- 
schnitt für die Bundesrepublik beträgt pro 
Quadratkilometer 204, für Hessen 205. 

Und so ist es nun fast überall. Nimm das 
Ganze, teile es durch 10 und du hast etwa 
die Zahl, die für Hessen zutrlfltl 

Deutsdiland hat nadi dem Statistischen 
Jahrbuch (ein wichtiges Budi, das auf hes- 
slsdiem Boden entsteht) 24 644 große und 
kleine Gemeinden. Wieviel hat Hessen? Ein 
bißchen mehr, als ihm zusteht, nämlich 2706. 

Deutsdiland hatte — nach dem Jahrbuch 
1957 — 44 231 Aerzte. Diesmal stimmt die 
Rechnung haargenau. Hessen hatte den zehn- 
ten Teil, nämlidi 4484. 

. . . pendelt um 10 Prozent 
Die Bundesrepublik hatte (immer nach Jahr- 

buch 19S7) 29 378 Volksschulen. Hessen hatte 
2780. 

Die Bundesrepublik hatte LS72 höhere Schu- 
len. Hessen lag mit 161 etwas über dem 
Durchsdinltt. 

In der Bundesrepublik gab es Insgesamt 
44168 land- und forstwirtsdiaftlidie Betriebe, 
deren Inhaber aus den Kreisen der Vertrie- 
benen stammten. Hessen hatte genau den 
zehnten Teil, nämlich 4437. 

In der Bundesrepublik gab es bei den Früh- 
kartoffeln Hektarerträge von 181 Doppelzent- 
ner. In Hessen wurden 182 Doppelzentner 
geemtet 

Für das Redinungsjahr 1955 wurden für die 
Länder der Bundesrepublik Insgesamt Eigen- 
ausgaben von rund 12 Millionen errechnet. 
Für Hessen war es genau der zehnte Teil: 
1,2 Millionen. 

Ausgaben für die Land- und Forstwirtschaft 
In den Ländern insgesamt: rund eine Mil- 
liarde. In Hessen (wobei eine hessische Eigen- 
art zu Tage tritt): 110 Millionen. 

Was aber ganz neu und geradezu verblüf- 
fend ist: wo stehen nun die Hessen selbst? 

Und die Hessen selbst? 
Im Bonner Verteidigungsministerium gibt 

es einen Major, Rudolf Harbedi mit Namen, 
der mit aller wissenschuftllchen Exaktheit die 

Ergebnisse der ersten Musterung In der Bun- 
desrepublik (Jahrgang 1937, gemustert 1957) 
durchgearbeitet und analysiert hat Sein Be- 
richt vor nicht allzu langer Zelt veröflent- 
lldit und einstweilen einem kleinen Kreis von 
Fadileuten bekannt gibt als Durchschnltts- 
gröOe des deutsdien Soldaten aus dem ge- 
nannten Jahrgang 173,2 cm an. Als die am 
stärksten besetzte Größenklasse wird die Ka- 
tegorie 172 cm vorgestellt Als Unterlagen 
dienten die Maße von 94 603 Jungen Männern 
aus allen Teilen der Bundesrepublik. 

In Norddeutschland lag der Durchschnitt 
kräftig Ober dem Gesamtdurdisdinitt, In Süd- 
deutschland darunter. Die jungen Männer des 
Wehrbezirks IV aber, so stellte Major Harbeck 
In seiner Sdirift fest, „wiesen mit 172,9 cm 
und einem Abstand von nur 0,3 cm die ge- 
ringste Differenz zum Bundesdurchschnitt 
auf." 

Zum Wehrbezirk IV gehören die jungen 
Männer aus Hessen. Antwort auf die Frage, 
wo die Hessen stehen; Natürlich genau in der 
Mittel 

Gustav Ernst 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Optimisten könnten behaupten, daß sich 

über das Wochenende der politische Horizont 
etwas aufgeklärt habe. Zwar fehlte es nicht 
an Nachrichten aus Ost und West über die 
geplante Verstärkung der Kampfkraft der 
Truppen, doch scheint man, dessen ungeach- 
tet, in allen Lagern davon überzeugt au sein, 
daß es wegen Berlin keinen Krieg geijen wird. 

Appell des Papstes 
Daran ändert auch der überaus ernste Ap- 

pell nichts, den der Papst am Sonntag an die 
verantwortlichen Staatsmänner der Erde rich- 
tete und Iii dem deutlich zum Ausdruck kam, 
wie ernst der an sich immer sehr gut infor- 
mierte katholische Klerus die allgemeine 
Weltlage beurteilt. 

Papst Johannes erklärte In seiner An- 
sprache, er sei weit davon entfernt, die Be- 
deiutung dessen, was sich bis jetzt nur als 
Drohung, aber als unverantwortliche und tra- 
gisch beklagenswerte Kriegsdrohung aus- 
nehme, zu unterschätzen. Die Kirche könne 
dem menschlichen Leiden ihrer Natur gemäß 
nicht gleichgültig gegenüberstrfien, auch wenn 
diese nur auf Befürchtimgen und Besorgnis 
beschränkt (bleibe. Der Papst rief die Staats- 
männer auf, sich der ungeheueren Verantwor- 
tung bewußt zu werden, die sie vor dem Tri- 
bunal der CJeschichte imd vor dem Gericht 
(jottes tragen, und ersuchte sie dringend, nicht 
Opfer falscher und trügerischer Provokatio- 
nen zu werden. 

Wie in Beantwortung dieser ernsten Mah- 
nung einer Persönlichkeit, die in der ganzen 
zivilisierten Welt ein großes moralisches Ge- 
wicht besitzt, körmen die Meldungen gewer- 
tet werden, die aus den USA und aus Moskau 
zu uns herüberdrangen. 

Danach werden gegenwärtig zwei verschie- 
dene Berlin-Lösungen in Washington disku- 
tiert, von denen die eine — im Sinne der Ent- 
spannung — keine Lösung darstellt, denn 
sie sieht die Erlclärung West-Berlins zu einem 
Lanci der Bundesrepublik vor, was ohne Zwei- 
fel die internationale Lage noch weiter ver- 
schärfen müßte. 

Internationalisierung Berlins 
Die zweite Lösung aber, die von einer 

kompromißfreudigen Gruppe um Kennedy be- 
fürwortet wird und die mehr und mehr an 
Boden zu gewinnen scheint, betrifft eine In- 
temationalisierung West-Berlins unter der 
Kontrolle der UN. 

Zahlreiche Amerikaner sollen sich in den 
vergangenen Wochen in Briefen an die ame- 
rikanische UN-Delegation für die Einschal- 
tung der Vereinten Nationen in der Berlin- 
Frage ausgesprochen haben. Diese Vorschläge 
sind, nach dem Sprecher der amerikanischen 
UN-Delegation, „nicht von der Hand zu wei- 
sen" und würden wahrscheinlich „zuneh- 
mende Aufmerksamkeit" erhalten. Auch 
durch andere Aussprüche führender amerika- 
nischer Staatsmänner zeichnet sich die wach- 
sende Kompromißbereitschaft der Amerika- 
ner ab und man scheint nur auf die Errich- 
tung einer — ohne allzu großen Prestigever- 
lust — passierbaren Brücke der Sowjets zna 
warten. 

Zu Verhandlungen bereit 
Selbst Chruschtschow scheint den gegen- 

wärtigen Zeitpunkt als günstig für das Zur- 
schautragen eines versöhnlichen Gesichts an- 
zusehen. In einer Rede in Stalingrad sagte er 
am Sonntag, er werde sich nach Kräften be- 
mühen, den Ausbruch eines neuen Krieges zu 
verhindern. Sogar für Bundeskanzler Aden- 
auer hatte der sowjetische Regierungschef an- 
erkennende Worte, indem er ausführte: „Vor 
wenigen Tagen hat Adenauer gesagt, man 
dürfe die Dinge rücht bis zum Ausbruch eines 
Krieges treiben lassen und das Deutschland- 
und Berlinproblem müsse durch Verhandlun- 
gen gelöst werden. Man kann nur hoffen, 
daß diese Erklärung nicht aus wahltaktischen 
Gründen abgegeben wurde. Falls sie aufrich- 
tig gemeint war, wird sie von der Sowjet- 
regierung begrüßt." Chruschtschow wieder- 
holte in diesem Zusammenhang auch wieder 
seine frühere Äußerumg, daß die Sowjetunion 
zu Verhandlungen rrüt dem Westen über die 
Berlin-Frage bereit sei. 

Ein eigenartiges groSes Fahrzeug rast seit einiger Zeit zu Versachsfahrten Ober den ameri- 
kanischen Ohlo-tUver und zieht die Aufmerksamkeit der örtlichen Einwohnerschaft auf 
Hlcfa. Das stäiilenie Ungetfim ist ein Sport- und Demonstrations-Luftkissensctalff, das hei 
einer HubhSbe von 40 cm über dem Wasserspiegel Geschwindigkeiten von 120 std/km 
erreicht. Ein Motor bildet das Luftkissen, ein zweiter in gleicher St&rke (150 PS), als Vortrieb. 

Ein schwarzer Sonntag 
Zwei Unffiile forderten 99 Tote 

Wieder einmal hat eine schwere Flugzeug- 
katastrophe 83 Menschenleben vernichtet, als 
eine Maschine der US-Fluggesellschaft „Prä- 
sident Airlines" am Sonntagmorgen auf dem 
Weg von Düsseldorf nach Chicago, kurz nach 
ilirer Zwischenlandung auf dem irischen Flug- 
platz Shannon abstürzte. Keiner der Insassen 
der Maschine überlebte diese Tragödie. Wäh- 
rend diese Verkehrsopfer im Zeitalter des ra- 
pid wachsenden Luftverkehrs als unvermeid- 
bar hingenommen werden müssen, ereignete 
sich auf der italienischen Automobilrennbahn 
in Monza ein schweres Unglück, das erneut 
die Frage aufwarf, ob sich derartige Veran- 
staltungen, die der Sensation und dem Ner- 
venkitzel dienen, noch verantworten lassen. 

16 Menschen fanden in Monza den Tod, 
unter ihnen das den.sitige As im deutschen 
Automobil-Rennsport, Graf Berghe von Trips. 
Wie auf einem Schlachtfeld muß es dort am 
Sonntag ausgesehen haben, als kurz nach dem 
Start der rote Ferrari von Trips von dem Lo- 
tos des ihn verfolgenden ^gländers Jim 
Clark von hinten gerammt und gegen die Be- 
grenzungspfosten geschleudert wurde. Graf 
Trips wurde aus dem Wagen geschleudert 
und war auf der Stelle tot. Der Lotos von 
Clark raste in die Zuschauermenge und tötete 
acht der Zuschauer sofort, während vpn wei- 
teren 20 Schwerverletzten sieben bereits ihren 
schweren Verletzungen erlagen. 

Ebenso erstaunlich wie bedauernswert ist 
wohl die Tatsache, daß trotz dieses grauen- 
vollen Unfalls das Rennen weiterlief und 
nicht, wie man eigentlich hätte annehmen 
müssen, abgesegt wurde. Was muß in unserer 
Zeit eigentlich ncx;h alles passieren, um Pro- 
fitgier und Sensationslust au übertönen? 

Darmstädter unter den Opfern der Kata- 
strophe von Shannon. Bei dem Flugzeugab- 
sturz in der Nähe des irischen Flughafens 
Shannon, bei dem vermutlich 83 Menschen 
ums Leben kamen, fanden auch ein Daim- 
städter und ein Passagier aus Oljer-Modau 
den Tod. Die Maschine war von Düsseldorf 
nach Chikago unterwegs. Ein rheinisches In- 
dustriewerk hatte sie gechartert. Die 76 Pas- 
sagiere sollten auf Veranlassung dieses Wer- 
kes einen Studienaufenthalt in landwirt- 
schaftlichen Betrieben der Vereinigten Staa- 
ten verbringen. 

Nicht bis 1965. Konrad Adenauer hat nach 
Andeutungen von Bundespressechef Felix von 
Eckardt nicht die Absicht, im Falle seiner 
Wiederwahl zum Bundeskanzler bis 1965 die 
Regierungsgeschäfte zu führen. Wie Ek:kardt 
bei einem Streitgespräch mit anderen Kandi- 
daten des Wahlkreises Cuxhaven weiter ent- 
hüllte, will Adenauer nach einer gewissen 
Zeit sein Amt an den Bundeswirtschaftsmini- 
ster, Professor Ludwig Erhard, abgeben. 

Attentäter in Frankreicli verhaftet. Auf den 
französischen Staatspräsidenten Charles de 
Gaulle ist ein Anschlag verübt worden, der 
jedcxih mi'ßglückte. Mehrere Verdächtige wur- 
den in Paris verhaftet und haben gestanden. 
Bei der Vernehmung gaben sie die Namen 
von weiteren Komplicen preis, die noch flüch- 
tig sind. Innenminister Frey bezichtigte die 
Geheimorganisation OAS, „Orgarüsation Ge- 
heime Armee", die von Rechtsextremisten ge- 
gründet wurde, der Urheberschaft. 

Nach 340 Sitzungen Genfer Atomkonfereni 
vertagt. Die Vereinigten Staaten, Großbritan- 
nien und die Sowjetunion haben iiire Ver- 
handlungen über eine kontrollierte Einstel- 
lung der Kernwaffenversuche am Samstag 
auf unbestimmte Zeit vertagt. Die Drei- 
mächtegespräche ül)er ein Verbot der Kern- 
waffenversuche sind damit nach fast dreijäh- 
riger Dauer praktisch völlig gescheitert. Es 
wird erwartet, da!ß das Thema Kernwaffen- 
versuche in cier Abrüstungsdebatte der am 
19. September beginnenden Vollversammlung 
der Vereinten Nationen behandelt werden 
wird. 

Haas kehrt zurück. Botschafter Dr. Wilhelm 
Haas hat nach dreijährigem Aufenthalt Tokio 
verlassen. Mit Erreichen der Altersgrenze 
scheidet er aus demdiplomatischenDdenst aus. 

USA haben ersten Atomkreuzer. Auf dem 
Gebiet der nuklearen Kriegsschiffe hal>en die 
USA „einen deutlichen Vorsprung vor jeder 
anderen Nation". Das erklärte der ameri- 
kanische Marineminister John Connally ibei 
der Indienststellung des Schiffes „Long 
Beach". Der etwa 220 Meter lange raketentra- 
gende Kreuzer „Long Beach" ist das erste 
atomgetriebene Überwasserkriegsschiff der 
Welt. Er hat nach Connallys Worten eine 
praktisch unbegrenzte Reichweite und soll 
eine „nie dagewesene Geschwindigkeit" errei- 
chen. Der Minister erklärte in seiner Rede: 
„Wir haben die Führung bei der Entwick- 
lung und Ausnutzung der Atomkraft für Ma- 
rinezwecke." 
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So natürlich . . . 
Also wirklich, ein netter Mensch — und 

dabei so natürlich!" Wie oft wird diese Fest- 
stellung getroffen, wenn man eine neue 
Bekanntschaft geschlossen hat oder ingend- 
einem von der Prominenz begegnet ist. „So 
natürlich!" 

Diese beiden Worte solHen uns doch em 
wenig nachdenklich stimmen, meine ich. Wir 
alle gebrauchen sie, ohne uns darüber kilar zu 
sein daß wir durch die bewundernde Be- 
tonung der Natürlichkeit dokumentieren, wje 
selten dieser Wesenszug ist, wie wenig selbst- 
verständlich im Umgang der Menschen mit- 
einander. Gewiß, wir alle tragen eine Maske, 
wir befolgen die Spielrögeln, ohne die eine 
Gemeinschaft auf die Dauer nicht bestehen 
kann, aber müssen wir uns danmi „unnatür- 
lich" geben? . „ 

Ob wir reich sind oder arm, ob emtluU- 
reich und berühmt oder unbekannt und un- 
bedeutend — im Grunde genommen tragen 
uns die Wellen des Lebens alle im gleichen 
Rhythmus von der Geburt in den Tod. Wir 
alle waren einmal Kind, wir alle wissen um 
das Glück der ersten Liebe, wissen aber auch 
um Krankheit und Tod, um Krieg und Schuld 
und grenzenloses Leid. Das alles ist natürlich, 
das alles verbindet uns, wo immer uns das 
äußere Leben auch hinstellt. Und darum ist 
es widernatürlich, wenn wir uns voreinander 
unnatürlich geben. 

WIK GRATüLIERf v 
. Frau Elisabeth Etzel, Westendstraße 48, 

zum 75. Geburtstag am 13. 9., 
. Henn Karl Ebert, Annastraße 29, zum 

77. Geburtstag am 15. 9. 
Wir -wünschen den hochbetagten Langener 

Einwohnern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensalbend. 

* Silberne Hochzelt feiern am 13. September _ 
die Eheleute Wilhelm Heil und Frau Greta 
geb. Jäckel, Langestraße 23. Dem Reigen der 
Gratulanten schließen auch wir uns an. 

* Die TV-Lelchtathleten treffen bereits am 
16. September, 15.30 Uhr, aius England kom- 
mend, in Langen ein und nicht — wie irrtüm- 
lich berichtet — am 19. 9. 

* Kasten Bier fiel auf die Straße. Am Mon- 
tagmorgen fiel in der Rathauskurve em 
Kasten Bier von einem Lastkraftwagen auf 
die Fahrbahn. Die Flaschen gingen in Trüm- 
mer und der Gerstensaft floß auf die Straße. 
Der Fahrer des Autos entfernte die Glasscher- 
ben von der Fahrbahn, damit niemand Scha- 
den nahm. 

* Ohne Fahrgeld. Im Bahnhof Wiesbaden 
wurde am Sonntagabend ein Mädchen aus 
Langen aufgegriffen und von der Bahnpolizei 
festgehalten, weil es kein Geld für eine Fahr- 
karte hatte. Die Eltern wurden verständigt. 

* Junger Ausreißer, In den späten Abend- 
stunden am Donnerstag hielt sich in einei 
Wirtschaft in der Frankfurter Straße ein 13- 
iähriger Junge auf, der angab, von zu Hause 
ausgerückt zu sein. Die Polizei errnittelte 
daraufhin, daß sdch der Junge seit Jahren 
in einem Jugendheim in Bayern befand. Er 
wurde inzwischen wieder zurückgebracht. 

* Radfahrer verletzt. Bei einem Verkehrs- 
unfall in Ober-Ramstadt wurde am Sonntag- 
nachmittag ein Mann aus der Annastraße 
verletzt. Er wurde ins Langener Kreiskran- 
kenhaus transportiert. Der Verletzite war mit 
dem Fahrrad unterwegs, als der Unfall pas- 
sierte. 

* Vorfahrt nicht beachtet. An der berüch- 
tigten Einmündung Rheinstraße in den Kreis- 
verkehr am Lutherplatz kam es in der Nacht 
zum Montag wieder zu einem Verkehrsunfall. 
Der Fahrer eines aus der Rheinstraße kom- 
menden Personenwagens beachtete nicht die 
Vorfahrt eines Motorrollerfahrere, der bereits 
im Kreisverkehr war und in Richtung Aug.- 
Bebel-Straße fahren wollte. Der Rollerfahrer 
und seine Beifahrerin kamen zu Fall und 
wurden verletzt. An beiden Fahrzeugen ent- 
stand erheblicher Schaden. 

* Krattfahrzeuebeschädigung durch Stra- 
ßenbaum. Am Freitagvormittag wurde in 
der unteren Bahnstraße ein Lastkraftwagen 
(Sonderfahrzeug) aus Württemberg durch 
einen Straßenbaum beschädigt. Das Fahnzeug 
hatte vor einem Hausgrundstück angehalten. 
Infolge der FahrbahnwöUbung neigte es sich 
so stark zur Seite, daß der Aufbau d^ Fahr- 
zeugs gegen den Baum geriet. Dabei gingen 
einige Scheiben in Trümmer. 

* Unfall beim Zurückstoßen. Leichten Sach- 
schaden gab es am Samstagmittag in der obe- 
ren Bahnstraßt au einem Peröoncnwagcn. 
Ein amerikanischer Wagen stieß rückwärts in 
eine Parklücke auf dem Parkstreifen und 
geriet dabei gegen ein parkendes Auto. 

Fiat-Mueller nun auch In Offenbach 
Am Sonnabend, 9. September, eröffnete die 

in Frankfurt/M. und Umgebung bekannte 
Firma Emil Mueller Kraftfahrzeuge m 
Offenbach/M., Sprendlinger Straße 234, einen 
neuen FIAT-Betrieb mit Verkauf, Ersatzteile- 
lager und Werkstatt, sowie mit einer Purfina- 
Großtankstelle. Die Fa. Emil Mueller Ki-aft- 
fahrzeuge besteht seit 1932 und begann m 
Frankfurt/Main, Zeil 23, mit dem Verkauf von 
NSU-Motorrädern. 

Da Herr Emil Mueller selbst in Neu-Isen- 
Imrg wohnt, war es für ihn naheliegend, die 
FIAT-Vertretung in Offenbach/M. zu über- 
nehmen. 

Der Verkehrsausschuß tagte: 

Einbahnstraße und Halteverbote empfohlen 
Zu einer wichtigen Sitzung hatte sich am 

vergangenen Donfierstagabend der Verkehrs- 
ausschuß im Rathaussaal zusammengefunden. 
Im Mittelpunkt seiner Beratungen stand die 
dringend notwendig gewordene Verkehrs- 
regelung in den Nebenstraßen der Bahnstraße. 
Man war sich von vornherein klar darüber, 
da!ß drastische Maßnaihmen ergriffen werden 
müssen, will man eine völlige Verstopfung 
dieser Straßen vei-meiden. Nach reiflicher 
Überlegung kam man daher auf die 

Schaffung von Einbahnstraßen, 
eine Maßnahme, die nicht ohne gewisse Här- 
ten für die Anlieger durchgeführt werden 
kann, die aber zur Bewältigung der gegebe- 
nen Verkehrsschwierigkeiten dringend gebo- 
ten erscheint. Der Verkehrsausschuß faßte da- 
her den Beschluß, der Stadtverordnetenver- 
sammlung vorzuschlagen, die folgenden Stra- 
ßen zu Einbahnstraßen zu erklären: 

Die Mühlstraße, zwischen Wiesgäßchen und 
Bahnstraße in nördlicher Richtung (also auf 
die Bahnstraße zu); 

die Flachsbachstraße, zwischen Bahnstraße 
und Wiesgä'ßchen in südlicher Richtung; 

die Neckarstraße, zwischen Jahnstr^e und 
Bahnstraße in nördlicher Richtung; 

die Schnaingartenstraße, zwischen Garten- 
straße und Bahnstraße in südlicher Richtung; 

die Taunusstraße, zwischen Bahnstra'ße und 
Gartenstraße in nördlicher Richtung; 

die Wiesenstraße zwischen Gartenstraße 
und Bahnstraße in südlicher Richtung und 

die Annastraße, zwischen Bahnstraße und 
Gartensträße in nördlicher Richtung. 

Einseitige Halteverbote 
Außerdem sollen, nach dem Beschluß des 

Verkehrs-Ausschusses, den örtlichen Bedürf- 
nissen entprechend, einseitige Halteverbote in 
diesen Einbahnstraßen eingeführt werden. 
Dies wurde notwendig, da die geringe Breite 
dieser Straßen nur an wenigen Stellen beid- 
seitiges Parken oder Anhalten zuläßt, ohne 
dem Verkehr zu behindern. 

Im Falle der Flachsbachstraße soll aller- 
dings nur das schmale Stück zwischen Fa- 
brikstraße und Bahnstraße mit einseitigem 
Halteverbot versehen werden, da die Straße 
in ihrem weiteren Verlauf breit genug ist, so 
daß man hier auf ein einseitiges Haltever- 
bot wird verzichten können. Auch in den üb- 
rigen genannten Straßen soll überall dort, wo 
sich das verkehrstechnisch ermöglicht, auf das 
einseitige Halteverbot verzichtet werden. 

In der Wilhelmstraße soll zwar, nach der 
Empfehlung des Verkehrsausschusses, der 
Verkehr in beiden Richtungen gestattet sein, 
doch soll auch dort ein einseitiges Haltever- 
bot eingeführt werden. 

Gefährdete Radfahrer 
Ein weiteres Gesprächsthema bildete die 

Gefährdung der Radfahrer an Straßen, die in 
Hauptverkehrsstraßen einmünden. Dort hat 
sich in der letzten Zeit immer häufiger ge- 
zeigt, daß die Radfahrer auf der Hauptstraße 
durch Kraftwagen, die sich aus Seitenstraßen 
an den Verkehrsfluß heranschoben, .entweder 
zum Absteigen oder zum Ausbiegen in den sie 
gefährdenden Verkehrsfluß hineingezwungen 

wurden. Die rechtliche Angelegenheit dieser 
Frage soll zunächst noch einmal mit Ober- 
kommissar Dohle besprochen und eine Orts- 
besiohtigung vorgenommen werden, ehe man 
einen Beschluß in dieser Angelegenheit zu 
fassen gedenkt. 
Stadtbusverkehr unzureichend 

Ein Antrag der SPD gab Veranlassung zur 
Erweitenmg der Tagesordnung um einen wei- 
teren Punkt. Das Stadtgebiet, so heißt es m 
dem Antrag, habe sich in den letzten Jahren 
wesentlich erweitert, so daß für die Bewoh- 
ner der Außenbezirke eine ausreichende Ver- 
kehrsbetreuung durch den Stadtbus nicht 
mehr gegeben sei. Die SPD-Fraktion regte da- 
her an, ihrem Antrag zuzustimmen, nach dem 
versucht werden soll, das Gebiet der Süd- 
lichen- und östlichen Ringstraße in den Be- 
rufsverkehr in Richtung Bahnhof und umge- 
kehrt einzubeziehen und das nordwestliche 
Stadtgebiet (Neubaugebiet um das Birken- 
wäldchen) an den Stadtrundverkehr anzu- 
schließen. Der Verkehrsausschuß schloß sich 
dieser Ansicht der SPD an und empfahl, die 
Betriebskommission der Stadtwerke zu veran- 
lassen, nach Wegen zu suchen, die einen Ein- 
bezug der genannten Gebiete in den Omni- 
bus-Berufsverkehr ermöglichen. 

Auch die Einmündung der Gartenstraße in 
die Friedrichstraße stand zur Debatte, wo auf 
der Südseite eine Ecke des Bürgersteigs den 
Verkehrsflu'ß hemmen soll. Man beschloß zu- 
nächst eine Ortsbesichtigung vorzunehmen 
und im Anschluß daran eventuell das Stra- 
ßenbauamt zu beauftragen, Änderungsvor- 
schläge auszuarbeiten und dem Verkehrsaus- 
schuß vorzulegen. 

Problem Dauerparker 
Das Problem, wie man die Parkstreifen auf 

der neuausgebauten Bahnstraße von Dauer- 
parkern freihalten kann, beschäftigte erneut 
den Verkehrsausschuß. Über die Zweckmäßig- 
keit zur Einführung sogenannter Parksohei- 
ben sollen zunächst bei der Stadt Kassel Er- 
fahrungs-Auskünfte eingeholt werden. Vor 
allem das Problem, wo sich ein Fremder, der 
in der Bahnstraße parken will, solche Park- 
scheiben beschaffen soll, bereitete einiges 
Kopfzerbrechen. 

Ausbau der Rheinstraße 
Der Ausbau der Kurve in der Rheinstraße 

vor dem „Rebenstock", die nicht gerade als 
verkehrssicher zu bezeichnen ist, beschäftigte 
ebenfalls den Verkehrs-Ausschuß. In diesem 
Zusammenhang wurde empfohlen, das Stra- 
ßenbauamt zu beauftragen, technische und 
finanzielle Unterlagen für die Straßenverbre- 
serung auszuarbeiten und entsprechende 
Maßnahmen in den Etat von 1962 einzuplanen. 

Uberholverbot 
als Fußgängerschutz 

Im Hinblick auf die Verkehrsverhältnisse 
und die Gefährdung der Fußgänger in der 
Dieburger Straße, zwischen östlicher Ring- 
straße und östlicher Bebauungsgrenze, wo 
sich kein Bürgersteig befindet, sprach sich 
der Verkehrs-Ausschuß für ein Überholverbot 
für Kraftfahrzeuge aus, da damit auch eine 
gewisse Rücksichtnahme auf den Fußgängei- 
verkehr gesichert sei. 

Dreieidimuseum wird ständig bereidiert 
Karl Nahrgang erzählt von den Neuzugängen Im Dreieichmuseum 

in Dreieichenhain 

Das moderne Museum ist kein „Antiqui- 
tätenkabinett" alten Stils mehr, in dem die 
Zeugnisse einer vergangenen Epoche in einer 
erstarrten Monotonie verstauben. Es zeigt die 
lange Linie auf, aus der das Heute erwachsen 
ist und steht inmitten der Gegenwart. Meme 
These: „Geschichte ist, was gestern war" habe 
ich in der Neuaufstellung des Dreieich-Mu- 
seums verschiedentlich zur Darstellung ge- 
bracht, so in der bildLichen Aufnahme noch 
lebender Persönlichkeiten der Dreieich, oder 
auch in Ereignissen der jüngsten Zeit (Aus- 
wirkungen der beiden Weltkriege und Flücht- 
lingsstrom nach 1945). Wer öfters einmal dem 
Dreieich-Museum einen Besuch abstattet, der 
wird auch die ständigen Veränderungen in 
den Ausstellungsräumen durch Umstellungen 
und Neugruppierungen bemerken, die einmal 
durch den weiteren systematischen Ausbau, 
andrerseits durch erfreulicherweise zahl- 
reiche Neueingänge bedingt sind. 

Es gab eine Zeit, in der die kleinen Heimat- 
museen nicht gern gesehen waren; mit einer 
gewissen Berechtigung, denn die Vereine, die 
in ihrer Stadt oder Gemeinde ein solches 
Heimatmuseum aufbauten, hatten in den mei- 
sten Fällen gar nicht die Gelder für eine ord- 
nungsgemäße Aufstellung, geschweige denn 
für die hohen Kosten einer Konservierung 
und Instandhaltung der Ausstellungsgegen- 
stände, sovvi'5 für eine ständige Pflege der 
Räume und Möbel. Die kleinen Eintrittsgelder 
decken kaum den Putzlohn. 

Die Folgen des letzten Kriege.'! ließen eine 
im Rahmen gehaltene Dezentralisierung der 
Sammlungen ratsam erscheinen. So gibt es 
heute im Landkreis Offenbach drei lokale 
Museen, das Dreieich-Museum in Dreieichen- 
hain und das Landscliaftsmuseum in Seligen- 
stadt, die vom Kreis finanziert werden und 
das Heimatmuseum in Steinheim, das von. 

Kredite 
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der Stadt Steinheim unterstützt wird. Heimat- 
museen in größerer Streulage halben vor allem 
auch den Vorteil, daß hier Gegenstände von 

mehr lokaler Bedeutung gezeigt weixien kön- 
nen, die in einem Landesmuseum doch größ- 
tenteils in den Magazinen verschwinden wur- 
den, und daß auch die eigenständige Ver- 
gangenheit einer Landschaft besser veian- 
schaulicht werden kann. Den Haupterfolg 
solcher lokalen Museen auf gesicherter Grund- 
lage sehe ich aber darin, daß manches wert- 
volle Stück, das ohne den Anreiz des lokalen 
Museums unweigerlich verloren ging, der 
Nachwelt erhalten bleibt. So hat auch das 
Dreieich-Museum ständig wertvolle Neuein- 
gänge zu verzeichnen, von denen aus Platz- 
mangel nur einige wichliige Neuerwerbungen 
jüngster Zeit herausgegriffen werden sollen, 
zugleich mit einem herzlichen Dank an alle 
Geschenkgeber. 

Die geoloBische Abteilung, die ganz neu 
aufgestellt werden mußte, konnte durch Über- 
lassung wertvoller Gesteins-Proben ganz be- 
sonders anschaulich ausgestattet werden. Aus- 
gesucht schöne Schichtproben, Muscheln und 
Haifischzähne überließ dem Museum Herr 
Konrektor Lipser, Offenbach-Bürgel. Eine 
seltene Bergkristalldruse aus der Sehringschen 
Sandgrube bei Langen schenkte Herr Rud. 
Merz, Dreieichenhain, eine kristalline Schwer- 
spatprobe von der alten Schwerspatgrube bei 
Götzenhain Herr August Gries, Dreieichen- 
hain, Braunkohleschiefer-, Granit- und Ba- 
saltproben von Offenthal Herr Walter Raffius, 
Offenthal. Den Abguß einer Weichschildkröte, 
des Kiefers und Hinterfußes vom Urpferd- 
chen aus den Eozänschichten der Grube Mes- 
sel überließ uns Herr Prof. Dr. Tobien vom 
Landesmuseum Darmstadt. Sehr schöne Ab- 
drücke von Schuppen- und Siegelbäumen und 
Farnen der Stednkohlenzeit schenkte Herr 
Günther Seves, Dreieichenhaiin, dem Museum. 

Die vorgeschichtliche Abteilung konnte 
durch leihweise Überlassung der Original- 
funde aus den jüngstbronzezeitlichen Stein- 
plattengräbern von der Schaafwiese bei Diet- 
zenbach (Grabung 1895 und 1899) und einiger 
fundortloser römischer Gefäße vermehrt wer- 
den, die Herr Dr. W. Jörns dem Museum 
leihweise überließ. Herr Breyer, Egelsbach, 

.schenkte der Sammlung ein kleines geschlif- 
fenes Steinbeil, das schon vor Jahren im 
„Geißheimer Rottgraben" gefunden wurde. 

Über die Neuzugänge in den Abteilimgen 
für Mittelalter und Neuzeit berichten wir in 
der nächsten Ausgabe. 

Vor siebzehn Jahren . . . 
Zum siebzehnten Male jährte sich am Mon- 

tag der Tag, an dem kurz vor Mitternacht 
Darmstadt in Schutt und Asche sank und 
viele Tausende von Toten unter sich begrub. 
Wie in jedem Jahr, so gedachten auch gestern 
Verteter der Stadtverwaltung, der Stadtver- 
ordnetenversammlung, der Kirchen und der 
Bundeswehr am Ehrenmal auf dem Kapell- 
platz der Männer, Frauen und Kinder, die in 
der Schreckensnacht vom 11. zum 12. Septem- 
ber 1944 ihr Leben lassen mußten. 

Tot auf den Schienen der Strecke Bischpfs- 
heim — Frankfurt wurde am Samstaigmopgen 
in Bischofsheim ein 48 Jahre alter pensionier- 
ter Oberzugführer gefunden. 

Unter schwerem Verdacht 
Der HaPtrichter des Amtgerichts Langen 

hat gestern Haftbeföhl gegen einen 26 Jahre 
alten Mann aus Langen erlassen, der unter 
dem Verdacht steht, an seiner fünfzehnjäh- 
rigen Schwester unsittliche Handlungen vor- 
genommen zu haben. Die Ermittlungen wer- 
den von der Kriminalinspektion Darmstadt 
geführt. 

Tod Im Schwelofen 
Ein tödlicher Arbeitsunfall ereignete sich 

gestern in dem Pairaffin- und Mineralölwerk 
Grube Messel. Drei Arbeiter waren am Mon- 
tagvormittag im Inneren eines Schiwelofens 
mit Schweißarbeiten beschäftigt gewesen. Da- 
bei seien öl- und Koksinickstände plötzlich 
in Flammen aufgegangen. Ein 58 Jahre alter 
Arbeiter aus Babenhausen habe sich nicht 
möhr schnell genug ins Freie retten können. 
Die beiden anderen im Scbwelofen beschäf- 
tigten Arbeiter waren in letzter Sekunde ins 
Freie geklettert. 

Voiksliocliscliiile 

Kiinstijeineiniie 

Das Progranrun der VH ist erschienen 
Das Programm für den Winter 1961/62, in 

dieser Zeitung bereits mehrfach ausführlich 
besprochen, ist nun erschienen. Interessenten 
können es in der Buchhandlung Politzer und 
auf dem Rathaus, Zimmer 9, erhalten. Es 
liegt ferner in den Wartezinmiem der Ärzte 
und Rechtsanwälte sowie bei einigen Behör- 
den auf. Angehörige der Großbetriebe können 
sie bei ihren für die kulturellen Belange zu- 
ständigen Stellen anfordern. 

Mitgliedern der Volkshochschule und der 
Kunstgemeinde werden sie zugesandt. 

Für Sprach- und hauswirtschaftliche Kurse 
sind Voranmeldungen notwendig. 

Jeweils fünf Vorträge sind zu einem Ki^ 
zusammengefaßt, der sich teils wöchentlich 
hintereinander abwickelt, teils auch über 
mehrere Monate erstreckt. Es soll damit auch 
den Hörern Rechnung getragen werden, die 
nicht allzu oft abends weggehen wollen. 

Alle Veranstaltungen finden im Atriumbau 
des Realgymnasiums statt. 

Kurs VIII: Für unsere Gesundheit 
Wegen der verspäteten Ausgabe des Pro- 

gramms findet der für den 13. 9. vorgesehene 
Vortrag von Dr. Otto erst am Freitag, 22. 9., 
statt. 

*■ 
Ans der Welt des Films 

„Mit den Augen der Liebe" (Lichttourg). 
Hineinprojiziert in das grausame Geschehen 
des'Krieges wird in diesem Film die hin- 
gebungsvolle Liebe einer jungen Frau zu 
einem französischen Dienstverpflichteten, 
dem sie das Leben rettet und vor dem sie 
schließlich fliehen will, als sie glaubt, daß sie 
vor seinen wieder sehenden Augen nicht be- 
stehen kann. 

„Die Legionen des Caesaren" (UT). Ein Mo- 
numentalfilm voll Prunk und Glanz, in dem 
die Hintergi-ünde der Schlacht von Actium 
zwischen Römern und Karthagern beleuchtet 
werden. Marc Anton, der abtrünnige römische 
Feldherr, bricht um der schönen Cleopatra 
Willen mit Rom und unterliegt gegen seinen 
Rivalen Augustus in einer ruhmlosen Schlacht, 
die den Untergang Karthagos bedeutet. 

Bellagenhinweis 
Unsere heutige Ausgabe enthält Beilagen 

von SPD und CDU. 

GESAMTDEUTSCH 

denken 

GESAMTDEUTSCH 

handeln 
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wählen 
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^chhadia ^ yiad}nd]tai 

Arbeitssitzung der Cemeindevertreter 
Aus dem Halbjahresbericht über die Aus- 

führung des Haushaltsplanes ging nach den 
Ausführungen von Bürgermeister Wanne- 
macher hervor, daß der Haushaltsplan bisher 
erwartungsgemäß durchgeführt werden konnte. 
Die Mindereinnahmen — insbesondere durch 
den Gewerbesteuer-Freibetrag — seien durch 
die erwarteten Mehreinnahmen ausgeglichen, 
so daß die Gesamtkassenlage der Gemeinde 
als zufriedenstellend bezeichnet werden könne. 

In Beantwortung einer Anfrage der SPD- 
Fraktion, was der Gemeindevorstand zu tun 
gedenke, um die im Bau befindlichen Grün- 
anlagen und die Geräte am Bürgerhaus vor 
Beschädigungen durch Kinder zu schützen, 
berichtete der Bürgermeister von der Be- 
nachrichtigung der Polizei-Großraumstation 
in Heusenstamm, die auch regelmäßige Kon- 
trollen zugesagt habe und die Anweisung be- 
folge, jedes unbefugte Betreten der neuen 
Sportanlage sofort zur Anzeige zu bringen. 

Kritik an Polizei-Großraum- 
Station 

Dabei stellte sich heraus, daß nach Ansicht 
des Gemeinderats und der Gemeindeverwal- 
tung die polizeiliche Betreuung von Egelsbach 
durch die Großraumstation in Heusenstamm 
unzureichend ist. Die Gemeindeverwaltung 
wurde daher beauftragt, geeignete Schritte zu 
unternehmen, um höheren Orts eine Behe- 
bung dieses Mißstandes zu erzielen. 

Fremde Jugendhilfe für 
Ehrenfriedhof? 

Hinsichtlich der Neugestaltung des Ehren- 
friedhofs berichtete der Bürgermeister, daß 
beabsichtigt sei, eine Jugendgruppe, die zur 
Zeit in Frankreich Ehrenfriedhöfe herrichtet, 
auch mit den Abräumungsarbeiten in Egels- 
bach zu beauftragen, mit den bereitgestellten 
10 000 DM dem Ehrenfriedhof ein würdiges 
Gesicht gegeben werden könne. Gemeidever- 
tretervorsteher Becker vertrat dazu die An- 
sicht, daß, wenn schon die Jugend zur Her- 
richtung des Ehrenfriedhofs herangezogen 
werden solle, der Egelsbacher Jugendkreis in 
erster Linie ein Anrecht darauf habe, für diese 
ehrenvolle Aufgabe herangezogen zu werden. 
Nach seiner Überzeugung bedürfe es nur eines 
Hinweises, um aus dem Kreis der Egelsbacher 
Jugend Unterstützung für dieses Vorhaben zu 
finden. 

Weiterhin gab der Bürgermeister Auskunft 
zu der Anfrage, ob es zutreffend sei, daß bei 
der Verlegung der Wasserleitung zum Flug- 
platz unsachgemäße Arbeit geleistet wurde. 
Bürgermeister Wannemacher versicherte, daß 
die ausführende Firma angehalten werde, die 
Straße wieder so herzurichten, wie diese vor 
Beginn der Wasserleitungsarbeiten war. 

Auch soll in nächster Zeit eine Uberprüfung 
der Straßenbeleuchtung im Stadtgebiet statt- 
finden, da von der WG-Fraktion darauf hin- 
gewiesen worden war, daß einige Lampen 
zeitweise ausfielen. 

Die Sinkkästen der Kanalisation, über die 
auch Klage geführt worden war, werden nach 
dem Bericht des Bürgermeisters zweimal im 
Jahr, im Frühjahr und im Herbst, geleert. 

Mindestflughöhe 300 m über 
Egelsbach 

Die Beschwerde der Gemeinde Egelsbach 
über die Lärmbelästigung durch den Flugbe- 
trieb auf dem Flugplatz wurde von der Hes- 
sichen Flugplatz GmbH dahingehend beant- 
wortet, daß in Zukunft alle Flugzeugführer 
angewiesen werden, Egelsbach nur in Flug- 
höhen über 300 m zu überfliegen. 

Endlich Fernsprechhäuschen 
am Bahnhof 

Auch wurde bekanntgegeben, daß das Fern- 
meldebauamt sich endlich bereiterklärte, am 
Bahnhof ein öffentliches Fernsprechhäuschen 
zu erichten. Dieses soll hinter der Litfaßsäule 
errichtet werden. 

Schlieißlich gab Bürgermeister Wannemacher 
noch bekannt, daß die Arbeiten für den wei- 
teren Ausbau des Scbulbausneubaus sowie die 
Arbeiten zur Errichtung des Neunfamilien- 
hauses vergeben wurden und daß die Müll- 
abfuhrgebühr von bisher 70 auf 85 Pfennig 
erhöht werden mußte. 

Rathaus neben Bürgerhaus 
Ein besonderer Tagesordnungspunkt war 

die Festlegung des Platzes für den Rathaus- 
Neubau. Hierzu referierte der Vorsitzende des 
Bau- und Siedlungsausschusses, Fritz Lohr. 
Der Ausschuß hatte unter vier verschiedenen 
Vorschlägen seine Wahl zu treffen und ent- 
schied sich zu dem Gelände zwischen Goethe- 
und Heinestraße (als westlicher Abschluß des 
Bürgerhauses), ein Vorschlag, der die volle 
Zustimmung des Gemeinderates fand. 

Zahlreiche SPD-Anträge 
Die SPD-Fraktion hatte zu der Sitzung eine 

ganze Reihe Anträge eingebracht, eine Tat- 
sache, die nicht ganz im Interesse der WG lag. 
Gemeindevertreter Josef Janko beantragte 
daher, die Anträge en Block zunächst an die 
Zuständilgen Ausschüsse zu verweisen, damit 
eine allzu umfangreiche Diskussion vermie- 
den werde. Mit vier gegen 12 Stimmen (bei 
einer Stimmenthaltung) wuixle der Antrag je- 
doch abgelehnt. 

Die SPD-Anträge, die dann in ihrer Mehr- 
zahl einstimmig durchgebracht wurden, bein- 
halteten im Einzelnen: 

Erlaß des zwischen dem Gemeindevorstand 
und der Sängervereinigung vereinbarten Be- 
trages für die Benutzung des Bürgerhauses 
anläßlich des lOOährigen Bestehens der Sän- 
gefvereinigung, da die Sängervereinigung als 
■mitverantwortlicher Träger des kulturellen 
Lebens in Egelsbach eine isolche Maßnahme 
verdient. 

Die nachträgliche Bereitstellung eines Be- 
trages von 500 DM für das Hilf.swerk „Ber- 

lin", der dem Regierenden Bürgermeister von 
Berlin, Willy Brandt, anläßlich seines Be- 
suches am 9. August in Langen bereits über- 
reicht wurde. 

Die möglichst umgehende Schaffung von 
Grünanlagen am Kirchplatz, am Platz an der 
Nilddastraße und am Platz Ecke Schafhof- 
straße und Woogstraße. Auch soll nach diesem 
Antrag geprüft werden, inwieweit zu einem 
späteren Zeitpunkt der „Hausort" für die An- 
lage eines größeren Spiel- und Erholungs- 
platzes verwendet werden kann. 

Da nach Ansicht der SPD-Fraktion die 
Überquerung der B 3 än der Ortseinfahrt 
Ostendstraße von früh bis spät nur unter Le- 
bensgefahr erfolgen kann, wurde der Ge- 
meindevorstand beauftragt, mit den entspre- 
chenden Behörden Verbindung aufzunehmen, 
mit dem Ziel, zur Schaffung einer Signal- 
anlage. Hinsichtlich der Realisierung dieses 
Vorhabens überwogen allerdings die skep- 
tischen Stimmen innerhalb der Gemeindever- 
tretung. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Wolf, Ostendstr. 10, zum 
76. Geburtstag und Frau Christine Knöß, geb 
Becker, Schulstr. 29. zum 82. Geburtstag am 

. . . Frau Karoline Kunz, geb. Anthes, Schul- 
straße 53, zum 73. Geburtstag am 14. 9., 
. . . Herrn Karl Größer, Kirchenrottweg 17 
zum 73. Geburtstag am 15. 9. Den hochbetagten 
Egelsbachern wünschen wir Gesundheit und 
einen recht glücklichen Lebensabend. 

Egelsbacher Schützen erfolgreich 
Im Freundschafts - Rückkampf gegen den 

Schützenverein Messel errangen die Egels- 
bacher Schützen erwartungsgemäß einen Sieg 
mit 1036 gegen 949 Ringen. 

e Werbe-Prelsschießen. Während der Egels- 
bacher Kerb, vom 16. bis 18. September, ver- 
anstaltet der Egelsbacher Schützenverein in 
der Feuerwehrstation (Wendler). Rheinstr. 19 
ein großes Werbe-Preisschießen. ' 

e Platzkonzert. Der Orchesterverein Langen/ 
Egelsbach gibt, wie alljährlich am Kirchweih- 
sonntag, auf dem Festplatz am Bürgerhaus 
(Berliner Platz), gemeinsam mit der Sänger- 
vereinigung, ein Platzkonzert, zu dem die 
Freunde von Musik und Gesar(g herzlich ein- 
geladen sind. 

Glatte Rechnung 
Ein MetallhSndler 

erhielt den Auftrag, 
dem Kreisgewaltigen 
eiligst zwei Barren ro- 
tes Gold zu liefern. 
„Wieviel?" fragte der 
Mandarin kurz, als 
das Gewünschte her- 
beigeschafft war und 
der Händler mit seiner 
Rechnung erschien. 

„Für Euer Gnaden 
rechne ich nur den 
halb. Preis". Der Man- 
darin nickte seinen 
Leuten zu: „Gebt ihm 
den einen zurück. Wir 
sind quitt" 

Der Händler schien 
nicht zu verstehen u. 
wich nicht v. der Seite. 
„Elender u. dummer 
Sklave", herrschte ihn 
der Kreisgewaltige an, 
„habe ich dir nicht in 
gutem Golde den hal- 
ben Preis gezahlt? 
Laß dir dein Lehrgeld 
zurückgeben für deine 
Dummheit." 
 1  

Foule Ausrede 
„Minna", sagte die 

Frau zu der Hausan- 
gestellten, „haben Sie 
nicht das Spinnennetz 
an der Zimmerdecke 
gesehen?" 

„Doch, ich habe es 
gesehen, aber ich 
glaubte, es wäre die 
Fernsehantenne!" 

lOähit ihd, 

efi Ut Uchtiq, 

neuartiger Mädchenschuh, betont 
modische Gürtelspange, Zierloch- 
garnitur, 25 mm hoher 
bezogener Laufabsatz 

21,90 

23,90 

^&(kma/ui 

Auch führend in Strümpfen 

o Kameradschaftsabend der Feuerwehr. Die 
Freiwillige Feuerwehr Offenthal veranstaltete 
am vergangenen Samstagabend aus Anlaß des 
guten Abschlusses ihres diesjährigen Jubi- 
läumsfestes einen Kameradschaftsabend. Im 
vollbesetzten Saal des „Isenburger Hofes" 
konnte Ortsbrandmeister Georg Zimmer allen 
freiwilligen Helfern und Feuerwehrleuten für 
ihren Einsatz beim Fest danken, der zum Ge- 
lingen desselben wesentlich beigetragen habe 
Mit der Tanzkapelle „Hintze" verbrachte die 
Feuerwehrfamihe einige gemütliche Stunden. 

o FWV nominierte Kandidaten für die Ge- 
meindevertreternachwahl. Auf einer am ver- 
gangenen Mittwochabend einberufenen Ver- 
sarnmlung nominierte die Freie Wählerver- 
einigung die Kandidaten für die am 1. Ok- 
tober stattfindende Neuwahl der Gemeinde- 
vertretung. An der Spitze der Vorschlagsliste 
steht Bürgermeister Albert Zimmer. Es folgen 
dann; Georg Heinrich Jost, Kaufmann; Paul 
Langer, kaufm. Angestellter; Georg Beck- 
mann, Fließenleger; Heinrich Konrad Jost, 
Landwirt; Ernst Haller, kaufm. Angestellter; 
Karl Heinz Moormann, Rechtsanwalt; Hel- 
mut Hartmann, Bauarbeiter; Willi Sommer- 
lad, kaufm. Angestellter; Walter Engler, Ar- 
chitekt; Willi Schubert, Bauingenieur; Josef 
Prosch, Bauarbeiter; Georg Wilhelm Jost, 
Landwirt; Philipp Simon Lohr, Landwirt; Er- 
win Fäth, Maschinenschlosser; Egon Fuchs 
Kraftfahrer; Albert Kirch, Kraftfahrer; Georg 

Lenhardt, Landwirt; Karl Seibert, Zahntech- 
niker; Wilhelm Jung, Lagermeister; Helmut 
Sommerlad, Landwirt; Horst Hopp, kaufm. 
Angestellter; Ei-ich Rott, Drogist; Heinrich 
Haller 8., Schmied; Ernst Zimmer, Elektriker. 

o Vorschlagsliste der SPD zur Kommunal- 
nachwahl. Der Ortsverein Offenthal der So- 
zialdemokratischen Partei Deuts®hlands hat 
folgende Vorschlagsliste zur Kommunalnach- 
wahl aufgestellt: An der Spitze der Liste steht 
der bisherige 1. Beigeordnete Konrad Zim- 
mer (57), Bauführer. Die weitere Reihenfolge 
sieht vor: Alois Ganß (38), Werkstattmeister; 
Friedrich Wolfenstätter (52), Meister; Wilhelm 
Bitsch (37), Zahntechniker; Hartmuth Stroh 
(28), kaufm. Angestellter; Josef Eichler (61), 
Revolverdreher; Wilhelm Voltz (41), Betriebs- 
ratsvorsitzender; Fritz Rühl (35), kaufm. An- 
gestellter; Kurt Bitsch (35), Maurerpolier; 
Heinrich Stapp (37), Schlosser; Georg Zim- 
mer 2. (37), Werkmeister; Franz Hyca (53), 
Monteur; Jakob Haas (31), Schreiner; Konrad 
Schied (32), Gew. Angestellter; Heini Kieser 
(26), Autoelektriker; Jakob Haller (40), Gast- 
wirt; Rudi Haller (29), Maurer; Walter An- 
ding (34), Elektriker; Marie Groh (48), Haus- 
frau; Jakob Haller (53), Sattler und Poltserer. 

o Wahlversammlung der SPD. In einer öf- 
fentlichen Wählerversammlung spricht mor- 
gen abend um 20.30 Uhr im Saal „Zum Lö- 
wen" Stadtverordneter Willi Bäuerle, Offen- 
bach, und der Kandidat der SPD für den 
Wahlkreis Offenbach, Medizinalrat Dr. Horst 
Schmidt, zu dem Thema „Wir brauchen eine 
neue Bundesregierung." 

o AOK-Belträge können gezahlt werden. 
Die Beiträge zur Allgemeinen Ortskranken- 
kasse können morgen, in der Zeit von 10.30 
Uhr bis 11.30 Uhr bei Frau Beckmann in der 
Messeler Straße eingezahlt werden. 

KNORR weiße Soße - KNORR Tomaten-Soße 
Die Verbraucherbefragung eines unabhän- 

gigen Marktforschungs-Institutes hat ergeben, 
daß ein überraschend hoher Prozentsatz von 
Hausfrauen oft und gerne eine weiße Soße 
oder eine Tomaten-Soße kocht. Die Skala der 
dabei genannten Gerichte, die mit einer wei- 
ßen Soße verfeinert werden, geht von den 
verschiedenen Gemüsen bis zurn Fisch oder 
Geflügel; Tomaten-Soße wird hauptsächlich 
zu Teigwaren gereicht. 

Dieses positive Ergebnis hat den Chefkoch 
der Nahrungsmittelfabriken C. H. KNORR 
GMBH angeregt, zwei neue kochfertige So- 
ßen zu. komponieren, die das bestehende Her- 
stellungsprogramm gut ergänzen: KNORR 
weiße Soße und KNORR Tomaten-Söße. Sie 
bringen der Hausfrau eine zusätzliche, we- 
sentliche Arbeitserleichterung und immer ge- 
lingende, gut schmeckende Soßen. 

Bitte achten Sie auf die Farb-Beilage; sie 
ist der heutigen Ausgabe beigefügt. Achten 
Sie auch bitte auf die einzelnen Tips und 
Rezepthinweise und auf die Argumente, die 
die neuen KNORR Soßen besonders auszeich- 
nen. 

Auf deutsche Gebiete verzichten, heißt 

auf Gesamtdeutschland verzichten. 

Auf Gesamtdeutschland verzichten, heißt 

auf Berlin verzichten. 

Auf Berlin verzichten, heißt 

auf Restdeutschland verzichten. 

Auf Restdeutschland verzichten, heißt 

auf Europa verzichten. 

Auf Europa verzichten, heißt 

auf Freiheit und Wohlstand verzichten. 

Darum Gesamtdeutsch wählen 

Deine Erst- und Zweitstimmen 

der Gesamtdeutschen Partei Liste 4 

Amtliche Bekanntmachung 
Die Bevölkerung wird hiermit darauf hin- 

gewiesen, daß die Wahlbekanntmachung zur 
Wahl zum Deutschen Bundestag am 17. 9. 61 
seit Freitag, 8. 9. 61, in den 4 amtlichen Aus- 
hängekästen zum Aushang gebracht worden 
ist. Es wird weiter mitgeteilt, daß am Sams- 
tag, 16. 9. 61, Wahlscheine nur noch in der 
Zeit von 11-12 Uhr im Rathaussaal, Zimmer 6, 
beantragt werden können. 

gez. Wannemacher, Bürgermeister 

Bekanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 13. 9. 61, von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 13. 9. 61, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Wir iiaben uns verlobt 

%ja Haas * Philipp Frei 

10. September 
Egelsbach 
Buchen 3 

Wixhausen 
Römergasse 5 

Ab Donnerstag, dem 13. 9. ab 18 Uhr 
wieder jede Woche 

S^(Mackt4e6t 

Es ladet ein: 
Familie Uensel (Tel. 2082) 

Wir verkaufen in Schneppenhausen, 
Krs. Groß-Gerau, 

l-FAMILIEN-REraENHXUSER 
4 Zim., Kü., Bad, Abstellplatz für 
Pkw, Garten, Kaufpreis 50 700 DM, 
Mindestanzahlung 18 ODO DM. 

FROHNE KG., ImmobUien, Darmstadt, 
Elisabethenstraße 13-16, 
Tel. 7 1» 91-,'7 30 58 

i 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

35 Fortsetzung 
„Vergessen? Nun, ich glaube, daß idi eher 

zuviel gesagt habe. Ich bereue es schon. Man 
wird nichts wie Scherereien haben." 

Rankin bläst das Zündholz, mit dem er 
Tilly Feuer gegeben hat, bedächtig aus. 

„Es handelt sich um reine Formalitäten", 
sagt Rankin. „Sie wissen doch: das Wich- 
tigste ist der Akt. Da muß alles drinnen 
stehen. Der Herr Staatsanwalt liebt beson- 
ders die Uhrzeiten. Ich möchte sagen, daß er 
geradezu darauf versessen ist. Sie müssen 
ihre Angaben genau belegen. Um wieviel 
Uhr haben Sie damals das Hotel Sonnenhof 
verlassen?" 

„Auf meiner Uhr aut dem Armaturenbrett 
war es zehn Uhr." 

Rankin lacht. „Bekanntlich werden Auto- 
uhren wochenlang nicht aufgezogen. Sie tra- 
gen doch eine Armbanduhr?" 

„Heute, aber nicht damals." 
„Na schön. Sie fuhren also zunächst die 

Straße zum Lanser-Haus und stellten dort 
den Wagen ab?" 

„Ja." ■ 
„Und dann stiegen Sie zum Schrittkopf 

hinauf?" 
„Keine Spur." Tilly lacht. „Ich bin doch 

keine von den Sportfexinnen." Tilly fächelt 
den Rauch von ihrem Gesicht weg. „Ich bin 
bloß so spazieren gegangen." 

„Gegen den Schrittkopf zu?" 

Tilly zudct mit den Schültern. „Ich habe 
keine Ahntmg, wo der ist. Ich bin den obe- 
ren Weg gegangen, wenn Sie es ganz ge- 
nau wissen wollen." 

Rankin nickt befriedigt. „Von diesem obe- 
ren Weg. sahen Sie also, wie Magda Nyssen 
den Rollstuhl in die Tiefe stieß?" 

„Genau so war es." 
„Gut, daß Sie das so sicher sagen kön- 

nen?" Rankin neigt sich vor. „Wie tat sie 
das? Mit einer Hand? Mit beiden Händen?" 

„Das konnte ich aus der Entfernung nicht 
genau sehen." 

Tilly verfärbt sich ein wenig. Sie schüttelt 
den Kopf und lächelt Rankin an. „Ich wußte 
doch nicht, ob Frau Nyssen es absichtlich 
tat? Darum schwieg ich auch, das arme Ding 
tat mir nachher genug leid." 

„Sie sind wirklich fein heraus, Fräulein 
Marian, daß Sie ein Hirte am oberen Weg 
gesehen hat, nachdem Frau Nyssen vom 
Blumenpflücken zurückkam und um Hilfe 
schrie. Vielleicht waren Sie aber nicht immer 
auf dem oberen Weg?" 

Tilly greift nadi ihrem Hals. „Warum 
sagen Sie das so merkwürdig?" Wie gehetzt 
blickt sich Tilly um. Neben der Tür sitzt ein 
junger Mensch und stenografiert ihre Ant- 
worten mit. 

„Sie waren also nicht auf dem unteren 
Weg?" Sie gingen nicht an Nyssen vorbei, 
sie blieben nicht neben seinem Rollstuhl 
stehen?" 

Tilly steht schwerfällig auf. Sie wankt 
ein wenig und stützt sich mit beiden Händen 
gegen die Schreibtischkante. 

„Was soll das heißen? Bin ich hier ange- 
klagt oder Frau Nyssen?" 

„Sie sind vorläufig wegen falscher Zeu- 
genaussage unter Anklage" meint Rankin 
und betont jedes Wort. 

„Nehmen Sie bitte wieder Platz. Haben 
Sie damals wirklich nicht auf die Uhr ge- 
sehen?" 

„Nein, wirklich nicht." 
„Aber Sie geben doch zu, daß Sie mit 

Nyssen gesprochen haben?" 
„Ich war doch viel zu weit entfernt!" ent- 

fährt es Tilly. 
„Allerdings, sehr weit", sagt Rankm. 

„Falls Sie die Entfernung in Millimetern 
zählen. Nach meiner Berechnung waren Sie 
450 Millimeter vom rechten Rand des Roll- 
stuhles entfernt." 

Tilly starrt auf Rankin. Sie sitzt wieder 
zusammengekauert und bewegungslos mit 
hochgezogenen Knien in dem Sessel. 

„Was soll das... was wollen Sie von 
mir?" fragt sie heiser vor Erregung. 

Rankin überschüttet Tilly jetzt mit Fra- 
gen, aber je mehr Einzelheiten eine Antwort 
verlangen, um so mehr verwirrt sidi Tilly 
in Widersprüche und um so fester wird Ran- 
kins Gewißheit, auf der richtigen Fährte zu 
sein. 

„Sehen Siei die Sadie ist ganz einfach", 
sagt er völlig ruhig. „Damals, als Ingenieur 
Nyssen in den Abgrund gestürzt wurde, 
habe ich eine Fußspur am Wegrand gesehen 
und von ihr einen Abdruck genommen. So 
etwas macht man nämlich im Handumdre- 
hen. Und gestern abends, im Wagen habe 
ich ein Wachsplättchen auf den Gashebel 
gelegt, auf dem Ihr zartes Füßchen ruhte. 
Weil Sie dieselben Sportschuhe anhatten 
wie damals am Mordtag. Und siehe da, beide 
Abdrücke zeigten denselben kleinen Riß 
im Gummibelag des rechten Schuhes. Also 

-standen Sie neben Nyssenl Wie Sie ihn in 
den Abgrund beförderten, ist vorderhand 
gleichgültig. Tilly Marian, ich verhafte Sie 
wegen Mordverdacht an Fred Nyssen ..." 

„Nein", röchelt Tilly. „Ich war es nicht... 
ich war es wirklich nicht. Ich sprach nur mit 
Nyssen einige belanglose Worte und ging 
gleich weiter." 

„Ich weiß, ich weiß. Vielmehr ich kann es 
mir sehr genau vorstellen", sagt jetzt Ran- 
kin. „Warum leugneten Sie diese Begeg- 
nung?" 

„Weil sie mich in falschen Verdacht brin- 
gen konnte', schreit Tilly auf. „Jeder hätte 
es geleugnet, der unschuldig hineinkommt. 

Tilly wankt, sie muß sich mit beiden Hän- 
den an der Lehne festhalten. Ihr Gehör 
nimmt die Geräusche von der Straße nur in- 
mitten eines heftigen Brausens wahr. Ihre 
Gedanken reihen sich so langsam aneinan- 
der, daß sie kein Wort hervorbringen kann. 

„Verhaftung wegen Mordverdacht" hat 
Rankin gesagt. Dieses Wort gibt Tilly einen 
Stoß, der an ihrem Herzen reißt. Sie ver- 
sucht sich aufzurichten und spürt einen ste- 
chenden Schmerz in den Schläfen. Plötzlich 
springt ihr Bewußtsein wieder klar ein: 
Mordversuch? Also hat Rankin noch keinen 
Beweis? 

„He, hallo! Kommen Sie doch zu sich!" 
sagt die scharfe Stimme Rankins dicht vor 
ihr. „Sie haben den Rollstuhl in Bewegung 
gesetzt? Dann stiegen Sie wieder zum obe- 
ren Weg hinauf, quer über die grünen Mat- 
ten. Nur ruhig Blut, verehrtes Fräulein Ma- 
rian. Damals zeigten Sie ja auch ruhiges 
Blut: als Ingenieur Nyssen versuchte, sich 
aus dem Wagen fallen zu lassen, wie er um 
Hilfe schrie? War es nicht so?" 

„Ich gebe zu, daß ich mit Nyssen einige 
Worte gewechselt habe." Tilly sagt es laut 
und hört ihre Stimme kaum. „Das war 
alles." 

(Fortsp,tzui>a^jo^t) 
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VorRichtl 
„Wenn du welter so wenig leistest. 

deinen Vater zu mir bitten", sagte der Lehrer 

tun Sie das lieber nicht", erwidert 
der Sohn des Arztes. „Jeder Besuch meines 
Vaters kostet zwanzig Mark." 

Untersdiled 
Sie: „So, den Hut verweigerst du mir? Ist 

das deine hingebende Liebe, die du mir Im- 
mer versichert hast?" . . . 

Er: „Was heißt hingebende Liebe? Du ver- 
langst doch fortwahrend hergebende Liebe 
von mir.'' , ^ Famlllenphoto* 

Lehmanns haben Besuch. Stolz zeigt pau 
Lehmann Ihren Gasten das Famlllenphotoal- 
bum und weist besonders auf ein Bild nir^ 
auf dem sie als kleines Kind auf dem SmoB 
Ihrer Mutter sitzt: „Denken Sie nur, so haö 
Ich vor zwanzig Jahren ausgesehen! 

Da fühlt sich einer der Gäste verpfllatet, 
ein paar anerkennende Worte zu sagen: „GroB- 
artlg. Und wer Ist das Kind, das Sie auf dem 
Arm haben?" 

Ein wahret Wort.. 
Der große Chirurg zeigt den Studentra ^ 

Präparat Einer der Jungen Leute unterbricht 
mit einer schüditemen Frage: 

„Verzeihung. Herr Professor, Ich wollte nur 
fragen, ob das Gehirn ..." 

Der große Mann läßt Ihn nldit ausreden. 
„Später, später...", winkte er ungehaltra 

ab. „Jetzt habe Ich andere Dinge Im Kopfl 

Jbt das alles, was Sie vorrStlg haben?" (Anatrallen) 

Honorige Honorare sind rar 
KGntHar und ihr Überfluß an Geldmangel 

.wie war"! in HoUand?" — „Dassel^ wie ta 
der SdiweU. Nur keine Berge..(England) 

lieber gleldi swel 
Alexander Dumas der Aeltere, der Autor dM 

„Grafen von Monte Christo", war sehr gut- 
herzig und äußerst freigebig. So war er von 
Bittstellern überlaufen. Einmal kam zu Ihm 
ein Mann mit kläglicher Miene und sagt^ 
„Herr Dumas, ganz Frankreich bewundert 
Ihre Großzügigkeit. Ich bin ein alter Gerldits- 

vollzleher. Einer meiner KoUegen starb 8®" 
otem In bitterster Armut. Spenden Sie, bitte, 
16 Franken, daß wir Ihn bestatten lassen 

'^'dums griff in die Westentasdie u^ legte 
30 Franken auf den Tisch mit 
„Lassen Sie lieber gleich zwei Gerichtsvoll- 
zieher begraben, mein Freundl" 

Die Kommissarin errötete tief 
Gute Manieren erfordern Distanz 

Ein französischer Marquis, den man In letz- 
ter Minute vor dem Schafott aus dem Kerker 
gerettet hatte, sagte: „Es war nicht so sAllnun, 
die Leute in meiner Zelle hatten alle Manie- 
ren." Das klingt überspitzt, meint Ursula von 
Kardorfl, aber es Ist gar nicht zu sagen, wie 
sehr gute Umgangsformen den Alltag und 
das Zusammenleben, auch das kärglichste, er- 
leichtern. In diesem Zusammenhang bringt die 
Autorin In Ihrem ABC der Lebenskunst „GlüÄ- 
llch sein und glücklich machen" (bei Paul List, 
München), folgende hübsche Geschldite: 

Ein deutscher Diplomat, der zehn Jahre ita 
russischer Gefangenschaft war, erzählte, we 
sehr ihm einmal gute Manieren geholfen ha- 
ben. Gerade well man Ihm nichts vorwerfM 
konnte, wurde er immer wieder neu verhört. 
Eines Nachts saß er wieder vor seinem Kom- 
missar, als ein weiblicher Kommissar das 
Zimmer betrat 

Der Deutsche, wiewohl schwach vor Hunger, 
erhob sieh und bUeb stehen. Der Verhören^ 
schrie Ihn einen längeren Satz auf russisch 
zu, den der Dolmetscher übersetzte: „Warum 
Sie aufgestanden sind, möchte er wissen. Sie 
soUen sich sofort wieder hinsetzen." 

„Bei uns in Deutschland steht man auf, 
wenn eine Dame hereinkommt", erwiderte der 

Diplomat nicht ohne Kühnheit, „man setzt 
sich erst wieder, wenn sie selbst sitzt." 

Er beobachtete, daß die Kommlssarln ihn 
verstand, sie errötete tief und sah sldi schnell 
nach einem Stuhl um. Später half sie dem 
Gefangenen dadurch, daß sie Ihn In elu bes- 
seres Lager versetzen ließ. 

Der gleiche Mann, freilich ein Original, wie 
es Im Auswärtigen Amt selten ist, wehrte sIA, 
so berichtet U. von Kardorfl weiter. In Sibi- 
rien gegen allzu große Intimität seiner Mit- 
gefangenen, besonders der Jugendlichen, die 
ihn duzten, wie das imter Kumpels üblich Ist 

„Meine sehr verehrten Herren Kameraden , 
sagte er, „bitte erlauben Sie mir, Sie zu 
siezen, das wird Ihnen bei der Rückkehr In 
die Heimat nämlich nützen." 

Gute Manieren erfordern auch Distanz. Aur 
engstem Raum ist Distanz Wohltat. 

£ä(herlidie Kleinigkeiten 
Falsch aafgepaBt 

Frau Protz: „Ja, meine Toditer wlU sich ihre 
Stimme im Ausland ausbilden lassenl" 

Herr Mager: „Donnerwetter, Ist das aber 
rücksichtsvoll von Ihr." 

Der Kommissionsrat Engel hatte für sein 
Theater Im Berliner KroUgarten die beiden 
bekannten Kammersänger Nachbauer ima 
Helchmann verpflichtet Sie traten abwechselnd 
an verschiedenen Abenden aut Nun wollte 
Engel seinem Publikum an einem Abend wnen 
ganz besonderen Gtenuß bieten und verhan- 
delte mit den beiden Künstlern Ober einen 
gemeinsamen Aiiftrltt 

Ueber diese Idee waren die S^ot sehr er- 
freut Engel fragte sie, als man sich über Zeit- 
punkt und Programm bereits einig war, wel- 
ches Honorar sie beanspruchter^ Darauf ver- 
langte Jeder der Sänger für sich die Hälfte 
der Einnahmen. ■ 

Engel erwiderte: ,JJa, meine Herren, dann 
sind Sie hoflentUch aber so nett jMd schen- 
ken mir für den Abend ein FrelbUlett 

Die teuren Modelle 
Vlnzent van Gogh hat unzählige Bilder ge- 

malt, die Sonnenblumen In den verschieden- 
sten Stimmungen und Beleuchtungen zeigen. 
Er arbeitete sehr angestrengt und eilig an 
diesen BUdem, denn die SonnenWumen wur- 
den sehr rasch welk und van Gogh mußte 
sich beeilen, um fertig zu werden, solange 

sie noch In voller Pracht vor Ihm standen. 
Doch er war mit seinen Bildern Immer noch 
nicht zufrieden und mußte Immer w^er 
neue Sonnenblumen als Modelle herbeischaf- 
fen. Er beklagte sich darüber bei einem Be- 
sucher und meinte: „Es Ist wirklich scWhiun, 
daß die Sonnenblumen so teuer slndl Aber , 
fügte er mit einem rührenden Lächeln hln^, 
„Ach glaube, daß meine Sonnenblumen spBtCT 
einmal mit BOO Franken bezahlt werden... 

Jldi Uebllng, ml» der Zelt werde Idi kodien 
lernen wie deine Matter und 
dienen wie dein Vater, hoff lehl" (Frankreldi) 
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I. Äessische Fußball-Amateurllga 
Marburg und Hermannia Kassel sind nach 

dem letzten Spielsonntag punktgleich. Das 
bessere Torverhältnis brachte Ma^urg den 
ersten Tabellenplatz ein. Hmter Friedt>erg, 
das den dritten Tabellenplatz einn mmt, fol- 
gen vier Vereine mit gleichen Punkten, dar- 
Wr befindet sich beachtlicherweise auch 
der '1. FC ILangen, dem in Kastel ein Unent- 
schieden gelang. Kirchhaüi, das m Ober- 
Roden mit 65 «eschlagen wurde, obwoijl es 
einmal 1:2 führte, blieb weiter am Tabellen- 
ende. 

Die Spiele im einzelnen: 
VfL Marburg — SV Darmstadt 98 o.i 
TISV Heusenstamm — SG Nieder-Roden l.u 
Ober-Roden — TSV Kirchhain 6:2 
VÜB Gießen — VfR Bürstadt 
FV Kastel — FC Langen 
VfiB Friedberg — Hermannia Kassel i-i 
Kassel 03 — Eintracht Wetzlar 4:0 
Obertshausen — FV Bielbrich 

1. VfL Marburg 5 23.8 8.2 
2. Hermannia Kassel 5 13.7 
3. VfB Friedberg 5 13.7 (.J 
4 TSV Heusenstamm 5 ö.a o.* 
5. FVG Kastel 5 7:4 6:4 
6. FC Langen 5 ö;» ö-« 
7. VfB GieL'en 5 9.10 6.4 
8. SG Nieder-Roden 5 «-.6 o o 
9. Kickers Obertshausen 5 llil:» 

10. CSC 03 Kassel 5 11:11 o-» 
11. Germ. Ober-Roden 5 8^9 4.6 
12. SV. Darmstadt 98 5 9:11 4.6 
18. FV Biebrich 5 9:14 4.6 
14. VfR Bürstadt 5 7.13 3.7 
15. Eintracht Wetzlar 6 6sl6 3.7 
16. TSV Kirchhain 5 3 1® 
Am kommenden Sonntag: Darmsta^ 98 ge- 
gen Heusenstamm, Nieder-Roden — Kassel 03, 
Lngen - Gießen, Bürstadt — Obe^hausen, 
Hermannia Kassel - Ober-Roden Kirchhain 
gegen Marburg, Wetzlar — Kastel und Bieb- 
rich — Friedberg. 

Der Club war einem Sieg sehr nahe 
Ein Punkt auf fremdem Platz zählt in einer I 

Verbandsrunde gewissermaßen 
fern hat der 1. FC Langen auf jeden Fall 
Grund, sich über das 0:0 in Kastel zu freuen. 
Außerdem wurde damit 
Folge der Niederlagen in den letzten Jahren 
bei den Mainzer Vorstä'dtern unterbrochen. 
Wir wollen deshalb nicht allzu strenge Maß- 
stäbe bei der Beurteilung des Schußvermo- 
gens der Langener Stürmer anlegen und zu- 
nächst nur feststellen, daß die Gaste "» der 
2 Halbzeit die bei weitem klareren Tor- 
chancen hatten und dem Sieg wesentlich 
näher waren als die Gastgeber. 

Für die gute Kampfmoral der C^lubelf 
spricht besonders die Tatsache, daß sie den 
Schock, den sie dadurch erhielt, daß der Re- 
servespieler Kreti mit Verdacht auf Bein- 
bruch ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte, schnell überwand und vor dem ro- 
busten Gegner auf dem ungewohnt harten 
Platz keinen Respekt zeigte. Darüber hinaus | 
muß anerkannt werden, daß das Unentschie- 
den keineswegs „ermauert" wurde, denn 
Schmirmund, der anfangs Üie Abwehr ver- 
stärkte, war später meist in der gegnerischen 
Hälfte zu finden, und die Außenläufer Farnik 
und Metzger zeigten einen starken Offensiv- 
drang. 

Mittelläufer Weger und Torwart Tragert 
organisierten die Clubabwehr zu einem nahe- 
zu lückenlosen Bollweric. Das Hauptaugen- I 
merk galt den beiden gefährlichsten Stürmern 
Faber und Wild II. Reichert ließ dem schnel- 
len Linksaußen nur ganz selten einmal eine 
Chance, und Wild II. nutzte es nicht viel, daß 
er nach erfolglosen Bemühungen mehr und 
mehr Duelle mit Stopper Weger vermied, 
denn nun hefteten sich die Außenläufer Far- 
nik und Metzger an seine Fersen und zer- 
mürbten ihn. Auch Schwarze war stets gut 
im Bilde und blieb gegen Aßmann- in den 
meisten Fällen Sieger. | 

Bei der Kritik des Langener Angriffs möch- 
ten wir das Positive voranstellen; Jeder 
kämpfte mit letzter Energie, und außerdem 
gelang es wiederholt, die gegnerische Hinter- 
mannschaft mit Steilvorlagen zu üiberlaufen. 
Leider (blieb der krönende Torschuß aus, weil 
einmal zu unplaziert gechossen wurde und 
zum anderen der Torhüter der Fvgg. groß- 
artige Leistungen bot und auch Glück hatte, 
als der Ball von den Verteidigern zweimal 
auf der Linie gerade noch abgewehrt wurde. 
Freisens kam erst nach der Pause gegen den 
(mergischen Mittelläufer Wild I. richtig zum 
7;uge. Die beiden Außenstürmer Lötz und Mi- 
kulas hatten ebenfalls mehr Mühe als vor 
einer Woche, an ihren Gegnern vorbeizukom- 

wenigstens noch einen Punkt, als er den Ball 
bei einem wuchtigen Schuß von Freisens mit 
einer glänzenden Piarade aus dem linken Win- 
IcbI holtß 

Im Vcirspiel gelang es der Reserve des 
Clubs nach dem Ausscheiden von Kreti, die 
1:0-Pührung der Gastgeber durch einen von 
Gleiser sicher verwandelten Handeltmeter 

auszugleichen und eijenfalls einen Punkt zu 
gewinnen. Bei der Lanlgener JElf konnten be- 
sonders Mann als Regisseur, Stopper Reichert 
und die beiden Verteidiger gefallen. 

Die A-Jugend kam durch ausgezeichnete 
Leistungen in der 2. Halbzeit bei der T^ 
Darmstadt zu einem überlegenen 7;l-(l:l-) 
Erfolg. 

Punkieteilung in Leeheim 
FC Leehelm — SV Erzhausen 1:1 (1:1) 

men. Kaffenberger und Schmirmund kanten 
dagegen besser gefallen als im letzten Heim- 
spiel, denn sie bemühten sich stä^er um den 
Soieiaufbau und waren unermüdliche Ball- 
schiepper. Zu Torschützenkönigen wird es 
allerdings »bei beiden auch in Zukunft kaum 
reichen. 

In der 5. Minute sah es nach der ersten un- 
angenehmen Überraschung für den Club mcht 
gut aus, denn Weger ließ eine Flanke für 
den gegnerischen Halbrechten passieren, doch 
dieser traf den Bali ebenfalls nicht voll. Auch 
ein indirekter Freistoß im Gästestrafraum 
brachte für Kastel nichts ein, sondern Wild II 
schoß hoch neben den Kasten. 

Im Gegenzug gelang Lötz ein Steildurch- | 
bruch. Aus 16 m Entfernung zielte er at^r 
nicht genau genug, so daß Planitzer hielt. Da 
Mittelstürmer Wild in der Langener Abwelir 
keine Lücke fand, versuchte er es einige Male 
mit Fernschüssen, die aber ausschließlich im 
Aus landeten. 

Nachdem dann Schiedsrichter Bangert ein 
klares Han'dspiel von IWild III. im Strafraum 
üibersehen hatte, begann eine Drpgperiode 
des Clubs, durch die sich die stabile Hinter- 

1 mannschaft von Kastel um Stopper "V^^ld I. 
jedoch nicht aus den Angeln heben ließ. 

Dann hatte Tragert bei einem hartpSchuß 
' von Faber und einem hohen Senkt>all Ge- 

legenheit, sein gutes Können unter Beweis zu 
stellen. Auf der anderen Seite rechnete Lötz 
nicht damit, 'daß Planitzer einen Flachschuß 
von Schmirmund nur abwehrte und kam zu 
spät. 

Fünf Minuten vor dem Seitenwechsel wurde 
Farnik verletzt vom Platz getragen. Doch er 
biß die Zähne zusanunen und war nach der 
Pause wieder mit von der Partie. 

Der Platzwechsel von Simon und Funk 
hatte bei den Gastgebern in der 2. Halbzeit 
nicht den gewünschten Erfolg. Im Gegenteil: 
der Cluib gewann meiir und mehr die Ober- 
hand. In der 50. Minute zischte ein Bomben- 
schuß von Freisens knapp am Ziel vorbei. 

Einmal sah es zwar noch kritisch vor dem 
Langener Tor aus, doch das Leder rollte nach 

1 einigem Hin und Her in der 66. Min. schließ- 
lich neben dem Pfosten ins Aus. Vier Minuten 
später klärten zwei Atwehrspieler der Gast- 
geber bei Scliüssen von Freisens und Farnik 
für den bereits geschlagenen Planitzer auf der 

I Linie. 
Fortuna verließ Kastel auch nicht, als Kaf- 

fenberger zweimal unmittelbar hintereinander 
ein Steildurchbruch gelang, denn beide Male 
schoß der Halibrechte nicht plapert genug. 

' Kurz vor Sohluß rettete Planitzer seiner Elf 

Am Kirchweihsonntag mußten die Erzhäu- 
ser die Fahrt nach Leeheim antreten und sie 
durften noch recht zufrieden sein, wenigstens 
mit einem Teilenfolg heimgekommen zu sein. 
Wohl bestimmten die Gäste über lange Strek- 
ken in der ersten Halbzeit das Spielgescheheri 
eindeutig und hätten leicht mit zwei bis clrei 
Toren in Front liegen können, aber dann ka- 
men die Leeheimer immer stärker auf. So 
konnten beide Mannschaften am Schluß mit 
der Punkteteilung zufrieden sein. 

Die Erzhäuser erschienen mit einer gegen- 
über dem Vorsonntag veränderten Mann- 
schaft. Leiser spielte in der Verteidigung, 
Jost hatte man vernünftigerweise zur Sturm- 
verstärkung nach vonne gezogen und seinen 
Läuferposten hatte Wahl eingenammnlen der 
ein feines Spiel zeigte und oft bester Mann 
auf dem Platze war. 

Erzhausen begann mit gutem Temp(^ und 
schon in der 9. Spielminute konnte GauO- 
rruann nach schöner Gesamtleistung des Stur- 
mes den Führungstrefifer Ifür Erzhausen er- 
zielen. Nun bestimmte die Erzhäuser Mann- 
Schaft immer mehr das Gesch^en, aber der 
Sturm verstand es in dieser Spielhälfte nicht, 
diese Überlegenheit in Toren auszudrücken. 
Trotzdem kamen die Platzherren gerade in 
dieser Spielphase durch Wiesenecker zu ihrem 
Ausgleich, nachdem Erzhausens Torhüter den 
Ball nur unglüklich abschlagen konnte. 

Nach dem Wechsel spielten di« Leeheimer 
wesentlich geschlossener und die Erahauser 
Hintermannschaft konnte sich über Arbeits- 
mangel kaum beklagen. Wohl hatten die 
Stürmer auf beiden Seiten nocJi recht gute 
Chancen, aber zu Toren verwertet wurde 
nichts mehr, so daß man am Ende froh war, 
die Punkte zu teäen. 

Schaafheim — SSG Offenthal 2:0 (1:0) 
Im Verbandsspiel der Fußball-A-Klasse 

Darmstadt, Gruppe Ost, mußte Offenthal eine 
2;0-Niederlage hinnehmen. 

Nach dem Debakel des Vorsonntags fuiiren 
die Offenthaler schon mit gemischten Gefüh- 
len zum Tabellenvierten nach Schaafheim. 
Sie zogen sich aber dennoch einigermaßen 
aus der Afifäre, wenn man l>erücksichtLgt, daß 
mit mehrfachem Ersatz angetreten werden 
mußte. In den ersten 20 Minuten spielten die 
Gäste sogar den gefälligeren Fußball und 
brachten die Abwehr der Einheimischen 
einige Male in Verlegenheit. Erst nach dem 
erstln Tor, das der Halblinke Kreh in der 
27 Minute durch Kopfball vollstreckte, be- 
kämen die Schaafheimer Oberwasser. Die 
Gästeabwehr war diesmal aiber wachsam und 
ließ zunächst keinen weiteren Trefifer zu. Das 

I spielentscheidende 2:0 fiel in der 51. Spiel- 
minute wiederum durch Kreh, der nach einem 
Gedränge vor dem Offenthaler Tor unhaltbar 
für Müller aus dem Hinterhalt einschoß. Be- 
dauerlich, daß sich Heinz Rath in der vor- 
letzten Minute der Spielzeit zpn Nachtreten 
hinreißen ließ, was der Schiedsrichter mit 
einem Platzverwels ahndete. 
B-KIasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — GW Darmstadt 0:0 
SV St. Stephan — TuS Griesheim 0:2 
Eiche Darmstadt — SV Traisa 1:3 
SKG Hahn — Ober-Ramstadt 4:3 
Z...ngenberg — RW Darmstadt 3:4 
SSG Langen — TSV Eschollbrücken 3:4 

1. SV Traisa 2 10:4 4:0 
2. TuS Griesheim 2 4:1 4:0 
3. GW Darmstadt 2 11:1 3:1 
4. RW Darmstadt 1 4:3 2:0 
5. St. Stephan 2 3:2 2:2 
6 TG 75 Darmstadt 2 1:1 
7. SKG Hahn 2 7^0 2:2 
8. Eschollbrücken 2 4:6 2:2 
9. Ober-Ramstadt 2 4:5 1:3 

10. Hähnlein 0 0:0 0:0 
11. Eiche Darmstadt 1 1:3 0:2 
12. Zwingenberg 2 4:6 0:4 
13. SSG Langen 2 4;15 0:4 
Spielergebnisse Ii. Amateurliga Darmstadt 
TSG 46 Darmstadt — FC 07 Bensheim 3:2 
1. FC Arheilgen — KSV Urberach 0:0 
Olympia Lorsch — SV Münster 3:0 
TBG Messel — Opel Rüsselsheim 0:0 
Viktoria Urberach — SKG Stockstadt 2:2 
RW Walldorf — Groß-Umstadt 4:2 
SV Bischoifsheim — SG Ueberau 1:1 
Lampertheim — TSV Pfungstadt 2:1 

A-Klasse Darmstadt (Süd) 
SC Griesheim — VHB Ginshelm 
TSV Trebur — SKV Büttelborn 
TSG Wixhausen — SKV Mörfelden 
FC Leeheim — SV Erzhausen 
SKG Gräfenhausen — TG Bessungen 
VfR Groß-Gerau — SV 'Weiterstadt 

2:1 
3:3 
4:2 
1:1 
0:1 
2:1 

1. SC Griesheim 5 il6;9 9:1 
2. SKV Büttelborn 5 15:7 8:2 
3. VfB Ginsheim 5 .15:7 6:4 
4. SKV Mörfelden 5 14:10 6:4 
5. SG Arheilgen 4 10:5 5:3 
6. SV Erzhausen 4 14:9 5:3 
7. VfR Groß-Gerau 4 4:4 5:3 
8. TG Bessungen 4 9"j11 4:4 
9. Wixhausen 5 9:9 4:6 

10. Weiterstadt 5 13:16 4:6 
11. FC Leeheim 5 5:15 4:6 
12. SV Nauheim 4 11:12 3:5 
13. TSV Trebur 5 11:17 3:7 
14. SG Egelsbach 3 3:5 2:4 
15. Gräfenhausen 5 5il8 0:10 
Am kommenden Sonntag: SG Arheilgen ge- 
gen Groß-Gerau, TG Bessungen — Leeheim, 
Mörfelden — Griesheim, Büttelborn — Wix- 
hausen, Nauheim — Gräfenhausen, Erzhausen 
gegen Trebur und Ginsheim — Egelsbach. 

A-Klasse Dannstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — TG Ober-Roden 1: 
Lützel-Wiebelsbach — FV Eppertshausen 6: 
SKG Roßdorf — SG Sandbaoh 1 
FSV Spachbrücken — SV Hainstadt 2 
TSV Höchst — Viktoria Dieburg 3 
Hergershausen — Babenhausen 4 
Schaafheim — SSG OEfenthal 2 

1. Hassia Dieburg 5 13:4 9: 
2. Eppertshausen S 16:7 8:: 
3. Schaafheim 5 16:6 8:: 
4. TG Ober-Roden 4 10:3 7: 
5. TSV Höchst 4 8:5 6: 
6. Hergershausen 5 15:6 6: 
7. FSV Spachbrücken 5 10:10 6: 
8. SV Hainstadt 4 8:5 4: 
9. Viktoria Diaburg 5 10:14 4: 

10. Lützel-Wiebelsbach 4 8:6 3; 
I 11. Groß-Zimmern 4 4:11 2: 

12. SG Sandbach 5 8:13 2: 
13. Babenhausen 5 8:14 2 
14. SSG Offenthal 5 4:13 2 
15. SKG Roßdorf 5 4:15 1 
Am kommenden Sonntag: Sandbach — Höchst, 
Hainstadt — Hassia Dieburg, Viktoria Die- 
burg — Lützel-Wiebelsbach, Groß-Zimmem 
gegen Spachbrücken, Babenhausen — Schaaf- 
heim, Offenthal — Roßdorf und Ober-Roden 
gegen Hergershausen.   

Setzt Deutschland 

nicht aufs Spiel 

Liste 1 

Adenauer, Erhard und die erfahrene Mannschaft 
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HANDBALL, 
TV LanKen — SG Weiterstadt 8:11 (5:7) 

Im letzten Spiel dieser Runde gelang es 
dem TV nicht, auf heimischem Gelände sei- 
nen Vorspielsieg zu wiederholen und verlor 
nicht unverdient mit obigem Ergebnis. 

Die Weiterstädter waren eine faire Mann- 
schaft, die mit einem unbeschreiblichen Eifer 
aufspielte. Anders diesmal der TV. Er iionnte 
nicht an seine Leistung des Vorsonntags ge- 
gen Nieder-ZOber-Modau anknüpfen. Der 
Sturm, trotz seiner acht Tore, riß keine 
Bäume aus. und die Hintermannschaft sah 
manchmal auch nicht gut aus. Der quick- 
lebendige Sturm der Weiterstädter wirbelte 
so verwirrend durcheinander, daß immer ein 
Stürmer erfolgreich zum Torwurf kam. Ledig- 
lich Torhüter Nold wuchs diesmal wieder 
über Normalform hinaus und „entschärfte" in 
der ersten Halbzeit durch tolle Paraden 
manche Weiterstädter „Bombe". 

Langen startet« verheißungsvoll und führte 
nach fünf Minuten schon 2:0. Immerhin ge- 
lang der Weiterstädter Ausgleich erst 15 Mi- 
nuten später. Der TV konnte dann noch zwei- 
mal in Führung gehen (3:2, 4:3) und noch ein- 
mal ausgleichen (5:5), ehe sich die Weiter- 
städter dann nach vorn spielten. Ein Zwei- 
Tore-Rückstand in der Pause (5:7) schien auf- 
holbar: auch nach einem weiteren Tor der 
Gäste war das Spiel noch keineswegs gelau- 
fen. Eulenberg brachte den TV sogar auf 7:8 
heran, konnte auch späterhin noch einmal 
verkürzen (8:9), doch damit war aber auch 
das Langener Sturmspiel am Ende. Dagegen 
gelangen den Weiterstädtern noch drei Tref- 
ici'. die zum Sieg ausreichten. 

Damit war die Chance, die Festigung des 
6. Tabellenplatzes möglich zu machen, ver- 
geben und man wird sich mit dem 7. Platz in 
der Abschlußtabelle der A-Klasse Darmstadt 
zufriedengeben müssen. 

Der TV spielte mit: Nold; Gaußmann, Nik- 
koll; Grieß, Berg, Förster; Eulenberg, Rigbers, 
Schmidt, Rebscher und Seiffert. 

Die^ Jugend konnte sich in einem weiteren 
Pokalspiel gegen die SKG Schneppenhausen 
knapp mit 9:8 (3:3) Toren durchsetzen. Das 
Spiel wurde sehr hart durchgeführt und beide 
Mannschaften versuchten sich im Laufe der 
Spielzeit an Ruppigkeiten zu übertreffen, so 
daß der für den ausgebliebenen Schiedsrich- 
ter pfeifende R. Nold bei diesem Spiel einen 
schweren Stand hatte! 

Schöner Erfolg der KSV-Gewichtheber 
Der KSV Langen trat am Samstag gegen 

Darmstadt und Hanau zu einem Dreistädte- 
vergleichskampf im Gewichtheben an. Lei- 
der kamen die Hanauer Gäste verspätet an, 
so daß der geplante Tauziehwettbewerb we- 
gen der hereinbrechenden Dunkelheit nicht 
mehr ausgetragen werden konnte. 

Zu dem Gewichtheberkampf hatte sich eine 
stattliche Zuschauerzahl eingefunden, die für 
die guten Leistungen der Gewichtheber viel 
Beifall spendete. Die Langener Mannschaft 
siegte mit 3495 Pfund vor Darmstadt mit 3305 
und Hanau mit 2650 Pfund. Die KSV-Mann- 
schaft blieb so nui* um 45 Pfund unter der 
Vereinsbestleistung, die noch mit Markgraf, 
Waschkewitz usw. vor zwei Jahren aufgestellt 
wurde. Es ist zu erwarten, daß diese Best- 
leistung jedoch in nächster Zeit von der jun- 

gen KSV-Mannschaft überboten wird, Kum- 
metat, dessen Zerrung noch nicht ganz über- 
wunden war, fand diesmal in Bundeswehr- 
urlauber Cybinski einen würdigen Vertreter. 

Die KSV-Aufstellung: 
Fietz, 425 Pf., neue persönliche Bestleistung, 
zur Teilnahme an der Deutschen Meister- 
schaft am 15. 10. fehlen aber noch 15 Pfund; 
Zimper, 510 Pf., wieder eine neue Bestleistung 
des jungen Leichtgewichtlers, der sehr gut in 
die Rolle hineinwächst, die Siegfried Mark- 
graf beim KSV spielte; Apel, 430 Pf., der 
große Aufbruch scheint bevorzustehen, wir 
trauen ihm im nächsten Kampf 450 Pf. zu; 
Eckert, 515 Pf., nach eben erst überstandener 
Krankheit in sehr guter Form; Etzler, 555 Pf., 
zur Zeit sehr beständig, hat Aussichten, bei 
der Deutschen Jugendmeisterschaft einen gu- 
ten Platz zu belegen; Knecht, 540 Pf., der mit 
190 Pfund im Drücken besonders starke Diet- 
zenbacher, ähnelt in seiner Leistung sehr dem 
bisher besten KSV-Drücker Walter Berg- 
mann; Cybinski, 520 Pf., hat bei der Bundes- 
wehr keinerlei Trainingsmöglichkeiten, seine 
Leistung nach monatelanger Pause ist des- 
halb besonders zu beachten. 

Als 8, Mann zeigte sich der Jugendliche 
Hartebrodt stark verbessert und erzielte 
355 Pfund. Bedauerlicherweise erlitt der ta- 
lentierte KSV-Heber Werner Klewitz in der 
vergangenen Woche einen Verkehrsunfall, der 
seine Uberführung in das Krankenhaus und 
eine Augenoperation notwendig machte. Es ist 
zu hoffen, daß der junge Sportler keinen 
dauernden Gesundheitsschaden davonträgt. 
Gerade er hatte sich auf die Teilnahme an 
der Deutschen Jugendmeisterschaft gefreut. 

Am kommenden Wochenende legt der KSV 
eine Wettkampfpause ein, um dann am 
23. September die Niederräder TG zum Rück- 
kampf zu erwarten. 

Handball-ErKebnIsse 
Bezirksklasse, Gruppe West: 
TG Bessungen — Mörfelden 11:4 
TuS Rüsselsheim — TV Trebur 11:10 
1. SKG Erfelden 16 167:120 29:3 
2. SSG Langen 16 1 85:124 26:6 
3. SKG Bauschheim 16 141:138 17:15 
4. TuS Rüsselsheim 16 148:144 16:16 
5. TG Bessungen 16 152:150 15:17 
6. TV Trebur 16 144:157 15:17 
7. SG Egelsbach 16 140:144 12:20 
8. SKV Mörfelden 16 95:145 9:23 
9. TSV Worfelden 16 99:149 5:27 

A-Klasse Uarmstadt: 
Bessungenn Ib — TV Seeheim 8:14 
TV Langen — SG Weiterstadt 8:11 
Nieder-Ober-Modau 18 189:116 32:4 
Pfungstadt 18 213:135 28:8 
Seeheim 17 160:143 22:12 
Wciterstadt 18 203:160 21:15 
Schneppenhausen 18 162:151 17:19 
TG Darmstaclt 17 135:155 14:20 
TV Langen 18 . 144:154 14:22 
Arheilgen 18 134:165 14:22 
Bessungen Ib 18 153:227 12:24 
Ober-Ramstadl 18 76:151 4:32 
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Deutschland braucht eine neue Bundesregierung! 

Darum braucht Deutschland Willy Brandt und seine Mannschaft 

Am 17. September wählt Langen Liste 2 SPD 

Df. Georg August Zinn 

Ministerpräsident von Hessen 
Willy Brandt 

Regierender Bürgermeister von Berlin 
Käthe Strobel M.d.B. 

Deutschland braucht neue unverbrauchte Kräfte 

Fritz Erler M.d.B. Corlo Schmid 

Prof. der Staatswissenschafien 
Dr. Alex Möller 

Generaldirektor 

1 

Vergeßt Ihr all, was einst geschah 
Im Kriege in Hiroshima? 
Nur eingebildet ist die Stärke, 
Die ganz vergeblich war am Werke! 

Willst Frieden Du, so mußt Du zählen 
Ganz klug bis 5 - und Frieden wälilen! 

6 765 000,- 
6 765 000,- 

DM 
DM 

Ob 
Reifenreparoluren 

oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient, 
Lager in Neu- und Gebrauchtreifen, 

Richard KUNATH 
"Langen 

Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Bekannlmachung 

Öffentliche Bekanntmachung der Haushaltsatzung der Stadt Lancen 
ffir das Rj. 1961 

Aiifffnind der W 111 ff der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) vom 
M F^Uuar 1952 (GVBl, S. 11) hat die Stadtverordnetenversammli^ 
arn 12. Mai 1961 folgende Haushaltsatzung für das Rechnungsjahr 196 
beschlossen: ^ ^ 

Der Haushaltsplan wird festgesetzt: 
a) im ordentlichen Haushalt 

in der Einnahme auf 
in der Ausgabe auf 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 
in der Ausgabe auf 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf: 
Einzel- Bezeichnung des 

plan Einzelplanes 
0 Allgemeine Verwaltung 
1 öffentliche Sicherheit und Ordnung 
2 Schulen 

Kultur 
Fürsorge und Jugendhilfe 
Gesundheits- und Jugendpflege 
Bau- und Wohnungswesen 
öffentliche Einrichtungen, 
Wirtschaftsförderung 
Wirtschaftliche Unternehmen 
Finanzen und Steuern 

8 133 476,— DM 
8 133 476,— DM 

Einnahme 
DM 

26 244,— 
146 950,— 
35 806,— 

2 150,— 
61 670,— 

5 946,— 
1 099 032,— 

Deuische Jungdemokraten (FDP) 

Kreieverband Offenbach September 1961 

Ausgabe 
DM 

302,323,— 
383 901,— 
701 679,— 

29 445,— 
257 370,— 
131 195,— 

1 650 399,— 

720 923,— 
784 648,— 

3 881 631,— 
Insgesamt: 

, !> 
e 765 000,— 

1 470 150,— 
609 255,— 

1 229 283,- 
6 765 000,— 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Genieindesteuern, die fiir jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen smd. werden wie folgt festgesetzt. Hebesatz 

204 V.1«. 
114 v. H. 
700 v. H. 

Halb to dick 
IMm »• ti* "** 

{nlld)taduti(, 
CtwidihabnahiM bawiHiM 

ongtMhm und idinall 

ß/SCO'Z/TRO/V- 
TZe o(/er frageet 

Fach-Drogerien 
Lutherplatz - Bahnstraße 

Gesucht wird ab sofort 

Küchenhm« 
Zimnrormädchan 

Wäschsrln 
BUglerin 
Aushilfskröfte 
stundenweise. Wir bitten um Vor- 
stellung im 

Frankfurter Hof 
Langen, Lutherplatz 2 - Tel. 36 94 

Grundsteuer. 
a) für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (A) 
b) für Grundstücke (B) 
c) für unbebaute baureife Grundstücke (C) 
Gewerbesteuer: 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 
b) Lohnsummensteuer 
c) Zweigstellensteuer 

aa) nach Gewerbeertrag und -kapital 
bb) nach der Lohnsumme 
Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende 
bb) sonstige Gewerbetreibende 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 

§ 4 
Der Gesamtbetrae der Darlehen, die zur Bestreitung . 
des außerordentlichen Haushaltplanes bestinimt sind wird auf 
5 107 961,— DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltplan für 
gende Zwecke verwendet werden: 

1. Erweiterungsbau der Wallschule 
2. Volksschule Oberlinden 
3. Neubau des Gymnasiums (III. Bauabschnitt) 
4. Bau von Einfachtswohnungen 
5. Neubau von Straßen zur ATW-Siedlung 
6. Bau eines Fußgängersteges 
7. Erschließung der Wohnstadt Oberlinden 
8. Neubau eines Hauptsammlers in der Wohnstadt 

Oberlinden    „ 
9. Neubau von Stra'ßenkanälen zur ATW-Siedlung 

10. Erweiterung des Klärwerkes 
11. Emeuerungs- und Erweiterungsarbeiten der 

Stadtwerke ■ 

Die Haushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

Der Haushaltplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 13. 9. —19, 9. 1961 
im Rathaus — Zimmer 14 — öffentlich aus. 
Langen, den 11, September 1961 

Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

320 V.H. 

416 V.H. 

6,— DM 
12,— DM 

von Ausgaben 

fol- 

4O0 000,— DM 
350 000,— DM 
208 000,— DM 

85 000,— DM 
462 184,— DM 
137 000,— DM 
101 336,— DM 

43 000,— DM 
101 441,— DM 

1 035 000,— DM 

2 185 000,— DM 

WACHLEUTE für Revier- u. Separat- 
dienst und zur Aushilfe werden für sof. 
oder später bei guten Arbeitsbedmgun- 
gen gesucht f. die Wachbezirke: Offen- 
bach/Main, Sprendlingen, Neu-Isenburg, 
Langen, Steinheim und Groß-Auheim. 
Bewerber wollen sich bitte schrifthcn 
oder mündlich zu jeder Tageszeit an das 
Hess. Bewachungs-Institut E. U. Holz, 

Offenbach/Main, Wilhelmplatz 19, 
Tel. 84967/83030, oder 

Zweigstelle Langen, Nördl. Ringstr. 45, 
Tel. 37 07 wenden. Auch rüstige Rent- 
ner oder Pensionäre können sich be- 
werben. 

derWocW- 

... und noch 
5% Rabatt ^ 

Der Frieden geht auf schmalem Steg: 
Verhandeln bleibt als letzter Weg. 
Laßt Euch vom Barras nicht verwirren. 
Wer Frieden will, darf sich nicht irren: 

Die Liste 5, sie garantiert. 
Daß Abrüstung zum Frieden führt. 

Für Spezialaufgaben in der Fabrikation künstlicher Zähne suchen 
wir 

jüngere Zahntechnikerin 

Sdiriftlidie Bewerbungen erbeten an 

Zahnfabrik Wienajnd Söhne & Co. 
G. m. b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Spfit-Zwetschen 
zum Einmachen Xl) 

;2 1-2 Kil« (5Pfd.) "fWU 

Deutsche 

Tomaten 
Handelsklasse A 1 Kilo (2 Pfd.) 

INSERATE 

frühzeitig 
auh^geben 

Geschätzte Wähler! 

Am 17. September ist es in Ihre Hand gegeben, dem poli- 
tischen Leben in der Bundesrepublik neue Impulse zu geben. 
Tuen Sie das Ihre dazu, den vernünftigen Kräften in der 
Bundesrepublik eineChance zu geben. Es kann dieletzle sein! 
Treffen Sie eine POLITISCHE ENTSCHEIDUNG; denken Sie 
bitte nach, bevor Sie Ihr Kreuz machenl 

Es ist völlig unsinnig, wenn man Ihnen sagt, daß die jetzige 
Krise um Berlin unvermeidbar gewesen wäre, Glauben Sie 
nicht, daß keine Möglichkeit bestanden hätte, eine kon- 
struktive Deutschlandpolitik zu betreiben. — Ist denn bisher 
überhaupt deutsche Politik betrieben worden? — Niemals 
hat unsere „Führung" versucht, die Freiheit unserer Lands- 
leute in Mitteldeutschland in einem vereinten Deutschland 
wiederherzustellen. 

In eitler Selbstüberschätzung verstieg sich die Bundesregie- 
rung in eine falsch verstandene Politik der Stärke, um in 
dem Moment, in dem es nötig gewesen wäre, eine klare 
und feste Haltung zu zeigen, in die Gefilde persönlicher 
Beleidigungen auszuweichen. Genannt „Christlicher Wahl- 
kampf"! 
Anklage gegen diese „Politik" I I ! 
Wollen Sie einem 85jährigen, der erwiesenermaßen nur noch 
in parteipolitischen Schablonen denkt, noch einmal für vier 
Jahre das Schicksal der Bundesrepublik und Deutschlands in 
die Hand geben? ! 

Um der Demokratie willen: Wahlen Sie vernUnftig! 
Das heißt nach unserer Auffassung: Aul keinen Fall CDU ! 
Denken Sie nach; helfen Sie Deutschland retten ! ! I 

DJD 
Für den Vorstand: W. LIndnef 

Eröffnung meines neuen Fiat-Betriebes 
in OFFENBACH/IWAIN, SPRENDLINGER LANDSTR. 234 

am 9, September 1961 
(erster Betrieb rechts nach dem Autobahnkreisel) 

FIAT in OFFENBACH 

EMU MUELLER KBAFTFAHRZEUCE 
gegr. 1932 

Telefon 88 15 21 
Verkauf, Ersatzteilelager, Reparaturwerkstatt 

Bettfedern 

1 Inlett 

33! 
mm 

Inserieren bringt Gewinn! 

Gaiantie-Obeibeti 
reine Halbdaunen- 

fUllung 
ab DM 88.— 

Settett-^ielAei 
Langen, Fahrgas» 8 

Maschinen- und 

Handnäherinnen 
für sofort gesucht. 
43 Stunden - 5-Tage-Woche. 

RUDOLF HACKER 
Kleiderfabrikation 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Mittwoch und Donnerstag 1 
in Sprendlingen 

ab Lager, Frankfurter Straße 79 
zum Teil mit kleinen Fehlern 

% WascfimastkiHeH # 
,,DuplOX" kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig . 
Schleudern • Teilautomat. - Maschinen 

schon ab Sensationspreis ab 
125,- 670.- 250.- 

Ohne Anzahlung - 1. Rate in 7 Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Willst Du Frieden, wähle Du, 
Liste 5, die D F U. 

Doktor Senzig ist der Mann, 
Der Dich gut vertreten kaiui. 
Denn er hat den besten Willen, 
Sein Programm ganz zu erfüllen. 

„Ein tveies Volk braucht Freie Demokraten" 

Hierüber spricht der Langener Bundestagsabgeordnete OSWALD A. KOHUT 

am Donnerstag, 14. Sept. 1961,20.« Uhr Im oberen Saal .der Wewendhalle. Freie Aussprache 



Sport- ntf 
Sliigergemeln- 
scliiift1889i.V. 
lang«n ^ 

Abt. Tarnen 
Mittwoch, den 13. 9., 
20.15 Uhr, wichtige 

Turnerrersammlung 
im Clubhaus. 

Bund f. Vogelschutz 
Mitglieder. 
Versammlung 

Mittwoch, den 13. 9., 
20.15 Uhr, in der Lud- 
wig-Erk^ßchule. 

Jahrgang 1895/96 
Am Treitag, 15. Sept., 
20.00 Uhr, treffen wir 
uns im Gasth. „Zum 
Rebenstodc", Rheinstr. 
zum monatlichen 

Beisammensein. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen wird geibeten. 

Im Auftrag: Kolb 

Johrgong 1907/08 
Morgen Mittiwoch, den 
13. Sept., 20.30 Uhr, 
Caf6 Treusch, treffen 
sich alle Schul- und 
Alterskameradinnen. 

1,5 Opel-Blitz 
mit Gerüstaufbau, be- 
sonders als'Baustellen- 
Wagen geeignet, gün- 
stig zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1296 
an die LZ 

KIBÜMNENDE!! 
Btvmniio cnrw«« 

aSSKl'ttMnu n luiui m Kinaa m 
In den Netzen der rätselhaften Kleo- 

patra — in den Stürmen mitleidioser 
Machtkämpfe zwischen Rom und 
Ägypten. 

■^riefen 2112 
täglich 20.30 Uhr 

(MBtHllun UlimllUWIlD «AIIUIODUMII» 

Ein knaliiiarter Film Aber den skrupel- 
losesten Gangster der amerikanischen 
Unterwelt. 

Nur Donnerstag! 
EWALD BALSER in 

Ewiger Rembrandt 

Inserieren bringt Gcwlin 

r' 
WIR HABEN UNS VERLOBT 

iZenate (^üttnet * iZoOeft %teuilet 

LANGEN/Hessen 
Hügelstraße 19 

SANDUSKY/Ohio 
z. Z. Langen 

September 1961 

V. 

2 ^terhaltene 
Feder-Deckbetten 

günstig zu verkaufen. 
Außerhallb 27 
(Steinberg) 

Ein- Ibis zweiflammig. 
Gasherd, 
1 VW-Combi-Reifen 

komplett, 
3 Tische, 80,'80, und 
versch. I-Träger 

zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 26 

Dienstag, 12. 9., 20.30 Uhr, letzter Tag 
HEIDI BRtlHL in 

^Sine hä&dche^ 

at6 du andele" 

Ein musikalischer Farbfilm mit den 
neuesten Schlager-Melodien. 

Ein Ufa-Hansa-Fllm. . 

Nur 2 Tage! - Mittwoch u. Donners- 
tag je 20.30 Uhr 

Aus einem schönen Liebesroman wurde 
ein Meisterwerk französischer Film- 
kunst. - Ein ergreifendes Frauen- 
schicksal zwischen Entsagung und 
Erfüllung. 

Danielle Darrieux, Jean-Claude Brialy, 
Francois Rosay, Bernhard Biier, 
Eva Damien. 

Ijei»tungsfnhigetr 

durch wMhrhnfte 

SHißigkeiten ! 

Original b«lg. 

Schokolade „CAt* d'Or" 
Vollmilch, Zarlbllter und jede Tafel ^ 
Vollmilch mit HaMlnütsen nur 

Streusel-Kugeln 
mit RumgMchmodc 

Kokos-Makronen 

200g 
Btl. 

200g 
Btl. 

-.78 

Dänischar 

Zitronen-Kuchen 
575g 
Stck. 195 

und noch 3°/o Rabatt 

SCHWt 

Heute 

Wahlversammlung 

20 Uhr im Frankfurter Hof (großer Saal) 

Es sprechen 

Dr. Karl Kanka 
Mitglied des Bundestages und Kandidat der CDU 
Im Wahlkreit Offenbach-Land 

Dr. Hermann Krause 
Mitglied des Landtages 
und Bürgermeister der Stadt Hanau 

CDU 

Unsere 

Q4i6t6tätU tuim 

ist vom 13. bis 27. September IMl 
GESCHLOSSEN 

Ff. Sdieinkönig und Kinder 

Vom 13. September bis 11. Oktober 
in Urlaub 
HEBAMME 

Karoline Kreß 
Vertretung: 

Hebamme Müller, Dreieichenhain 

Achtung I Icri an 
Frische Watt«rmelon«n 

und g«iba Paprikaschoten 
PAUL. HERBERT 

Neckarstraße 56 

Wir stellen noch einige 

Frauen 
für leichte HiUsarbeiten 
(auch für halbe Tage) ein. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik, 
Langen, Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 504 oond 505 

Wir suchen; 
Elektromonteure 
Schlosser 
Hilfsmonteure 
Ungelernte Arbeiter 
für unser Werk in Langen. 

Ing. ALTMANN & BOHNING KG 
Niederlassung Langen 

Lansen/Hessen, MoselstraBe 9 
Tel. 30 61 

Zimmer 
zu vermieten (Bahn- 
hofsnähe) ab 15. Sept. 
Offerten unt. Nr. 1293 
an die LZ 

Ordantliche Putxhiift 
für tägl. ca. 2 Stund, 
vorm. in mod. Haus- 
halt bei guter Bezah- 
lung gesucht. ^ 
Bitte kommen Sie; 

Langen, Schillerstr. 7 

Putzfrau 
gesucht. 

Schade & Füllgrabe 
ßahnstraße 104-106 

Wächter 
(aoich Rentner) ifür 
Diatierwache gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1297 
an die LZ 

ÜlJernehme laufend 
Schlosserarbeiten 

gleich welcher Art, 
Lieferung erl. kurzfr. 
Off.-Nr. 1274 a. d. LZ 

HBuser, Bauplätze 
und 6rundstüci(e 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1278 
an die LZ 

BaumstOck 
(Nähe Krankenhaus), 
ca. 2800 qm, zuk. Bau- 
gelände, z. verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1292 
an die LZ 

Guterhaltene 
Wolimotrotzen 

{für 2 Betten) billig zu 
verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1298 
an die LZ 

Guterhaltene 
Welibiech-Gorage 

gestrichen, preiswert 
zu verkaufen. 

Annastraße 13 ptr. 
Telefon 2626 

Kleiderschronk 
zu ikaiifen gesucht. 
Angeft), erb. u. Nr. 1290 
an die LZ 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Zwetschen 
20 Pfd. 2,- DM. 
zu verkaufen. 

Thomin ■ 
(Hochspannung) 

Einmachpfirsiche 
ab 30, 40, 50 Pfg ä Pf<j 
zu verkaufen. 

iEgelisbacher Str. 60 

Schöne 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
Vierhäaisergasse 8 

Zwetschen 
zum Selbstemten, in 
Singes abzugeben. 
Näheres 

Peter-Müller-Str. 9 

WILLY BRANDT spricht 

- in FRANKFURT a. M., am FreitagJ5. September, 20 Uhr in einer Zelthalle 

auf der Bertramswiese (am Hessischen Rundfunk) 

Ab 19 Uhr spielt Willy Berking mit seinem Orchester, Unkostenbeitrag: 0,50 

SPD Unterbezirk Frankfurt a. M. 

Salt« • LANOBNBR ZBITDNO Dienstag, den 12. September 1961 

nrr«, der berühmte Kater / 
Er war klag 
wie ein Menscii 

Das leise tretende, schmeichelnde, rätsel- 
voll unergründliche Katzengeschlecht scheint 
den Dichtern näher zu stehen als der Hund, 
der treueste Begleiter des Menschen, denn 
von Tiecks „Gestiefeltem Kater" bis zu Gott- 
fried Kellers „Spiegel, das Kätzchen" in den 
„Leuten von Seldwyla" sind zahlreiche Poe- 
ten als begeisterte Lobsänger der Katze auf- 
getreten, während dem Hunde nur hier und 
da ein ehrendes Denkmal errichtet wurde. 
Unter all diesen dichterischen Verherrlichun- 
gen der Katzen stehen obenan E. T. A. Hoff- 
manns „Lebensansichten des Katers Murr". 
Man hat bisher angenommen, Hoffmann 
habe sein Werk „aus persönlicher Dankbarkeit 
gegen seinen kleinen verstorbenen Freund" 
geschaffen. Jetzt aber ist nachgewiesen, daß 
es der lebende Kater war, der seinen Herrn 
zur Abfassung der Biographie anregte, der 
dabei neben oder hinter Ihm saß, und daß 
es der Tod des heißgeliebten Tieres war, der 
dem sdimerzbewegten Dichter die Feder vor 
Vollendung des Werkes aus der Hand fallen 
ließ. Hoffmann hat an seinem Kater mit 
einer so • romantisch vertieften Innigiceit ge- 
hangen, daß Murr in den kurzen Jahren seine;! 
Daseins für sein Empfinden und Schaffen so 
viel bedeutete wie wenige Menschen. 

Ganz jung kam er in seinen Besitz und 
öfters rühmt der Dichter, der sein gelungenes 
Bild mit Liebe und gutem Humor gezeichnet, 
den Kater als „ein Wunder von Schönheit" 
mit den grauen und schwarzen Streifen auf 
dem Rücken, zwischen denen schmale, gold- 
gelbe schimmerten, und dem ungewolinlich 
langen, stattlichen Schweif. Noch größer aber 
nennt er den Verstand seines Freundes, er 
war nach Hitzings Zeugnis „unerschöpflich in 
Erzählungen von den Klugheiten, welche von 
diesem Liebling ausgegangen sein sollen"! 
Murr ruhte in der Regel, ganz so wie er es 
in seinen „Lebens-Ansichten" selbst be- 
schreibt, „In dem Schubkasten des Schreib- 
tisches seines Herrn, den er mit den Pfoten 
selbst aufzog, und auf dessen Papieren". Ja. 
er durfte sich sogar „hinter seinen Ruclcen 
auf den Lehnstuhl setzen und mit vorgestreck- 
tem Halse durch den Arm in das Buch guk- 
ken". 

In Hoffmanns Briefen spielt er von 181B 
bis 1821 eine große Rolle. So schreibt er z. B. 
„Ich empfehle Ihnen den höchst weisen und 
tiefsinnigen Kater Murr, der In diesem Au- 
genblick auf einem kleinen Polsterstuhl liegt 
und sich den außerordentlichen Gedanken 
und Phantasien zu überlassen scheint, denn 

*    

UH? /Henschen 
In Hamburg wurde ein Kutscher angehal- 

ten, weil sein Pferd trotz des roten Verkehrs- 
lichtes weitergetrabt war. Er entschuldigte 
sich damit, daß sein Pferd eben farbenblind 
sei. * 

Tubby, der Königspinguin aus dem Lon- 
doner Zoologischen Garten, hat sich zu einer 
unerhörten Tat entschlossen. Er lehnt es 
glattweg ab, daß seine Gattin Mary die Ar- 
beit, das Ei, das sie kürzlich gelegt hat, aus- 
zubrüten, mit ihm .teilt. Flügelschlagend ver- 
treibt er sie vom Nest, sobald sie sich nähert; 
er hat seinen Stolz darein gesetzt, das Ei 
selbst auszubrüten. * 

Auf einem Tierfriedhof, den amerikanische 
Soldaten während des Krieges in Salerno 
angelegt hatten, befindet sich ein Grabstein 
mit folgender Inschrift: „Hier ruht der Maul- 
esel Maggie. Während ihrer Lebenszelt trat 
sie zwei Generale, sieben Obersten, acht 
Majore, neununddreißig Unteroffiziere und 
fünfhundertfünfundvlerzig Soldaten. Zum 
Schluß trat sie auf eine deutsche Mine." 

er spinnt erklecklidil" Oder er gedenkt seines 
vierbeinigen Mitarbeiters mit den Worten: 
„Eben sitzt er am Ofen mit zugekniffenen 
Augen und spinnt. Gott weiß, über welchem 
neuen Werk er brütet!" Aus der Sprache 
seines beweglichen Schweifes erfährt Hoff- 
mann die geheimsten Gefühle seines Freun- 
des. 

Als Kater Murr gestorben war, schickte sein 
H?'!' folgende lithographische vervielfältigte 
Todesanzeige an seine Freunde; „In der Nacht 
vom 29. zum 30. November entschlief, um zu 
einem besseren Dasein zu erwachen, mein 
treuer, geliebter Zögling, der Kater Murr, im 
vierten Jahre seines hoffnungsvollen Lebens. 
Wer den verewigten Jüngling kannnte, wer 
ihn wandeln sah auf der Bahn der Tugend 
und des Rechts, mißt meinen Schmerz und 
ehrt ihn durch Schweigen. Berlin, den 1. De- 
zember 1821. Hoffmann." 

ed.: Herold-Press SMliaikiiidtf aal liiiUUlMl 
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Das »Bett« des feines / 
Zwilchen Sonne und Keller, 
zwischen Feia und Maoer 

Du steigst hinab in die Tiefe des Kellers 
über die von Generationen ausgetretenen 
Stufen. Dort ist das „Bett" des Weines. Dort 
stehen die oft Jahrhunderte alten Fässer, ver- 
ziert mit dem Schnitzwerk kunstsinniger Kü- 
fer-Schnitzer. Für den Kenner ist auch dieser 
unterirdische Ort „Lage", Schicksal des Wei- 
nes. Sonne und Keller heißen seine Eltern, 
gleißendes Tagesgestirn und kühle Nacht. 
Offenbart sich nicht an dieser Zwelheit sein 
Wesen, das Höhen und Tiefen umfaßt? 

Deine Schritte hallen an den Quadern und 
Basalten wider, und dein Auge mißt den 
großen, würdigen Schwung der Fässerovale. 
Alles ist hier vom Wein der Jahrhunderte 
überschwemmt, durchtränkt, genährt. Der 
Geist des Weines nimmt bereits von dir Be- 
sitz, ehe du auch nur einen Tropfen getrun- 

ken hast. Irgendwo unterm Gewölbe, halb 
Fels, halb Mauerung, lädt dich eine eichene 
Bank ans Faß, das hier Tisch und Schenke 
zugleich ist. Dorthin reicht dir der Kellermei- 
ster den Trank, den er selber im' großen 
Schwenkglas vorkostet. Es ist wie eine Zere- 
monie, als er das Gefäß einige Male in Be- 
wegung bringt und mit witternden Nasen- 
flügeln den Duft aufnimmt. Dann sdilürft er 
Ihn kostend, Geist und Säure, Art und Namen 
bestimmend. 

Es gibt Dinge, die erst der Betrachtung des 
Alters zugänglich sind. Dazu gehört audi der 
Wein. Und eines Tages kommt man doch da- 
hinter, daß der Rausch eben nicht zuerst vom 
Alkoholgehalt erzeugt sein sollte, sondern 
vom Duft und der Würze. 

/^AckMiiiaß /^ahtes 

Bunt sind schon die Wälder, 
gelb die Stoppelfelder, 
und der Herbst beßinnt. 
Rote Blätter fallen, 
graue Nebel wallen, 
kühler weht der Wind. 

Wie die volle Traube 
aus dem Rebenlaube 
purpurfarbig strahlt! 
Am Geländer reifen 
Pfirsiche mit Streifen 
rot und weiß bemolt. 

Sieh, wie hier die Dirne 
emsig Pflaum und Birne 
in ihr Körbchen legt! 
Dort, mit leichten Schritten, 
jene gold'ne Quitten 
in den Landho/ trägtl 

Stille Stunde auf der Gartenbank 

Der Herr ^Jjeheimkäfer 
Von Horst W. Herold 

Ich sitze im Garten. Noch summen die Bie- 
nen um diese Zeit, und die Schwebfliegen 
schimmern goldgrün. Sogar die Ameisen sind 
noch da und wimmeln fleißig am Boden. Sie 
wollen stets dorthin, wo sie gerade nicht 
sind. Eine Ameise, die stillsitzt, ist sicher tot. 
Und wenn sie einmal nidit rennt oder 
schleppt, tastet sie eifrig umher und es sieht 
aus, als ob sie Strümpfe stricke. 

Vor mir, an einem Ast, hockt eine Fliege, 
von oben her naht sicäi ein Käfer. Der Käfer 
hat einen Frack an und geht auf die Fliege 
los, als sei diese gar nicht da. Wie auf 
Schienen schiebt er sich vorwärts. Im letzten 
Moment macht die Fliege einen langen Sciiritt 
seitwärts und seine Exzellenz, der Herr Ge- 
heimkäfer, gehen vorbei. Er grüßt die Fliege 
gar nicht, er, ein Dichter Im Solde eines ho- 
hen Monarchen, Se. Majestät, des Sommers. 
Ja, mein lieber Käfer, der ist gerade dabei, 
die Abdankungsurkunde zu unterzeichnen. 

Eine Amsel aber hat indessen auf dem 
hoffnungslos abgeernteten Pflaumenbaum ge- 
sessen und alles beobachtet. Sofort Ist sie da, 
und dicht vor mir auf dem Weg. Wo Ist der 
Braten, der hier eben lief? Mit sdüefem 
Kopf späht die Amsel unter das Laub. Aha! 
Ein rascher Griff und ein Käfertraum geht 
zu Ende. Hochmut kommt vor den Fall. Die 
Fliege sitzt noch auf der gleichen Stelle. Hätte 
sie nicht Platz gemacht, vielleicht wäre der 
Käfer davongeflogen und nldit gefressen 
worden. Neben mir im Fallaub sitzt die Am- 
sel und mustert mich von Kopf bis Fuß. Ich 
bewege mich. Das ist ein Mensch! entsetzt 
sie sich und huscht davon. 

Ja, das Leben ist angefüllt mit Tragödien 
und mit Humor. Auch hier im Garten. 

So sah ich eine Ameise auf dem Tonnen- 
rand wandeln. Sie trug eine dicäce Müdcen- 
larve zwischen den Zangen. Die Larve wand 
und drehte sldi. Die Ameise ging und ging. 
Plötzlich barst die Hülle, die Mücke schlüpfte 
hervor, befreite sich und schwirrte davon. 
Ahnungslos, ohne von alledem etwas be- 
merkt zu haben, trug die Ameise die leere 
Hülle wie einen kostbaren Schatz welter. 

Ähnlich ging es einem Vogel, der eine 
Spinne ergattert hatte. Froh darüber und von 
der Sangeslust getrieben, legte der Vogel die 
Spinne vor sich hin und schmetterte ein Lied 
und sang und sang. Endlich war er damit fer- 
tig und wollte die Ursache seines Lobliedes 
von neuem betraditen, diese aber hatte sich 
Inzwischen aus dem Staube gemacht Ich 
sah belustigt zu — und ließ sich kopfüber von 
der Mauer fallen. 

Auf Plakaten und In Fernseh-Sendungen 
der SPD zeigt sich Ihnen nur ein Mann... 

^ Wer steht hinter Ihm? Das wird ihnen 
■ wohlweislich, verschwiegen! 

S Es sind die Erfolglosen, die in 
I ' harten Aufbaujahren stets NEIN gesagt 
H " ypjj pehler über Fehler gemacht habent 

Wäcen wir ihnen gefolgt, dann stünden 
wir heute allein In einer feindlichen Welt. 
Unsere Zukunft wMre vertan! 

Was wir brauchen, Ist nicht ein Star. In 
den schweren Jahren, die vor uns liegen, 
braucht Deutschland mehr denn je eine 
bewährte Mannschaft erfahrener Männer. 

Die CDU/CSU hat diese Mannschaft- 
ihre Leistungen sind unbestreitbar. Jeder 
von ihnen hat es selbst erlebt.. 

Denken Sie daran, wenn Sie am Sonntag 
zur Wahlurne gehen! 

Das 

wissen 

Vertrauen Sie auch In Zukunft den 
Männern, die sich bewährt haben und 
die auch weiterhin dafür sorgen werden, 
daß uns der Frieden, die Freiheit, die 
Sicherheit erhalten bleiben. 

Wählen Sie 

Adenauer, Erhard und die 



Zwei „Sachverständige" machen hier 
gerade mal die Probe... Eigentlich 
nennt man so was ja Naschenl 
Aber Mutti wird diesmal nicht böse, 
denn es ist doch das höchste Lob 
für ihre Kochkunst, wenn's ihren 
beiden schmeckt. Ihr Geheimtip? 
MAGGl Klare Fleischsuppe, jetzt mit 
noch mehr wertvollem Fleischextrakt. 
Ja, die Probe zeigt's sofortl 

Bitte aussi^neidea und eintautchen. Hierfür 
erhalten Sie bei Ihrem Kaufmann ein Sdiüdi- 
teldien MAGGl Klare Fleisdisuppe gratis. 
Gültigkeit: Nur für einmaligen Bezug pro 
Haushalt. 

X MAGGl 
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oao mal Orte mit „hausen" 
Uber die Deutung hessischer Ortsnamen 

Die Kelten, die Jahrhunderte vor Christi 
Geburt in Hessen siedelten, haben vielen 
Orts- und Flurnamen ihren Stempel aufge- 
drückt. Die Forschungen weisen vor allem 
in bewohnten Orten Iceltische Namen nach, 
die auch in der den Kelten folgenden Zeit der 
Herrschaft der Chatten nicht verschwanden. 
Nieder- und Oberdorfelden bei Hanau und 
Dorheim bei Bad Nauheim zeigen in ihrer 
ersten Silbe dasselbe Wortbild wie der Irische 
Fluß Dur oder die Thür in der Schweiz. So 
wird die Bedeutung von Wasser in Orts- 
namen wie Dorfeiden (Wasserfeld) oder Dor- 
heim (Wasserheim) klar. 

Eindeutig ist die Herkunft des Ortsnamens 
Salzschlirf, bei dem die zweite Silbe als 
Leiimwasser gedeutet wird, da der Ort im 
Jahre 812 Slierofe und 1090 Slyrepha hieß. 
Dt 3 altdeutsche „affa", später „aha" für Was- 
sel findet sich häufig im Taunus. Fulda hieß 
in alter Zeit Fultaha, wahrscheinlich Erd- 
wasser, Wahlebach nannte man Waldaha und 
die Schwalm Sualmanaha (Schwalbenwasser). 

Einflüsse der in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung nach Hessen kommen- 
den Völkerschaften, der Alemannen, Sachsen 
und Thüringer, machten sich auch in Orts- 
namen deutlich. Die Sachsen in der Diemel- 
gegend bezeichneten fließendes Wasser als 
„ape", später „beck" oder „beke", nachweis- 
bar in den Ortsnamen Fischbeck, Beberbeck, 
Viesebeck, Möllenbeck u. a. Die Thüri^er 
bevorzugten die Endsilben „leben", „städt" 
und „ungen". „Ungen" findet man besonders 
oft in Niederhessen, z. B. Elsungen, Melsun- 
gen, Gensungen, Hasungen. 

Nach der Völkerwanderung (375 — 568) wa- 
ren vielfach Gemeinfreie und Adlige Gründer 
neuer Höfe und Ortschaften. Hier sind in den 
Ortsnamen nachweisbar Personennamen ent- 
halten: Götzen bei Schotten, Gombet bei Bor- 
ken oder Motten bei Gersfeld. Schotten mag 
einer Siedlung schottischer Mönche seinen 
Ursprung verdanken. Oft aber ist der Per- 
sonenname, obwohl maßgebend für die Orts- 
bezeichnung, kaum nachweisbar, so Friedlos 
(1352), Machtlos (1372), Meerholz (1173), Sterb- 
fritz, Volkers (1320).   

den ßaht&n^emd : 

Anbau von Wintersalat und Spinat 
im Hausgarten 

Jetzt wiird der Wintersalat ausgesät, der 
dann ab Mitte Oktober bis Mitte November 
aus gepflanzt wird. Die Aussaat sollte nur 
auf ein gut vorbereitetes Beet erfolgen. Wenn 
die Keimung gut verlaufen soll, muß stets 
feucht gehalten werden. Bei dem späteren 
Auspflanzen müssen die Pflanzen zum Schutz 
gegen Winde in Rillen im Abstand von 25 - 30 
cm gesetzt werden. Bei guter Pflege und gün- 
stigem Frühjahrswetter erhält man die Ernte 
ca. 14 Tage früher als bei Frühjahrspflan- 
zung. Es besteht keine große Sortenauswahl. 
Nur die Sorte Maiwunder eignet sich gut für 
diese Anbauweise. 

Nicht vor . Mitte September soll die Aussaat 
von Spinaten erfolgen, der im i'rühjahr ge- 
erntet werden soll. Hierbei soll man sich der 
altbekannten Sorte Matador bedienen, die sich 
durch kräftigen Wuchs und die gute dunkel- 
grüne Färbung auszeichnet. Auch hierbei 
hängt der Erfolg von der Pflege, Düngung 
und dem Witterungsverlauf ab. 

Obst nicht vorzeitig ernten! 
Der rechte Zeitpuntet der Ernte (Baumreife) 

ist gekommen, wenn die Früchte gut gefärbt 
sind und der Stiel sich ibeim Anheben oder 
leichter Drehung der Frucht vom Zweig löst. 
Oft wird das Obst zu früh geerntet. Dann 
schrumpft es auf dem Lager, das Frucht- 
fleisch bleibt hart, auch Geschmack u. Aroma 
sind nicht voll entwickelt. Bekanntlich neh- 
men die Früchte in den letzten Wochen und 
Tagen vor der Ernte (Baumreife) noch über- 
raschend stark an Gewicht und Aroma zu. 
Baumreife und Genußreife fallen bei den 
frühen Kernobstarten fast zusammen. Bei den 
Wintersorten betragen die zeitlichen Abstände 
zwischen Baumreife und Genußreife dagegen 
meist mehrere Monate. Es ist zu bedenken, 
daß die Früchte selbst am gleichen Baum 
nicht alle gleichmäßig reifen. Freihängende, 
in vollem LiCht und in voller Sonne gereifte 

Ortsnamen mit der Endsilbe „hausen" wa- 
ren in Hessen sehr beliebt. Man karm über 
600 nachweisen. Sie stehen fast immer mit 
dem Namen des Gründers oder Besitzers des 
Hofes oder der Siedlung in Verbindung, wie 
Dagobertshausen, nach dem Frankenkönig 
Daigobert I., Ronhausen bei Marburg, Holz- 
hausen oder Mühlhausen. 

Alter als die Ortsnamen mit „hausen" sind 
jene, die auf „heim" enden, wie Grdß- und 
Klein-Auheim bei Hanau, Berkersheim bei 
Frankfurt (818), Rüdesheim (864), Schwanheim 
(880), Bockenheim u. a. Neben der Endsilbe 
„hausen" bzw. „heim" finden sich viele Orts- 
namen, die auf „dorf" enden. Einzelnen davon 
gehen noch auf die Merowinger Zeit zurück, 
so Allendorf (altes Dorf), Mardorf (von 
Möhre, Roß) oder Gersdorf (nach dem Grün- 
der 1130). Daneben finden sich viele Orts- 
namen, die auf „feld" enden, wie Barchfeld 
(933), Hersfeld (wahrscheinlich nach einem 
alten Personennamen), Hünfeld (781 Unofeit), 
Remsfeld oder Battenfeld (8. Jahrh.). 

Zwischen 800 und 1200 wurden viele Klöster 
gegründet. Die angrenzenden Siedlungen er- 
hielten entsprechende Namen. Vor der Griin- 
dung wurde das Gebiet gerodet, deshalb fin- 
den sich Ortsnamen mit der Endsilbe „rode", 
wie Almerode, Benterode, Escherode, Romme- 
rode, Abterode. Im Mittelalter wird die Ver- 
bindung der Ortsnamen mit „bürg" deutlich, 
so in Amöneburg, Naumburg, Trendelburg, 
Marburg, Malsburg u. a. Auch die Kirche oder 
die Zelle des Mönches gaben den Orten oft 
Namensverbindungen. Man denke z. B. an 
Maberzell, Gläserzell, Künzell oder Reis- 
kirchen bei Gießen, Ruhlkirchen. 

Freilich lassen sich nicht alle hessischen 
Orts- oder Flurnamen in solcher Weise deu- 
ten, wie dies hier versucht wurde. Man darf 
annehmen, daß fast die Hälfte nicht mehr er- 
klärbar ist. So sind also viele Deutungen auch 
unter sorgfältiger Berücksichtigung alter 
Schreibweisen und deren Vergleich mit den 
heutigen Ortsnamen oft nur als wahrschein- 
lich anzusprechen. 

Früchte kann man gewöhnlich ein bis zwei 
Wochen eher ernten, als die Früchte im In- 
neren der Kronen u. auf den Schattenseiten. 

Das Obst sollte nur bei trockenem und nie- 
derschlagsfreiem Wetter gepflückt werden. 
Kleinste Druckstellen darauf können Ein- 
gangspforten für Fäulniserreger werden. Man 
soll de^alb für die Erntearbeiten nur gepol- 
sterte Pflück- und Tragkörbe benutzeri uiid 
soll beim Leeren der Körbe sehr vorsichtig 
vorgehen. Nicht nur die Früchte, auch die 
Bäume müssen bei der Ernte schonend be- 
handelt werden, damit nicht zuviel Frucht- 
holz abbricht. Eine leichte, standsichere und 
bequem transportable Pflückleiter sollte in 
keinem Obstgarten fehlen. Die Leiter, die in 
den Baum gelegt werden sollten, verschwin- 
den. Den freistehenden Leitern ist der Vor- 
rang zu geben. Beim Umsetzen der Leiter ist 
größte Vorsicht am Platze, damit möglichst 
wenig Fruchtholz beschädigt wird. 

EIN SUdk ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Turnfeste. Der Turnerlbund Dreieich hielt 
vom 27. bis 29. Juli in Langen sein Bezifks- 
Turnfest ab. Samstagsa)bends war ein Fackel- 
zug nach der Anthes'schen Liegenschaft. Die 
Festjungfrauen sangen zusammen mit dem 
Gesangverein „Eintracht" ein Festlied. Be- 
sonders fiel auf, daß der Neu-isenburger 
Turnverein eine „Damenriege" mitgebracht 
hatte, was damals noch eine Seltenheit war. 
Die meisten Wetturner stammten aus Lan- 
gen, Neu-Isenburg, Oietzenlbach, Diöburg, 
Walldorf, Dreieichenhain, Offenthal u. Weil- 
münster im Taunus. Erster Sieger wurde 
Heinrich Müller aus Neu-Isenburg. — Das 
25. Main-Rheingau-Turnfest fand vom 3. bis 
5. August in Egelsbach statt. Es waren über 
300 Turner angetreten. 50 Vereine hatten sich 
eingefunden. 

Neuer Stationsvorsteher. Im Juli 1901 wurde 
anstelle des Wochen zuvor verstorbenen Sta- 
tionsvorstehers Laute Georg Jacob, bisher 
Auerbach bei Bensheim, zum neuen Stations- 
vorsteher am Main-Neckarbahnhof ernannt. 

Mutti, die versteht zu kochen! 

Jetzt noch mehr 

Fleischkraft 

KLARE FLEISCHSUPPE 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Stellt vor: Die neue Hilfe Im Haushaiti 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

APOTHEKE OHNE NACHTDIENSTPLAN 

Das ist Ihr Wunsdi: Ihre neue Woh- 
nung müßte immer so neu bleiben 1 
der bewahrt den Glanz; dor reinigt 
schnell und gründlidi, ohne daß Sie 
zu sdieuern brauchen 1 Mit dem aus- 
gewrungenenLappen wisdienSie ein- 
fach den Sdimutz ab. Nadispülen und 
Naditrodtnen sind jetzt überflüssig. 
So reinigen Sie sdionend Türen, Fen- 
sterrahmen,Fußböden,Küchenmöbel, 
Kunststolfbeläge, Kacheln, Fliesen. 
Ihre Badewanne, Ihr Wasdibecken, 
Ihr Kühlscäirank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen. — An den 
Händen spüren Sie, wie mild dor ist. 

1a Lappen In die 
Lauge taudien und 
gut ausvrringen. 

mm Leldit Uber die zuaSubemd« 
FUche wlsciien — sdion Ist 
de» Sdimutz versdiwunden. 

Kein Scheuern! Kein Nachwischenl Kein Nachtrockitenl 

nimmt den Schmutz - bewahrt den Glanz! 

Diese Apotheke ist wohl 
die einzige ihrer Art in 
Deutschland, die niemals 
auf den Naditdienstplan 
angesetzt ist. Kein Wun- 
der, sie steht nämüdi in 
einem Klassenzimmer 
der kürzlidi in Betrieb 
genommenen Wiesbade- 
ner Sdiulze-Delitzsch- 
Berufsschule. Kunden 
und Personal dieser Apo- 
theke sind durchweg an- 
gehende Apothekerhel- 
terinnen, die sidi hier auf 
ihren Beruf vorbereiten. 

I^ingcncrzdtun 
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DIE WOCHE 

Mit einiger Erleichterung kann vei-merkt 
werden, daß am Sonntag die Wahl zum vier- 
ten deutschen Bundestag stattfinden wird. 
Dieses Ereignis hat auch die Innen- und Au- 
ßenpolitik der Bundesregierung in der ver- 
gangenen Woclie überschattet. In jeder De- 
mokratie ist die Zeit vor einer Wahl nicht 
gerade der geeignetste Augenblick für lebens- 
wichtige Entscheidungen. Auch in der vor uns 
liegend ;n Entscheidung in der Berlin- und 
DeutschlanJdfrage dürfen propagandistische 
Rücksichten keine Rolle spielen und eine Re- 
gierung, die in der gegenwärtigen Situation 
der Weltpohtik die Initiative zum Handeln 
nicht verlieren soll, muß auch die Möglichkeit 
und den Mut zur Durchführung unpopulärer 
Maßnahmen haben. 

Am Sonntag hat nun der Wähler das Wort. 
Mit einiger Sicherheit wird .es eine Wahl mit 
sehr großer Beteiligung wertien, denn noch 
niemals in der Zeit nach dem letzten Krieg 
wurde von Seiten der politischen Parteien so 
um die Gunst der Wähler gerungen, wie 
während des letzten Wahlkampfes. Wer über- 
haupt in der Lage ist, sich eine eigene Mei- 
nung zu bilden, der hatte in den letzten Ta- 
gen und Wochen reichlich Gelegenheit dazu. 
Die meisten der Wähler haben auch schon 
Stellung bezogen. Die Zahl der Unentschlos- 
senen, die immer noch nicht wissen wen sie 
eigentlich wählen sollen, wird zwar nach den 
letzten Mefldungen der Meinungsforschungs- 
institute immer noch mit etwa 29°/o angege- 
ben, <Joch braucht man nicht unbedingt diesen 
Angaben Glauben zu schenken, da solche 
Meinungsforschungen erfahrungsgemäß in 
den seltensten Fällen zutreffend sind. 

So viel steht allerdings jetzt schon fest, daß 
die SPD, will sie in den nächsten 4 Jahren 
in der Verantwortung stehen, zumindest sehr 
dit^t an die absolute Mehrhieit herankommen 
muß. Denn es ist nahezu ausgeschlossen, daß 
die FDP als Koalitionspartner für die SPD 
infrage kommt. Dazu hat sieh diese Partei 
unter Führung von Dr. Meride schon zu klar 
festgelegt. Verliert aber die CDU die absolute 
Mehrheit und ist damit auf eine Zusammen- 
arbeit mit der HDP angewiesen, dann ist da- 
mit auch die Kanzlerschaft Adenauers zumin- 
dest nicht mehi- sicher, denn die FDP hat 
während des Wahlkampfes wenig Neigung 
dazu gezeigt, die weitere Kanzlerschaft von 
Konra^ Adenauer zu unterstützen. 

Jede weitere Voraussage würde aber unsere 
Kompetenz schon übersteigen und müßte ge- 
gen unser Prinzig der Unparteilichkeit ver- 
stoßen. Wenn wir darüber hinaus zur Wahl 
selbst Stellung nehmen, dann nur in dem 
dringenden Ersuchen an die Wähler, von ih- 
rem Wahlrecht in jedem Falle Gebrauch zu 
machen. Wählen ist ja nicht nur das schönste 
Vorrecht des in Freiheit lebenden Staats- 
bürgers, sondern auch seine Pflicht, wenn er 
nicht das Anrecht darauf verlieren will, in 
den lebenswichtigen Fragen der Nation mit- 
reden zu dürfen. Wer im gegenwärtigen Au- 
genblick noch dem Ohnemichstandpunkt das 
Wort redet, scheut die Verantwortung und 
beweist damit nur, daß er die Freiheit, in der 
er heute noch leben darf, im Grunde nicht 
verdient. 

Die UNO schlug zu 
Truppen der Vereinten Nationen haben am 

Mittwoch in der Katanga-Hauptstadt Blisa- 
■bethville den Widerstand der örtlichen Streit- 
kräfte mit Gewalt gebrochen und haben da- 
mit eindeutig Partei für die kongolesische 
Zentralregierung ergriffen. Der UN-JBeauf- 
tragte n Katanga, O'Brien, hat dazu eine offi- 
zielle Erklärung herausgegeben, in der es 
heißt, daß die UN-Truppen diese Aktion auf 
Ersuchen 'der kongolesischen Zentralregierung 
unternahmen, weil sonst die Truppen der 
Zentralregierung in Katanga einmarschiert 
wären, was den Bürgerkrieg bedeutet hätte. 
Die Kämpfe in Elisabethville, bei denen min- 
destens 37 Menschen getötet wurden, began- 
nen wenige Stunden vor Eintreffen des UN- 
Generalsekretärs Hammarskjöld in Leopold- 
ville. Inzwischen wurde die Verwaltung Ka- 
tangas von der Zentralregierung überncanmen 
und die Armee Katangas dem kongolesischen 
Oberbeifelshaber, Oberst Mobutu, unterstellt. 
Als erste Reaktion auf diese Ereignisse hat 
Groß-Britannien UIN-Generalsekretär Ham- 
marskjöld um Aufklärung darüber gebeten, 
welche Politik die UN in Katanga verfolgen 
und auf welche Ermächtigung die dort ge- 
troffenen Maßnahmen beruhen. 

Außenministerkonferenz 
in Washington 

Bundesaußenminister von Brentano ist nach 
Washington gefahren, wo er mit seinen Kol- 
legen aus den USA, England urtd Frankreich 
zusammentraf. Dieses Treffen wurde notwen- 
dig, da bisher weder Einigkeit über das Thema 
künftiger Verhandlungen mit der Sorwjetunion 

noch über die Form erzielt wurde, in der diese 
Verhandlungen stattfinden sollen. Wie ver- 
lautet, erwartet man in Bonn, daß sich die 
Minister rasch einigen werden, obwohl dieser 
Optimismus angesichts der Haltung Frank- 
reichs nicht ganz gerechtfertigt erscheint. In 
den bisherigen Verhandlungen konnte jeden- 
falls die französische Delegation nicht von der 
Not-wendigkeit überzeugt werden, daß die un- 
verzügliche Einleitung von Verhandlungen 
mit den Sowjets angesichts der erpresseri- 
schen Haltung Moskaus im gegenwärtigen 
Zeitpunkt zweckmäßig sei. Dem Anschein 

nach ist jedoch der ameiikanische Außen- 
minister Rusk fest entschlossen, in der näch- 
sten Woche, unmittelbar nach dem Beginn 
der UN-Vollversammlung, in New York einen 
ersten Kontakt mit den Sowjets herzustellen. 
Auf amerikanischer Seite erwartet man von 
dem Treffen der vier Außenminister daher 
auch lediglich eine grundsätzliche Einigung 
über die Notwendigkeit von Verhandlungen 
an sich. Man hält es dort für unwahrschein- 
lich, innerhalb der vorgesehenen knapp 24 
Stunden eventuell differierende Meinungen 
aufeinander abstimmen zu können. 

Elektrifizierung weiterer Bahnstrecicen in Hessen 

Zwischen der Hessischen Landesregierung 
und der Deutschen Bundesbahn sind die Ver- 
tragsverhandlungen über die Elektrifizienang 
hessischer Bahnlinien zum Abschlu'ß gekom- 
men. Die Deutsche Bundesbahn verpflichtet 
sich, in den Jahren 1962 bis 1986 ein weiteres 
Streckennetz mit insgesamt 543 km auf elek- 
trischen Betrieb umzustellen. 

Vorgesehen ist die Bahnhnie Fulda — Hers- 
feld — Bebra — Eschwege — West-Eichenberg 
— Jossa — Flieden, die sowohl dem Fernver- 
kehr nach Hannover und Hamburg, wie dem 
Zubringerdienst zum Rhein-Mainischen Indu- 
striegebiet dient. Diese Linie, die entlang der 
Zonengrenze verläuft, soll unmittelbar nach 
Abschluß der Elektrifiziei-ung der Strecke 
von Hanau nach Fulda noch 1961 in Angriff 
genommen werden. 

Umgestellt wird weiter die Bahnlinie Frank- 
furt — Friedberg — Gießen — Wetzlar — Dil- 
lenburg bis zur Landesgrenze. Die Arbeiten 
sollen umgehend begonnen werden, um 1964 
oder spätestens 1965 beendet zu sein. Hier- 
durch wird eine weitere Bahnverbindung 
nach dem Ruhrgebiet über Siegen — Hagen 
auf den elektrischen Betrieb umgestellt. 

Als weitere dem Fern- wie Nahverkehr die- 
nende Maßnahme ist die Elektrifizierung der 
Bahnlinie Gießen — Marburg — Kassel vor- 
gesehen. Sie soll bis 1966 fertiggestellt sein. 

Im südhessischen Raum 
werden die Riedbahn von Frankfurt nach 
Mannheim über Groß-Gerau — Gernsheim — 
Lampertheim und ihre Abzweigungen Erfel- 
den — Darmstadt und Biblis — Worms auf 
elektrischen Betrieb umgestellt. Damit wer- 

d<;n in Südhessen last alle Bahnlinien durch 
die Bundesbahn elektrisch bedient werden 
können. 

Die Umstellung der Bahnlinien auf den 
elektrischen Betrieb dient gleichei-weise den 
gewerblichen und industriellen Verfrachtern 
wie der Bevölkerung, für die sie den Verkehr 
zwisciien Arbeitsplatz und Wohnsitz verbes- 
sert. Gleichzeitig wird ein Beitrag zum Schutz 
der Bevölkerung durch die größere Reinhal- 
tung der Luft geleistet. Ein Vorteil, der hin- 
sichtlich der Sauberkeit nicht nur den Reisen- 
den, sondern auch den streckenanliegenden 
Wohngebieten zugute kommt. 

Die Landesregierung hat bereits 1954 der 
Deutschen Bundesbahn einen 100-Millionen- 
Kredit zur Elektrifizierung der Strecken 
Frankfurt — Darmstadt — Mannheim, Mainz 
— Bischofsheim — Groß-Gerau — Darmstadt 
und Frankfurt — Offenbach — Hanau nach 
Aschaffenburg gegeben. 

Zahnärzte lehnen Krankenscheine der Er- 
satzkassen ab. Der Interessenverband deut- 
scher Zahnärzte hat sich am Mittwoch dem 
Vorgehen der Kassenzahnärztlichen Bundes- 
vereinigung in ihrem Streit mit den Ersatz- 
kassen angeschlossen. Auch seine Mitglieder 
werden künftig keine Krankenscheine der 
Ersatzkrankenkassen mehr entgegennehmen. 
Die Ersatzkassen-Patienten der Zahnärzte 
werden selbstverständlich weiterbehandelt. 
Den Patienten wird von den Ärzten eine Pri- 
vatliquidation für die Behandlung vorgelegt, 
die sie ihren zuständigen Ersatzkrankenkassen 
vorlegen müssen. 

20 ODO Menschen nahmen an der Weihe der 
größten KriegsgräberstStte Frankens auf dem 
Nagelberg bei Treuchtlingen (Bayern) teil. Auf 
dem Friedhof ruhen 2487 Tote. Hier ein Blick 
auf die Kriegsgräberstätte mit dem Ehrenmal. 

Fieberndes Frankreich 
Nach dem Anschlag auf de Gaulle 

Der erste schwere Schock, den das gemeine 
Attentat auf den Präsidenten der Republik 
auf die Bevölkerung ausübte, scheint wohl 
überwunden zu sein. Jetzt aber, da sich be- 
sorgte Kreise mit den tieferen Zusammenhän- 
gen zu befassen begonnen haben, enthüllt sich 
Stück um Stück die Gefährlichkeit der Situa- 
tion, in der sich Frankreich heute befindet. 
Wieviele Mithelfer u. Mitwisser in den näch- 
sten Stunden und Tagen noch gefunden, ent- 
larvt und hinter Schloß und Riegel gesteckt 
werden mögen — nur die wenigsten Fran- 
zosen dürften in den Maßnahmen der Polizei 
eine wirkliche Beruhigung enpfinden. Man 
stellt fest: diesmal handelte es sich nicht — 
wie bei den meisten Attentaten auf Staats- 

Niemand in seinem Bekanntenkreis hätte ver- 
mutet, daß der SOjährige Martial de Ville- 
mandy eines Gewaltaktes t&hig wäre. Er hal 
gestanden, das Attentat auf General de Gaulle 
unter Hilfe von MittStern begangen zu haben. 

männer zu allen Zeiten —■ um eine kleine 
Gruppe von politischen Fanatikern oder gar 
bloß um eine Einzelperson, die in geistiger 
Vei'wirrung eine ruchlose Tat plante u. durch- 
führte, die glücklicherweise weder Tote noch 
Verletzte forderte. Hier sind vor allem Gene- 
räle und Obersten am Werk, die auf erschrek- 
kende Weise bewiesen haben, wozu sie fähig 
sind. Ausgerechnet jene, die berufen gewesen 
wären, Frankreich zu schützen, wenn es von 
irgendeiner Seite bedroht wird, haben ihre 
Intelligenz, ihre Härte, ihr Organisationsta- 
lent, ihre Kombinationsgabe und alle anderen 
Eigenschaften, die den guten Offizier aus- 
zeichnen, schmählich mißbraucht, ind^ sie 
unter die Verschwörer gingen. Die bereits be- 
kannten Details beweisen, mit welchem Raffi- 
nement das Unternehmen in Szene gesetzt 
wurde, das anscheinend denn auch nur infolge 
eines winzigen Versaigens der technischen 
Anlage mißglückte. Was gelang sonst den di- 
rekt u. indirekt Beteiligten? Es gelang ihnp, 
ein ausgeklügeltes Nachrichtennetz zu spin- 
nen, die bis zum letzten Augenblick geheim- 
gehaltene Route de Gaulles zu erfahren, dann 
alber blitzschnell zu handeln. Es gelang ihnen, 
den Anschlag nach dem Passieren der ersten 
Wagen auf das Auto des Republikpräsidenten 
auszuführen, obwohl die Kolonne mit einer 
Geschwindigkeit von rund 120 Stundenkilo- 
metern über die Straße j^gte! Den Leitern 
des Anschlages gelang es ferner, sich Plastic- 
Material zu beschaffen und Spezialisten ein- 
zustellen, die damit umzugehen verstehen. 

Es ist anzunehmen, daß die Sicherheitsor- 
gane mit jeder nur erdenklichen Energie und 
Umsicht, aber auch nüt jeder nur mögUchen 
Härte und Konsecjüenz gegra die Terroristen 
vorgehen werden, wie es übrigens namhafte 
Kritiker in Paris schon seit den denkiwKirdi- 
gen Apriltagen dieses Jahres fordern. 

Der Anschlag auf de Gaulle hat als Alarm- 
zeichen gewirkt. Der Mordversuch an de Gaulle 
dürfte offenbart haben, wie krank der Körper 
Prankreichs ist, durchsetzt von Feinden, die 
kaum gefährlicher sein könnten. Frankreich 
wird aber sicher nur wieder gesunden und 
erstarken, wenn die überwältigende Mehrheit 
der Armee und des Volkes sich verzweifelt 
gegen jeden Versuch, das Land in ein Chaos 
zu stürzen, wehrt. 

Versteckte sowjetische Drohung. Der Ober- 
befehlshaber der sowjetischen Raketenstreit- 
kräfte, Marschall Moskalenko, erklärte am 
Mittwoch, 95 Prozent aller abgeschossenen So- 
wjet-Raketen erreichten ihr Ziel. Moskalenko 
fügt hinzu, die Sowjetunion verfüge über Ra- 
keten mit Atomsprengköpfen u. einer Spreng- 
wirkung von mehreren Megatonnen. 

Bonn bedauert in Rom. Der deutsche Bot- 
schafter in Rom, Klaiber, hat der italienischen 
Regierung im Namen der Bundesregierung das 
Bedauern über die Beteiligung von drei deut- 
schen Staatsbürgern an den Anschlägen in 
Südtirol zum Ausdruck gebracht. 

Brentano flog nach Washington. Bundes- 
außenminister von Brentano ist am Mittwoch 
nach Washington geflogen, um dort an der 
Außenministerkonferenz der USA, Großbri- 
tanniens und Frankreichs teilzunehmen. Auf 
dieser Konferenz soll über die westliche 
Marschroute für die kommenden Deutsch- 
land- und Berlinverhandlungen mit Moskau 
entschieden werden. 

Mit modernsten Waffen ausgerüstet. Der 
Oberkommandierende der amerikanischen Ar- 
mee in Europa, General Bruce C. Clarke, hat 
in Heidelberg bekanntgegeben, daß die ihm 
unterstellten Truppen gegenwärtig die mo- 
dernsten Waffen und Ausrüstungsgegenstände 
erhielten. 

504 000 ausländische Arbeiter. Gegenwärtig 
sind 504 000 Ausländer im Bundesgebiet tätig. 
Davon stammen 43 "/o aus Italien, 10°/o aus 
Spaniep, 9 °/o aus Griechenland und der Rest 
aus den übrigen europäischen LÄndem mit 
einem hohen Anteil niederländischer u. öster- 
reichischer Grenzgänger. In Nordrhein-West- 
falen wird mit 169 000 die höchste Zahl Aus- 
länder beschäftigt. 

Steigende Radioaktivität. Nach Messungen 
des Meteorologischen Instituts der Freien Uni- 
versität Berlin hat sich die Radioaktivität des 
Regens im Vergleich zur vergangenen Woche 
verhundertfacht. Das Zentralamt des Deut- 
schen Wetterdienstes in Offenbach meldete am 
Mittwoch allerdings, daß ihm von einem An- 
steigen der Radioaktivität noch nichts be- 
kannt sei. 

CGB-Bundesvorsitzender gestorben. Der 
Vorsitzende des Christlichen Gewerksohafts- 
bundes Deutschlands (CGB), Peter Gier, ist 
am Dienstagabend in einem Völklingec Kran- 
kenhaus an den Folgen eines Schlaganfalls 
im Alter von 61 Jahren gestorben, 

Behörden gegen Lynehmord in Algerien. 
Nach den Lynchmorden an mindestens sieben 
Moslems in Aigier und schweren Ausschrei- 
tungen in Oran haben die französischen Be- 
hörden am Mittwoch 225 Rechtsradikale ver- 
haftet und in einer offiziellen Erklärung 
schärfste Gegenmaßnahmen mit sofortiger 
Schießerlaubnis an die Sicherheitskräfte für 
den Wiederholungsfall angedroht. 

Neue Regierungskrise in Franitreioh? In 
einer Atmosphäre schwerster innenpolitischer 
Spannungen trat am Mittwochnachmittag die 
französische Regierung unter Vorsitz des 
Staatspräsidenten zu ihrer ersten Kabinetts- 
sitzung nach dem verfehlten Attentat auf 
de Gaulle zusammen. 
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Ordnungsliebe 
Nicht jeder von uns ist ordnungsliebend, im 

Gegenteil, echte Ordnungsliebe ist eine ziem- 
lich seltene Eigenschaft, sonst würde man sie 
nicht in Zeugnissen und Beurteilungen als so 
besonders bemerkenswert herausstellen. Die 
meisten Menschen denken mit leisem Grauen 
an ihre Schubladen und Schränke, in denen 
häufig ein so wirres Durcheinander herrseht, 
daß man sich einfach nicht mehr hindurch- 
findet. Das Vernünftigste wäre, einmal kräf- 
tig zuzupacken, das Notwendige vom Über- 
flüssigen zu trennen und gründlich aufzuräu- 
men. Sicherlich hat man das auch mehrfach 
getan, aber nach wenigen Tagen lag dann 
doch alles immer wieder wie Kraut und Rü- 
ben durcheinander. Das Peinlichste bei der 
ganzen Geschichte ist, daß man immer ein 
schlechtes Gewissen hat und sich vor den an- 
deren schämt, von denen man annimmt, daß 
sie ordnungsliebender sind. Natürlich hat man 
iür die eigene Liederlichkeit alle möglichen 
Ausreden bei der Hand: Zu wenig Platz, zu 
wenig Zeit und was einem sonst noch als Ent- 
schuldigurtg einfällt. Das alles atoer ist nicht 
stichhaltig, und das weiß man selbst sehr ge- 
nau. Ordnung läßt sich in der kleinsten Hütte 
halten, und wer stets ordentlich 'ist und alles 
gleich an seinen rechten Platz legt, braucht 
dazu weniger Zeit als wir anderen, die stun- 
denlang nach Dingen suchen müssen. Leider.. 

Man kann zur Ordnung erzogen werden 
oder sich selbst dazu erziehen. Wie erfolg- 
reich diese Erziehung sich auswirkt, hängt 
aber von der Veranlagung ab. Ein Liederjahn 
wird nie ein Pedant werden, ebenso -wenig 
wie ein geljorener Geizhals sich zum Ver- 
schwender wandeln kann. Aber dazwischen 
gilbt es doch viele vernünftige Stufen, und es 
könnte nichts schaden, wenn wir unordent- 
lichen Leute versuchen würden, wenigstens 
die nächste oder übernächste zu erreichen. 
Räumen wir erst einmal bei uns auf! 

WIR GRATÜL1SRKH 
. . . Frau Marie lAiise Steitz, Wassergasse 20, 
zum 77. Geburtstag und Herrn Wilhelm Seit?, 
Wallstraße 6, zum 79. Geburtstag am 16. 9.; 
. . . Frau Elisabeth Hambach, Hügelstraiße 10, 

.zum 78. Geburtstag, Frau Elisabeth Fink, 
Bahnstraße 47, zum 81. Geburtstag und Frau 
Katharina Krumm, früher Leukertsweg 41, 
jetzt Riheinstraße 32, zum 83. Geburtstag am 
17. 9.; ■ " ■ 
. . . ^au Elisabeth Gaydoul, Kaplaneigasse 4, 
aum 77. Geburtstag, Frau Katharina Lehr,' 
Egelsbacher Straße 1 und Frau Anna Müller; 
Thomas-Münzer-Straße 8, zum 81. Geburtstag 
am 18. 9.; 
. . . Herrn Sebastian Herzog, Egelsbacher 
Straße 5 und Herrn Friedrich Schmalz, Tau- 
nusplatz 2, zum 75. Geburtstag sowie Frau 
Franziska Jackmann, Bürgerstraße 11, zum 
82. Geburtstag am 19. September 1961. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Der Bayernverein „Alpenrose" veran- 
staltet zu seinem 40jährigen Jubiläum am 
Samstag um 20.00 Uhr in der TV-Turnhalle 
einen Festabend mit Tanz, an dem u. a. 15 
Trachtengruppen auswärtiger Vereine teil- 
nehmen werden. (Siehe Anzeige.) 

* Der Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau- 
Gold" Langen veranstaltet am Samstag, dem 
30. September, in der TV-Turnhalle ein großes 
Tanzturnier mit festlichem Ball, zu dem 
Paare aus Frankfurt, Offenbacte, Wiesbaden, 
Köln, Mannheim, Regensburg und Gießen er- 
wartet werden. Auch zwei oder drei Langener 
Tanzpaare werden an diesem Turnier teil- 
nehmen. 

* Rollsport - Schaulaufen im Schwinun- 
stadion. Am Sonntag veranstaltet der Roll- 
sportklub Langen um 15 Uhr ein klubinternes 
Schaulaufen auf der neuen Rollschuhbahn im 
Schwimmstadion. 

* Die Sport- und Sängergemeinschaft 1889 
Langen veranstaltet am 23. September in der 
TV-Tumhalle einen Ehrenabend mit Tanz. 
Alle Mitglieder und Freunde des Vereins sind 
herzlich dazu eingeladen. Ein reichhaltiges 
F'rogramm ist für den 1. Teil des Abends vor- 
gesehen, während im 2. Teil zum Tanz aufge- 
spielt wird. Im aufgelockerten Programm zwi- 
schen den Tänzen wird mit sportlichen und 
gesanglichen Überraschungen gerechnet. 

* Erlebnisreiche Ferienwochen erwarten 180 
Kinder aus d^m Stadt- und Landkreis Offen- 
bach, die für sechs Wochen im Kinder-Para- 
dies der Landesversicherungsanstalt Hessen in 
St. ^eter-Ording Aufnahme finden. Sie sam- 
meln sich am 21. September um 15.20 Ühr auf 
dem Südbahnhof in Frankfurt/M., von wo der 
Sonderzug um 16.23 Uhr abfährt. 

* Der Jahrgang 1900/01 feiert am 23. Sep- 
tetrtber gemeinsam seinen 60. Geburtstag im 
kleinen Saal der TV-Tumhalle am Jahnplatz. 
Hierzu sind alle, die ihren Sechzigsten mit- 
feiern wollen, mit ihren Angehörigen einge- 
laden. Auch die Frauen verstorbener Alters- 
kameraden sind herzlich willkonunen. 

* Ein Langener unter den Opfern des FIur- 
zeugabstunes. Der Absturz eines Verkehrs- 
flugzeuges bei Shannon in Irland hat auch 
eine Langener Familie schwer betroffen. Der 
34jährige Joachim Zehfuß, der unter den 83 
Opfern ist und der in der Tagespresse aus 
Bad Homburg stammend bezeichnet wurde, 
ist der älteste Sohn einer in Langen wohn- 
haften Lehrerfaniille. Der Verunglückte war 
bei einem Homburger Institut für innere Ko- 
lonisation tätig und wollte zu einer Studien- 
reise nach Nordamerika fliegen. Der Tod des 
Mannes ist umso tragischer, weil sein Zwil- 
lingsbruder im zweiten Weltkrieg gefallen ist. 
Der so schwer betroffenen Familie bringt man 
allgemein größtes Mitgefühl entgegen. 

* Der Jahrgang 1895/96 lädt für heute abend 
zum seinem monatlichen Beisammensein in-. 
Gasthaus ..Zum Rebenstock" ein. 

* Sichtbehinderung durch Rauch. Verschie- 
dene Verkehrsteilnehmer l>eschwerten sich 
am Montagnachmittag darüber, daß Grund- 
stücksbesitzer entlang der Bundessbaße 3 
zwischen Langen und Egelsbach durch Ver- 
brennen von Unkraut usw. starke Rauch- 
entwicklung verursachten. Verkehrsteilneh- 
mer fühlten sich hier in der Sicht behindert 
und benachrichtigten die Polizei. 

* Fußgängersteg Uber die Bahnlinie. Der 
schon seit längerer Zeit geplante Fußgänger- 
steg über den Bahnkörper der Bundesbahn 
zwischen dem Stadtteil Oberlinden und der 
Siedlung wird bald verwirklicht. Inzwischen 
wurde der Auftrag vergeben und die Bau- 
stelle wird gegenwärtig eingerichtet. Die 
ersten Erdlsewungsarbeiten wurden vorge- 
nommen. Der Steg wird in modernster Bau- 
weise ausgeführt und ein bequemes Über- 
queren der Bahnlinie ermöglichen. 

Am Sonntag ist Bundestagswahl 

In der ganzen Bundesrepublik wird am 
kommenden Sonntag gewählt. Die wahlbe- 
rechtigten Bürger wählen die Volksvertreter, 
die für die nächsten vier Jahre ins Bundes- 
haus in Bonn einziehen und dort über die Ge- 
schicke der Bundesrepublik entscheiden. Es 
ist daher eine sehr wichtige Wahl. 

Langen hat fasi 15 000 Walilberechtigte 
Die Parteien haben ihren Wahlkampf mit 

seltener Intensität geführt. Der Wähler wurde 
mit einer wahren Flut von Werbemitteln 
überschüttet. Die große Zahl der Wahlberech- 
tigten dürfte sich jetzt entschlossen haben, 
welcher Partei sie ihre Stimme geben wird. 

Sechs Parteien bewerben sich um die Gunst 
der Wähler. Es sind das: 

1. CDU = Christlich-Demokratische Union Liste 1 
2. SPD = Sozialdemokratische Partei Deutschlands Liste 2 
3. FDP =; Freie Demokratische Partei Liste 3 
4. GDP = Gesamtdeutsche Partei (DP/BHE) Liste 4 
5. DFU = Deutsche Friedens-Union Liste 5 
6. DRP = Deutsche Reichspartei Liste 6 

Langen umfaßt diesmal 13 Wahlbezirke. 
Jedem Wahlberechtigen wurde inzwischen 
eine Wahlbenachrichtigung zugestellt, in der 
der Wahlbezirk und das Wahllokal eingetra- 
gen sind. Diese Benachrichtigung muß bei 
der Wahl im Wahllokal vorgelegt werden. Das 
Wahlamt der Stadt Landen weist besonders 
darauf hin, daß auf Wahllokal geachtet 
werden muß, damit der Wähler nicht am 
falschen Wahlort erscheint. Bei den letzten 
Wahlen kam das verhältnismäßig oft vor. 

Die Zahl der Wahlberechtigten hat in Lati- 
gen nun fast schon die 15 000-Grenze erreicht. 
Viele Jungwähler schreiten zum ersten Male 
an die Wahlurne. Erstaunlich hoch ist die 
Zahl der Briefwähler, die. bereits jetzt schon 
über T50 beträgt. Sie waren das besondere 
Sorgenkind des Wahlamtes, weil vielen es 
erst in letzter Minute einfiel, sich um die 
Wahlunterlagen zu kümmern. 

Die Wahllokale sind durchgehend von 8.00 
bis 18.00 Uhr geöffnet: Näfch 1«.00 Uhr findet 
kein Einlaß mehr statt. Jeder Wähler erhält 
beim Betreten des Wahllokals zwei Stimm- 

zettel und einen Briefumschlag. Er muß da- 
mit in eine Kabine gehen und dort in dem 
Kreis ein Kreuz einzeichnen, das zu der Par- 
tei gehört, für die er sich entschieden hat. 
Alle anderen Kennzeichnungen sind ungültig. 
Das Kreuz miuß auf beiden Stimmzetteln ein- 
getragen werden, weil es eine Erst- und eine 
Zweitstim'me gibt. Es ist natürlich auch zu- 
lässig, daß die Erst- und die Zweitstimme für 
zwei verschiedene Parteien abgegeben werden. 

Der Wahlvorsteher der Stadt Langen hat die 
herzliche Bitte, von dem Wahlrecht möglichst 
schon in den Vormittagsstunden Gebrauch zu 
machen, weil sich sonst am Nachmittag die 
Masse der Wähler zusammendrängt. Es solle 
jeder berücksichtigen, daß die Mitglieder des 
Wahlvorstandes in den einzelnen Wahllokalen 
freiwillige Helfer sind und der Wähler diesen 
Menschen die' Arbeit nicht schwerer machen 
soll, als unbedingt notwendig ist. 

Wer brieflich wählt, muß seinen Wahlbrief 
so rechtzeitig zur Post geben, daß er am 
Wahlsonntag spätestens bis 18.00 Uhr dem 
zuständigen Kreiswahlleiter zugestellt wird. 

* Elektrische Anlagen der' Landwirtschaft 
werden überprüft. Wir hatten in unserer Zei- 
tung darauf hingewiesen, daß die ARBEG zur 
Zeit eine Überprüfung der elektrischen An- 
lagen in Langen vornimmt. ■ Das hat in der 
Bevölkerung zu verschiedenen falschen An- 
nahmen geführt. Es handelt sich dabei nicht 
etwa um die generelle Überprüfung aller 
elektrischer Anlagen, sondern nur um solche 
innerhalb von landwirtschaftlichen Anwesen. 
Die Überprüfung wird auch nicht im Auftrag 
der Langener Stadtwerke durchgeführt, son- 
dern von einem durch die ARBEG Hessen be- 
auftragten Prüf-Ingenieur. 

* Schwerer Zusammenstoß. Am Donnerstag- 
morgen ereignete sich auf der Bundesstraße 44 
zwischen Walldorf und Mitteldick ein Ver- 
kehrsunfall. Ein Personenwagen, der in Rich- 
tung Frankfurt fuhr und zuvor bereits einige 
andere Fahrzeuge überholt hat^, geriet beim 
Einordnen hinter einem. Lastkraftwagen ins 
Schleudern und stieß dabei mit einem ent- 
gegenkonunenden Auto auf der Gegenfahr- 
bahn frontal zusammen. Dabei wurden beide 
Fahrer so sehr verletzt, daß sie in ein Frank- 
furter Krankenhaus eingeliefert werden muß- 
ten. Die Autos wurden bei dem Unfall total 
zertrümmert. 

* ZusammenstoB. Drei Autbs wurden bei 
einem Zusammenstoß am Monta^achmittag 
auf der Bundesstraße 3 am südlichen Stadt- 
ausgang von Langen beschädigt. Verursacht 
wurde der Unfall durch einen aus Richtung 
Langen konunenden Kombiwagen, der nach 
links in eine Tankstelle einbiegen wollte. Bei 
dem Zusammenprall würde der Personen- 
wagen herumgeschleudert urid prallte dabei 
gegen einen anderen aus Richtung Langen 
kommenden Personenwagen. Der Schaden ist 
beträchtlich, Personen wurden nicht verletzt. 

* Unfug. In den späten Abendstunden am 
Mittwoch wurden auf der Fahrbahn der 
Schafgasse zwei Warnschilder vorgefunden, 
die vorher an einer Baustelle zur Absiche- 
rung gestanden hatten. Der Täter wurde in- 
zwischen ermittelt. Es handelt sich um einen 
mehrfach vorbestraften jungen Mann. 

* Auto fiberschlug sich. Auf der Fahrt zwi- 
schen Sprendlingen und Langen kam in den 
frühen Morgenstunden am Donnerstag ein 
Langener von der Fahrbahn ab und über- 
schlug sich mit seinem Personenwagen. Dabei 
trug er Verletzungen davon. Der Wagen wurde 
erheblich in Mitleidenschaft gezogen. 

' *'Fahrrad gefunden. Auf einem F61dgrund- 
stück an der Bundesstraße 3 zwischen Langen 
und Egelsbaoh würde am Dienstag ein Fahr- 
rad gefunden. Die Polizei stellte fest, daß das 
Rad gestohlen worden war. Es konnte dem 
Besitzer inzwischen wieder zurückgegeben 
werden. 

* Vorfahrt erzwungen. An der Autobahn- 
ausfahrt Langen wurde am Mittwochabend 
ein Autofahrer aus der Bürgerstraße erheb- 
lich gefährdet. E5n großer Personenwagen 
fuhr aus der Ausfahrt heraus, ohne auf die 
Vorfahrt auf der Mörfelder Landstraße zu 
achten. Nur durch scharfes Bremsen konnte 
der Langener Verkehrsteilnehmer einen Zu- 
sammenstoß verhindern. Er hat gegen den 
rücksichtslosen anderen Autofahrer, dessen 
polizeiliches Kennzeichen er sich merkte, in- 
zwischen Anzeige erstattet. 

SUt (fUtei OiMdmukiK, 
eint ptkan/e, GLuafduApeiAe 

beliebt, gesund u. gern gegessen, 
hergestellt mit dem guten frischen 

von der 

Molkereig<'nossenschaft 

G.m.b.H. Gross Gerau 

Erhältlich in den Mdlch- und ' 
Lebensmittelgeschäften 

* Beim Einbiegen fiberhoU. In der Bahn- 
straße stieß am Dienstagmorgen ein Mop^- 
fahrer gegen einen Personenwagen. Beide 
Fahrzeuge fuhren hintereinander in der Bahn- 
straße in westlicher Jlichtung, Etwa in Höhe 
der Walter-Rathenau-Straße wollte der Per- 
sonenwagen nach links in die Anlage einbie- 
gen. Der Mopedfahrer versuchte den Wagen 
noch zu überholen, und so kam es zu dem 
Zusammenstoß. Der Mopedfahrer kam ins hie- 
sige Kreiskrai\kenhaus. 

RUND UM DEN 

Laaf«n«r 0«babb«l 
(heut emal frei nach Raimund) 

Da streite sich die Leut erum, 
wohl um den Wert der Wahl, 
der aane heeßt de annern dumm, 
am End is es egal, 
da falle Spä' in Masse aa, 
ob aarm mer Is, ob reich, 
es Schicksal setzt den Hobel aa 
un hobelt alle gleich . . . 
In Lange geht die Kunde unri, 
die Bahnstraß werd gemacht, 
mer freut sich driwwer, laut un stumm, 
grad wer so ebbes sacht, 
doch unnenausau an der Straß, 
da lieht en große Blatz, 
dort wächst bloß Unkraut un kaa Gras, 
jed Wort is for die Katz . . . 
In Lange heert mer ewe rum, 
de Mill, der werd geholt, 
doch sperrig Gut, des is ja dumm, 
werd net mehr abgeholt, 
in viele Gärte lieht des Zeuch, 
drum fahrt den Dreck mal fort, 
mer sin doch hier, ei freuet Euch, 
en fortschrittliche Ort . . . 
In Lange kann mer ewe seh, 
da hinne an de Bahn, 
de Aafang von re Fußbrück Schee, 
den hat mer jetzt gedan, 
dann wannert Lange Ost un West 
ganz schnell zu Fuß in Wald, 
so komme mer zuguterletzt 
zum Fußballplatz aach bald . . . 
In Lange krieht mer, wie mer liest, 
viel Einbahnstraße bald, 
dann muß e Audo, wie es hidß, 
en Umweg mache halt, 
willst Du zur Krankekass mal fahrn, 
Flachsbachstraße enei, 
Fabrikätraß nuff, un guck, da warn 
mer bei de Kass, ei - ei . . . 
In Lange leht mer Kabel schon 
vorm Schwimmbad uff em Blatz, 
es Heimatfest von nächst Jahr schon 
kimmt dörthie, mit aam Satz, 
dann könne mer die Hitzköpp glei 
im Schwimmbad dunke schee, 
kaan Sturm mehr uff die Bollezei 
werd Lange nochmals seh ... 
In Lange geht die Kunde um, 
es Krankenhaus bräucht Blatz, 
doch des mit dene Zwiwweldunst 
wär alles for die Katz. 
wann jemand was verbiete will, 
so geht des net so leicht, 
was aam gebeert — o, bitter Pill, 
des howwelt kaaner gleich ... 
Da streite sich die Leut erum, 
wohl um den Wert der Wahl, 
der aane heeßt de. annern dumm,- ■ ■ ■ 
am End is es egal', 
da falle Spä' in Masse aa, ■ 
ob aarm mer-is, ob reich, 
es Schicksal setzt den Hobel aa 
un hobelt alle gleich .. . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Voihshocilsciulle 

KuiistyemeiiHle % 

Die G e s c h i c h t e 
des Antisemitismus 

Am kommenden Mittwodh beginnt die Kurs- 
reihe I, die sich mit der Problematik des 
Antisemitismus befaßt. Am 1. Abend spricht 
Rudolf Cahn üiber die Geschichte des Juden- 
tums dessen Vergangenheit in den letzten 20 
Jahren durch Ausgrabungen und Forschungen 
in Kleinasien bedeuterid aufgehellt wurde. 

Die Kursreihe findet — wie alle Mittwoch- 
reihen — im Klassentrakt des Reaügymna- 
siums statt. Mitglieder frei, Gäste pro Abend 
DM 1,—, bei Belegung der gesamten Reihe 
(5 Vorträge) DM 3,—, Jugendliche die Hälfte. 
Beginn 20.00 Uhr. 

Für unsere Gesundheit 
Am ersten Abend, der vt«m 13. auf den 22. 

September verlegt wuilde, spricht Dr. m^. 
Otto, Langen, über die Fortsclmtte in der 
medizinischen Forschung. Er befaßt sich an 
diesem Abend müt den Teilgefbieten Chwurgie 
und Infeiktionskranlkheiten, auf denen in den 
letzten Jahren wahrhaft sensationelle Erfolge 
erzielt wurden. 

Diese Kursreihe umfaßt ebenfalls 5 Albende, 
für die sich • dankenswerterweise Langener 
Ärzte zur Verfügung gestellt haben. Die näch- 
sten Vorträge folgen in ebwa monatlichen Ab- 
ständen (siehe Programm). Eintritt ist für alle 
frei, Beginn 20 Uhr im Physiksaal des Real- 
gymnasiums. 

E n lg Ii s c h - K u r s e 
Die Teilnehmer an den drei vorgesehenen 

Kursen treffen s,ich am Mittwoch, 20. 9., um 
20 Uhr im Atriumbau des Dreieich-Gymna- 
siums. 'Neuanmeldungen werden auch dort 
noch entgegengenommen^^  

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Kaufhof AG., Ffjn., und der CDU bei. 

Saubere 

Politik in 

Deiutschland 

Willy Brondt wöMen! 

Abholdienst der SPD 
Wir bringen ältere oder gehbehinderte Mitbürger zum Wahllokal 

Anruf genügt - Telefon 2369 oder 4Q9 . .r. - . 

Wahlbüro der SPD am 17. September in der Zimmerstraße, Clubhau« der SSG. 

An gleicher Stelle: Photoausstellung - Besudi des Eeg. Bürgeröieisters vön Berlin 
Willjr Brandt in Langen 

Kdner darf feh^en 

alle wühlen 
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Seite 3 LANGENER ZEITÜNG Freitag, den 15. September 1961 

^clsbad]cr ^ 

Egelsbacher Kerb 
Mittelpunkt des Egelsbacher Kerbe-Rummels 
bildet auch in diesem Jahr der Platz zwischen 
Eigenheim und Bürgerhaus, der nun stolz den 
Namen „Berliner Platz" trägt. Zahlreiche 
Schau^den- und Juxplatzunternehmen ha- 
ben ihr Kontmien bereits zugesagt. 

Am Samstagnachmittag wird in festlichem 
Umzug der Kerbebaum von den Kerbe- 
burschen eingeholt und auf dem Festplatz er- 
richtet, die auch am Sonntagnachmittag ihren 
traditionellen Kerbeumzug durchführen wer- 
den, der wie stets die Jugend aus ganz Egels- 
bach auf die Beine bringt. 

Für den Sonntagvormittag ist ein Platz- 
konzert des Orchestervereins Langen/Egels- 
bach vorgesehen. 

In ganz Egelsbach wird aber an den 
Kerbetagen gefeiert. Die Gastwirtschaften ha- 
ben sich alle schon auf den Empfang der ein- 
heimischen und fremden Gäste eingerichtet, 
auf die immer schon die Egelsbacher Kerb 
eine besondere Anziehungskraft ausübte, und 
in den beiden großen Sälen, im Bürgerhaus 
und im Eigenheim, kann nach Herzenslust ge- 
tanzt werden. 

Wir gratulieren . . . 
. . . Frau Katharina Mü;ier, Ostendstra'ße 28, 
zum 73. Geburtstag, Frau Anna Ehmann, 
Bahnstraße 60, zum 80. Geburtstag und Frau 
Mathilde Götzke geb. Link, Schafhofstr. 22, 
zum 82. Geburtstag am 16. 9.; 
. . . Herrn Friedrich 'Weiskopf, Auf der Trift, 
zum 75. Geburtstag am 17. 9.; 
. . . Herrn Titus Schramek, Taunusstraße 35, 
zum 82. Geburtstag am 18. 9.; 
. . . Herrn Heinrich Dorst, Rheinstraße 35, 
zum 72. Geburtstag, Frau Elfriede Ullrich 
geb. Krahl, Ostendstraße 19, zium 75. Geburts- 
tag und Frau Sophie 'Weiß geb. Brück, Emst- 
Ludwig-Straße 83, zum 81. Geburtstag am 
19. September 1981. 

■Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern für ihren weiteren Le- 
bensabend alles Gute. 

e Silberne Hochzeit. Die Eheleute Johannes 
Geiss und Frau Maria geb. Pleines, Messeler 
Straße 13, feiern am 19. September silberne 
Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch! 

e ■ Hebammenvertretung. Die Hebammi 
Frau Hoheisel, nimmt in der Zeit vom 18. 9. 
bis 30. 9. 1961 an einem Lehrgang für Heb- 
ammen teil. Die Vertretung während dieser 
Zeit haben die Hebammen Frl. Käthe Müller, 
Dreieichenhain (Telefon Langen 67065), Frau 
Elisabeth Kupka, Sprendlingen (Telefon Lan- 
gen 67181) und Frau Marg. Kohl, Sprendlin- 
gen (Telefon Langen 67386). In dringenden 
Fällen ist der jeweilige Hausarzt hinzuzu- 
ziehen. 

e Wahlbezirk 4 jetzt Im PfSrtnerhaus der 
Fa. Fleissner. Das Wahllokal des Wahlbezirks 
4 (westlicher Ortsteil) befindet sich nicht 
mehr in der Gastwirtschaft Baumhardt, son- 
dern bereits am Sonntag im Pförtnerhaus der 
Fa. Fleissner. 

e Kein Dienst am Kerbmontag. Am Kerb- 
montag ist die Bürgermeisterei geschlossen. 

e Klein-Luftschiff wieder in Egelsbach sta- 
tioniert. Auf dem Egelstoacher Flughafen ist 
sÄt einigen Tagen wiesder ein Klein-Zeppelin 
zu Hause. Man kann das Luftschiff fast täg- 
lich über unserer Gegend auf Fahrt sehen. 

Zu mstet %etb 

laden wir Euch «in 
zu gepflegtem Bier u. Apfelwein, 
zu einem guten Kerwe-Essen, 
da könnt Ihr allen Kummer 

[vergessen. 

Montag zfinfliger FrOhsdioppen II 

Es ladet freundlichst ein 

Familie Philipp Henßel 

Von der letzten Gemeinderatssitzung 
Schwimmbad u. Erholungspark 
Der Gemeindevorstand wurde beauftragt, 

Vorschläge zu unterbreiten über Gesamtpla- 
nung im Endzustand des Komplexes verlän- 
gerte Kirchstraße — Goethestraße — verlän- 
gerte Heidelberger Straße. Inbesondere soll 
hierbei der Lage eines künftigen Schwimm- 
bades Beachtung geschenkt werden. Außer- 
dem soll überprüft werden, ob nicht unmittel- 
bar daran anschließend eine Erholungsstätte 
durch Anlage eines parkähnlichen Ge(}ändes 
geschaffen werden kann, da in der heutigen 
Zeit jeder einzelne Bürger einen Anspruch 
auf eine solche Erholungsstätte habe. 

Harmonium oder Tonband 
Der Antrag auf Anschaffung eines Harmo- 

niums für die Halle auf dem Friedhof wurde 
durch den Gemeindevertreter Ernst Schim- 
mel, der die nicht ganz uninteressante Frage 
stellte, wer dieses Harmonium im Einzelfall 
spielen solle, auf ein Tontoandgerät erweitert, 
wodurch der Gemeindevorstand freie Hand 
für die nach seiner Ansicht zweckmäßigste 
Anschaffung in dieser Richtung blieb. 

Auch sollen im kommenden Haushaltsplan 
zusätzliche Mittel zur Förderung des örtlichen 
Vereinslebens eingeplant werden. 

Weitere Kinderspielplätze 
g efo rd e r t 

Der Gemeindevorstand wurde angewiesen, 
im Reihenhausgebiet östlich der Woogstraße, 
das eine besonders dichte Besiedlung auf- 
weist, einen Kinderspielplatz einzurichten, 
was auf Antrag des WG-Vertreters Josef 
Janko auch für das Gebiet „Auf der Trift" 
verlangt wurde. 

Mehr Sauberkeit 
In einem weiteren SPD-Antrag wurde der 

Gemeindevorstanid beauftragt. Schritte ziu un- 
ternehmen, die in Zukunft die Sauberkeit der 
einzelnen Ortsstraßen sichern. Insbesondere 
im Bereich einzelner Kiosken solle für grö- 
ßere Ordnung gesorgt werden, wozu der Ge- 
meindevorstand auch 'beauftraigt wurde, an 
geeigneten Stellen Papierkörbe aufznjstellen. 

Hilfe für „Naturfreunde" 
Anstelle eines Zuschusses zum Natur- 

freundehaus, wirtl die Gemeinde die Kosten 
für den Anschluß der Versorgungsleitungen 
übernehmen. Die Entscheidung über die Ein- 
zelheiten dazu wurde dem Gemeindevorstand 
überlassen. 

NE-Stellen beschleunigt 
Mit der Nassauischen Heimstätte sollen 

umgehend Verharidlungen über die drei rest- 

lichen NE-Stellen aufgenommen werden. Man 
ist dabei der Ansicht, daß bei den steigenden 
Baukosten die Schaffung einer vorläufigen 
Hausklänanlage noch billiger sei, als abzu- 
warten, bis der Vorfluter zum KläHwerk in 
Langen gelegt ist, und die Häuser an die all- 
gemeine Kanalisation angeschlossen werden 
können. 

Caro 
INSIANT 

Für Qross und Klein 

Die Rattenplage 
Die Wahlgemeinschaft Egelsbach hatte den 

Antrag eingelbracht, unverzüglich eine Ge- 
samtrattenbekämpfung in Egelsbach durch- 
führen zu lassen, da die Rattenpdaige in ver- 
schiedenen Gebieten untragbar geworden sei. 
Bürgermeister Wannemacher stellte dem- 
gegenüber fest, daß entgegen dieser Behaup- 
tung nur sehr spärlich Meldungen über eine 
Rattenplage auf der Bürgermeisterei eingin- 
gen, obwohl jeder Bürger, der unter Ratten zu 
leiden habe, verpflichtet sei, dies zu melden. 
Auch sei eine Bekämpfung der Ratten nach 
Ansicht von Fachleuten erst nach der Ernte 
ratsam, da erst dann, wenn draußen auf den 
Feldern für die Ratten nichts mehr zu finden 
sei, diese Plagegeister in den Ort zurückkehr- 
ten. 

„Berliner Platz" 
Aul Antrag der SPD-Fraktion wurde der 

Festplatz zwischen Büngerhaus und Eigen- 
heim mit der Bezeichnung „Berliner PQatz" 
beletgt.   
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(ßö^enbain 
g Wahllokal in der Schule. Die Gemeinde 

Götzenhain bildet für die am Sonntag statt- 
findende Bundestagswahl wiederum nur einen 
Wahlbezirk. In Abänderung zu vergangenen 
Jahren wird die Wahl diesmal jedoch nicht 
im Rathaus, sondern in der Schule durchge- 
führt. 

g Kerb aus! Begünstigt durch sehr schönes 
Nachsommervyetter wurde die Götzenhalner 
Kerb am vergangenen Sonntag zu einem 
Volksfest, zu dem sich sehr viele Gäste von 
auswärts einfanden. Schon am Samstagabend 
herrschte reges Treiben. Der Sonntag zeigte 
das gewohnte Bild. Der Montag brachte aus- 
gedehnte Frühschoppen und gemütlichen 
Abendtanz. Am Dienstag zogen dann einige 
Unentwegte noch singend und fahnenschwin- 
gend durchs Dorf und begruben die Kerb. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 
Klara Kolb geb. Keim, Taunusstraße 3, ihren 
84. Geburtstag. Wir beglückwünschen sie hier- 
zu noch nachträglich auf das herzlichste. Mag 
ihr auch im neuen Lebensjahre Gottes Segen 
beschieden sein. 

g Silberne Hochzeit. Die Eheleute Heinrich 
Fink und Frau Dorothea geb. Klepper, Wall- 
straße 6, begehen am 19. September ihr silber- 
nes Ehejubiläum. Wir gratulieren ihnen hier- 
zu auf das herzlichste und wünschen ihnen 
viel Gesundheit und Freude auf dem weiteren 
gemeinsamen Lebensweg. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 17. 9., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

zum Tag der Diakonie 
(Pfarrer Fritz Bönsel, Darmstadt) 
11 Uhr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 19. 9., 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 20. 9., 12.30i Uhr; Abfahrt der Ev. 

Frauenhilfe nach Oppenheim und 'Worms 
20 Uhr: Ev. Jugend 
20 Uhr: Posaunenchor 

Donnerstag, 21. 9., 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 22. 9., 20 Uhr: Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten GStzenhain 
Sonntag, 17. 9. (X'VI. Sonntag n. Trinitaüs) 

Kollekte für die Arbeit des Diakonischen 
'Werkes 

10 Uhr: Gottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

Mittwoch, 20 Uhr: Jugendkreise 
Freitag, 21 Uhr: Probe des Kirchenchores 

Gas-Zimmeroten, 
ca. 50 cbm, Kanün- 
anschluß, auch für 
Laden geeignet; 

kl. Ofen, AUesbrenn. 
beide wenig gebr., zu 
verkaufen. Egelsbach, 

E.-Ijudwig-Str. 46 

KONSUM auch das gibt es im 

alies für den Hauslialt, vieles lum 

Beicleiden und lum beliagiiclien 

Welmen - immer wieder günstig! 

Auswahl nach KATALOG und Sonder-Ang«bot«n 

r' 
"■N 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Willi yOetnet ♦ ^ilitub Wetnet 
, geb. Sturm 

16. September 1961 
Egelsbach, Höhenweg 13 

Trauung; Samstag, den 16. September 1961, um 15.00 Uhr 
in der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 

.J 

i ^wßes 

I Setö Wetöe ^ ü^teisstkie^en 

H DER EGELSBACHER SCHÜTZEN 

I vom 16. September bis 18. September 1961 in der 

B Feuerwehrstation (Wendler), Rheinstraße 19. 

Saciipreise: 1. Preis ein Fahrrad, 2. Preis ein Kaffee-Service, 
3. Preis eine Küchenwaage und Ehrenscheiben. 

ScfaieBbeginn: 16. Sept. 20 Uhr Ende 18. Sept. 24 Uhr 

Der gastgebende Verein sdiießt nur auf Ehrensdieiben. 

Anzeigenannahme 
für Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

1 Couch 
guterhalten, f. 170 DM 
zu verkaufen bei 

K. Kunz, Egelsbach, 
Schulstraße 22 

Egelsbacher Kirchweih im Saalbau Eigenheim 

KAPELLE HORST SCHMITT 

Samstag ab 20 Uhr 
Sonntag ab 16 Uhr 
Montag ab 20 Uhr 
Dienstag ab 21 Uhr 

Zum -traditioneli«!! FfUbsdipppen 

am Montag unterhält Sie -ab 10 Uhr die 
Stimmungskapelle in der Gaststätte, 

ab 12 Uhr zusätzlich im Saal 

Für Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt 

NEU! HShndien vom Grill 
V„ e.50 DM 

Im Bürgerhaus 
KAPELLE LENG 

Samstag ab 20 Uhr 
Sonntag. ab 16 Uhr 
Montag ab 20 Uhr 

gemütlidies Beisammensein 

Es ladet freundlichst ein FAMILIE WERSE 

Treff- nXhkUfi am Troff- 

0 Samstog. Sonntag, Montog u. Dienstog # 

CMjf. tLUfi 

Sxiei/djQjdMfi OlüvdfiujjeÄh 

mit seinem modernen 'VergnUgungsplatz. 

Belustigung aller Art wird geboten. 

Dienatagnadimittag großes Kinderfest mit t)berra»d»ungefi. 
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Der Club kann seinen guten Tabellenplatz 
festigen. 

Im Vergleich zum Vorjahr hat der 1. FC 
Langen in dieser Verbartdsrun/de efinen recht 
guten Start erwischt. Abgesehen von der 
Panne in Heusenstamm, gab es selbst auf 
fremdem Plntz keinen doppelten Puniktver- 
lust. sondern zwei mehr als verdiente Unent- 
schieden in CXber-Roöen und Kastel. Dazu 
kamen zwei beachtliche Heimsiege über Mar- 
burg und Kassel 03. Das positive Engöbnis 
dieser Bilanz ist ein 6:4-Pun:ktekonto und der 
kaum erwartete 6. Tabellenplatz. 

Am kommenden Sonntag hat der Club nun 
Gelegenheit, diese günstige Position vor eige- 
nem Publikum gegen den VfB Gießen zu ver- 
teidigen oder gar noch zu verbessern. Voraus- 
setzung dafür ist allerdings ein Sieg, der den 
Gastgebern bestimmt nicht geschenkt wird, 
denn die Gäste verstehen zu spielen und zu 
kämpfen. 

Im Angriff verfügt der VfB Gießen mit 
dem Nationalspieler Himmelmann auf halb- 
liniks über einen ausgezeichneten Regisseur 
und gefährlichen Torschützen, der nur durch 
äußerst konsequente Markierung ausgeschal- 
tet oder zermürbt werden kann. Neben ihm 
verdienen vor allem noch die Stürmer Lory I 
und Krämer besondere Beachtung. Von den 
Abwehrspielern erhielt Torhüter Jakob in 
den letzten Wochen meist die besten Kritiken. 
AUßertlem war aber auch MittelläUifer 
Schmolke möst gut im Bilde. Falls darüber 
hinaus Modrowicz in Langen wieder einge- 
setzt werden kann, wäre es ratsam, daß die 
Halbstürmer des Clubs diesem geschickten 
Außenläufer nicht allzuviel freien Raum 
lassen, denn er sorgt neben Himmeämann in 
erster Linie für den SpielauJbau seiner Mann- 
schaft. 

Obwohl kaum zu befürchten ist, daß der 
1. FC Langen den bevorstehenden Kampf auf 
die leichte Schulter nehmen wird, denn daiür 
kennt er die Qualitäten des Gegners zu gut, 
kann nur dann mit einem Heimsieg gerechnet 
werden, wenn die Clulbelf von Anfang an mit 
der gleichen Entschlossenheit kämpft wie 
gegen den Tabellenführer VfL Marburg. 

IMe Schwarz-WeiSen beim Tabellendritten 
Am kommenden Sonntag fahren Egelsbachs 

Fu0baller nach Ginsheim am Rhein, lun dort 
ihr viertes Punktspiel auszutragen, während 
die meisten anderen Vereine der A-KIasse 
Wiest bereits fünf Spiele absolviert haben. So 
kommt auch der augenblicklich schlechte 14. 
■und vorletzte Tabellenplatz der Schwarz- 
Weißen zustande. Der Gegner Ginsheim steht 
nach fünf ausgetragenen Spielen auf dem 
3. Tabellenplatz mit dem guten Torverhältnis 
von 15:7 und 6:4 Punkten. Am 2. Spielsonn- 
tag dieser Runde lag die Ginsheimer Elf nach 
dem klaren 4:0-Sieg in Gräfenhausen und 
einem 7:0 zu Hause gegen den Naohbam Lee- 
heim sogar überraschend an der Spitze der 
Tabelle. Inzwischen wurde nur das „Derby" 
in Trebur mit 3:0 und am vergangenen Sonn- 
tag beim jetzigen Spitzenreiter Griesheim mit 
2:1 verloren. Darwischen lag noch der 3:2- 
Heimsieg gegen Wixhausen. Auf eigenem Ge- 
lände sind die Ginshediner also noch ohne 
Punktverlust. Deshalb sind Egelsbachs Fuß- 
baller imi ihre Fahrt nach Gdnsheim nicht zu 
beneiden, denn hier dürften di^Punkte recht 
hoch hängen. Betrachtet man die sehr schuß- 
schwache Egelsbacher Etinferreihe, so bietet 
sich im Augenblick wohl kaum eine Möglich- 
keit, endlich wieder auswärts einen Sieg zu 
landen. Man kann im Egelsbacher Lager nur 
darauf hoffen, daß die Abwehr den schuß- 
freudigen Angriff der Ginsheimer nicht aur 
Entfaltung kommen läßt, um dadurch viel- 
leicht eine Punkteteilung zu erreichen. 

Der Bus für Mannschaften und Begleitung 
fährt Sonntag um 12.15 Uhr ab Vereinslokal 
■nieis. 

Spielbeginn l. Mannschaft 15 Uhr, 2. Mann- 
schaft 13.15 Uhr. 

Die Sorna am Kerbsamstag gegen 
Kleln-Welcheim 

Nach der Absage des BSC Kelsterbach am 
vergangenen Wochenende wird die Sorna nun 
morgen auf den Brühlwiesen ihr Rückspiel 
gegen Klein-Welzheim austragen. Hier gilt es 
für die Bgelsbacher Sorna, Ihre Im Frühjahr 
erlittene 2:1-Niederlage atiszugleichen, die sie 
damals in Kleln-Welzheim trotz überlegenen 
^els einstecken mußte. Da Egelsbachs aktive 
FuBballer na(^ Ginsheim fahren, wird den 
Bgelsbacher FuOballfreunden mit diesem Spiel 

der Sorna am Kerbsamstag die einzige Fuß- 
ballkost geboten. 

Spielbeginn: 16.30 Ulu". — Heute Freitag, 
21 Uhr, Treffen der Soma im Vereinslokal 
Theis. 

Erzhausen empfängt Trebur 
Am Icommertden Sonntag werden die Erz- 

häuser zum ersten Male Gastgeber sein für 
den TSV Trebur, eine Mannschaft, die ernst 
genommen werden will. So bezeugten die Tre- 
burer am vergangenen Sonntalg mit einem 
Unentschieden gegen den recht spielstarken 
Tabellenzweiten aus Büttelborn ihre Spiel- 
stärke. Die Erzhäuser Mannschaft hat an- 
scheinend noch nicht das feste Gefüge gefun- 
den, wie man es braucht, wenn man bei der 
Vergebung des Meistertitels mitsprechen will. 
Einige Plätze in der Mannschaft scheinen noch 
nicht fest besetzt zu sein, ein Mangel, der sich 
im Zusammenspiel einer Mannschaft nie 
glücklich auswirkt. Auf alle Fälle wird es zu 
einem interessanten Kampf kommen, bei dem 
die Gäste ihrem Gastgeber wohl alles abver- 
langen werden. Rein 'gefühlsmäßig könnte 
Erzhausen bei diesem Treffen das t>essere 
Ende fütr sich behalten. 

SSO-Handballer in Rödelheim 
Am Sonntag werden die Handballer der 

SSG an einem Turnier auf dem Platz des 
1. FC Rödelheim teilnehmen. Das Teilnehmer- 
felid setzt sich aus guten Bezirkalklassemann- 
schaften zusammen, die Favorrtenstellung 
dürfte der Verbandsligist Weiß-Blau Frank- 
furt haben. Die Langener, die nicht in stärk- 
ster Formation antreten, weiden es also nicht 
leicht haben. Abfahrt 12 Uhr ab Clubhaus. 

Bereits am Samstag spielt um 17 Uhr die 
Reserve gegen eine kombinierte Mannschaft 
der SKG Sprendlingen. Auch hier darf man 
auf das Ergebnis gespannt sein. 

Ebenfalls am Samstag spielt die Schüler- 
mannschaft in Arheilgen und wird auch da 
als sicherer Sieger eiUvartet. 

Die Jugend, die drei Kräfte zu einem Kreis- 
auswahllehrgang abstellt, ist spielfrei. 

Handball aus der Jugend-Abteilung der SSG 
SSG Langen Jgd. - TSG 46 Darmstadt Jgd. 11:6 

Es ist erfreulich, daß die Erfolgskurve der 
Jugend weiter nach oben verläuft. JiJach dem 
schönen Erfolg in Bberstadt, mußten sich nun 
auch die Darmstädter ijeugen. Dieser Erfolg, 
der nie gefähiWet war, ist umso höher zu be- 
werten, da immer noch die beiden besten 
Stürmer, Schmidt und Bohrmann, fehlen. 

SSG Langen SohUler — SG Egelsbach 16:2 
Unbeirrt gehen die Schüler der SSG ihren 

Weg an der Tabellenspitze. Auch die Nach- 
barn aus Egelstoach konnten die jüngsten 
SSG-Handtreiller nicht aufhalten und mußten 
geschlagen — recht deutlich sogar — die 
Heimfahrt antreten. 

TISCHTENNIS 

TTC Langen - TTC K&nigstein 9:7 
Am letzten Sonntag schlug der TTCL im 

ersten Verbandsspiel die Mannschaft des TTC 
Königstein 9:7. Es war ein sehr hart erkämpf- 
ter Sieg, der erst nach dreistündiger Dauer 
beendet war. Zum Spielverlauf: 

Nach den ersten zwei Doppel hieß es 1:1, 
Kehm-Schuster verloren, Jäger-ISehring ge- 
wannen ihr SpleL Danach verloren Tron und 
Werner das Einzel, somit kamen die Gäste 1:3 
in Führung. Aber nicht lange hielten sie den 
Vorsprung von zwei Punkten. Kehm, erster 
Brettspieler, und Schuster am aweiten Brett, 
konnten jeweils ihre Gegner bezwingen, 
Spielstand 3:3. Sehring brachte durch seinen 
Sieg den TTCL erstmals in Führung. Aber am 
vierten Brett konnte J^er die Führung nicht 
ausbauen, weil er sein Spiel venlor. Somit 
zogen die Gäste wiederum gleich. ^ 

Der erste Spielabschnitt war gelaufen, jeder 
wußte, daß die aweite Hälfte dbenfalls sehr 
hart wird. Für den TTCL fing sie verhei- 
ßungsvoll an. Werner und Tron an Brett 
fünf und sechs siegten und der Gastgeber 
Jührte 6:4. Man sah den Sieg schon näher 
rücken, denn man ventraute auf Kehm und 
Schuster's gute Form im ersten Aibschnitt. 
Doch es kam anders als gedacht, sie verloren 
beide ihre Spiele, es stand wieder unentschie- 

Leichlsinn kostete zwei Punkte 
SSO Langen - EMhoUbrOeken 3:4 (1:2) 

Nach der vorsonntä^ichen hohen Nidder- 
lage bei Grün-iWc^ Darmstadt, war man 
diesmal auf das Absc(hneiden der Langener 
Mannschaft gegen den ISV Eschollbi*ücken 
gespannt. Zur Freude des einlheimiiscben An- 
«haoges hatte sich der Platzbesitzer inzwi- 
schen ^t von der Schlappe ei^olt, denn mit 
den gezeigten Leistungen konnte man recht 
zufrieden sein. Daß dieses Spiel dennoch ver- 
loren ging, battie beidaueilicherwedse seine 
Ursachen in Leichtsinnd^eiten, welche einen 
durchaus möglichen IDi^elptinktgewinn der 
Platzmannschaft verhinderten. War am ver- 
gangenen Wochenende der Langener Sturm 
das schlwächste Gli^ der Mannschaft, so ver- 
lor diesmal die sonst stabile Hinteimannschajlt 
das Spid. {Einmal war es Verteidiger Zabel, 
der einen vöUig unnötigen HandeMmeter ver- 
schuldete, und zum anlderen Mittelläufer 
Werner, der sich In der ScAiluQminute auf 
einen unnötigen Zweikampf einließ, den Ball 
verlor imd somit am Ende einen Punkt 
verschenkte. 

In der Stünnerreihe hingegen klappte es 
diesmal wesentlich besser. Der wiedereinge- 
setzte HalbstOrmer Schmidt sorgte nicht nur 
fltr den nötigen Druck Im Langener Sturm- 

spiel, sondern leistete in den 90 Minuten ein 
eriormes Atbieitspensum. Dadurch kam Mit- 
telstürmer ^hreiber viel besser als in Darm- 
stadt zur Geltung. Leider hatte er auch dies- 
mal viefl Pech bei seinen Aktionen, gegen 
seinen Lattenschuß z. B. in der 4. Minute 
wäre sicherlich kein Kraut gewachsen ge- 
wesen. Rechtsaoißen Detzert scheint sein 
Selbstvertrauen gefunden zu haben, er zeigte 
endHch einmal tilerzbäfte Torschüsse. Er war 
es auch, der mit einem placierten Schuß, 
unhaltbar, den Torreigen eröffnete. Im Mittel- 
feld operierte Gausmann diesmafl weit erfolg- 
reicher als in den letzten Spielen. 

Hervorgehoben zu werden vetidient die Lei- 
stung des Unparteiischen, der bei aufkom- 
menden Härten keinen Zweifel an seinen 
Entscheidungen zuließ. 

So stanld die Mannschaft: Kippert; Zabel, 
Herth; Duft, Werner, Gausmann; NcA>ez, 
lüpp, Schreiber, Schmidt, Detzert. 

Im Vorspiel vertor die Reservemannschaft 
der SSG, ebenfalls durch einen unnötigen 
HandeUmeter, mit dem gleichen Ergebnis von 
3:4. Tore für Langen 'rhron 3, Strottmann 1. 

HERRENSCHUHE 

...immer 

im 

Brennpunkt 

SCHUI 

Langen und Sprendlingen 

den. Jäger brachte den TTCL erneut in Front, 
doch Sehring mußte eine Niederlage einsteik- 
ken. Spielstand 7:7. Die beiden letzten Doppel 
brachten die Entscheidung, Kehm-Schuster, 
Jäger-Sehring gewannen jeweils ihr Spiel und 
die Mannschaft des TTCL war glücklich über 
ihren 9:7 Erfolg. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag fährt die erste 

Mannschaft des TTCL nach Wiesbaden zur 
Germania. Diese Mannschaft ist in die Lan- 
desliga aufgestiegen. Durch die Neuzugänge 
Seifert (Eintracht Frankfurt), Wüst u. Waller 
(ABC Wiesbaden), hat sich der Neuling sehr 
verstärkt. Für den TTCL wäre ein Unent- 
schieden schon ein großer Erfolg. 

Die 2. Mannschaft spielt in Langen gegen 
Ha>erstadt II. 

Langenei Skijugend in 
Lauterbach erfolgreich 

Das Ti-effen der hessischen Skijiugend am 
vergangenen Wochenende in L.auterbach, das 
erst in Grünberg vorgesehen war, ist auch in 
diesem Jahr wieder zu einem vollen Erfolg 
für die Veranstalter geworden. Mit 12 Teil- 
nehmern war die Ski-Gilde Langen in Lau- 
tenbach vertreten und nahm mit ihnen recht 
erfolgreich an den Wettkämpfen in Leicht- 
athletik und im Schwimmen teil. 

Die iLangener Volker Wallenfels, Gerald 
Thiele, Ralf Bär und Volkmar Thiele erran- 
gen in der 4xl00-m-Staffel den 1. Preis und. 
in der Schwedenstaffel (2000 m, 1000 m, 200 m 
und 100 m - Lauf) kamen sie b^ Insgesamt 12 
startenden Mannschaften auf den 4. Platz. In 
der Schwimmerstaffel errangen Volker Wal- 
lenfels, Ralf Bär, Volkmar und Gerald Thiele 
und Hans Peter Götz Tagesbestzeit. 

Unter den E^nzelkämpfem wurde Volkmar 
Thiele mit dem silbernen Leistungsabzeichen 
ausgezeichnet, während seine Clubkameraden 
und -kameradlnnen Ralf Bär, Volkmar Wal- 
lenfels, Gitta Wettengel und Ute Rühl das be- 
gehrte Leistungsabzeichen in Bronze erringen 
konnten. 

Den Abschluß des HesslscHien Ski^ugend- 
tages in Lauterbach bildete ein Unterhal- 
tungsabend mit Tanz, auf dem sich die Ju- 
gendgruppen der hessischen Skivereine ge- 
genseitig unterhielten und dem Besucher 
einen interessanten EHnbllck in die vielseitige 
Vereinsarbelt boten. 

Die für die Langener Teilnehmer erfolg- 
reichen Wettkämpfe In Lauterbach haben ge- 
zeigt, daß die släfahrende. Langener Jugend 
auch in anderen Sportarten den Sommer über 
JQeißig trainierte und darum mit Ruhe der 
kommenden Wlntersaison entgegensehen kann. 

Die erfolgreiche 4xlOO-m-Staffel stellt sieh vor 
(von Unks naofa reAta): Vtdker Wallenfels, 

BaU BIr, Gerald und Volkmar flüele. 

Empfang der TV-Englandfahrer 
Am morgigen Samstag kommen die Leicht- 

athleten von ihrer Fahrt nach England, auf 
der sie gegen verschiedene englische Sport- 
clubs antraten, zurück. Ihre Ankunft ist um 
1S.31 Uhr mit dem planmäßigen Zug aus 
Frankfurt a. M. Anschließend begeben sich 
die Sportler, begleitet von dem TV-Spiel- 
mannszug in die Turnhalle, um bei gemütli- 
chem Beisammensein im kleinen Saal der 
Turnhalle über die erfolgreichen Tage in Eng- 
land zu berichten. Alle Angehörigen und 
Freunde der Leichtathletik, insbesondere die 
Jugend, sind hierzu herzlich eingeladen. 

Ads der Welt des Films 

„Die glorreichen Sieben" (UT). Harte, ent- 
schlossene Männer und reaktionsschnelle, 
zielsichere Hände — das sind die Mericmale 
der Männer aus dem amerikanischen Westen. 
Yul Brynner und Horst Buchholz — beide 
zum ersten Mal in einem Wildwestfilm — 
verkörpern in dem Farbfilm „Die glorreichen 
Sieben" 2 waschechte Cowboys. Die Mexika- 
nerin Petra (Rosenda Monteros) soigt auf 
ihre Weise dafür, daß aus dem verllebten 
Cowboy Chico (Horst Buchholz) kein Revol- 
verheld, sondern ein braver Farmer und Fa- 
milienvater wird. 

„Rivalen" (UT-Spätvorstellung). Rivalen, 
das sind — in dem gleichnamigen Film — 
Frank Sinatra und Tony Curtis im Krieg und 
in der Liebe. Die Geschichte spielt nach der 
alliierten Invasion im Jahre 1944 in Frank- 
reich. Weibliche (Hauptdarstellerin ist die rei- 
zende Natalie Wodd. Ein Film mit guter Be- 
setzung, dramatischer Handlung und einma- 
ligen Aufnahmen von der Riviera. 

„Wer sind Sie, Dr. Sorge? (Uchtburg). Von 
dieser sensationellen ISpionageaiffäre behaup- 
ten die Russen, sie hätte den 2. Weltkrieg 
entschieden. Dr. Sorge war in der Botschaft 
in Tokio eine wichtige Persönlichkeit. Man 
schätzte seine Klughefit. Die Frauen licfbten 
ihn. Niemand ahnte, daß er der Chef eines 
sowjetischen Spionagerings war. Das Schick- 
sal Dr. Sorges, der später zum Tode verurteilt 
wui^e, bli^ bis heute ungefldUirt. 

„Die Küste der Piraten" (Lichfburg-Spät- 
vorstellung). llerror, Kampf, gefährliche Aben- 
teuer: Ein dramatisches Kittel aus der Ge- 
schichte der 'Kriege awtischen jEingland u. Spa- 
nien. Intrigen u. Siege, Kämpfe u. Niederla^n. 
Ein fatbenprächtlges Schauspid vor histori- 
scher Kull^. 

Roec« nnd seine Brfider" (LiLi). Die Witwe 
Rraaiia kommt mit ihrep. vier Söhnen Smone, 
Rocco, Giro und l/uca In Mailand an, um Ih- 
ren fünften Sohn Vlncensw zu besuchen. Sie 
hofft, durch Vermittlung Vincemcos Mir die 
ganre Familie Aibelt in der Stadt zu (ihden. 
Abel- Vincenzo kann nicht vieä helfen; außer- 
dem stört die Arfcunft der Mutter und der 
Brüder seine Verlo^t^ nrit dem Mädel Gi- 
netta. Hier beginnt die Tragödie dieser Ge- 
schfiChte. „Rocco und seine Brüder" wurde 
von den italienischen Fifan&rjtitcem. als „Be- 
ster iFllm des Jahres 1960" ausgezeichnet und 
erhielt drei „Silberne Bänder". 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Von Montag, den 18. 8., bis Donnerstag den 

21. 9., ist Herr Pfarrer Schäfer abwesend; 
Amtshandlungen bitte im"* Gemeindeamt, 
Bahnstraße 46, Telefon 2820,'anmelden. 

Sonntag, den 1. Oktober,.- fl^idet (He- Fahrt 
des Gust^-Adolf-tFraueowertcs nach" Ober- 
Roden statt Abfahrt 14 Uhr am Gemeinde- 
haus, Bahnstraiße 46, Anmeldung nm im G^e- 
meindeamt bis Mittwoch, den aD. Septemoer, 
bds 18 Uhr. 

Zum sofortigen Eintritt gesucht: 

Maschinenschlosser 

und Dreher 

sowie 

Maschinenschlosser-, Dreher- 

und {(aufm. Lehrlinge 

für Ostern 1962 

Lehrlingsausbildung In erstklassig eingerichteter 
Lehrlingswerkstat! mit wöchentlich dreimaligem 
Werksunterricht. 

NEU-ISENBURG 

Waldstraße 132-140 Telefon 2521 / 2878 

Mit der Zeit gehen - bargeldlos zahlen 

durch BANK-GIRO 

FORISCHRinUCH 

VOLKSBANK 

Auch Sie können, wie untere zahlreichen 
Kunden, schnell, sicher und bequem bar- 
geldlos zahlen und ebenso mühelos Zah- 
lungen empfangen. 

Ober alle Einzelheiten beraten wir Sie gern. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — SPRENDLINGEN 

ZaMISt. LANGEN 
WallstraOe 41, am Lutherplatz 

Kattenstunden; 
Werktags auß. samstags von 8.30-12.00 Uhr 

von 14.50-16.00 Uhr 
blenstag und Freitag bis 18.30 Uhr 

Wir stellen zu Ottern 19<] wieder münnliche und weibliche 
lehrlinge ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann u. 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

ur Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusützlichen Un- 
terricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaffur^g 
</on Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letz- 
ten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Wegen Produktionserweiterung In neuen Ferügungshallen 
suchen wir zur sofortigen Einstellung 

für unsere Abteilung Metallverarbeitung 

Schlosser - Hilfsschlosser 

E-Schweißer - HilfsschwelBer 

Zuschneider - Verzinicer 

Transportarbeiter 

und für unsere Abteilung Malerei 

weibliche Arbeitskräfte 

vorwiegend für Akkordarbeit bei guter Verdienstmöglichkeit, 
3-Tage- Woche. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

M O N Z A - Fensterbau 

GmbH & Co. 

Langen (Hessen), Pittlerstraße 

Eine gute Chance für Sie! 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt für unsere modern eingerichtete 
Kunststoff-Spritzerei 

1 Spritzerei-Meister 
Fachmann für die Verarbeitung thermoplast. Kunststoffe wäre erwünscht. 
Aber, auch einem Maschinenschlosser- odei- Werkzeugmachermeister wird 
Gelegenheit zur Einarbeitung gegeben. 
Die Position ist verantwortungsvoll und wird entsprechend bezahlt. 
Wir legen Wert auf einen Meister, der in der Lage ist, nicht nur zuverlässig 
die Spritzerei selbständig zu leiten, sondern auch darüber hinaus Gechick 
hat, mit Menschen umzugehen. 
Ferner bieten wir 

Maschinenschlossern oder 

Werkzeugmachern der Formen 
als iJnrichter unserer vollautomatischen Spritzgußmaschinen einen sicheren 
Ariieltsplatz und gute Verdienstmöglichkeit. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich umgehend erbeten an 

FOr Feuer 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefonliche 
t7l>ennlttlun( ent- 

■twden find, kOnnen 
wir 

kthis VtiantwortHg 
Obemehmen. 

G.M.B.H. 

FABRIK FÜR KUNSTSTOFFERZEUGNISSE 
SPRENDLINGEN, FRANKFURTER STRASSE 135 - TELEFON 6 65 55 

Wir suchen 

und 

(auch halbtags). 

Wurstfabrik 

G.A. MÜLLER 
Neu - Isenburg, Frankfurter Straße 99 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse in gesucht 

Baustofff-Hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Wir suchen zum sofortigen Antritt 

Stark- u. Schwachstrom-Elektriker 

einige jüngere Frauen 
für leichte Elektromontage-Arbeiten. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Fünf-Tage-Woche, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung von 
Montag bis Freitag, 8—12 und 14—17 Uhr. 

0 ) PITTLER Matchinwifabriic 
AG. 

Penionalabteilung Langen/Hessen 

Für BUCHHAIiTDNG 
versierte Kjraft 
halb- oder ganztags (evtl. stun- 
denweise) gesucht, 
aucih Heimarbeit möglich. 
Außerdem 
Stenotypistin 
halft)- oder ganztags gesucht. 

Schriftl. oder persöitl: Bewerbung an: 
Günter Goebei Co. 
Verlaigs- u. WerhegeseUschaft, Langen, 
Dinkelthauerweg 4, Telefon 3238 

Geschäftszeit täglich, außer sams- 
tags, von 9.00 bis 17.00 Uhr. 

Günstige Gelegenheit! 

Wegen Umstellung unserer Ausstellung verkaufen wir 

2 Anbauküchen in Resopal 

weit nnter Preis. 

MBFl 

essmxiHn, 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str./Ecke Schulstr., Ludwigstr; 39/41 u. 44 
Telefon 25 80 



GESAMTDEUTSCH 

denken 

CESAMTDEUTSCH 

handeln 

CESAMTDEUTSCH 

wählen 

GESAMTDEUTSCHE 

PARTEI 

IDP-BHE) 

Hill 

Gesucht 

Elektro-Monteure 

für interessante Facharbeit bei höclister 
Bezahlung in Dauerstellung. 

EI«ktro-Honlca 
Neu-Isenburg 
Schützenstraße 18. Telefon 

Autoschlosser 
Spitzenlohn, Dauerstellung, 
stell' sofort ein 

DKW - GOLDBACH. Frankfurt a. M., 
Mainzer Landstraße 151 '153 
Telefon 33 51 67 / 33 67 98 
Seit 40 Jahren am Platze 

GONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1952, 1954, 

1956, 1958 ab 450,— 
Lloyd Arabella 3500,— 
Borgward Isabella Kombi 2400,— 
VW Export, 1955 1500,— 
Lloyd 400. 1954 / 350,— 
Taunus 12 M, 1950 2000,— 
VW, 1961 4450,— 
Taunus 15 M-Lim., 1955 1600,— 
Taunus 17 M-Kombi, 1959 3100.— 
Skoda, 1959 2800,— 
Taunus 12 M-Lim.. 1957 800,— 
Goliath Pritsche, 1956 600,— 
Fiat 1100, 1967 2350,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 90, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 69 44 

^J(£ SjejUunjqAatvuelqe 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Für den Einbau unserer Montage-Zargen und Fertigfenster 

auf Baustellen im 

Rhein-Ruhrgebiet - Westfalen - Niedersachsen -Schleswig- 

Holstein - werden für sofort oder später 

Montage-Tischler 

zur DauerbeschSftigung eingestellt. 

Montagearbeiten werden im Akkordlohn ausgeführt. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

MONZ A- Fensterbaii 

GmbH & Co. 

Langen (Hessen), Pittlerstraße 

VIVO 

Weizenmehl Type 405 9 in 
2V2 kg Beutel DM (balU 

Kokosfett 250 g DM -.45 

Sultaninen, hell 250gPckg. DM "■ 60 

•V-I V-O-Kaffee »extra« a qa 
125gPckg. DM &bDÜ 

Span. Aprikosen 
halbe FrUchte 440 g Dt. DM .98 

CLEVERA-Hausmischung ^ 
275 g Pckg. DM. 

... und mcfi 3Z JtaDatt! 

Wir suchen für unseren Werkzeugbau 

Unfversal-Fräser u. 

Werkzeugdreher 
mit Erfahrungen, 
außerdem eine 

männliche ArbeitsIcraft 
für unser Werkzeuglager, die evtl. leichtere 
Schreibarbeiten erledigen könnte. 
Gute Verdienstmöglichkeilen, 
Fünf-Tage-Woche, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung von 
Montag bis Freitag, 8—12 und 14—17 Uhr. 

^ PITTLER Maschinenfabriic 

Personalabteilung 
A. G. 

Langen/Hessen 

Stenotypistin 

zu günstigen Bedingungen gesucht. 

Verlag Heinz P. Conte oHG. 
Sprendlingen, Spenglerstraße 18 

Sarglager 

11 

Überführungen 

Wählt Liste 

FD P 3 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Schwinrunstadion 
Wir machen darauf aufmeriksam. daß das 

Schwimmstadion ab Montag, den 18. Septem- 
ber 1961, geschlos.sen ist. 
Langen, den 13. Septemtoer 1961 

Stadtwerke Lungen 

öffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für den Ausbau dos 

Hundsgrabens können ab sofort beim Stadt- 
bauamt — Feuerwehrhaus —, Zimmer 5, ab- 
geholt werden. 

öffentliche Submission am 27. 9. 61, 10 Uhr, 
vorm'ittags. 
Langen, den 12. September 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

J^trebU'fbc HacLicAJe,t 

Evangelische Kirche Langen' 
Sonntag, 17. Sept. 1961 (16. So. n. Trinitatis) 

Tae der Inneren Mission 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lucas 6, 31—36 
Lieder: 188 - 477 - 280 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lucas 6, 31—36 
Lieder: 191 - 280 - 246 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in d,er Stadt- 
kirche und Im Gemeindehaus 
Kollekte; Für die Arbeit des Dlakoni.^ 
sehen Werkes, Innere Mission und 
Hilfswerk 

Montag, den 18. September 
20 Uhr: Jugendabend im großen Saal des 
Gemeindehauses, Pfarrer Dr. Ziegler, Bild- 
bericht aus Rom 

DienstaK, den 19. September 
20 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 21. September 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus und 
Probe des Posaunenchors in d. Stadtkirche 

Kath. OottesdienstordnunK für die Woche 
vom 17. bis 23. September 1961 

Sonntag, 17. 9.: 17. Sonntag nach Pfingsten 
7.00 Uhr; Frflhmesse (nicht 7.30 Uhr) 
9.00 Uhr: Sehfllergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 
Montag u. Freitag: 6.30 Uhr hl. Messe 
Dienstag u. Donnerstag: 20 UJir Abendmesse 
Mittwoch: 8.30 Uhr 
Samstag: 7.30 Uhr 
In der Kapelle/Frankfurter Straße 27 
jeden Morgen 6.30 Uhr hl. Messe 

Stadt-HIulon 
Sonntag, 17 Uhr Bibelstuude 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: 
20.00 Uhr: 

Gottesdienst 
Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

16Jn. Sept. (ab Samstag 14.00 Uhr) 
Dr. Herger, Taunusplatz 1 / Tel. 2183 

Flotte tüchtige 

Verkäuferin 
(au(?h gelernte Schneiderin) 
sofort, oder zum 1. Oktober 1961 
gegen weit übertarifliche Bezah- 
lung gesucht. 

Modehaus Glrund 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 126 

Heizungsmonteure 
und 

Heizüngsiielfer 
fUi: sofort oder q>äter gesucht. 

F. H. Sallwey 
LABgen, BahnstraOe 96 
Ftankfnrt a. M., NlddastraBe 107 
Telefon Frankfurt a. Main 335924 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 17. bis 23. 9. 1961 

Baaen-Apotheke, Bahii-K.-M»rx-StrBB« 

Stadt-Bficherei. Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Apotheke am Lutherplatz 

am Samstag, dem 16. September 1961 
wegen Instandsetzungsarbeiten 
ab 10.30 Uhr geschlossen. 

Zuverlässiger Bote 

für die Verteilung wöchentlicher Zeit- 
schriften gesucht 

(älterer Schüler u. Rentner angenehm). 

' Offerten an Firma Dr. E. Oehler oHG, 
Offenbach a. M., Buchrainweg 22 

STATT KARTEN 
Nachdem unsere liebe land unvergessene Mutter und meine Tochter 

Katharina Hochenauer 
geb. Lauer 

zur letzten Ruhe gebettet wurde, ist es uns ein Bedürfnis, für die herzliche 
Anteilnahme zu danken, die uns durch Wort, Schrift oder Kranz- und Blu- 
menspenden zuteil wurden. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am 
Grabe, den Scliulkameraden und -kameradlnnen Jahrgang 1913 sowie dem 
VdK und all denen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer 
Familie Walter Hochenauer 
Frau Marg. iAuer Wwe. 
und Angehörige 

Langen, Gartenstrai}« 30 

« 

Ab Freitag - Montag, täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20 Uhr, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 
. dieser Farbfilm in Panavision ist 

ein Film, wie alt und jung ihn sich 
wünschen! 

III NIIIUIJJJL'J'IIU'I! 

.eine unübertreffliche Mischung von 
Aktion, Spannung und Humor! 

Freitag und Samstag, 22.30, Spätvorst. 
Frank Sinatra, Tony Curtis 

Natalie Wood in 

HIVAI 

. . . Menschliche Scfhicksale 
in den Wirren des letzten Krieges! 

PFAFF 
rbw 

OnOHEINMULUR' 
k RAHKraiTMIMAm k 
V SCHIUEISTKASSf 4 M 

d«r ^ 

Telefon 2112 
Frei ab 18 Jahren! 
\usgczeichnet mit acht internationalen 

Preisen! 

und seine Binder 

Alain Delon - Renato Salvatorl - Annie 
Girardot - Katina Paxinou - Roger 
Hanin - Paolo Stoppa - Suzy Delair 
und Claudia Cardinale 

ACHTUNG! 
Bitte beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten: 
Freitag und Samstag je 20.00 Uhr 
Sonntag 17.00 und 20.00 Uhr 

Spätvorsteilg.: Freitag u. Samstag 23.( 

Rifflfi 
Der spannende Abenteurer. 

Sonntag, 15.00 Uhr, Jugendvorsteliung 

Rill«! dttt Nachl 

la Bayrisdie Wlntericartoffoln 
Lieferung ab Mitte Oktober 

Kartoffel-, Obst- und Südfrüchte- 
Großhandlung 

. PEJER SACK 
bangen, Goethestraße 21^ Tel. 2232 

Grorü-Gerau, Frankfurter Str. 48 Tel. 326 

Tel. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18 Uhr und 20.30 Uhr 
So. 16 Uhr, 18 Uhr und 20. 30 Uhr 

WERSlNDSlEl 

Dr. SORGE 

Der erregendste Spionagefali 
seit SO Jahren! 

PoHtiker aus Ost und West waren seine 
Freunde! Frauen erlagen seinem 

Charme! Ist Dr. Sorge tot? Labt er noch? 
Wo steckt er? 

Darsteller aus sechs Nationen drehten 
im Fernen Osten a. d. Original-Schau- 

plätzen in Japan! Mit: 
Mario Adorf — Nadine Basile — Ingrid 
van Bergen — Boy Gobert — Thomas 
Holtzmann — Keiko Kishi — Francoise 

Spira — Adelheid Seeck u. v. a. 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 , Späbvorst. 

Die Kfiste der Piraten 

'Der Kamplf um Santa Cruz: ein monu- 
mentaler Farbfilm um Leben und Tod, 

Seemannsehre und Piraterie. 
Abenteuer über Abenteuer! Publikums- 
liebling Lex Barker auf großer Fahrt. 

Willst Du Frieden, wihle Da, 
Liste .■), die D F U. 

Doktor Senzig ist der Mann, 
Der Dich gut vertreten kann. 
Denn er hat den besten Willen, 
Sein Programm" ganz zu erfüllen. 

(Jefeä««' 

von der 
immer preiswert 

Kleinmarl(tlialle 

29. Süddeutsche 
Klassenlotterie 

&ioiie ^eiviiiiie 
^^^zületz! gezogen ^ 

300000< 
Los Nr. 96 332 

300000< 
Los Nr. 113 920 

100000- 
Los Nr. 13 210 

Erneuerungssd^j.wQ; V 
für die 6. Klasse 

18. Sefit. 1961 

1 kaufm. LehrliDg 
v^eiblich oder männlich, und 

1 Autoschlosser-Lehrling 
zum 1. April 196e 

1 Kfz.-Sdilosser 
gesucht. 

AV.TOHAUS SCHROTH 
LANGEN, barmsNidter StraBe 

Langen (Hessen) - Telefon 3778 

SeptemÄel 1961 

Sonntag, 
den 17. 9. 

Samstag, 
den 23.9. 

Sonntag, 
den 24.9. 

2M Tage 
6.-8.1«. »1 

Samstag, 
den 30.9. 

Samstag, 
den 16.9. 

Dienstag, 
den 19. 9. 

Mittwoch, 
den 27.9. 

Tagesfahl ten 
Neue romantische Odenwaldrundfahrt 
"Juhöhe" - Kreidacher Höhe - Gaimühle 

Fahrpreis DM 9,50 
(Spätere Abfahrt ca. 9 Uhr), nähere Auskunft 
in Ihrer Buchungsstelle 
Durch den herrlichen Pfälzer Wald an die Wein- 
straße über Hochspeyer - Joliarmiskreuz 

Fahrpreis DM 11,— 
Große Spessart-Main-Fahrt mit Besuch von 
Marktheidenfeld - Wertheim - Miltenberg 

Fahrpreis DM 7,50 

INS HERBSTLICHE OBERBAYERN 
mit Besuch des Oktotoerfestes in München 

Fahrpreis bis München DM 25,— 
+ Bef.-St. dm; 3,— 

2% Tage Ruhpolding mit Übernachtung 
und Frühstück DM 3S,— + Bef.-St. DM 3,— 
Abfahrt Freitagabend 
Romantische Rheinfahrt bis Koblenz mit Besich- 
tigung d. Feste Ehrenbreitstein Fahrpr. DM 9,50 

Nadimittagsfahrten 
AusHugsfahrt nach Rüdesheim - Gelegenheit zu 
BJchJffsnindfahrten sowie JSondeMahrten zum 
Niederwalddenkmal Fahrpreis DM 5,50 
Michelstadt - Amorbach mit Besuch des Jagd- 
schlosses Eulbach und der weltberühmten Abtei- 
kirche in Amorbach Fahrpreis DM 6,60 
Kleine Taunusmndfahrt nach Rettershof über 
Sandplacken - Feldberg - Königstein 

Fahrpreis DM 4,50 

Und vergessen Sie nicht das große Wiedersehen aller 
Freunde der BECKER-REISEN 

am Sonntag, dem 29. Oktober: 
Die große Nachmittagsfahrt „Iii S BlflUe" 
zum Abschluß der Saison, mit Fahrtenverlosuiw 

BUNTES PRCXtRAMM - TANZ - IJNTERHALTUNG 

Kartenvorverkauf und nähere Auskunft in unseren bekann- 
ten Buchungsstellen: 

Reisebüro K. Becker & Co.,' Langen, Bahnstr., Tel. 3778 
K. Grunschmanh, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str., Tel. 2095 
K. Liederbach, Dreieidienhain, Lrindenplatz (Kiosk) 

Wählt Liste 

FD P 3 

"vjascVie« 

Jetzt kaufen 

1. Rate 
im Januar 1942 

Die neuesten Modelle von der 

Funkaussteilung in Berlin 

Nur Spitzanfabrikate. 
S9 cm Bildgröfi« mit 2. und 5. Programm eing«- 
baut (UHF). 
Saba-Vislon fllmmerfrai vorrätig. 
Fadimännitdi« Roparaturon in «igoner Worlittatt. 

2. Programm-Einbau. 

RADIO-PELZ 

Langon, RheinstraBe 32, Tolofen 2514 

INSERATE 
bitten wii immer 
irdlueilig 
aufzugeben 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Garantie-Obeibett 
reine Halbdaunen- 

fUllung 
ab DM 88.— 

Langen, FehrgasseS 

Wir fahren Sie zur Wahil 

wenn Sie krank odsr gebrechlich sind 

Ruf«n Si« uns bitt« an 

Telefon: 3616 oder 28IS 



Mdnntrchor Lhderkrani 
183B langen 

Heute, Freitag, 20.30, 
Übungsstunde 

i. Vereinslokal „Wcin- 
gold". 

Sport- nnd 
Sflngergemeln- 
schaftl889e.V. 
Langen 

SplelmannszuR; 
Wegen uns. Ehren- 
abend am 23. Sept. 61 
bitten wir alle Spiel- 
leute am Dienstag, d. 
19. Sept. pünktl. um 
20.1.5 Uhr zur Spiel- 
stunde. 
Abt. Fußball 
Am Sonntag, 17. i). fil. 
10 Uhr ii. Langen AH - 
Seiheiin. 

Vespa TS 
Baujahr 1960, wegen 
Militärdienst preisg. 
aibzugeben. Anzusehen 
Samstag zwischen 9.00 
und 12.00 Uhr. 

Darmstädter Str. 34 

ZündappJonus 
(Kleinwagen), 250 ccm, 
gut erhalen, zu verk. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 42 

Gelegenheit; 
DKW-Junior 

Bj. 1960, Farbe: gelb- 
smaragd, wenige km 
gelaufen. Im Auftrag 
zu verkaufen: 

Willi Lohr. 
Langen. 
Nordendstraße 8 

Telefon, zu erreichen: 
Ffm. 335254 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&teiHz &ie6efer * 14fsuta dieOetef 
geb. H ü h n 

Fiibrikstraße 26 Langen Florian-Geyer-Slr. 14 

Kirchliqhe Trauung: Samstag, den 16. September 1961, 
14.15 Uhr, in der ev. Stadtkirche zu Langen. 

Guterhaltener 

Gasherd 
Junker & Ruh, 3fl. mit 
Backröhre u. Zubehör, 
für 35 DM, zu verkauf. 

Südl. Ringstr. 28 p. 

Guterhaltene 

Wolimatratzen 
(für 2 Betten) billig zu 
verkaufen. 

Heck, 
Darmstädter Str. 11 

Sonntag, den 17. 9. 61, 
15 Uhr. Verbandsspiel 
gegen VfB GIESSEN 
Resei'ven 13.15 Uhr. 

/VIL Cirnptrelii 
X y t®. iHo2 
Alle Mitglieder der 
Leichtathletik-Abt. u. 
deren Freunde treffen 
sich am Samstag, den 
16. 9, 61. um 15.30 Uhr, 
a. Bahnhof zum Emp- 
fang d. Englandfahrer. 
Anschl. kameradsch. 
Zu.sammensein in der 
Turnhalle (Kl. Saal). 

Freiwillige Feuerwelir 
Langen 

Sonntag, den 17. Sept., 
fällt die Feuerwehr- 
übung aus. 
Der Ortsbrandmeister 

Werner 

Rollsport-Club Longeu 
Am Sonntag, den 17. 9. 
1961, ab 15 Uhr, findet 
ein Clubinternes 

Schaulaufen 
dos Rollsportclubs 
Langen auf der Roll- 
schuhb. im^ Schwimm- 
stadion statt. 

Der Vorstand 

Briefmarkensommier 
die nächsten Tausch- 
abende sind am 20. 9. 
und 4. 10. (und weiter 
jeden 1. und 3. Mittw. 
im Monat) ab 20 Uhr, 
im Cafe Marweg. 

Jahrgang 1900/01 
Auf die gemeinsame 
Geburtstagsfeier am 
23. 9. 1961 im kleinen 

Saal der Turnhalle 
wird hiermit nochmals 
hingewiesen. Kommt 
alle, die dazugehören; 
jeder ist heralich will- 
kommen. 

Der Ausschuß 
Beginn 20 Uhr, Saal- 
öffnung 19.30 Uhr. 

NSU Fiat 1100 
Bj. 58, sehr gepflegter 
Wagen. Im Auftrag zu 
verkaufen: 

Willi Lohr. 
Langen, 
Nordendstraße 8 

Telefon, zu erreichen: 
Ffm. 335254 

Fiot 600 
Bj. 56. 40 000 km, sehr 
guter Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung kann ge- 
währt werden. An- 
zusehen bei 

Hopp, Offenthal. 
Dieburger Str. 33 

Zu verkaufen: 
Ford-Comb115 M 

1 200 DM. 
Georg Beetz, 
Mützenmacherei, 
Frankfurter Str. 24 
Telefon 2030 

Lloyd 600 
Bj. 56, preisw. zu verk. 

Leise, 
Mierendorffstr. 62 

BMW-Isetto 
Bauj. 59, zu verkauf. 

Sprendlingen, 
Liebknechtstr. 88 III 

Vespa TS 
Bauj. 1960, neu über- 
holt, zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. 4 

DKW-Meisterklasse 
Bauj. 1952, 38 000 km, 
garantiert, in sehr ge- 
pflegtem Zustand, im 
Auftrag zu verkaufen. 

Willi, Lohr, Langen, 
Nordendstraße 8. 

Telefonisch zu ereich.: 
Ffm. 33 52 54 

Acker 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1315 
an die LZ 

Folläpfei 
zu verkaufen, sowie 
Bestellungen für gute 
Winter-Äpfel und 
Pastoren-Birnen 

wertlen angenommen. 
V. Manz, 
Dieburger Str. 3 I. 

Zwetschen 
20 Pfd. 2,- DM. 
zu verkaufen. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Kinderbett 
(guterhälten), zirka 
70 X 140 cm gesucht. 
Off.-Nr. 1300 a. d. LZ 

Neue Alpina Koffer- 
Schreibmascbine 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1308 a. d. LZ 

Gebrauchte 
Nfihmaschine 

am liebsten „Singer", 
zu kaufen gesucht. 
OHf.-Nr. 1311 a. d. LZ 

1 Bett aus Holz 
mit Matratzen u. Fe- 
derbett, 

Nachtschränkchen, 
Frisiertoilette und 
Kleiderschrank, 

alles in weiß, preisw. 
zu verkaufen. 

Blumenstraße 10 

ElnmidipHrsiche 
ab 30, 40, 50 P«g ä Pfd 
zu verkaufen. 

'Egelsbacher Str. 60 

1 Baumstück 
Nähe a. Wald 2675 qm, 

1 BaumstQck 
Nälie a. Wald 1660 qm, 
für Garten oder Wo- 
chenendh. zu verpacht. 

V. Manz, 
Langen, 
Dieburger Straße 31. 

Wir heiraten am 16. September 1961 

Erwin Buxmeyer 
Dipl.-Ing. 

Irmtraut Buxmeyer 
geb. Schröder 

V. 

Dreieichenhain 
Waldstraße 31 

Langen 
Rheinstraße 1 

Suche für einen Betriebsangehörigen 
meiner Firma eine 

2-3 Zimm.-Wohnung u. KOche 
(auch Altbau). Renovierung, bzw. Aus- 
bau, wird selbst übernommen. 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 
Langen, RheinstraOe 8, Tel. 545 

ßoAtitäiu zum Paradies 
Auf dem Steinberg 

steht zu ihrer Verfügung 
für gemütliche ZUSAMMENKÜNFTE 

kleine GESELLSCHAFTEN 
und PARTYS 

FAMILIE BENDER 

Der Frieden geht auf schmalem Steg: 
Verhandeln bleibt als letzter Weg. 
Laßt Euch vom Barras nicht verwirren, 
Wer Frieden will, darf sich nicht irren: 

Die Liste 5, sie garantiert. 
Daß Abrüstung zum Frieden führt. 

f^ayefHvefe'm „^Ipenme" Mimjen 
Gegründet 1921 

Zum 40-jährigen Jubiläum 

FESTABEND mit TANZ 

am Samstag, dem 16. September 1961, 20.00 Uhr in der 
TV-Turnhalle, ^riedrich-Ludwig-Jahn-Platz. 

Es wirken mit: Eine bayr. Trachtenkapelle 
Alpenländischer Singchor, Frankfurt/Main 
15 Trachtengruppen auswärtiger Vereine 

Einlaß 19.00 Uhr Eintrittspreis 2,00 DM 

DAS NEUE FACHGESCHÄFT    
Sonnabend 

Neueröffnung am 16. 

Spezialgeschäft für September 

Rundfunk - Fernsehen - Tonband - Phono 

Fabrikate in eigener Werkstatt 
(Abholung) Meisterbetrieb (Zustellung) 

Beste Markengeräte, erstklassige Fachbedienung 
■ billigste Einführungspreise 
SONDERANGEBOT: 

Fernsehgeräte 
Imperial 204 683,— 
Loewe Opta Aviso 798,— 
Philips Leonardo 848,— 
Mende-Favorit 968,— 
Grundig 59 T 100 994,— 

Rundfunjcgeräte 
Loewe Opta Rheinperle 

256 — 
Loewe Opta Magnet 295,'— 
Loewe Opta Kantate 319,— 
ROsita Musikschrank 359,— 
Philips Stereoschrank 550,— 

alle mit 59er Bild und allen Programmen, auch auf Teilzahlg. 

Radio - SCHNAUDER - Fernsehen 

Langen, Bahnstraße 14, Telefon 2344 (über Fa. Fuchs) 

Inserieren bringt Gewinn! 

Holländische 

Masthähnchen 

1100 gr. 

4,50 bratfertig, Stck 

Besser leben - Geflügel essen 

Kleinmarkthalle 
Langen, Bahostrafie 112 

Guterhaltenes 

Schlafzimmer 
m. Matratzen zu verk. 

Westendstr. 27 p. m. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Kleiner 
KOchenschrank 

und Küchentisch 
zu verkaufen. 

Lippert, Rheinstr. 34 

1 HelBlttftherd 
1 Gas-Wandheizofen 
1 Kohlebadcofen 

wegen Umstellung auf 
Heizung günstig zu 
verkaufen. 

Heinrichstr. 36 part. 

Zu verkaufen: Je 
1 Warmwasser- 

durchlauferhitzer 
10 1 und 12 1, neuwer- 
tig, sehr preisgünstig, 
(Vaillant) 
1 Falt-Kinderwagen 
1 Kindersportwagen 

je DM 18.00. 
Langen, 
Nördl. Ringstr. 7 

GroBes PaidlbetI 
mit Matratze, 

Schaukelpferd, 
Kinderstühlohen, 
Laufgitter 

m. Matratze, billig zu 
verkaufen. Besichtigg. 
täglich aib 18 Uhr. 

Loeffler, 
Sofienstraße 16 

DROGERIE 

Haut- 
Ppoblema 
lösen die 

Spezial> 
Prttparate 

der 

KOSMETIK 

Weilhietl^Sn 

Kinderl. Ehepaar sucht 
Idelne Wohnung 

oder Leerzimmer, ge- 
gen MVZ, oder kann 
auch Aus^bau einer 
kleinen Wohnung aus- 
geführt werden. 
Off.-Nr. 1319 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
für junge Damo ges. 
Off.-Nr. 1314 a. d. LZ 

M6bl. Zimmer 
ab sofort zu vermie- 
len, (Bahnhofsnähe). 
Off.-Nr. 1316 a. d. LZ 

Zimmer und KQche 
möbl., sofort zu verm. 
Off.-Nr. 1317 a, d. LZ 

Suche in Bahnhofs- 
nähe 

Garage 
Näheres Bahnstr. 132 

Kleiner 
Bauplatz 

für 2-geschossige Bau- 
weise, Lage gleich, ges. 
Preis-Offerten unt. Nr 
1312 an die Ges. d. LZ 

Bausparvertrag 
zu verlcauf., DM 15000, 
erforderlich 2200 DM. 
Off.-Nr. 1306 a. d. LZ 

2 töcht. Weißbinder 
gesucht. 

Rudolf Graf, 
Maler- u. Weißbin- 
dergeschäft, Langen, 
Wolfsgartenstr. 80 
Tel. 3316 

Maurer-Piotten- 

Anstrclcherarbeiten 
zum Teil in Nebenbe- 
schäiftigung gesucht. 
Off.-Nr. 1307 a. d. LZ 

Houshalthilfe 
f. vormittags gesucht. 

Wilhelm Stahl, 
Zahnarzt, 
Rheinstraße 9 

Liebevolle 
Tagesbetreuung 

für 1 od. 2 Jungen ges. 
Off.-Nr. 1291 a. d. LZ 

Pulzhilfe 
ges,, Zeit nach Verein- 
bai-ung. 

Karl Sarembe, 
Spirituosen-Großh. 
Gabelsberger Str. 5 

Übernehme laufend 
Schiosserarbeiten 

gleich welcher Art, 
Lieferung erf. kurzfr. 
Off.-Nr. 1274 a. d. LZ 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar sucht f. 
sofort oder später 

kleine Wohnung 
Off.-Nr. 1237 a. d. LZ 

1 -4-Zimmerwohnung 
Langen u. Umgebung 
laufend gesucht, 
biete BKZ und MVZ. 
Möblierte und Leer- 
Zimmer sucht laufenci 

WO-VER-MI 
M. NAUMANN 
Feldbergstr. 7 

Berufst. Ehepaar sucht 
kleine Wohnung 

bietet BKZ und MVZ 
Off.-Nr. 1310 a. d. LZ 

Zimmer mit Bad 
Zimmer mit Küche 

mit Heizung, zu verm. 
Off.-Nr. 1309 a, d. LZ 

Langen 
möbl. 2-Zimmer\vhng., 
sofort, DM 150 (kein 
Ehepaar). 1 Zimmer, 
Küche f. Amerikaner. 
Weitere div. möblierte 
Zimmer. 

Egelsbach 
2x1 Zimmer, Kochn., 
Bad, abgeschl., nur für 
Einzelperson, Neubau, 
DM 82, zu vermieten 
durch 

WO-VER-MI 
M. Naumann, 
Feldbergstraße 7 

Junges Ehepaar sucht 
2-3 Zimmerwohnung 
LAG berechtigt. 
Off.-Nr. 1305 a. d. LZ 

Suche in. Langen 
1'/2.2-Zlmm.-Wohng. 
mit Küche, (Alt- oder 
Neubau) BKZ. 
Off.-Nr. 1304 a. d. LZ 

Tausche Dreieichen- 
hain gegen Langen 

2 Zimmer u. KOche 
(Heiz.) Alt- od. Neub. 
Off.-Nr. 1303 a. d. LZ 

Zimmer und Küche 
an berufstätige Dame 
ohne Anhang zu verm. 
Off.-Nr. 1302 a. d. LZ 

Kinder- und Anhang!, 
älteres Ehepaar sucht 

2-Zlmmerwohnung 
mit Bad 

BKZ oder MVZ kann 
gegeben werden. 
Off.-Nr. 1301 a. d. LZ 

Ab nächste Woche 
kann 

privat gekeltert 
werden. 

Becker, Rebenstock 

Junges, sauberes, 
kinderliebes 

Kindermädchen 
gesucht. Gutes Gehalt 
und gute Behandlung, 
geregelte Freizeit und 
Familienanschluß, 
Zimmer mit Bad. 

Mr. Latta, 
Frankfurt am Main, 

J oach.-Becher-Str. 10/2 

Tageshaushiife 
von 8 — 15 Uhr außer 
Sonntag, zu gut. Bed. 
in mod. 2-Pers.-JHaus- 
halt ges. Angenehme 
Dauerstellg., sep. Zim. 
kann gestellt werden. 
Offerten unt. Nr. 1318 
an die LZ 

Guterhaltener 
DIvan 

(auslclappbar) wegen 
Platzmangel zu ver- 
kaufen, 

y. Manz, 
Dieburger Str. 3 I. 

Suche 
möbl. Zimmer 

für älteres Ehepaar 
Monza-Wohnheim 
Strunz, Pittlerstr. 43 

Möbl. Zimmer 
V. berufstätigem Herrn 
in ruhiger Lage ges. 
Off.-Nr. 1289 a. d. LZ 

Juniger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

oder geeignete Schlafe 
möglichkeit von Frei- 
tag b. Montag, da wo- 
chentags auf Reisen. 
Off.-Nr. 1295 a. d. LZ 

Rentn.-Ehepaar sucht: 
1-2 Zimmer u. KQche 
evtl. lOOO DM Abstand. 
Off.-Nr. 1299 a. d. LZ 

2 Zimmerwohnung 
für berufstätiges, kin~ 
derloses Ehepaar ges, 
Werte Angebote an 
Hotel Deutsches Haus 

Älteres Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1313 a. d. LZ 

Laden 
evtl. m. Nebenräumen 
zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1294 a. d. LZ 

Wählt 

Mende 

Liste av 

FDP 3 
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n)eutLehjej( c^ektt' 

✓i^enschen untereinander 
KS war schon spat geworden, als er das 

Haus gefunden hatte. 
Er drückte auf die Klingel. Gleich darauf 

ging die Tür auf und Im schmalen Licht- 
streifen stand eine Frau. 

„Guten Abend", sagte sie und betraciitete 
ihn mit erstaunten Augen. Doch dann löste 
sich die Spannung aus ihrem Gesicht. Sie 
lächelte und fragte: „Anton Steiner? ... Nicht 
wahr, Sie sind Anton Steiner? ... Bitte kom- 
men Sie herein." 

Es war auf einmal alles viel leichter, als 
er angenommen hatte; und er fragte sich, 
woher sie wohl wußte, wer er sei. 

„Es Ist sdiön, daß Sie gekommen sind. Wirk- 
lldi —I Johannes hat oft von Ihnen gespro- 
chen" 

Anton Steiner stand mitten In dem kleinen 
Zlnnmer und dat^te: Sie wird nun alles er- 
zählen wollen, lang und ausführlich. Vielleicht 
wird sie au(± zu weinen anfangen,.. Und 
er erschrak bei diesem Gedanken. 

„Sie müssen es sich aber bequem machen", 
hörte er wieder Ihre Stimme. „Ich bringe 
gleich eine Tasse Tee." 

Also Tee, nicht Kaffee, trinkt man da. Es 
war wirklich alles anders. Auf einem kleinen 
Tisch stand ein Strauß Margeriten. Und an 
den Wänden hingen ein paar hObsdie Bilder 
mit Bergen. 

„Das Ist Oesterreldj", sagte sie. „Wir waren 
einmal dort Ja. das war schön ... Den ganzen 
Tag über lagen wir in der Sonne." 

Gewiß mußten sie sehr glücklidi gewesen 
sein. Und er empfand mit einem Male, daß 
er bisher sehr allein gewesen Ist Und Je län- 
ger er vor dieser Frau saß, desto mehr wun- 
derte er sich, daß er überhaupt so leben 
konnte. 

Aus dem Nebenzimmer hörte er plötzlich 
leises Weinen. Da legte sie den Finger auf 
den Mund und bedeutete ihn, ruhig sitzen- 
zubleiben. Sie stand auf und ging mit leisen 
Sdiritten in den anliegenden Raum. Die Tür 
ließ sie einen Spalt offen. Ein Kind fragte 
verschlafen etwas, ohne recht wach zu wer- 
den. Sie antwortete beruhigend und sanft. 
Gleich wurde es wieder still. 

Wie gütig sie Ist —, durchfuhr es Ihn. Ge- 
wiß war es nicht leicht gewesen nach dem 
plötzlichen Tod von Johannes. Aber es hat sie 
"icht umgebracht, als er auf einmal nicht 
»iiehr da war. Nein, es hat sie nicht umbrin- 
gen können. Da war ja auch nocli das Kind .. 
Anton Steiner lehnte sich In den Sessel zu- 
rück, und eine große Bewunderung war In 
ihm. 

Aber da trat sie schon ins Zimmer. Sie 
lä^elte, als sie das Tablett mit dem Tee und 
den Tassen auf den Tisch stellte. „Wir muß- 
ten uns etwas einschränken, als das mit. mel- 
.<em Mann passierte. Aber nun geht es sdion 
wieder." Und sie füllte den dampfenden Tee 
in die kleinen Schalen. „Johannes hat oft 
von Ihnen erzählt..." 

Da war es Ihm, als ob sie sich scnon lanst 
kennen würden. 

Ich kann es nicht länger aushalten —, dachte 
der Mann. Er fühlte, wie er Immer mehr die- 
ser Frau ausgeliefert wurde. Ich kann nicht 
länger sitzenbleiben und sie ansehen — —. 

„Verzeihen Sie, aber Ich muß jetzt gehen ... 
Es war ein sehr schöner Abend ... Ich danke 
Ihnen." 

„Ich werde Sie hinunterbringen." Sie zog 
einen Mantel über. Dann gingen sie wortlos 
die dunkle Treppe hinab. Sie sdiloß die Tür 
auf. Die kühle Nachtluft strömte ihnen ent- 
gegen und Heß sie erschauem. 

„viuie iMacnt", sagte er. „Und vielen Dank 
für alles!" 

„Gute Nacht,... und auf Wledersehenl" 
Er blieb einen Augenbild? stehen und hörte, 

wie sie die Treppe hinaufstieg. Dann schlug 
er den Kragen seines Mantels hoch und ging. 

Er war merkwürdig froh. Aber das war nur, 
well er, Anton Steiner, wider Erwarten der 
Besdienkte war. — — — Idi werde wieder- 
kommen. Nein, er hatte wirklich nicht ge- 
wußt, daß Menschen trotz Ihrer Einsamkeit 
so stark sein können. So stark und so glöu- 
blg. 

Und das Ist viel. 

bei Sunil 

da bin ich sicher! 

Grad'secfase hatte es vom Turm gesdilagei S 
und still noch lag desStädtdien, als der Rund- ; 
funk jüngst wieder einmal mit einer Land- ! 
wlrtsdiafts-Reportage überraschte. Der Tag ! 
des arbeitenden Mensdien, sagte man sldi ; 
beim Funke, soll heiter beginnen. S 

Es SuOetle sidi, vom Reporter befragt, ein i 
Herr von der Landjugend. Wiewohl mir sein • 
Thema fremd war (mit zwei Geranientöpfen ! 
vor dem Fenster fängt man nldit erst an, E 
sidi landwlrtschaftlldi zu bilden), sei einge- S 
räumt, daß er sldierllch rec&t hatte. Was in- i 
des der gute Mann zu so früher Stunde mit J 
der deutsdien Spradie anstellte, das trieb S 
unserelnen aus den Daunen und auf die • 
Barrikaden. S 

Bei ilmi wurde, grausliger Zauber, alles ; 
zum Hauptwort. Man konnte sldi das bild- S 
haft vorstellen: wie er sldi am Mikrophon i 
festhielt, lossdioS und Im Elfer des Spradi- • 
gefedits den eigenen Kopf nicht aus der • 
Feuerllnle nahm. Die schlichteste Erläute- ; 
rung kam aus seinem Munde als aufgebläh- S 
tes Monstrum. Er bradite es einfadi nidit i 
über sldi, zu sagen: Wir tun dies und jenes. \ 
Er mußte Immerzu .spezielle Aufgaben er- : 
blicken*... ; 

Mein Gott. Woher hat ei das? { 
Spndit er mit seiner Frau genauso? Sagt j 

er: Wie sieht die spezielle Nahrungsmittel- | 
iituation für die heutige Mittagessung aus?, | 
wenn er wissen will, was sie kodit? Man ! 
könnte glauben, sein Deutschlehrer habe sich ; 
für einen ihm gespielten Streich teuflidi S 
damit gerächt, daß er den Knaben einst | 
Jahrelang nur amtliche Durchfübrungsver- | 
Ordnungen lesen Heß. : 

Aber nein. Der Mann steht ja nicht allein. ; 
Man trifft solche Sprachverholzer alle Tage. S 
Im privaten Gespräch erscheinen sie ganz ■ 
vernünftig, aber laQ sie auf ein Podium tre- ■ 
ten; gleldi fangen sie an, Ihre Spradie zu ; 
ackern, daß es einen Hund Jammern könnte. ! 
.Die Durchführung der Bekiesung der Gar- ; 
tenwege müßte von kompetenter Seite zügig ■ 
In Angriff genommen werden.* Ei freilich. ! 

Warum sie so reden? Sie wissen es nicht. ; 
Ben Sauder S 

„Ueben Sie sich Im Umgang mit uiisyint.d- 
thischen Menschen" — das Ist eine Weisung, 
die sich Jedenfalls darin von vielen anderen 
freundlichen Ratschlägen der unfreundlichen 
Zumutungen unterscheidet, daß man sie nicht 
so leicht vergißt Der Widerhaken sitzt im 
Gemüt, nun muß man ihn behalten. In nüch- 
ternem Wirklichkeitssinn rechnet die Weisung 
damit, daß man solchem Umgang auf keine 
Welse ausweichen kann.. Goethe hatte leicht 
reden, man solle sich „konträre Naturen" 
vom Halse halten („Was euch nicht angehört, 
müsset Ihr melden"). Wie, wenn nun eben 
unglücksellgerwelse der Chef Im Werk, die 
Hausfrau Im zweiten Stock, der Nachbar in 
der Gartenparzelle, die Kollegin am Pult ge- 
genüber, wenn die Pflegekinder aus der 
Flüchtllngsfamilie konträre Naturen sind? Da 
muß man dann eben doch darauf sehen, daß 
man sich miteinander verträgt, das will hei- 
ßen: daß man sich gehn und gelten läßt Daß 
man Im Sldi-Strelfen und Sich-Ausweichen 
eine Lösung flndet, die keinen von den beiden 
Partnern zuviel Kraft kostet. Und auch das 
Ist Im Grunde noch nicht genug. 

Johannes Müllers Eingangsspruch denkt 
freilich auch hieran: er sieht Uebungen der 
Geduld, der Gelassenheit, des Humors, Siege 
der Zunge über sich selbst, dahinter aber 
stehen erst die eigentlichen Anfechtungen des 
Herzens auf, und wirkliche Siege sind keine 
Theateraufgaben; sie meinen eine Wandlung 
im Innersten, eine Wendung im Wesen selbst: 
nur sie hat Bestand. 

Und um diese Bestönde muß es uns in un- 
serer Besinnung auf den großen Bezirk des 
Menscjien-Untereinander zu tun sein. Jede 
menschliche Beziehung hat — das ist unser 
Ausgangspunkt — auf dem Spiegelgrund Ihres 
Seins eine eigene, nur ihr zugehörige und 
also unauswediselbare Gestalt; solange sie 
aber nldit wirklich diese Gestalt gefunden 
hat sind Not und Ungenüge, Irmis und 
Sehnsucht am Werk. Freilich ist jede Skala, 
die hier ordnend zufassen wollte, völlig un- 
zulänglldi. Wir sprechen von Kameradschaft 
und Freundsdiaft, vom Nachbarn, vom guten 
Bekannten, von Liebesbeziehungen und Fa- 
milienbanden. aber was für ungenaue, häufig 
nur Verwirrung stiftende Etiketten haben wir 
da den mensdilldien Verbindungen aufge- 
klebtl Um wie vieles reicher, differenzierter 
sind die Dinge wirkllcji. 

Wie also — um ein wenig ins Einzelne zu 
gehen — diese sich genug Ist daß man einmal 
im Monat den Tee miteinander nimmt und 
dabei das zarte Bewußtsein immer von neuem 
gewinnt; daß man einmal im Monat den Tee 
miteinander nimmt und dabei das zarte Be- 
wußtsein immer von neuem gewinnt: daß 
man sich braucht und versteht und ernste 
Proben miteinander wagen könnte; wie eine 
zweite, von Schultagen her bestehende, ihren 
ruppigen Tonfall beibehält, wie eine dritte 
Beziehung nur möglich ist, wenn man poli- 
tisdie Gespräche, Verstandesgespräche über- 
haupt vermeldet, weU da die Gegensätze un- 
überbrückbar zu sein sdieinen, während man 
sich in der farbigen Welt versteht: in der Liebe 
zum Anschaulichen, zu Tieren, zu Landschaf- 
ten, zu Kindern. Wie. zu dieser dann eine 
eigene, von geheimen Feuern gespeiste Nähe, 
Innigkeit gehört, Kuß und Umarmung, wie eine 
andere sich fast ausschließlich in Briefen ver- 
wirklicht; solange man sich schreibt, sind alle 
Türen des Vertrauens offen, alle Wege der 
Verständigung gangbar und sdiön wie Blu- 
menwege; will man's aber, begreifliches und 
doch unseliges Mißverständnis, auf unmittel- 
bare Begegnungen, auf Gespräche und Ge- 
selligkeit ankommen lassen, dann erweist es 
sidi; jeder sitzt in seinem Gehäuse und kommt 
nicht heraus. Es gibt Beziehungen, die nur 
möglich sind von Mann zu Mann, die das 
Schachbrett, das Kaffeehaus, den Tabak als 
tmentbehrlidies Requisit ihres Lebens erken- 
nen; andere, die des größeren Kreises bedür- 

fen, mindestens der Familie hüben und drü- 
ben („herzliche Grüße von Haus zu Haus"). 

Es geht uns, wenn wir das hier so aufzäh- 
len, gewiß nieiit darum, mit zart abgestuften 
Gefühlen ein wunder wie wichtigtuerisches 
Wesen zu haben, wir wollen nur die noch 
lange nicht erschöpfte Mannigfaltigkeit der 
menschlichen Möglichkelten andeuten. Wir mei- 
nen, es sei gut und wichtig, diese Fülle an- 
zuerkennen, sich klarzumachen, daß man im 
Bereich des „Menschen untereinander" wenig 
oder nichts pressen, überfordern, gewaltsam 
modeln kann, daß man sieh vor dem Unrecht 
einer kärglichen Schabionisierung, einer le- 
bensunfreundllchen Vereinfadiung hüten 
soll, daß man seinen eigenen Standort im 
Gefüge des Ganzen sudien möge, ohne sich 
den immer neuen Winken des Lebens zu 
verschließen. 

Auf einmal war alles leichter 

„Nein", sagte die alte Frau, die er im Trep- 
penhaus angesprochen hatte, „nein, Frau Grü- 
nert wohnt nicht mehr hier. Herr Grünert 
ist im letzten Jahr nach einem Autounfall 
verstorben, und die arme junge Frau hat 
dann hier die Wohnung aufgegeben." 

Anton Stelner ersdirak. „Johannes Grünert 
Ist also ..." 

„Wußten Sie das nicht?" fragte die kleine 
weißhaarige Frau und hielt die Hand vor 
den Mund 

„Sie wohnt jetzt In der Celler Straße. Be- 
su^en Sie sie doch einmal, wenn Sie ein 
Freund von Herrn Grünert gewesen sind!" 

Anton Steiner nickte und stieg langsam die 
Treppe hinab Gewiß war es sinnlos, die Frau 
von Johannes zu besuchen. Er kannte sie ja 
nidit einmal. — Ich werde midi nicht lange 
aufhalten, vielleicht eine Tasse Kaffee trinken 
und schnell eine Zigarette rauchen, nahm er 
sich vor. 

Ich wasche Immer strahlend weiß in meiner 

Waschmaschine! 

Die milde himmelblaue Lauge hat sich in meiner "Wasch- 

masdiine wundervoll bewährt. Und vor allen Dingen weiß 

ich: das ist die Fliege, die meine Wäsche braucht. Die Pflege, 

die für das Weiß von so entscheidender Bedeutung ist. 

Probieren Sie's aus. Sie werden staunen, 

wie strahlend weiß die Wäsche aus der 

Waschmaschine kommt. Als Hausfrau 

erkennen Sie sofort: das ist ein Weiß, 

dem man die Pflege ansieht. 

Vertrauen Sie diesem Zeichen - 

wählen Sie Sunil für Ihre Waschmaschine! 



«leite tO LANGENEB ZEITUNO Freitag, den 16. tSeptember 1961 

mOTOR.TECHMIH UIIHTSCHHFT 

Überholen ist meistens geffihrlidi 

Krgftmeierei bleibt immer vom Übel 

fehle zunädist zu befolgen sind. Die Annahme, 
daß A. als Kraftfahrer gewußt habe, daß 
er den Weisungen auf jeden Fall zunädist ein- 
mal Folge zu leisten habe, entspricht der Le- 
benserfahrung. 

OLG Hamhi — 1 Ss 13(i/61; Senatspräsi- 
dent Laube, Hamm/Westf., DEA-PRESS. 

Der Flug zum Mars kann Wirklichkeit wer- 
den. Vertraulidie Informationen aus Amerika 
und Rußland sprechen von einer neuen Kon- 
zentration aller Bemühungen der Astronautik 
auf den Mars, denn es ergäbe eine gute Start- 
Bssis für Venus-Flüge. Die Abhör-Stationen 
in der Bundesrepublik und Frankreidi haben 
in den letzten Tagen seltsame Signale aus 
dem Aether aufgefangen, die, soweit der 
Code entschlüsselt werden konnte, darauf hin- 
zuweisen sdieinen, daß sich jetzt in Sachen 
Raumflug nadi dem Mars einiges tut. 

Dr. A. R Hibbs vom California-Institut gab 
im privaten Kreis ^u, daß Amerika in Kürze 
einen Mond-Start unternehmen will — als 
wesentlichen Meilenstein, um den vierjährigen 
Vorsprung der Russen wettzumadien. Als 
schwierigster Faktor soldier Unternehmen 
stellt sich nach wie vor der Mensdi heraus. 
An den Raketen, die allein auf einem Welt- 
körper landen oder zerbersten, liegt kaum 
jemand mehr etwas. Es geht um den Men- 
sdien, der den Raum erobert Er hat den 
Raketen wieder den Rang der weltweiten Sen- 
sation abgelaufen. Astronauten, das sind — 
so wie du und idi — Menschen aus Fleisch 
und Blut. In Ost und West sind sidi die" 
Weltraum-Flieger einig: „Wir sind lebendige 
Menschen, und wir haben Angst, wenn wir 
in die Kabine steigen, die in den Kosmos star- 
ten soll. Es gibt keine absolut furditlosen 
Menschen." 

Die Ansichten, von weldier Art ein soldiet 
Mensdi sein müsse, der sidi ganz allein ins 
All vorwagt, gehen zwischen Moskau und 
Washington stark auseinander: In Amerika ist 
man der Ansidit, daß ein Astronaut zwischen 
17 und 29 Jahre alt sein sollte — weil 
ihm dann am wenigsten am Leben liege. Der 
wirklich Junge Mann sei unbekümmert, 
skeptisch, grüblerisch veranlagt. Jederzeit von 
Herzen gerne Forsdier — ohne Furcht und 
Tadel. Rußland meint dagegen, daß ein 
Mensdi. der nicht sein Leben liebt, nidit in 
den Kosmas (liegen sollte. Denn wenn es auf 
seine Reaktion ankommt auf dem Weg zu 
Venus oder Mars, wenn er seine Maschine so 
zu führen hat, daß sie ihn sicher an sein 
Ziel trägt — dann wird der, dem nichts am 
Leben liegt, leicht frohen Herzens in den 
Tod gehen, er wird sidi an der Katastrophe 
ganz für sich allein berauschen — die die 
Wissenschaft neue Jahre der Arbeit kostet. 

Auf beiden Seiten sind die Vorbereitungen 
weiter gediehen als die Oeffentlldikeit all- 

gemein erfährt. Präsident John F. Kennedy 
forderte vom Kongreß einen Betrag von sedis- 
hundert Millionen Dollar, um das „Space- 
Budget" für Astronautik und Astrophysik ent- 
sprediend aufpolstern zu können. Man baut 
an „Apollo", einem sieben Tonnen sdiweren 
Raumschiff, das vier Meter dick und sieben 
Meter lang sein soll. „Apollo" soll drei Men- 
sdien, zwei Tonnen Ausrüstungs-Gegenstände 
und Verpflegung in den Weltraum tragen. 

„Apollo" soll /.um Mond fliegen. Spätestens 
1964 wird es soweit sein. Gleichzeitig arbeitet 
man aber noch an „Herkules", der sieben 
Mensdien auf den Mars befördern soll. Drei- 
hundertfünfzig Tage wird der Stahlkoloß vor- 
aussichtlich für die Strecke von hundertzwölf 
Millionen Kilometer braudien. Ein Atom-Mo- 
tor soll ihn vorantreiben — er wird rund 
neunmal leichter sein und dafür zweimal 
stärker als eine Rakete mit chemisdiem Treib- 
stoff. 

Aus den Entwürfen des Astrophysikers Dr. 
Emst Stuhlinger wissen wir, daß für den in- 
terplanetarischen Verkehr voraussichtlich ein 
Ionen-Strahlantrieb in Frage kommen wird, 
sofern es auf dem Gebiet der Atom-Antriebe 
nicht in absehbarer Zeit eine außergewöhn- 
liche Ueberraschung geben wird. Die Funktion 
des lonen-Strahlenantriebs beruht auf der 
Tatsache, daß die Geschwindigkeit ausgestoße- 
ner Partikel nicht durdi die Wärme-Energie 
einer chemischen Reaktion, sondern durch 
elektrische Felder erzeugt wird, die auf die 
ionisierten Atome verdampfter Metalle — Ru- 
bidium oder Caesium — einwirken und diese 
beschleunigen. 

Die amerikanische Luftwaffe hat kürzlich 
Spezialkurse zur Ausbildung von „Versuchs- 
piloten für den Weltraum ausgeschrieben. Die 
Zahl der freiwilligen Meldungen zu diesen 
Kursen ist so groß, daß man damit wenig- 
stens zwanzig Raumschiffe von der Größe 
„Apollos" oder „Herkules" besetzen könnte 
Aber je mehr Kandidaten sich melden, um so 
sorgfältiger wird die Auswahl. Die Tests, de- 
nen sich die Freiwilligen unterziehen müssen, 
erstrecken sich nicht nur auf die körperliche 
Eignung, sondern vor allem auch auf die 
Talente, auf das Anpassungs-Vermögen und 
zuvorderst auf gewisse Charakter-Eigenschaf- 
ten, die bei einem Weltraumflug unerläßlich 
sind. 
Mars — und eine Landung — wird also alles 
getan, was in der Macht der Menschen steht. 

Bert Claim 

Widerstand gegen Biutprobeentnohme 

Polizeiliche Befehle sind zu befolgen 

A., der in einer Wirtschaft erheblich gezecht 
hatte (2,5 Promille), wollte aus seinem vor 
der Wirtschaft parkenden Pkw eine Akten- 
tasche herausholen. Dabei rollte der Pkw 2 
bis 3 m zurüdc und beschädigte einen anderen 
Wagen lei^t Es kam zu einer Auseinander- 
setzung, wobei A. der Zündschlüssel abgenom- 
men wurde. Die inzwischen benachrichtigte 
Funkstreile wurde von Zeugen dahin orien- 
tiert, daß A. habe fortfahren wollen. 

Darauf ordnete der Streifenführer an, daß 
A. zwedcs näherer Feststellungen und Ent- 
nahme einer Blutprobe mitzufahren habe. A. 
weigerte sich unter Hinweis darauf, daß er 
weder gefahren sei, noch habe fahren wollen. 
Er wurde darauf mit Gewalt in den Streifen- 
wagen gebracht. Dabei schlug er um sich und 
verletzte einen Polizeibeamten. 

Der Strafsenat hat die Verurteilung des A. 
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
und vorsätzlicher Körperverletzung bestätigt. 
Darauf, daß A. unwiderlegt weder gefahren 
ist, noch fahren wollte, kommt es nicht an. 
Entscheidend ist vielmehr, daß der Polizei- 
beamte angesichts der Deutlichkeit, mit der 
eile von ihm vorgefundene Situation für einen 
solchen Verdacht sprach, nach seinem pflicht- 
gemäßen Ermessen einen solchen Verdacht be- 
jahen konnte, ohne sich auf weitere Ermitt- 
lungen an Ort und Stelle einlassen zu müssen. 

Ob das Ergebnis einer solchen polizeilichen 
Prüfung sich später als sachlich falsch heraus- 
stellt, ist für die Rechtmäßigkeit der Amtsaus- 
übung ohne Bedeutung. Im Rahmen der Auf- 
gaben der pollzellichdi Verkehrssicherung gilt 
unbeschränkt das Gebot, daß polizeiliche Be- 

noch Jemand Interessiert — wird immer der, 
der unversehens ausscherte. Die Gerichte 
gehen da mit Gefängnisstrafen hart ran — 
und jeder vernünftige Mensch wird sagen: 
das Ist auch gut so. 

Es Ist nicht ganz einfach, das Ueberholen 
auf der Autobahn, das fast immer bei hohen 
Geschwindigkeiten vor sich geht Zwei Tips 
zu beherzigen lohnt sich Jedoch immer: Alte 
Autohasen linsen beim Ueberholen immer 
aus den Augenwinkeln aufs linke Vorderrad 
des Wagens, den sie überholen. Falls dieser 
plötzlich doch nach links will, erkennt 
man's am Ausschlag dieses Rades am ersten. 

Zum zweiten: Wenn Sie mit dem Ueber- 
wechseln auf die rechte Fahrbahn so lange 
warten, bis Sie den anderen Im Innenspiegel 
sehen, kann Ihnen keiner vorwerfen, Sie 
hätten ihn geschnitten. Und das gilt natür- 
lich nicht nur für die Autobahn ... 

Ganz allgemein gilt für die Autobahn wie 
für jede andere Straße: Das ganze Problem 
eines funktionierenden Straßenverkehrs be- 
ruht — von technischen Schwierigkeiten ab7 
gesehen — auf dem Verhalten des einzelnen: 
So wie wir uns benehmen — verrüdct oder 
vernünftig —, so kommen wir und die ande- 
ren vorwärts oder auch nicht... 

Kraftmeierei jedenfalls ist vom Uebel — 
mit oder ohne Blinker. Es ist beispielsweise 
im höchsten Grad lächerlich, einer anderen 
Marke beweisen zu wollen, was im eigenen 
Fabrikat steckt Falls das ein paar Kollegen 
von uns Immer noch nicht kapiert haben soll- 
ten: Wir sind keine Opels, Fiats, Mercedes 
oder Porsches, sondern Individuen, zu deutsch 
Einzelmenschen, die zunächst einmal eine 
Persönlichkeit darzustellen haben. Und auf 
die kommt's an, nicht auf die Wagenmarke 
und deren PS-Zahlen. 

Kopfsteinpflaster 
Kopfstelnpllaster Ist, solange keine Steine 

fehlen oder größere Unebenheiten nicht vor- 
handen sind, verkehrssicher. Mit einem mut- 
willigen Entfernen einzelner Steine — zum 
Beispiel durch spielende Kinder — braucht 
der Verkehrssicherungspflichtige nicht zu rech- 
nen. Es gereicht Ihm daher Im Schadenfalle 
nicht zum Verschulden, daß er das Kopfstein- 
pflaster nicht trflher durch ein Plattenstein- 
pflaster ersetzt hat — So entschied dag Ober- 
landesgericht Frankfurt. 
(Aktenzelchen; 8 CO 47/58). 

Der Grund zum Erfolg wird früh gelegt 

Den Mut haben, eigene Wege zu gehen... 

Der Planet Mars rückt uns näher 

600 Millionen Dollar für den Raumflug 

AN SCHONEN TAGEN 
Im Herbst werden die GroBstadtstraOen fflr die 
vielen Antos, Motonüder und FoB^nger. die 
sich hier ein Stelldidieln geben, vlelfadi (u eng. 

heraus ergeben: Ausdehnung, Maß, Auftei- 
lung und Gliederung der Fläche. Aufbaupro- 
bleme sind dem Kind nicht fremd; Menge, 
Proportion und Ordnung sind für es unge- 
nannte, aber durchaus empfundene Begriffe. 
Die Arbeit mit plastischen Mitteln fördert 
den Tastsinn. Die Farbgebung ist beim Kinde 
der Unterstufe nicht naturalistisch, sondern 
vorwiegend expressiv. Es beurteilt einen Ge- 
genstand nach seinem Wesen und teilt ihm 
eine wesenhafte Farbe zu..." Aus dem un- 
bewußten Gestalten des Kindes erwächst 
dann allmählich das künstlerische Wollen. 
Bald wird der heranwachsende Mensch be- 
greifen, daß, wie es die Griechen ausdrücäc- 
ten, auch hier die Götter vor den Erfolg den 
Schweiß gesetzt haben. „Jede kleinste Arbelt" 
so schreibt Andrew Loomis in seinem Lehr- 
gang „Das figürliche Zeichnen" (Muster- 
schmidt-Verlag, Göttingen), „geht von der 
Voraussetzung aus, daß sie eine Botschaft, 
einen Zweck, eine Aufgabe bat Der Künstler 
sieht ein Motiv, und sein Bild sagt aus, was 
ihm wichtig erscheint und wie er es sieht 
Er betont In seinem Bild das Wichtigste und 
ordnet die Dinge unter, die ihm weniger wich- 
tig erscheinen. Er wird die größten Kontraste 
an der charakteristischsten Steile bringen. Er 
bemüht sich unablässig, die Stimmung eines 
Gfsichtsausdrucjts so ausdrucjcsvoU zu zeigen, 
daß sie im Mittelpunkt des Bildes st^ht 

Er wird mit allen Mitteln versuchen, die 
Aufmerksamkeit des Beschauers auf dieses 
Gesicht zu lenken. Mit anderen Worten, er 
plant und erwägt und nimmt nicht alles auf. 
weil er es sieht Heute", so bemerkt der Ver- 
fasser, der seinen vollständigen Lehrgang mit 
vielen instruktiven Zeichnungen ausgestattet 
hat, „sind wir durch die Entwidclung der 
Schwarzweiß- und Farbfotografie, die ständig 
vorangetrieben wird, so sehr mit Realismus 
überfüttert, daß eine einfache Wiedergabe in 
der Werbung nicht mehr genügt. Hier hilft 
nur der Weg. über das Sichtbare zum Wesent- 
lichen. zum Charakteristischen überzugehen. 
Ausdruck und Dramatik zu betonen, Wichti- 
ges zu bringen und Unwichtiges fortzulassen, 
also die Begriffe Akzentuierung und Unter- 
ordnung zu beachten ... Die Unterordnung 
wird erreicht durch vereinfachte Darstellung, 
durch Zusammenziehen von Färb- und Ton- 
fiächen, die hinter denen sie umgebenden Flä- 
chen zurücictreten, oder einfach durch Weg- 
lassen. ^Bie Akzentuierung oder Betonung 
wird erreicht durch Schärfe, Kontrast und 
gut ausgeführtes Detail oder durch andere 
Kunstgrifle..." Für jeden Beruf in Wirt- 
schaft, Technik oder Industrie gilt der Rat. 
den Andrew Loomis dem angehenden Künst- 
ler gibt: „Man muß den Mut haben, eigene 
Wege zu gehen, aber dennoch von" anderen 
zu lernen. Man muß versuchen, eigene Ideen 
zu verwirklichen, Selbstbeobachtung und 
strenge Disziplin walten lassen, auch dann, 
wenn man etwas überarbeitet oder neu schafft, 
was man glaubt, besser machen zu können " 

FÜR DEN SCHWEISSER 
gibt es Im Hamburger Hafen viel zu tun. 
SdiwelBen ist: Verbindung geeigneter Metalle 
bei Weißglut durch Druck, Schlag oder Ein- 

schmelzen. 

Endlose Kolonnen rollen besonders jetzt in 
der Reisezeit Tag für Tag über die Beton- 
pisten der Autobahnen. Es ist zermürbend, 
stundenlang den Kofferraum des Vorderman- 
nes zu fixieren, selbst wenn der vom besten 
Karosseriesihneider ist Also überholen? Ab- 
gesehen davon, daß man in zermürbtem Zu- 
stand nicht der beste Kraftfahrer, geschweige 
denn Ueberholer ist, birgt gerade das Ueber- 
holen auf der Autobahn so viele Tücken in 
sich, daß es sich immer wieder lohnt, ein 
paar Regeln nachzulesen, sich einzuprägen 
und dann auch in der Praxis zu beherzigen. 

Alsdann: da ist zunächst die Sache mit 
dem Blinker. Soll man oder soll man nicht? 
Die einen sagen: Warum denn nicht? Schaden 
kann's doch auf keinen Fall, wenn man den 
Hintermännern Zeichen gibt, daß man nun 
auf die Ueberholfahrbahn ausscheren will. 

Gewiß, gewiß, sagen die anderen, aber das 
verleitet rücksichtslose Fahrer dazu, den 

Blinker oder Winker hinauszuknallen und 
im gleichen Moment auch schon auf die linke 
Fahrbahn überzuwechseln — ohne sich erst 
Im Rückspiegel davon zu überzeugen, daß 
nicht von hinten ein noch Schnellerer kommt 
Außerdem; Wenn von hinten einer kommt 
dann darf man ja sowieso nicht ausscheren 
und muß diesen erst vorbeilassen — was soll 
dann der Winker oder Blinker? 

Wie dem auch sei, eines Ist sicher: Falls 
einer ausschert — mit oder ohne Zeichen — 
und er vergewissert sich nicht erst im Innen- 
spiegel und Im Außenspiegel, wie's hinter 
ihm aussieht, dann passieren jene entsetz- 
lichen Unfälle, bei denen zumindest einer 
über den Grünstreifen auf die Gegenfahr- 
bahn fliegt Die Folgen kennt jeder ... Schul- 
dig gesprochen — falls sich dafür überhaupt 

FERNGESTEUERTE WALZENSTRASSE 
Im GroBrohrwerk. Walzwerke sind meist zu einem Hüttenwerk gehSrlge Werksanlagen, 
die Walzen enthalten, die zu WalzenslraBen vereinigt sein können. Auf ihnen werden aus 
verformbaren Stoffen langgestreckte KSrper verscdiledener Qaersdmittformen hergestellt. 

Wenn man bedenkt, daß dem darstellenden 
Zeichnen heute bereits vielfach als Hilfsmittel 
beim Verständlichmachen der Unterrichts- 
fächer in den unteren Klassen der Volks- 
schulen eine viel größere Bedeutung zu- 
kommt als In früheren Generationen, so wun- 
dert man sich, daß die zeichnerische Vorberei- 
tung der heranwachsenden Jugend in den 
Jahren, da sie sich auf ihre eigentlichen Le- 
bensberufe, die sie einmal in Industrie, Wirt- 
schaft und Technik einnehmen sollen, doch 
vielfach nicht intensiv genug gepflegt wird. 
Zeichnen wecjct die Phantasie, regt zum ge- 
nauen Beobachten an, erzieht zur Entfaltung 
der Eigenpersönlichkeit Das Kind, so belehrt 
uns Gottfried Tritten in seiner reich illu- 
strierten praktischen Anleitung zu bildneri- 
schem Schaffen „Gestaltende Kinderhände" 
(Otto Maier Verlag, Ravensburg), „hat ein 
ausgesprochenes, instinktiv richtiges Gefühl 
für das Wesen eines Gegenstandes, für die 
Verteilung der bildnerischen Werte und die 
Anwendung von formalen, technischen und 
materiellen Gegensätzen. Parallel zur Erleb- 
nis- und Verständnisentfaltung verläuft die 
Entwicklung der Gestaltungskraft. 

Die Entwicddungsphase und die damit zu- 
sammenhängende Erlebnisart geben uns An- 
haltspunkte zur formalen Problemstellung 
Zum Beispiel gibt uns das typisch lineare 
Erleben des Fünf- bis Siebenjährigen Anlaß, 
das lineare Formempflnden in diesem Alter 
besonders zu pflegen. (Rhythmische Uebun- 
gen mit dem Bleistift, der Feder, dem Pinsel, 
Papier und Draht.) Der Sinn für die Flächen- 
form'wird sich zusehends aus dem Linearen 
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^y^nyerein „Alpenrose" Langen 

Ibegcht sein 40jährige$ Bestehen 

Man schrieb das Jahr 1921. Noch waren 
überall die Folgen des verlorenen Krieges zu 
spüren und Notzeit war in deutschen Landen. 
Da raffte sicJi manch einer auf und verließ 
seine angestammte Heimat In der Hoffnung, 
anderwärts Arbeit und Lohn zu finden. So 
mag es wohl zu erklären sein, daß seinerzeit 
viele bayerische Staatsbürger von Bayern in 
das benachbarte Hessenland übersiedelten 
und sich z. T. auch in Langen niederließen, 
das damals zur französischen Besatzungszone 
gehörte und dadurch mancherlei wirtschaft- 
liche Vorteile hatte. Die Bayern, nur eine 
Minderheit in „fremdem Lande", waren ver- 
ständlicherweise bestrebt, engere Bindungen 
untereinander herzustellen. Daraus erwuchs 
der Entschluß, sich zu crinem Verein zusam- 
menzuscJiließen. Im Sommer 1921 erfolgte 
dann die Gründung des Vereins unter dem 
Namen „Bayemverein Alperu'ose Langen". 
Am Ende des Gründungsjahres zählte der 
Verein bereits 22 Mitglieder und konnte in 
den folgenden Jahren eine stete Aufwärts- 
entwicklung verzeichnen. 

Im Jahre 1927 wurde noch eine Trachten- 
gruppe ins Leben gerufen, die sich aus Mit- 
gliedern des Vereins zusammensetzte und mit 
der „Miesbacher Tracht" ausgestattet wurde. 
Mit der Aufstellung der Trachtengruppe 
übernahm der Verein zugleich die Verpflich- 
tung, sich der Pflege und Förderung alter 
heimatlicher Trachten und Sitten anzuneh- 
men. 

1991. Es war ein bedeutungsvolles Jahr für 
den Bayernverein. Er beging sein lOjähriges 
Bestehen, das mit der Weihe der aus Spenden 
der Mitglieder angeschafften Vereinsfahne 
verbunden war. Zugleich hatte der Verein die 
Ausgestaltung und Durchführung des Gau- 
trachte-ifestes des Rhein-Main-Gaues bayeri- 
scher Heimat- undVolkstrachtenvereine über- 
nommen, an dem sich alle Gauvereine betei- 
ligten. Knige hundert Mitglieder in Ihrer 
schmucken Tracht boten den Einwohnern 
Langens einen, wenn auch tmgewohnten, so 
doch farbenfrohen Anblick. Viel Beifall fand 
damals der prächtige Festzug, der sich durch 

die mit Girlanden und Fähnchen reich ge- 
schmückten Straßen der Stadt bewegte. 

Bereits zwei Jahre später trat das „lOOOjäh- 
rige Reich" seine Herrschaft an und begann 
mit der Gleichschaltung aller Vereine, von der 
auch der Bayernverein betroffen wurde. Da- 
durch wurde im Laufe der Zeit jegliche eigen- 
ständige und individuelle Vereinstätigkeit 
eingeschränkt, die dann nach Ausbinch des 
2. Weltkrieges völlig zum Erliegen kam. 

Erst im Jahre 1947 konnte der Verein — mit 
Genehmigung der Militärregierung — mdt den 
noch vorhandenen Mitgliedern in bescheide- 
nem Rahmen seine Tätigkeit wieder aufneh- 
men. Die Lücken in den Reihen der Mitglie- 
der konnten in den nächsten Jahren durch 
Neuzugänge geschlossen werden. Seit der 
Wiederaufnahme seiner Tätigkeit hat der 
Verein jährliche Veranstaltungen durchge- 
führt, die nicht nur der Pflege bayrischen 
Brauchtums dienten, sondern auch das Ver- 
ständnis für die Eigenarten und die schönen 
Volkstänze eines benachbarten Volksstammes 
wecken sollten. Darüber hinaus haben diese 
Veranstaltungen auch zur Bereicherung des 
vielgestaltigen kulturellen Lebens der. Stadt 
Langen beigetragen. 

Zum Abschluß seien noch die Namen der 
Vorsitzenden genannt, die den Verein bis 
heute geführt haben bzw. heute führen. Als 
erster Vorsitzender war Ldsm. Anton Stapf 
tätig, der mit Tatkraft und Zielstrebigkeit in 
den ersten Jahren den Verein leitete. Sein 
Nachfolger wurde Josef Schäfer der über 
30 Jahre lang das Amt mit großem Geschick 
und Anpassungsvermögen versah. Scrft 19S6 
führt Ldsm. Michel Reiser mit Eifer das 
Amt des 1. Vorsitzenden. Von den 22 Mitglie- 
dern, die 1921 dem Verein beigetreten sind, 
weilen nur noch 6 unter uns. Sie sollen im 
Rahmen des am 16. September d. J. in der 
Turnhalle stattfindenden Festabends beson- 
ders geehrt werden. Sie und noch zahlreiche 
andere alte Mitglieder haben den Wahlspruch 
der Trachtenbewegung auch zu dem ihren ge- 
macht. Er lautet: „Treu der Sitt, treu der 
Tracht, treu der Heimat!" s/m 

Dreleidimuseum wird ständig bereidiert 
Karl Nahrgang erzählt von den Neuzugängen Im Dreieichmnseum 

in Dreieichenhain 
Auch die Abteilungen für Mittelalter und 

Neuzeit haben reiche Neuzugänge zu ver- 
zeichnen. An interessanter mittelalterlicher 
Keramik sind mehrere teils viercKlkige, teils 
runde Ofenkacheln der 1. Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts zu erwähnen, die bei Erdarbeiten 
im Hof des Herrn Peter Groß, Borngasse 5, 
gefunden u. von dem Genannten dem Museum 
überlassen wurden, eine hartgebrannte .grau- 
schwarze Fußschale von Erzhausen (Geschenk- 
geber Herbert Knöß, Erzhausen), sowie ein 
großes grautoniges (3efäß aus der Zeit um 
1250, das bei Aufgrabungsarbeiten unter der 
Erzhäuser Kirche gefunden wurde (Geschenk- 
geber Hans Schmidt, Erzhausen). Alte Möbel 
.u alter Hausrat befinden sich heute noch auf 
manchem Dachboden u. verfallen. So eiTvarb 
das Museum aus dem Trierischen Hof von 
Herrn Peter Groß einen Frankfurter Schratüc, 
der — neu hergerichtet — jetzit edn Schmuck- 
stück unseres Barockzimmers ist. Dort ist 
auch der in ursprünglicher Schönheit wieder 
hergerichtete gepolsterte Sessel der Spätbie- 
dermeierzeit zu sehen, den Frau Margarethe 
Häfner, Dreieichenhain, dem Museum über- 
ließ. Die Gebrüder Jost jm neuen Aussiedler- 
hof bei Offenthal schenkten dem Museum ei- 
nen bemalten Bauernschrank aus dem Jahre 
179t[! u, eine) ebönfallb bemalte Truhel.von 1855. 
Auch diese beüden Möibel sind nach der Re- 
staurierung wieder ansehnliche Museums- 
stücke geworden. Eine schöne Zinnschüssel 
stiftete der evang. Khrchenchor Dreieichenhain 
dem Museum. Frau Rosa Schäfer, Dreieichen- 
hain, überbrachte einen formschönen kleinen 
Messingmörser aus dem Gasthaus „Zum En- 
gel" in Sprendlingen. Frau Herta Frantz, 
Sprendlingen, überließ dem Museum eine 
Kaffeemühle aus der Zeit um 1850, Herr 
Maaßen, Dreie.ichenhain, «ine Kaffeeröstma- 
.schine, Herr Philipp Dreiflicher, Sprendlingen, 
ein edsemes öllämpchen, Herr Haller, Offen- 
thal, einen romanischen Mörser aus Basalt- 
stein, Frau Dröll aus Langen ein altes 
Hohlmaß und Frau A. Betzendörfer aus 
Langen, ein altes Körbchen. Die Vieuxtemps- 
erinnerungen konnten durch verschiedene 
Erstdrucke seiner Violinkonzerte (Geschenk 
von Herrn Ewald La.ssen, Frankfurt a. M.) 
bereichert iwerden. Der Erk'sche Männerge- 
sangverein in Berlin-Frohnau schickte dem 
Museum ein AlterSbild von Ludwig Erk mit 

(Schluß) 
Unterschrift und Fräulein Rosemarie Esser, 
Köln, schickte einen Durchschlag ihrer Staats- 
examenarboit: Die Tätigkeit Ludwig Erks als 
Volksliedersammler und das Ergebnis in- der 
Liedersammlung „Deutscher Liederhort". Aus 
dem Antiquariat wurde die Mappe „Frank- 
furter Bühnenkünstler in der Karrikatur" von 
Emil Beithan angekauft. Herrn Georg Jost I. 
verdankt das Museum das Original der Schüt- 
zenordnung der Hainer Schützengesellschaft 
von 1722 und eine Gedächnisscheibe für Adnm 
Jost mit der Darstellung des alten Rathauses. 
An Web- und Wollwaren gingen ein: ein voll- 
ständiges Kositüm einer ländlichen Fraucn- 
tracht um 1900 von Offenthal, ein weißes 
Kinderhäubchen (Maria Schäfer, Egelsbach), 
ein schwarzer Wollschal (Elisabetii Grein, 
Egelsbach) und ein schwarzer Schirm älterer 
Form (Moser, Dreieichenhain). Der Hanauer 
Geschichtsverein schenkte eine Original-Me- 
rianansicht von Hanau und Herr Heinrich 
Holzmann, Frankfurt a. M. übergab eine 
Mapi>e mit 5 gerahmten Zeichnungen aus 
Dreieichenhain. 'Die Vereinsfahne des Gesang- 
vereins „Männerquartett" in Langen mit allen 
Ehrenplaketten in einem Eichenholzschrank 
mit geschliffenem Spiegelglas, die uns Herr 
Ph. Werner, Langen, stiftete, ziert jetzt den 
Treppenraum des Museums. Schließlich seien 
noch vier alte Feuerlöscheimer aus dc;r alten 
Feuerwache in Götzenhain erwähnt, die Herr 
W. Gräser, Götzenhain, überbrachte und der 
Turmgockel mit der Urikunde vom Kirchturm 
der evang. Kirche zu Egelsbach, den uns Herr 
Karl Knöß, Egeläbach, überließ und dem wir 
auch den langen, mit einer Rinne versehenen 
Baumstamm verdanken, der als Uberlauf ei- 
nes Weihers an der Woogstraße in Egetebach 
freigel^t worden war. 

Es ist erfreulich, daß sich am weiteren 
Auäbau des Dreiieich-Musetms auch alle 
Dreieichorte beteiligen. Manches der Nachwelt 
erhaltenswerte Erinnerungsstück mag verehrt 
oder auch unbeachtet noch in vielen Haus- 
halten stecken. Hier im Dreieich-Museum 
würde es im richtigen Zusammenhang und 
unter einer ständigen Pflege und Hut der her- 
anwachsenden Generation Anregung zum 
Nachdenken über den Ursprung alles Fort- 
schrittes geben und in ihr das Bewußtsein der 
Verbundenheit mit der Heimat wecken. 

STREIFLICHTER aus allen Uechtsgebieten 
Aus dem Betriebsverfassungsrecht 

Den Gewerkschaften ist es erlaubt, sich im 
Rahmen des § 10 des Betriebsverfassungsge- 
setzes in die Vorbereitungen zur Betriobsrats- 
wahl einzuschalten, Wahlpropaganda zu be- 
treiben und auf ihre Mitglieder daihin einzu- 
wirken, daß sie keine Liste konkurrierender 
Gewerkschaften od. anderer politischer Grup- 
pen unterstützen. (Urteil des Bundesarbeits- 
gerichts vom 2. 12. 1960) 

Aus dem bürgerlichen Recht 
Im Falle der Körperverletzung hat der 

Schadenersatzpflichtige der verletzton Frau 
auch den Schaden zu ersetzen, der dadurch 
entsteht, daß deren Verlöbnis infolge der kör- 
perlichen Schädigung nicht zur Ehe führt und 
der BVau somdt der Unterhalt entgeht, den sie 
als Eiwrfräu von ihrem Mann erhalten würde. 
(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 4. 10. 1960) 

Aus dem Verwaltungsrecht 
Auch für die Anfechtung von Verwaltungs- 

aicten, die den Betrofifencn durch Erhebung 
von Gebühren nur geringfügig belasten, kann 
das Rechtsschutzbedürfnis in der Regel niicht 
verneint werden, denn eine solche Beschrän- 
kung des Rechtsschutzes ist mit Artikel 19 
Abs. 4 Satz 1 des Grundgesetzes nicht ver- 
einbar. (Urteil des OberverwaltUngsgerichts 
Münster v. 28. 2. 1961) 

Aus dem Steuerrecht 
Die z. Zt. gültigen Einkommensteuerricht- 

linien führen als Beispiel für eine Berufsaus- 
bildung den Besuch von Allgemeinwissen 
vermittelnden Schulen an. Allgemeinwiissen 
vermittelt aher nicht nur die höhere Schule, 
sondern auch die Volksschule. Eine steuerlich 
untersc;hiedliche Behandlung beider Schular- 
ten ist nicht gerechtfertigt. (Urteil des Bun- 
desrfinanzhofs v. 10. 2. 1961) 

Dr. Erich Mende: 

Millionen Wäliler 

haben 

sicii entsciiieden 
i 

Wer zu spät reagiert - ob in Berlin oder im Wahl- 

kampf - darf sich nicht wundern, wenn er die Quit- 
tung dafür erhält. Millionen Wähler wissen, was sie 

wollen. Denn, was auch immer jetzt noch gesagt 
wird, es^ieht nicht mehr. Der Wahlkampf hat allen 

die Augen geöffnet. Selbst alte Adenauer-Anhänger 
sagen: Nun geht's nicht mehr. 

Wie haben sich CDU/CSU und SPD beschimpft. 
Wie wurden die Wähler enttäuscht. Darum hört man 
überall die ehrliche Oberzeugung: Diesmal wähl' 
ich FDP. 
Millionen wollen wieder eine starke Regierung wie 
von 1949 bis 1953, als die Freien Demokraten ent- 
scheidend mitbestimmten. 
Fragen Sie mal Ihre Freunde; jedes Gespräch bestä- 

tigt es: Wer die Politik Konrad Adenauers nicht mehr 

billigt und wer welB, daß mit Brandt auch die alten 

Sozialdemokraten wiederkommen, bekennt sich am 
Sonntag zu den Freien Demokraten. Wer die Freiheit 

liebt und an Deutschland glaubt... 

wer 

weiter 

denkt 

wählt 

FDP 

Liste 3 
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Mit mehr FREIEN DEMOKRATEN im Bundestag 

für eine Politik der Vernunft in kritischer Zeit! 

Wer weiter denkt, wählt FDP 

und Ihren Kandidaten DR. OSWALD A. KOHUT 

Treuer Kamerad Rolli 

Aber Rolli ist nldit zu beruhigen. Lauschend 
hebt er seinen Kopf, Itratzt wie besessen an 
der Türe. 

Ein Hund beweist seine Freundsdiaft / Romana Mlkulasdiek erzälilt eine aufregende C-5sdildite aus den Bergen 
Seit ein paar Wochen schon sind Albert und 

Wilfried zu Besuch bei den Großeltern. Sie 
haben die große Stadt für eine Weile mit 
einem stillen Dorf vertauscht und durchstrei- r- , n „Du icannst Jetzt nicht hinaus, Rolli , ver- 

sucht Albert den Hund zu beruhigen. To- 
send geht draußen das Unwetter nieder, die 
kleinen BSche sind im Nu zu Strömen an- 
gewachsen. Da geschieht es. 

fen waider und Felder. Auch Rolli, ihren 
Hund, haben sie auf die große Reise mitge- 
nommen. Hei) und strahlend ist der Morgen, 
den sich Albert und Wilfried ausgesucht ha- 
ben, um einen größeren Ausflug zu machen. 

In die Berge hinauf soll es diesmal gehen, 
und Albert will unbedingt Rolli mitnehmen. 
Aber Wilfried ist dagegen. 

„Wozu brauchen wir einen Hund zum Berg- 
steigen", meint er, „er ist uns nur hinder- 
lich" So gibt es zwischen den beiden eine 
icleine Meinungsverschiedenheit. „Mit Rolli 
oder gar nicht", bestimmt Albert, und es bleibt 
Wilfried nichts anderes übrig, als nachzuge- 
ben, Die Bahn bringt Albert und Wilfried in 
ein freundliches grünes Tal, das der Aus- 
gangspunkt ihrer Wanderung ist. Stolz erheben 
im Hintergrund die Berge ihre Häupter. 

Schweigend wandern die beiden Brüder da- 
■Tin und fröhlich bellend springt Rolli ihnen 
voran. Im Rasthaus machen sie kurze Pause. 
Felsbincke und Holzflöze stützen den Steig, 
der nun jäh aufwärts führt. Am Mittag ste- 
hen sie schon droben an der Waldgrenze, dort 
wo nur mehr schroffes Gestein ist. Unbarm- 
herzig brennt die Sonne vom Himmel. Nach 
kurzer Rast geht es weiter, immer noch hö- 
her hinauf. Dann stehen sie endlich am 
Gipfel, Albert, Wilfried und Rolli. 

Mit vollem Herzen genießen sie die weite 
Sicht über Gipfel und Höhen. Dann umzieht 
leichter Nebel die Felsen. Windstoß um Wind- 
stoß fällt sie an, und schwarze Wolken bal- 
len sidi am Himmel. Rolli ist unruhig ge- 
worden und stößt ein langgezogenes Heulen 
aus. 

Die beiden Brüder schreiten schneller aus, 
denn überraschend überfallen die Gewitter 
den Menschen im Gebirge. Die ersten Blitze 
gucken auf Krachend fährt ein gleißender 
Strahl in die Tanne, die einsam drüben am 
Felsen steht. Albert und Wilfried packt die 
Angst, und Rolli heult und klagt, als wittere 
er ein Unheil. 

Schon idatsc^en die ersten Regentropfen auf 
das Gestein, als die beiden Jungen und der 
Hund die schützende Jägerhütte erreichen. 

Ein ohrenbetäubendes Krachen läßt Albert 
und Wilfried zusammenfahren. Splitterndes 
Gebälk hängt über ihrem Kopf, Baumstämme 
schieben sich durch die zerbrodienen Fenster. 
Der Berg bebt. Das Dadi Ist eingedrückt und 
Steintrümmer poltern in den Raum. Albert 
und Wilfried liegen eingeklemmt unter einem 
schweren Balken, unfähig sich zu bewegen. 

Aber da ist Rolli, der vergeblich heult und 
klagt und ihnen mit warmer Zunge die Hände 
leckt. Witternd hebt der Hund die Schnauze. 
Er weiß, daß er hier heraus muß und sucht 
einen Weg ins Freie. Alles ist abgeriegelt, 
versperrt durch Balken und Trümmer, nur 
ein schmaler Spalt läßt Licht in den Raum 

dringen. Durch diesen zwängt sich Rolli un- 
endlich mühsam. 

Sein Fell schabt sich ab und das splitternde 
Holz reißt Wunden in seinen Leib, aber Rolli 
aclitet nl(^t darauf. Endlich hat er sicii hin- 
durchgezwängt, ist draußen im Freien. 

Dann springt er trotz seiner Wunden be- 
hende von Stein zu Stein und überwindet die 

tosenden Wasser. Er kommt zum Steig und 
läuft mit blutenden Pfoten talwärts. Drunten 
im Rasthaus schauen sie besorgt hinauf zu 
den Felsen. Sie wissen, daß zwei Jungen dort 
oben sind und ein Hund. Und dann sehen sie 
Rolli, wie er verzweifelt heulend näherkommt. 
Winselnd springt der Hund an den Männern 
hoch und zerrt an ihren Hosenbeinen. Da wis- 
sen sie, daß die Wanderer in Gefahr sind. 
Sie folgen Rolli. dem Hund. Zu Tode er- 
schöpft läuft das Tier nun zum zweitenmal 
den weiten Weg, um die Männer an die 
Unglücksstätte zu führen. Sie finden die zer- 
trümmerte Jägerhütte, die verletzten Jungen 
und betten sie auf eine Bahre. Auch Rolli 
tragen sie hinunter ins Tal. Drunten im Rast- 
haus kommt Wilfried als erster zu sidi. Seine 
Augen sudien Rolli, den Retter. Behutsam 
streichelt er über das zerzauste Fell des 
treuen Tieres. 

So löschte man das Feuer vor mehr als sechzig 
Jahren, nSmIldi Ende des vorigen Jahrhun- 
derts. Das Mannsdiaftsfahrrad der Feuer- 
wache Basel — man beadite SAIaudirolle, 
Wasserbehälter bzw. KObelsprItze — gehörte 
damals zu den tedinlschen Sensationen und 
wurde allgemein bewundert. Foto: Riedel 

Scherben, Dachziegel und alte Besen 
Der kleine Domingo hat für alles Verwendung 

„Darf ich den alten Besen mitnehmen, 
Senor?" Domingo sah mich mit bittenden 
Augen an. 

Ich nickte. „Du dürft", sagte ich und über- 
legte, was der zwölfjährige kleine Kerl wohl 
damit anfangen könne. Diese Besen kosten 
in Spanien 20 bis 30 Pfennig, je nach „Auf- 
machung". Unser Besen hatte 30 Pfennig ge- 
kostet und trug als sichtbare Auszeichnung 
einen farbig geflochtenen Rand. 

Am nächsten Tag saß Domingo wieder auf 
unserer Terrasse und wartete. „Ich könnte 
Ihnen das Wasser vom Bruhnen holen", sagte 
er schließlich. „Vielleicht geben Sie mir dafür 
die sechs alten Dachziegel, die hinter dem 
Haus liegen." 

Domingo trug Wasser und schleppte dann 
seine Ziegel nach Hause. Bald war Domingo 
Stammgast auf unserer Farm. Wir nannten 
ihn ein wenig spöttisch und ein wenig mitlei- 
dig „unseren Mülleimer". Es war erstaunlich, 
was der kleine Kerl davonsdileppte, als seien 
es langersehnte Schätze. 

Eines Tages schenkte ich ihm einen ganzen 
Duro — knapp 35 Pfennig. Strahlend schob 
er das silbern blinkende Stück in die Hosen- 
tasche. 

„Was machst du eigentlich mit den alten 
Besen, den Ziegeln, den kaputten Tonkrü- 
gen?" Domingo setzte sid» in Position, legte 
die Stirn in Dackelfalten und bohrte verlegen 
in der Nase. „Die beiden Besen habe ich re- 
pariert. Ich meine", fuhr er eifrig fort, „ich 
habe mir ein neues unteres Ende für eine 
Pesete gekauft, es gut befestigt und den Be- 
sen für drei Peseten verkauft. Nun glauben 
die Leute, Joseflna habe einen Besen zu vier- 

einhalb Peseten, und ich habe zwei Peseten 
verdient." — „Und dfe alten Dachziegel?" 
fragte ich, neugierig geworden. „Habe ich 
als Abflußrohr bei Manuel montiert. Ich habe 
zwei Duros verdient." Seine Stimme war stolz 
wie die einen Generaldirektors, der einen Bör- 
sencoup gelandet hat „Und die Tonkrüge?" 
„Sind eigentlich neun Peseten wert", sagte 
Domingo. „Ich habe die herausgebrochenen 
Böden wieder mit Zement eingesetzt." Mir 
*********•••••••••••••••••••••••••••••••••••■•■••••#••■••••• 2 • 
• Ganz loglsd) : 
: Hausierer: „Kleine, ist deine Mutter • 
• zu Hause?" : 
: Inge: „Ja, meine Mutti ist zu Hause!" : 
: Hausierer, nachdem er eine Weile ge- j 
5 wartet hat: „Du hast doch gesagt. S 
: deine Mutter wäre zu Hause?" : 
I Inge: „Ja, aber wir wohnen nicht ; 
• hierl" : s : 

wurde klar, wozu er das halbe Kilo restlichen 
Zements erbeten hatte. „Dann habe ich sie für 
drei Peseten verkauft." 

Ich zückte einen weiteren Duro. „Als Aner- 
kennung", sagte idi. „Sind in drei Wochen 
genau 104 Peseten", sagte Domingo. „Insge- 
samt habe ich jetzt 1354 Peseten auf der Spar-' 
kasse. Wenn 1^ achtzehn Jahre bin, muß ich 
soviel Geld haben, daß ich mir eine Sdilos- 
serwerkstatt einrichten kann. Das schaffe ich 
sdion." 

Da ich Domingo kenne, glaube idi es ihm. 
Und er wird einmal besser leben können als 
seine Eitern. Weil er Ideen hat und weil er 
zu sparen versteht... 

Verspieltes 

Leben 
O^O — 0-— o — o — o — o — o~o — o 

ROMAN VON HANS ROHMER 

36. Fortsetzung 
.So, das ist alles? Gestehen Sie nur wel- 

ter, Fräulein Marian. Sie braudien sich 
durchaus nicht zu beeilen. Ich habe Zeit. 
Und wenn es Stunden dauert. Ich habe 
genug Zigaretten hierl Hat es Sie nicht im 
Hals gewürgt, als Sie Nyssen stürzen sahen? 
Der hilflose Gelähmte winkte wohl verzwei- 
felt mit den Händen? War sein Gesicht nidit 
zu einer grauenhaften Fratze verzerrt? Ver- 
suchte er sich nicht an Ihren Händen fest- 
zuhalten? Da ... noch eine Zigarette. Gute 
Marke... nicht wahr? Sahen Sie, wie Nys- 
sen gegen die Felswand aufschlug, bevor er 
im Wildbach verschwand?" 

.Schweigen Sie ..." schreit Tilly gequält 
auf. .Ith kann nicht mehr ... ich geslehe es 
ein, alles ... nur schweigen Siel" Tillys 
Zähne schlagen vor Erregung aufeinander, 
wie im Fieber. Sie versucht sich aufzurich- 
ten, aber die Bewegung verursacht ihr solche 
Schmerzen in der Herzgrube, daß sie sich 
in die Lehne zurückfallen läßt. Ein unerträg- 
licher Kopfsdunerz verdrängt jede Hem- 
mung. Das Licht der Schreibtischlampe sticht 
direkt in ihre Augen. Es ist Tilly, als lägen 
ihre Nerven bloß. 

.Und wanmi?" fragt Rankin. .Seine 
Augen versetzen Tilly in eine Art Betäu- 
bung, die sie kaum bekämpfen kann. .Reden 
Siel Warum?" 

.Ich will alles sagen", schluchzt Tilly. .Ich 
war an diesem Morgen wie von Sinnen. .T 

ich sah, daß Brühl mir langsam verloren 
ging, verloren gehen mußte, wegen Magda. 
Als ich auf dem oberen Weg spazieren ging, 
bemerkte ich Nyssen unter mir, allein in 
seinem Rollstuhl. Er nickte mir zu. .Guten 
Morgen schöne Frau, wohin so früh des We- 
ges?" rief er hinauf. 

Dann lief ich über den Hang. Bis zum un- 
teren Weg. „Warum sind Sie allein?" fragte 
ich Nyssen. 

.Ihre Frau ist wohl zum Zinneek hinauf? 
Natürlich ... Doktor Brühl wollte ja auch 
hin ... allein!" 

.Was wollen Sie damit sagen?" fragte 
Nyssen. 

„Nichts, als daß Sie die Wahrheit über 
gewisse Dinge erfahren sollen, die Magda 
und Doktor Brühl betreffen." 

Nyssen wurde leichenblaß. Seine Hände 
verkrampften sich in die Seitenlehne des 
Rollstuhles. .Ich will Ihre Worte nicht ge- 
hört haben", sagte er. 

.So? Finden Sie es für gut, den Vogel 
Strauß zu spiele", erwiderte ich. .Wollen 
Sie Ihre Augen vor Dingen verbergen, über 
die jedermann im Hotel Sonnenhof spricht?" 

„Schweigen Siel" rief Nyssen heiser. 
.Machen Sie es doch Ihrer Frau nicht so 

leicht", gab ich zurück. 
Nyssen wurde plötzlich kalt und abwei- 

send. „Ich glaube Sie zu verstehen", sagte 
er. .Aber ich habe damit nichts zu tim. 
Selbst wenn es so wäre, was Sie in Ihrer 
schmutzigen Phantasie andeuten, so wären 
das Dinge, die Magda und ich mit uns selbst 
ausmachen müssen." 

„Es geht auch mich an", erwiderte ich. 
.Besudeln Sie sich allein soviel mit 

Schmutz als Sie wollen", fuhr midi Nyssen 
an. .Sie sind krank, mein Fräulein. Sittlich 
krank. Sie haben kein Recht, mir Gift ins 

4 
Blut zu träufeln. Wenn Magda Doktor Brühl 
liebt, dann werde ich sie freigeben, ver- 
stehen Sie mich? Das Leiden, das ich erdul- 
den muß, hat mich innerlich von aller Nie- 
dertracht befreit. Ich bin mit Liebe und dem, 
was man so nennt, im Leben reichlich ver- 
wöhnt worden. Jetzt als Gelähmter werde 
ich mich auch dazu entschließen können, 
allein im Leben zu stehen. Es kommt nidit 
darauf an, daß Magdas junges Herz einen 
anderen liebt sondern darauf, daß wir immer 
das Anständige, Gerade und Ehrliche tun. 
Und Magda ist ehrlich. Wenn Sie an meiner 
Seite nicht mehr leben will oder kann, wird 
sie es mir sagen. Dazu brauche ich nicht Ihre 
Sudelei, Fräulein Marian. Es ist aber gut, 
daß Sie mich in dem Entschluß stärken. Ich 
.werde Magda freigeben." 

Tilly kann vor Erregung nicht weiterspre- 
chen. Sie blickt Rankin wie um Hilfe flehend 
an und unterdrückt das Schluchzen, das ihre 
Kehle füllt. 

„Weiter", sagt Rankin mit scharfer 
Stimme. «Was geschah daim?" 

Tilly fährt fort. 
.Ich werde mir nicht aus der Hand reißen 

lassen, was mir gehört", rief ich Nyssen zu. 
„Wenn Sie auch zehnmal über den Dingen 
stehen." 

Nyssen hob die rechte Hand. 
.Gehen Sie", befahl er mir. .Gehen Sie, 

bevor Magda zurückkommt. Sie machen sich 
nur selbst unglücklich. Ich habe mit Ihnen 
nichts zu tun. Gehen Sie." 

.Und dann geschah es..." 

.Wie?" 

.Ich weiß es nicht." Tilly kann nicht o^ehr 
sprechen, nur ein leises Wimmern kommt 
aus ihrer Brust. 

.Wie geschah es?" sagt plötzlich Rankins 
Stimme Tilly dicht ins Ohr. 

Sie fährt auf. 

„Ich war wie von Sinnen. Aus Angst, Wut, 
Verzweiflung. Ich stieß den Wagen von mir 
weg ... irgendwohin ins Leere ..." 

„Und dann?" 
„Ich schlich mich zwischen Alpenrosen- 

gebüsch zum oberen Weg zurück. Später 
hörte ich Magda um Hilfe rufen ..." 

Tilly ist am Ende ihrer Kraft. Ein schnei- 
dender Schmerz bohrt sich in ihre Brust. 

Rankin kommt gerade zurecht, um Tilly 
aufzufangen. Er trägt ihre schlanke Gestalt 
mit einer Leiditigkeit in das nebenan lie- 
gende Zimmer. 

„Diese Person kommt in das Gefängnis- 
spital", befielt er dem dort sitzenden Beam- 
ten. .Veranlassen Sie alles weitere, Doktor 
Kruse soll ihr inzwischen eine Spritze ge- 
ben." 

Als Rankin in sein Zimmer zurückkommt, 
nickt er dem Schriftführer freundlich zu. 
.Das ist schneller gegangen, als ich gedacht 
habe, Herr Neubaumer. Haben Sie alles auf- 
genommen?" 

„Gewiß." Neubaumer, ein junger Mensch 
mit gutmütigen, blauen Augen und einem 
rötlich blonclen Haarschopf springt auf und 
starrt seinen Chef entgeistert an. 

„Abdrücke von Fußspuren? Ich weiß doch 
nichts von solchen? Und heute? Wir haben 
ja gar keine Aufnahmen gemacht?" 

Rankin greift sich eine Zigarette aus der 
kleinen Schachtel. „Natürlich habe idi keine 
gemacht, mein Lieber, weil ein Unter- 
suchungsrichter sich mit diesen diversen 
Scherzen nicht selbst abgibt, die damals die 
Kriminalpolizei hätte machen sollen. So 
habe ich ein wenig geblufft. Das ist alles. 
Bei psychisch defekten Menschen hilft das 
immer. Merken Sie sich das, lieber Freund." 

wie ein König! 

fc 

Wertvoll 
- weil 
pflanzlidi 
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So sollte jeder Tag beginnen: 

mit einem Frühstück - so verlockend, 

daß einem das Herz lacht! Dazu 

gehören frisch gebacikene Brötchen, 

die noch so richtig knusprig sind. 

Dazu gehören köstliche Konfitüre, 

ein dotterweicJies Ei, vielleicht 

ein wenig Käse, ein wenig Wurst. 

Dazu gehört auch Rama, 

weü sie den vollen 

naturfeinen Geschmack hat. 

Ja, frische pflanzliciie Rama sdimecikt 

allen ausgezeichnet - sie ist so 

nahrhaft, so bekömmlich, so gesund! 

gehört zu den wertvollsten Lebensmitteln 

Attribute der neuen Mode 
Jugendlich-damenhaft hat sich uns in den 

letzten Tagen dlie neue Modelinie für Herbst 
und Winter vorgestellt. Es ist eine anmutige 
Mode voll Charme und Chic. Doch erst die 
liebenswerten Kleinigkeiten bestimmen den 
persönlichen Stil einer Frau, so die Acces- 
soires, die Hüte und die Farben. Die große 
Frauenzeitschrift FÜR SIE zeigt darum im 
neuen Heft 18 die wichtigsten Attribute der 
neuen Mode, hier ein kleiner Ausschnitt: 

Accessoires; Besonders beliebt sind in die- 
ser Saison grobe Metallketten mit dekorati- 
vem Taler im rustikalen Stil, Silbernadeln in 
Form eines Wappens, Perlstickereien u. Gür- 
tel in Lackleder und Satingarnierungen ä la 
Dior. 

Hüte: Jede kappenartige Form ist up to 
date! Dabei reicht der Bogen von der Kappe 
mit dezenter Bandgarnierüng bis zur Pelz- 
mütze. 

Modefarben: Für Herbst und Winter werden 
Tanne, Gobelin, Buchara und Muskat vorge- 
schlagen. 

Frisur: Die neue FrisurenMnie zeigit graziös 
aus der Stirn aufsteigendes Haar, weiche, 
zarte Seitenwellen auif den Wangen und tief 
in den Nacken gekämmte Haarspitzen. Dde 
Farben variieren vom hellsten Blond bis zum 
dunkelsten Braun. 

Sie sehen also, die Mode gestattet in der 
kommenden Saison viele Variationsmöglich- 
keiten durch schmückendes Beiwerk 

Aus dem Verkehrsrecht 
Auf die Wirkung eines Warnsignals darf 

der Kraftfahrer nur dann vertrauen, wenn 
er das Signal in einer solchen Entfernung von 
der Gefahrenstelle gilbt, daß naoh einem Ab- 
warten noch genügend Zeit verbleibt, um das 
Fahrzeug vor der Gefahrenstelle zum Halten 
zu bringen. <iurteil des Oberlandesgerichts 
Schleswig v. 26. 10. 1960) 

Verdacht einer strafbaren Handlung 
ein Kündigungsgrund? 

Nach einem kürzlich ergangenen Urteil des 
BundesarbeitsgePichts laann nicht nur eine 
erwiesene strafbare Handlung eines Arbeit- 
nehmers, sondern aiuch schon der durch Tat- 
sachen begründete schwere Verdacht, eine 
solche Handlung begangen zu haben, ein 
Grund zur fristlosen Kündigung sein. 

Schon ein bloßer Verdacht — heißt es in 
der Urteilsbegründung — kann das Arbeits- 
verhältnis derart belasten, daß dem Arbeit- 
geber bei Berüdksichtiigung aller Umstände 
nicht zuzumuten ist, es bis zum Ablauf der 
ordentlichen Kündigungsfrist fortzusetzen. 

Grundsätzlich — fügten die Richter jedoch 
hinzu — müsse bei einem bloßen Verdacht 
besonders kritisch geprüft werden, ob er 
wirklich schwer genug sei, d. h. ob er aus- 
reiche, einen verständigen und gerecht wä- 

genden Arbeitgeber zu der einschneidenden 
und u. U. exSstenzvernichtenden Maßnahme 
einer fristlosen Kündigung zu veranlassen. 
Auf jeden Fall müsse nicht nur der Grad des 
Verdachtes schwer sein, sondern auch die 
strafbare Handlung selbst, deren der Arbeit- 
nehmer verdächtig ist. (Urteil des Bundesar- 
beitsgeriichts v. 23. 2. 1961 — 2 AZR 187/59) 

40 000 amerikanische Soldaten zusätzlich 
nach Europa. Angesichts der sowjetischen Be- 
drohung West-Berlins haben die Vereinigten 
Staaten und Großbritannien Maßnahmen zur 
Erhöhung der Kampfkraft und der Einsatz- 
bereitschaft der Stationierungsstreitkräfte in 
Europa beschlossen. Der amerikanische Ver- 
teidigungsminister MacNamara gab bekannt, 
daß die amerikanischen Streitkräfte in Europa 
„in immittelbarer Zukunft" um 40 000 Marm 
reguläre Truppen verstärkt werden sollen. 

Verspieltes 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

37. Fortsetzung 
Rankin sieht erst jetzt, daß jemand in der 

Tür steht und ihn anstarrt. 
„Sie sind zur richtigen Zeit gekommen, 

Doktor Brühl", sagt Rankin ernst. „Tilly 
Marian hat den Mord eingestanden. Alles 
andere geht nach Schema ,F'. Sie können 
Ihrer Klientin mitteilen, daß es keinen Fall 
Magda Nyssen mehr gibt. Ändern Sie den 
Titel auf der Aktenmappe, Neubaumer", un- 
terbricht sich Rankin. „Schreiben Sie statt 
dessen: Tilly Marian. Sind Sie jetzt be- 
ruhigt, Doktor?" 

Magda bleibt freil schreit es in seinem 
Inneren, entlastet, schuldlos! 

„Und wie .. wie haben Sie das zustande 
gebracht, Herr Rankin?" Brühl nimmt sein 
Taschentuch und trocknet sich den eisigen 
Schweiß von der Stirne. 

„Auf negativem Wege", erklärt Rankin 
und zuckt mit den Achseln. „Weil ich mich 
nicht von dem falschen Gedanken fangen 
ließ: Tilly Marian kannte Nyssen gar nicht, 
ebensowenig kannte sie Magda Nyssen. 
Warum sollte sie einen Mann ermorden, 
der ihr nicht im Wege stand? Haben Sie 
Tilly Marian die Tat nicht zugetraut?" 

„Nein", sagt Brühl ehrlich. 
„Sehen Sie, mein lieber Freund." Rankin 

reicht Brühl die Zigarettenschachtel. „Erst 
als ich wußte, wie es zwischen Ihnen und 
Tilly stand, erst als Tilly Sie erpreßte. 

konnte es mir gelingen, die Rätsel um Tilly 
Marian zu entwirren. Und etwas Glück war 
audi dabei." 

„Sie freuen sich wohl sehr", sagt Brühl 
und zerreißt die Zigarette in seiner derben 
Hand vor Erregung. „Aber sie? Tilly? Es ist 
zu schredclich." 

Rankin zuckt mit den Schultern. 
„Tilly kämpfte für ihre Liebe. Und ihre 

Liebe für Sie, Doktor Brühl, war eben ihr 
Einsatz. Sie hat verloren ..." 

Wenige Minuten später rast Brühl mit 
seinem Wagen durch die dunkle Nacht. Er 
hat nur mehr einen Gedanken: Magdal 

Der Sturm heult und treibt dichten Schnee 
vor die Scheinwerfer. 

• • 
Es ist schon zwei Stunden nach Mitter- 

nacht, als Brühl die Glocke am Hause des 
Gendarmeriepostens von Haimbach in Be- 
wegung setzt. 

Es dauert endlos lange, bis im ersten Stock 
ein Fenster geöffnet wird. 

„Wer ist da?" fragt eine Frauenstimme. 
„Doktor Brühl. Ich muß sofort den Posten- 

kommandanten sprechen." 
„Mein Mann ist nicht zu Hause*, antwor- 

tet die Stimme von oben. 
„Wo befindet er sich? Es ist dringend." 
„Nicht im Ort. Sie sind schon vor einigen 

Stunden zum Völt-Hof hinauf. Mein Mann 
und die beiden Gendarmen." 

Brühl blickt ratlos zu dem kleinen Fenster 
hinauf. Der Sturm, der auch hier mit unver- 
minderter Kraft tobt, treibt ihm den Schnee 
ins Gesicht. 

„Was wollen sie am Völt-Hof?" 
„Ich weiß es nicht recht", sagt die Frau 

mürrisch. „Es ist ein Befehl gekommen von 
der Staatsanwaltschaft. Die Völt Magda soll 
verhaftet werden." 

„Sie meinen die Frau Nyssen?" 
„Nun ja, hier nennt sie jeder die Völt 

Magda." 
„Ist denn später nicht der Gegenbefehl 

gekommen?" fragt Brühl erregt. „Es ist alles 
in Orchiung. Hören Sie, alles in Ordnung 1" 

„Das müssen Sie schon meinem Mann 
sagen. Fragen Sie den Gendarm Pirker. Er 
wohnt bei der alten Wolff. Vielleicht weiß 
er Näheres. Er hat heute keinen Nacht- 
dienst." 

Zehn Minuten später pocht Brühl an das 
Haustor der Wolff. 

„Ich muß sofort den Gendarmen Pirker 
sprechen" ruft er, als jememd nach seinem 
Begehr fragt. „Sagen Sie ihm, der Rechtsan- 
walt Brühl wartet auf ihn." 

Wenige Minuten später steht Brühl vor 
dem verschlafenen Gendarmen. 

„Wissen Sie etwas Näheres?" fragt Brühl, 
während der Gendarm in seinen Rock 
schlüpft. „Der Haftbefehl gegen Magda Nys- 
sen wurde zurückgezogen. Die wirkliÄe 
Mörderin hat jetzt gestanden," 

„Das ist eine dumme Geschichte", meint 
Pirker, ein rothaariger, untersetzter Mann 
mit einem kleinen Schnurrbart. „Wer weiß, 
wo wir den Postenkommandanten Brand- 
egger finden? Die junge Nyssen soll näm- 
lich geflohen sein. Bei der Treibjagd, die bei 
Tagesanbruch beginnt, kann leidit ein Schuß 
treffen, der nur als Warnung gemeint ist." 

„Ich muß Frau Nyssen unbedingt von der 
geänderten Sachlage in Kenntnis setzen", 
fällt Brühl dem Mann ins Wort. „Und eben- 
so Ihren Kommandanten." 

„Aber wo? Teufel, Teufel! Ich möchte 
wetten, daß die Völt Magda über die Grenze 
will. V/arum flieht sie denn, wenn sie un- 
schuldig ist?" 

Der Gendarm setzt seine Mütze auf und 
schnaubt dann trompetenstark in sein rotes 
Taschentuch. 

„Ich ziehe nur meine Bergschuhe an", sagt 
er dann und seufzt auf. „Eigentlich hätte ich 
ja dienstfrei..." 

Brühl wird etwas ruhiger. Er sieht, daß 
der Mann willig ist. t 

„Wenn es nur nicht schon zu spät ist", 
meint Pirker. Er schiebt die Mütze ein wenig 
aus dem Gesicht. „Ich denke, der Herr Dok- 
tor kann seine Angaben beweisen?" sagt er 
und gürtet seinen Dienstrevolver um. „Sonst 
mache ich nicht mit..." 

„Selbstredend kann ich es beweisen. Kön- 
nen Sie nicht vom Posten aus die Staats- 
anwaltsihaft anrufen?" I 

„Jetzt in der Nacht? Nein. Ich glaube 
Ihnen auch so, Herr Doktor. Ich werde ver- 
suchen, den Postenkommandanten im Neu- 
nerkar einzuholen. Sie können den direkten 
Steig vom Völt-Hof nehmen.Vielleicht ver- 
rät Ihnen der alte Völt, welchen Weg die 
Magda genommen hat. Wenn er nidit selbst 
mit ist? Von dort steigt man über df>n Vor- 
sanger-Boden zur Greiner-Scharte hinauf. 
Vielleicht können Sie der Magda noch den 
Weg abschneiden? Wenn es nicht wegen 
dem Schießen wär', könnte man die Magda 
ruhig über die Grenze lassen. Wer weiß 
aber, ob sie auf Anruf stehen bleibt? Er- 
laubter Grenzübertritt ist dort keiner." 

Eine wilde Angst bedrückt Brühls Herz. 
Er nickt mit dem Kopf. „Sie haben recht, 

Herr Pirker. Die Sache ist ja verhältnis- 
mäßig einfach. Alle guten Sachen sind ein- 
fach, nur die bösen sind kompliziert. Wenn 
nicht geschossen wird, sagten Sie. Auf das 
Wenn kommt es an." 

(Fortsetzung folgt) 
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Treuer Kamerad Rolli 

Ein Hund beweist seine Freundsdiaft / Romana Milculasdielc erzälilt eine aufregende C -^sdiidite aus den Bergen 

idi sah, daß Brühl mir langsam verloren 
ping, verloren gehen mußte, wegen Magda. 
Als idi auf dem oberen Weg spazieren ging, 
bemerkte idi Nyssen unter mir, allein in 
seinem Kollstuhl. Er nickte mir zu. .Guten 
Morgen sdiöne Frau, wohin so früh des We- 
ges?" rief er hinauf. 

Dann lief idi über den Hang. Bis zum un- 
teren Weg. „Warum sind Sie allein?" fragte 
idi Nyssen. 

„Ihre Frau ist wohl zum Zinnedc hinauf? 
Natürlidi... Doktor Brühl wollte ja audi 
hin ... allein I" 

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte 
Nyssen. 

„Nidits, als daß Sie die Wahrheit über 
gewisse Dinge erfahren sollen, die Magda 
und Doktor Brühl betreffen." 

Nyssen wurde leidienblaß. Seine Hände 
verkrampften sidi in die Seitenlehne des 
Rollstuhles, ,1dl will Ihre Worte nidit ge- 
hört haben", sagte er. 

„So? Finden Sie es für gut, den Vogel 
Strauß zu spiel»*, erwiderte idi. „Wollen 
Sie Ihre Augen vor Dingen verbergen, über 
die jedermann im Hotel Sonnenhof spridit?" 

„Sdiweigen Siel* rief Nyssen heiser. 
„Madien Sie es dodi Ihrer Frau nidit so 

leidit", gab idi zurüdc. 
Nyssen wurde plötzlidi kalt und abwei- 

send. „Idi glaube Sie zu verstehen*, sagte 
er. „Aber idi habe damit nidits zu tun. 
Selbst wenn es so wäre, was Sie in Ihrer 
sdimutzigen Phantasie andeuten, so wären 
das Dinge, die Magda und idi mit uns selbst 
ausmadien müssen." 

„Es geht audi midi an", erwiderte idi. 
„Besudeln Sie sidi allein soviel mit 

Sdimutz als Sie wollen", fuhr midi Nyssen 
an. „Sie sind krank, mein Fräulein. Sittlidi 
krank. Sie haben kein Redit, mir Gift ins 

Blut zu träufeln. Wenn Magda Doktor Brühl 
liebt, dann werde idi sie freigeben, ver- 
stehen Sie midi? Das Leiden, das idi erdul- 
den muß, hat midi innerlidi von aller Nie- 
dertradit befreit. Idi bin mit Liebe und dem, 
was man so nennt, im Leben reidilidi ver- 
wöhnt worden. Jetzt als Gelähmter werde 
idi midi audi dazu entsdiließen können, 
allein im Leben zu stehen. Es kommt nidit 
darauf an, daß Magdas junges Herz einen 
anderen liebt sondern darauf, daß wir immer 
das Anständige, Gerade imd Ehrlidie tun. 
Und Magda ist ehrlidi. Wenn Sie an meiner 
Seite nidit mehr leben will oder kann, wird 
sie es mir sagen. Dazu braudie idi nidit Ihre 
Sudelei, Fräulein Marian. Es ist aber gut, 
daß Sie midi in dem Entsdiluß stärken. Idi 
werde Magda freigeben." 

Tilly kann vor Erregung nidit weiterspre- 
dien. Sie bildet Rankin wie um Hilfe flehend 
an und unterdrüdct das Sdiludizen, das ihre 
Kehle füllt. 

„Weiter", sagt Rankin mit sdiarfer 
Stimme. „Was gesdiah dann?" 

Tilly fährt fort. 
„Idi werde mir nidit aus der Hand reißen 

lassen, was mir gehört", rief idi Nyssen zu. 
„Wenn Sie audi zehnmal über den Dingen 
stehen." 

Nyssen hob die redite Hand. 
„Gehen Sie", befahl er mir. „Gehen Sie, 

bevor Magda zurüdckommt. Sie madien sidi 
nur selbst unglüdclidi. Idi habe mit Ihnen 
nidits zu tun. Gehen Sie." 

„Und dann gesdiah es ..." 
„Wie?" 
„Idi weiß es nidit." Tilly kann nidit mehr 

spredien, nur ein leises Wimmern kommt 
aus ihrer Brust. 

„Wie gesdiah es?" sagt plötzlidi Rankins 
Stimme Tilly didit ins Ohr. 

Sie fährt auf. 

„Idi war wie von Sinnen. Aus Angst, Wut, 
Verzweiflung. Idi stieß den Wagen von mir 
weg ... irgendwohin ins Leere ..." 

„Und dann?" 
„Idi sdilidi midi zwisdien Alpenrosen- 

gebüsdi zum oberen Weg zurück. Später 
hörte idi Magda um Hilfe rufen ..." 

Tilly ist am Ende ihrer Kraft. Ein sdinei- 
dender Sdimerz bohrt sidi in ihre Brust. 

Rankin kommt gerade zuredit, um Tilly 
aufzufangen. Er trägt ihre sdilanke Gestalt 
mit einer Leiditigkeit in das nebenan lie- 
gende Zimmer. 

„Diese Person kommt in das Getängnis- 
spital", befielt er dem dort sitzenden Beam- 
ten. „Veranlassen Sie alles weitere, Doktor 
Kruse soll ihr inzwisdien eine Spritze ge- 
ben." 

Als Rankin in sein Zimmer zurüdikommt, 
nidct er dem Sdiriftführer freundlidi zu. 
„Das ist sdineller gegangen, als idi gedadit 
habe, Herr Neubaumer. Haben Sie alles auf- 
genommen?" 

„Gewiß." Neubaumer, ein junger Mensdi 
mit gutmütigen, blauen Augen und einem 
rötlidi blonden Haarsdiopf springt auf und 
starrt seinen Chef entgeistert an. 

„Abdrüdce von Fußspuren? Idi weiß dodi 
nidits von soldien? Und heute? Wir haben 
ja gar keine Aufnahmen gemadit?" 

Rankin greift sidi eine Zigarette aus der 
kleinen Sdiaditel. „Natürlidi habe idi keine 
gemadit, mein Lieber, weil ein Unter- 
sudiungsriditer sidi mit diesen diversen 
Sdierzen nidit selbst abgibt, die damals die 
Kriminalpolizei hätte madien sollen. So 
habe idi ein wenig geblufft. Das ist alles. 
Bei psydiisdi defekten Mensdien hilft das 
immer. Merken Sie sidi das, lieber Freund." 
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Seit ein paar Wochen schon sind Albert und 
Wilfried zu Besuch bei den Großeltern. Sie 
haben die große Stadt für eine Weile mit 
einem stillen Dorf vertauscht und durchstrei- 
fen Wälder und Felder. Auch Rolli, ihren 
Hund, haben sie auf die große Reise mitge- 
nommen. Hell und strahlend Ist der Morgen, 
den sich Albert und Wilfried ausgesucht ha- 
ben, um einen größeren Ausflug zu madien. 

In die Berge hinauf soll es diesmal gehen, 
und Albert will unbedingt Rolli mitnehmen. 
Aber Wilfried ist dagegen. 

„Wozu brauchen wir einen Hund zum Berg- 
steigen", meint er, „er ist uns nur hinder- 
lich " So gibt es zwischen den beiden eine 
Itleine Meinungsverschiedenheit. „Mit Rolli 
oder gar nicht", bestimmt Albert, und es bleibt 
Wilfried nichts anderes übrig, als nachzuge- 
ben. Die B«hn bringt Albert und Wilfried in 
ein freundliches grünes Tal, das der Aus- 
gangspunkt ihrer Wanderung ist. Stolz erheben 
im Hintergrund die Berge ihre Häupter. 

Schweigend wandern die beiden Brüder da- 
,Tin und fröhlich bellend springt Rolli ihnen 
voran. Im Rasthaus machen sie Iturze Pause. 
Feisblncke und Holzflöze stützen den Steig, 
der nun jäh aufwärts führt. Am Mittag ste- 
hen sie sdion droben an der Waldgrenze, dort 
wo nur mehr schroffes Gestein ist. Unbarm- 
herzig brennt die Sonne vom Himmel. Nach 
kurzer Rast geht es weiter, immer nodi hö- 
her hinauf. Dann stehen sie endlich am 
Gipfel. Albert, Wilfried und Rolli. 

Mit vollem Herzen genießen sie die weite 
Sicht über Gipfel und Höhen. Dann umzieht 
leichter Nebel die Felsen. Windstoß um Wind- 
stoß fällt sie an, und schwarze Wolken bal- 
len sich am Himmel. Rolli ist unruhig ge- 
worden und stößt ein langgezogenes Heulen 
aus. 

Die beiden Brüder schreiten schneller aus, 
denn überraschend überfallen die Gewitter 
den Menschen im Gebirge. Die ersten Blitze 
zucken auf Krachend fährt ein gleißender 
Strahl In die Tanne, die einsam drüben am 
Felsen steht Albert und Wilfried padct die 
Angst, und Rolli heult und klagt, als wittere 
er ein Unheil. 

Schon klatschen die ersten Regentropfen auf 
das Gestein, als die beiden Jungen und der 
Hund die sdiützende Jägerhütte erreidien. 

Aber Rolli ist nidit zu beruhigen. Lauschend 
hebt er seinen Kopf, kratzt wie besessen an 
der Türe. 

„Du kannst Jetzt nidit hinaus, Rolli", ver- 
sucht Albert den Hund zu beruhigen. To- 
send geht draußen das Unwetter nieder, die 
kleinen BSche sind im Nu zu Strömen an- 
gewachsen. Da geschieht es. 

Ein ohrenbetäubendes Krachen läßt Albert 
und Wilfried zusammenfahren. Splitterndes 
Gebälk hängt über ihrem Kopf, Baumstämme 
schieben sich durch die zerbrochenen Fenster. 
Der Berg bebt Das Dach ist eingedrückt und 
Steintrümmer poltern in den Raum. Albert 
und Wilfried liegen eingeklemmt unter einem 
sdiweren Balken, unfähig sich zu bewegen. 

Aber da ist Rolli, der vergeblich heult und 
klagt und ihnen mit warmer Zunge die Hände 
leckt Witternd hebt der Hund die Schnauze. 
Er weiß, daß er hier heraus muß und sucht 
einen Weg ins Freie. Alles ist abgeriegelt, 
versperrt durch Balken und Trümmer, nur 
ein schmaler Spalt läßt Licht in den Raum 

dringen. Durch diesen zwängt sich Rolli un- 
endlich mühsam. 

Sein Fell schabt sich ab und das splitternde 
Holz reißt Wunden in seinen Leib, aber Rolli 
achtet nicht darauf. Endlich hat er sich hin- 
durchgezwängt, ist draußen im Freien. 

Dann springt er trotz seiner Wunden be- 
hende von Stein zu Stein und überwindet die 

„Darf ich den alten Besen mitnehmen, 
Seflor?" Domingo sah mich mit bittenden 
Augen an. 

Ich nickte. „Du darft", sagte ich und über- 
legte, was der zwölfjährige kleine Kerl wohl 
damit anfangen könne. Diese Besen kosten 
in Spanien 20 bis 30 Pfennig, je nach „Auf- 
machung". Unser Besen hatte 30 Pfennig ge- 
kostet und trug als sichtbare Auszeichnung 
einen farbig geflochtenen Rand. 

Am nächsten Tag saß Domingo wieder auf 
unserer Terrasse und wartete. „Ich könnte 
Ihnen das Wasser vom Bruhnen holen", sagte 
er schließlich. „Vielleicht geben Sie mir dafür 
die sechs alten Dachziegel, die hinter dem 
Haus liegen." 

Domingo trug Wasser und schleppte dann 
seine Ziegel nach Hause. Bald war Domingo 
Stammgast auf unserer Farm. Wir nannten 
ihn ein wenig spöttisch und ein wenig mitlei- 
dig „unseren Mülleimer". Es war erstaunlich, 
was der kleine Kerl davonschleppte, als seien 
es langersehnte Schätze. 

Eines Tages schenkte ich ihm einen ganzen 
Duro — knapp 35 Pfennig. Strahlend schob 
er das silbern blinkende Stück in die Hosen- 
tasche. 

„Was machst du eigentlich mit den alten 
Besen, den Ziegeln, den kaputten Tonkrü- 
gen?" Domingo setzte sidi in Position, legte 
die Stirn in Dackelfalten und bohrte verlegen 
in der Nase. „Die beiden Besen habe ich re- 
pariert Ich meine", fuhr er eifrig fort, „ich 
habe mir ein neues unteres Ende für eine 
Pesete gekauft, es gut befestigt und den Be- 
sen für drei Peseten verkauft. Nun glauben 
die Leute, Josefina habe einen Besen zu vier- 

einhalb Peseten, und Ich habe zwei Peseten 
verdient" — „Und die alten Dachziegel?" 
fragte ich, neugierig geworden. „Habe ich 
als Abflußrohr bei Manuel montiert Ich habe 
zwei Duros verdient." Seine Stimme war stolz 
wie die einen Generaldirektors, der einen Bör- 
sencoup gelandet hat „Und die Tonkrüge?" 
„Sind eigentlich neun Peseten wert", sagte 
Domingo. „Ich habe die herausgebrochenen 
Böden wieder mit Zement eingesetzt." Mir 
• • 
j Ganz iogiscii | 
; Hausierer: „Kleine, ist deine Mutter : 
• zu Hause?" • 
: Inge: „Ja, meine Mutti ist zu Hause!" : 
: Hausierer, nachdem er eine Weile ge- j 
• wartet hat; „Du hast doch gesagt | 
: deine Mutter wäre zu Hause?" i 
; Inge: „Ja, aber wir wohnen nicht j 
• hlerl" I 

wurde klar, wozu er das halbe Kilo restlichen 
Zements erbeten hatte. „Dann habe ich sie für 
drei Peseten verkauft" 

Ich zücdtte einen weiteren Duro. „Als Aner- 
kennung", sagte ich. „Sind in drei Wochen 
genau 104 Peseten", sagte Domingo. „Insge- 
samt habe ich jetzt 1354 Peseten auf der Spar- 
kasse. Wenn i^ achtzehn Jahre bin, muß Ich 
soviel Geld haben, daß ich mir eine Schlos- 
serwerkstatt einrichten kann. Das schaffe ich 
sdion." 

Da ich Domingo kenne, glaube icäi es ihm. 
Und er wird einmal besser leben können als 
seine Eltern. Weil er Ideen hat und weil er 
zu sparen versteht... 

Verspieltes 
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Scherben, Dachziegel und alte Besen 
Der kleine Domingo iiat für alles Verwendung 

ROMAN VON HANS ROHMER 

36. Fortsetzung 
„So, das ist alles? Gestehen Sie nur wei- 

ter, Fräulein Marian. Sie braudien sich 
durchaus nicht zu beeilen. Ich habe Zeit. 
Und wenn es Stunden dauert. Ich habe 
genug Zigaretten hierl Hat es Sie nicht im 
Hals gewürgt, als Sie Nyssen stürzen sahen? 
Der hilflose Gelähmte winkte wohl verzwei- 
felt mit den Händen? War sein Gesicht nicht 
zu einer grauenhaften Fratze verzerrt? Ver- 
suchte er sich nicht an Ihren Händen fest- 
zuhalten? Da ... noch eine Zigarette. Gute 
Marke... nicht wahr? Sahen Sie, wie Nys- 
sen gegen die Felswand aufschlug, bevor er 
im Wildbach verschwand?" 

„Sdiweiycii Sie ..." schreit Tilly gec^uält 
auf. „Ich kann nicht mehr... ich gestehe es 
ein, alles... nur schweigen Siel" Tillys 
Zähne schlagen vor Erregtmg aufeinander, 
wie im Fieber. Sie versucht sich aufzurich- 
ten, aber die Bewegung verursacht ihr solche 
Schmerzen in der Herzgrube, daß sie sich 
in die Lehne zurückfallen läßt. Ein unerträg- 
licher Kopfschmerz verdrängt jede Hem- 
mung. Das Licht der Schreibtischlampe sticht 
direkt in ihre Augen. Es ist Tilly, als lägen 
ihre Nerven bloß. 

„Und warum?" fragt Rankin. „Seine 
Augen versetzen Tilly in eine Art Betäu- 
bung, die sie kaum bekämpfen karm. „Reden 
Sie! Warum?" 

„Idi wiü alles sagen", schluchzt Tilly. „Ich 
war an diesem Morgen wie von Sinnen . 

tosenden Wasser. Er kommt zum Steig und 
läuh mit blutenden Pfoten talwärts. Drimten 
im Rasthaus schauen sie besorgt hinauf zu 
den Felsen. Sie wissen, daß zwei Jungen dort 
oben sind und ein Hund. Und dann sehen sie 
Rolli, wie er verzweifelt heulend näherkommt 
Winselnd springt der Hund an den Männern 
hoch und zerrt an Ihren Hosenbeinen. Da wis- 
sen sie, daß die Wanderer in Gefahr sind. 
Sie folgen Rolli. dem Hund. Zu Tode er- 
schöpft läuft das Tier nun zum zweitenmal 
den weiten Weg, um die Männer an die 
Unglücksstätte zu führen, Sie finden die zer- 
trümmerte Jägerhütte, die verletzten Jungen 
und betten sie auf eine Bahre, Auch Rolli 
tragen sie hinunter ins Tal, Drunten im Rast- 
haus kommt Wilfried als erster zu sich. Seine 
Augen sudien Rolli, den Retter. Behutsam 
streichelt er über das zerzauste Fell des 
treuen Tieres. 

So Idsdite man das Feuer vor mehr als sechzig 
Jahren, nämlich Ende des vorigen Jahrhun- 
derts. Das Mannschaftsfahrrad der Feuer- 
wache Basel — man beachte Schlanchrolle, 
WasserbehSIter bzw. Kübelspritze — gehörte 
damals zu den technischen Sensationen und 
wurde allgemein bewundert. Foto: Riedel 
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Frühstücke täglich wie ein König! 

So sollte jeder Tag beginnen: 

mit einem Frühstüdc - so verlockend, 

daß einem das Herz laciitl Dazu 

gehören friscJi gebackene Brötciien, 

die noch so richtig knusprig sind. 

Dazu gehören köstliciie Konfitüre, 

ein dotterweiches Ei, vielleicht 

ein wenig Käse, ein wenig Wurst. 

Dazu gehört auch Rama, 

weil sie den vollen 

naturfeinen Geschmack hat. 

Ja, fiische pflanzliche Rama sclimecüct 

allen ausgezeichnet - sie ist so 

nahrhaft, so bekömmlich, so gesund! 

Wertooll 
- weit 
pflanzlich 

k gehört zu den wertvollsten Lebensmitteln 

Attribute der neuen Mode 
Jugendlich-damenhaft hat si(^h uns in den 

letzten Tagen dlie neue Modelinie für Herbst 
und Winter vorgestellt. Es ist eine anmutige 
Mode voll Charme und Chic. Doch erst die 
liebenswerten Kleinigkeiten bestimmen den 
persönlichen Stil einer Frau, so die Acces- 
soires, die Hüte und die Farben. Die große 
Frauenzeltschrift FÜR SIE z,eigt darum Im 
neuen Heft 18 die wichtigsten Attribute der 
neuen Mode, hier ein kleiner Ausschnitt; 

Accessoires: Besonders beliebt sind In die- 
ser Saison grobe Metallketten mit dekorati- 
vem Taler Im rustikalen Stil, Silbernadeln In 
Form eines Wappens, Perlstickereien u. Gür- 
tel in Lackleder und Satlngarnierungen ä la 
Dior. 

HUte: Jede kiappenarfcige Form ist up to 
date! Dabei reicht der Bogen von der Kappe 
mit dezenter Bandgarnierüng bis zur Pelz- 
mütze, 
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Modefarben: Für Herbst und Winter \verden 
Tanne, Gobelin, Buchara und Muskat vorge- 
schlagen, 

Frisur: Die neue FrisurenKnie zeigt grazi(>s 
aus der Stirn aufsteigendes Haar, welche, 
ziarte Seitenwellen auf den Wangen und tief 
In den Nacken gekämmte Haarspitzen, Die 
Farben variieren vom hellsten Blond bis zum 
dunkelsten Braun. 

Sie sehen also, die Mode gestattet in der 
kommeniden Saison viele Variationsmöglich- 
keiten durch schmückendes Beiwerlf 

Aus dem Verkehrsrecht 
Auf die WIrltung eines Warnsignals darf 

der Kraftfahrer nur dann vertrauen, wenn 
er das Signal in einer solchen Entfernung von 
der Gefahrenstelle gilbt, daß naoh einem Ab- 
warten noch genügend Zeit verbleibt, um das 
Fahrzeug vor der Gefahrenstelle zum Halten 
zu bringen. ^Urteil des Oberlandesgerichts 
Schleswig v. 26, 10. 1960) 

konnte es mir gelingen, die Rätsel um Tilly 
Marian zu entwirren. Und etwas Glück war 
auch dabei." 

„Sie freuen sich wohl sehr", sagt Brühl 
und zerreißt die Zigarette in seiner derben 
Hand vor Erregung. „Aber sie? Tilly? Es ist 
zu schrecklich." 

Verdacht einer strafbaren Handlung 
ein Kündigungsgrund? 

Nach einem kürzlich ergangenen Urteil des 
Bundesarbeitsgerichts kann nicht nur eine 
erwiesene strafbare Handlung eines Arbeit- 
nehmers, sondern aiuch schon der durch Tat- 
sachen begründete schwere Verdacht, eine 
solche Handlung begangen zu haben, ein 
Grund zur fristlosen Kündigung sein. 

Schon ein bloßer Verdacht — heißt es in 
der Urteilsbegründung — kann das Arbeits- 
verhältnis derart belasten, daß dem Ai-belt- 
ge'ber bei Berüdksichtiigung aller Umstände 
nicht zuzumuten ist, es bis zum Ablauf der 
ordentlichen Kündigungsfrist fortzusetzen. 

Grundsätzlich — fügten die Richter jedoch 
hinzu — müsse bei einem bloßen Verdat^ht 
besonders kritisch geprüft werden, ob er 
wirklich schwer genug sei, d, h, öb er aus- 
reiche, einen verständigen und gerecht wä- 

genden Arbeitgeber zu der einschneidenden 
und u, U, exiistenzvernlchtenden Maßnahme 
einer fristlosen Kündigung zu veranlassen. 
Auf jeden Fall müsse nicht nur der Grad des 
Verdachtes schwer sein, sondern auch die 
strafbare Handlung selbst, deren der Arbeit- 
nehmer verdächtig Ist. (Urteil des Bundesar- 
beitsigerichts v. 23, 2, 1961 — 2 AZR 187/59) 

■» 
40 000 amerikanische Soldaten zusätzlich 

nach Europa. Angesichts der sowjetischen Be- 
drohung West-Berlins haben die Vereinigten 
Staaten und Großbritannien Maßnahmen zur 
Erhöhung der Kampfkraft und der Einsatz- 
bereitschaft der Stationierungsstreitkräfte in 
Europa beschlossen. Der amerikanische Ver- 
teidigungsminister MacNamara gab bekannt, 
daß die amerikanischen Streitkräfte in Europa 
„in unmittelbarer Zukunft" um 40 000 Maim 
reguläre Truppen verstärkt werden sollen. 

37. Fortsetzung 
Rankin sieht erst jetzt, daß jemand in der 

Tür steht und ihn anstarrt. 
„Sie sind zur richtigen Zeit gekommen, 

Doktor Brühl", sagt Rankin ernst. „Tilly 
Marian hat den Mord eingestanden. Alles 
andere geht nach Schema ,F'. Sie können 
Ihrer Klientin mitteilen, daß es keinen Fall 
Magda Nyssen mehr gibt. Ändern Sie den 
Titel auf der Aktenmappe, Neubaumer", un- 
terbricht sich Rankin. „Schreiben Sie statt 
dessen: Tilly Marian. Sind Sie jetzt be- 
ruhigt, Doktor?" 

Magda bleibt frei! schreit es in seinem 
Inneren, entlastet, schuldlos! 

„Und wie.. wie haben Sie das zustande 
gebracht, Herr Rankin?" Brühl nimmt sein 
Taschentuch und trocknet sich den eisigen 
Schweiß von der Stirne. 

„Auf negativem Wege", erklärt Rankin 
und zuckt mit den Achseln. „Weil ich mich 
nicht von dem falschen Gedanken fangen 
ließ: Tilly Marian kannte Nyssen gar nicht, 
ebensowenig kannte sie Magda Nyssen. 
Warum sollte sie einen Mann ermorden, 
der ihr nicht im Wege stand? Haben Sie 
Tilly Marian die Tat nicht zugetraut?" 

„Nein", sagt Brühl ehrlich. 
„Sehen Sie, mein lieber Freund." Rankin 

reicht Brühl die Zigarettenschachtel. „Erst 
als ich wußte, wie es zwischen Ihnen und 
Tilly stand, erst als Tilly Sie erpreßte, 

Rankin zuckt mit den Schultern. 
„Tilly kämpfte für ihre Liebe. Und ihre 

Liebe für Sie, Doktor Brühl, war eben ihr 
Einsatz. Sie hat verloren ..." 

Wenige Minuten später rast Brühl mit 
seinem Wagen durch die dunkle Nacht. Er 
hat nur mehr einen Gedanken: Magda! 

Der Sturm heult und treibt dichten Schnee 
vor die Scheinwerfer. 

Es ist schon zwei Stunden nach Mitter- 
nacht, als Brühl die Glocke am Hause des 
Gendarmeriepostens von Haimbach in Be- 
wegung setzt. 

Es dauert endlos lange, bis im ersten Stock 
ein Fenster geöffnet wird. 

„Wer ist da?" fragt eine Frauenstimme. 
„Doktor Brühl. Ich muß sofort den Posten- 

kommandanten sprechen." 
„Mein Mann ist nicht zu Hause", antwor- 

tet die Stimme von oben. 
„Wo befindet er sich? Es ist dringend." 
„Nicht im Ort. Sie sind schon vor einigen 

Stunden zum Völt-Hof hinauf. Mein Meinn 
und die beiden Gendarmen." 

Brühl blickt ratlos zu dem kleinen Fenster 
hinauf. Der Sturm, der auch hier mit unver- 
minderter Kraft tobt, treibt ihm den Schnee 
ins Gesicht. 

„Was wollen sie am Völt-Hof?" 
„Ich weiß es nicht recht", sagt die Frau 

mürrisch. „Es ist ein Befehl gekommen von 
der Staatsanwaltschaft. Die Völt Magda soll 
verhaftet werden." 

„Sie meinen die Frau Nyssen?' 
„Nun ja, hier nennt sie jeder die Völt 

Magda." 
„Ist denn später nicht der Gegenbefehl 

gekommen?" fragt Brühl erregt. „Es ist alles 
in Ordnung. Hören Sie, alles in Ordnung!" 

„Das müssen Sie schon meinem Mann 
sagen. Fragen Sie den Gendarm Pirker. Er 
wohnt bei der alten Wolff. Vielleicht weiß 
er Näheres. Er hat heute keinen Nacht- 
dienst." 

Zehn Minuten später pocht Brühl an das 
Haustor der Wolff. 

„Ich muß sofort den Gendarmen Pirker 
sprechen" ruft er, als jemand nach seinem 
Begehr fragt. „Sagen Sie ihm, der Rechtsan- 
walt Brühl wartet auf ihn." 

Wenige Minuten später steht Brühl vor 
dem verschlafenen Gendarmen. 

„Wissen Sie etwas Näheres?" fragt Brühl, 
während der Gendarm in seinen Rock 
schlüpft. „Der Haftbefehl gegen Magda Nys- 
sen wurde zurückgezogen. Die wirkliche 
Mörderin hat jetzt gestanden." 

„Das ist eine dumme Geschichte", meint 
Pirker, ein rothaariger, untersetzter Mann 
mit einem kleinen Sdinuribart. „Wer weiß, 
wo wir den Postenkommandanten Brand- 
egger finden? Die junge Nyssen soll näm- 
lich geflohen sein. Bei der Treibjagd, die bei 
Tagesanbruch beginnt, kann leiAt ein Schuß 
treffen, der nur als Warnung gemeint ist." 

„Ich muß Frau Nyssen unbedingt von der 
geänderten Sachlage in Keimtnis setzen", 
fällt Brühl dem Mann ins Wort. „Und eben- 
so Ihren Kommandanten." 

„Aber wo? Teufel, Teufel! Ich möchte 
wetten, daß die Völt Magda über die Grenze 
will. Warum flieht sie denn, wenn sie un- 
schuldig ist?" 

Der Gendarm setzt seine Mütze auf und 
schnaubt dann trompetenstark in sein rotes 
Taschentuch. 

„Ich ziehe nur meine Bergschuhe an", sagt 
er dann und seufzt auf. „Eigentlich hätte ich 
ja dienstfrei..." 

Brühl wird etwas ruhiger. Er sieht, daß 
der Mann willig ist. ' 

„Wenn es nur nicht schon zu spät ist", 
meint Pirker. Er schiebt die Mütze ein wenig 
aus dem Gesicht. „Ich denke, der Herr Dok- 
tor kann seine Angaben beweisen?" sagt er 
und gürtet seinen Dienstrevolver um. „Sonst 
mache ich nicht mit..." 

.Selbstredend kann ich es beweisen. Kön- 
nen Sie nicht vom Posten aus die Staats- 
anwaltschaft anrufen?" i 

.Jetzt in der Nacht? Nein. Ich glaube 
Ihnen auch so, Herr Doktor. Ich werde ver- 
suchen, den Postenkommandanten im Neu- 
nerkar einzuholen. Sie können den direkten 
Steig vom Völt-Hof nehmen.Vielleicht ver- 
rät Ihnen der alte Völt, welchen Weg die 
Magda genommen hat. Wenn er nicht selbst 
mit ist? Von dort steiqt man über den Vor- 
sanger-Boden zur Greiner-Scharte hinauf. 
Vielleicht können Sie der Magda noch den 
Weg abschneiden? Weim es nicht wegen 
dem Schießen war", könnte man die Magda 
ruhig über die Grenze lassen. Wer weiß 
aber, ob sie auf Anruf stehen bleibt? Er- 
laubter Grenzübertritt ist dort keiner." 

Eine wilde Angst bedrückt Brühls Herz. 
Er nickt mit dem Kopf. „Sie haben recht, 

Herr Pirker. Die Sache ist ja verhältnis- 
mäßig einfach. Alle guten Sachen sind ein- 
fach, nur die bösen sind kompliziert. Wenn 
nicht geschossen wird, sagten Sie. Auf das 
Weim kommt es an." 

(Fortsetzung folgt) 
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Sin pi&wuLe<i.OlLnjcL (*An,iy^h)ue¥L 

Er hatte vor der Zeit Feierabend gemadit 
und sidi mit seiner Frau zu Besorgungen ge- 
troffen.. Nun saßen sie nodi für ein Stünddien 
in dem eleganten Caf6. 

„Heute Ist es ein letzter Tag", meinte sie 
nach einer Weile des Schweigens. Er wußte 
sofort, von wem sie sprach und nickte. „Die 
drei Wodien sind sdinell vergangen, findest 
du nidjt?" 

„Ich hatte eigentlich erwartet, daß er end- 
lich — ja, daß er endlldi Irgendein Zeichen 
des Dankes finden würde. Und wenn es nur 
ein Wort gewesen wäre. Aber man soll eben 
niemals zu gut von den Menschen denken. 
Sonst wird man enttäuscht." 

„Wie soll er bei seinem Herkommen eine 
Ahnung von gesellsdiaftlichen Formen haben? 
Zudem ist er ein Kind, ganze dreizehn Jahre." 

„Ach was, gesellschaftlidie Formen? Das 
wäre Sache des Herzenstaktes. Haben wir 
ttn niAt aufgenommen wie einen Sohn? Ha- 
ben wir Ihn nicht reich beschenkt, teure Aus- 
flüge mit ihm gemacht und ihn verpflegt wie 
einen Patienten? Da wäre es doch —" 

„Vielleicht versteht er es nicht, sich auszu- 
sprechen. Die Geldnot zu Hause, der Unfrie- 
den. Und du sagst selber, die Mutter scheint 
eine lieblose Person zu sein." 

„Um so dankbarer müßte er für die Wo- 
chen bei uns sein. Man sollte denken, da hätte 
er geradezu aufblühen müssen." 

Die Frau weinte fast. „Wie schön hatte ich 
es mir vorgestellt. Ich wollte ihn lieben und 
betreuen wie einen Sohn. Aber vom ersten Tag 
an ist aller gute Wille an seiner Schweigsam- 
keit und diesem unbeweglichen finsteren Ge- 
sicht abgeprallt. Und jetzt — ich bin richtig 
froh, daß die Zeit um ist." 

„Wir werden uns zum nächsten Sommer 
ein anderes Ferienkind besorgen. Vielleicht 
tun wir dann einen besseren Griff." 

„Nein, nein", fuhr sie auf, „ich will kein 
Ferienkind wieder haben, niemals. Es war wohl 
ein Zeichen des Schicksals. Es hat uns keine 
Kinder gegönnt, eigene nicht und fremde auch 
nicht." 

Dann brachen sie auf. Mit ihrem schweren 
Getümmel der btadt bis m den stillen Vorort mit den klei- 

nen modernen Villen. 
Es war Abendbrotzeit. „Wo istErlch?" fragte 

die Frau beim Eintreten die Hausgehilfin. 
Die zuckte die Adiseln. „Ich habe ihn den 

ganzen Nachmittag nicht gesehen." 
„Siehst du", sagte die Frau in bösem 

Triumph zu ihrem Mann. „Er hat sich den 
ganzen Nachmittag nicht blicjcen lassen. Wir 
werden allein essen. Na ja. es ist wohl besser 
so." 

Bei Tisch wurde kein Wort mehr über den i 
Jungen gesprochen. Er war eine Enttäuschung, 
und morgen würde er auf Nimmerwieder- 
sehen abreisen, und damit basta. Schwamm 
drüber. Aber dann, als das Telefon läutete 
und der Mann für eine Notiz seinen schweren 
Silbemen Bleistift suchte und nicht fand, fiel 
doch sein Name. „Erich", sagte die Frau ton- 

„Nein", fiel sie ihm ins Wort, „heute mittag 
lag er noch auf dem Sdhreibtlsch. I«äi kann 
M beschwören. Ich habe Ihn mit eigenen 
Augm gesehen." Und plötzlich stürzte sie auf 
den Flur, und alle Enttäuschung, die sie hatte 
In sich begraben wollen, stand nun als Zorn 
In Ihrem Gesicht „Erich!" schrillte ihre Stim- 
me durch das Haus. 

Keine Antwort, keine Schritte. 
„Dann ist er wieder im Garten, vielleicht 

in der Kastanie, da hat er schon -einmal 
gesessen 1" Sie lief hinaus, der Mann blieb 
unschlüssig in der Terrassentür stehen. Sie 
eilte über den gepflegten Rasen, den Namen 
hart wie einen Befehl rufend, an dem Ron- 
dell vorbei, die paar Stufen zum kleinen 
Wäldchen hinauf. Und dann sah sie ihn. Er 
hocitte Im dichten Laub der Kastanie und 
hatte etwas Helles in den Händen, wohl Pa- 
pier. Und jetzt kam er hinunter, rutschte vor- 
sichtig den Stamm entlang und sprang auf den 
Boden. 

Da stand er, das Gesicht finster und unbeweg- 
lich wie eh und je, und reichte ihr den sil- 
bernen Bleistift entgegen. „Da, ich hab die 
Mine verbraucht." Ein großes viereckiges Stücit 
Pappe hielt er fest an die Brust gedrücSct. 

Die Frau riß es ihm aus der Hand. Es war 
etwas darauf gemalt, ihre kleine vornehme 
Villa, mit unbeholfenen Bleistiftstrichen, aber 
jede Einzelheit liebevoll festgehalten, sogar 
die Palme auf der Terrasse. Und darunter 
stand von einer ungeschickten Kinderschrift: 
„Zum ewigen Andenken!!!" 

Sie starrte auf die Zeichnung und dann 
auf den Jungen. Und da sah sie zum ersten 
Mal den tlefeingefressenen Ernst in seinen 
Zügen, der viel zu groß und schwer war für 
ein Kind von dreizehn Jahren ... 

Stumm wandte sie sich und ging mit kleinen 
unsicheren Schritten zurücäc ins Haus. 

Aber am nächsten Morgen, als sie auf dem 
Bahnsteig standen und er ihnen noch einmal 

I aus dem Fenster des Zuges die Hand hln- 
! ausreichte, sagte sie: „Auf Wiedersehen, mein 
i Junge. Und besteUe deiner Mutter bitte, daB 

du im nächsten Sommer wiederkommen sollstl" 

^»•öp^en t I anzen 

Es ist zuiveilen höchst angenehm, wenn der 
Tag recht früh mit Flößerstiefeln naß und 
melancholisch angerückt kommt. Dieser und 
dwurch gewissermaßen unser eigenes Wesen 
scnetnt dann einen bestimmten ruhigen Cha- 

2** bekommen, das Leben selber smeint, wie das Grün t?on Bergen und Bäu- 
men, auf diesem sanften aschgrauen Grund 
^^st j^cht beachtenswert und innig. Unser In- 
nerltmes fühlt sitfi sonderbar geborgen und 
0u^t wie ein Kind, das sich mit verhaltenem 
Juchzen vor dem nassen Ungestüm draußen 
versteckt, mit hellen Augen durchs Vorhängel, 
bald aus jenem, bald aus diesem vergnügten 
Winfcelchen. Mörtfce 

Jos. ,JDas kann nur Erich gewesen sein. Wie 
durchtrieben, am letzten Tag zu stehlen." 

ijSag nicht gleich so ein schlinunes Wort", 
zögernd ab. „Vielleicht habe ich den 

Bleistift auch verloren." 

V/föpi 
Ein regennaaser Tag. 
Die Tropfen tanzen 
Zierlich die Francaise, 
Figur, mal to, mal so. 
Als fielen sie aus alter Zeit, 
Aus Biedermeier, Rokoko 
Ins Ungemäße — 
Das heitre Einst, 
Ein Schäferspiel im Graae — 
Auf asphaltierter Straße. 
Das ist vorbei uttd Narretei, 
Es sei dem, wie es sei. 
Bin kleiner Bub nur, der nicht weiß. 
Daß Regen, hochgesendet. 
Am Ende schmählidi endet 
Im Abflußrohr 
Der asphaltierten Straße, 
Er hält sein Ohr 
Und drüdct ans Fenster seine Nase. 
Und in der Hand ein Brot mit Käse, 
Vernimmt er still verzüdet. 
Was kßinen mehr beglüAt; 
Die zierliche Francaise. 

Walior Franke 
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Seizl Deutschland 
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Liste 1 

Adenauer, Erhard und die erfed^rene Mannschaft 

Wenn Sie den Knorr-Silberwürfel ausgewickelt haben, drücken 
Sie einmal mit dem Löffel auf den Inhalt. Sie sehen dann sofort: 
die Masse gibt nach, sie ist knetweich und saftig-sämig! An 
dieser saftig-sämigen Beschaffenheit erkennen Sie den echten 
Knorr-Silberwürfel. 

Alle Suppengerichte, Eintöpfe und Gemüse bekommen mit 
dem Knorr-Silberwürfel eine neue Geschmackskraft. Siö 
schmecken die ganze Kraft des Fleisches. 

Verlangen 

Sie den 

SII 

mit dem Fleischstück 

Was zeigt 

die Löffelprobe? 

Kredite fflr Jedermann 

Konfrlstlge Auszohlang za günstigen 

Bedingungen (0,47a Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstausweli 

Schtaüil — Langen, Bahnstr. 39 
Bflrozelt; Uontag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
% KrofHahneug-Flnanztining - VirsldNiuRgN 

Doriehin • Bausporkossen • HypothtkM 

d&L HjOinixfi kommt l 

Wenn Angora, nur ,fllWOBIV**l 

H 
AWOBA 

ge>. gaicii. 

D 1 e BrztUch empfohlene Oosundheitswascbie 
bei Rheuma. Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, PuUis, Schals wie 
Pelze ohne HautI 
Kostenl. Beratung durdi Postkarte anfordern, 
oder mich besuchen. 

Alleinvertretung! Irmgard Linke 
AnnastraQe 87 parterre 

Die Zentralheizung für jedermann durch 

Automatische Ölversorgung 
fflr Olöfen und Olherde. 
Prelsgtinstige Angebote und Beratung von 

Walter Dröll 
OU)PEN-HERDE UND OIFEN 

DREIBICHENHAIN, Fahrgasse 38 - Telefon Langen 6 74 93 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir tüchtige 

Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 

Auiierdem stellen wir nocsh ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spftzendreher, 

E-Schweißer und 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß 
rum Mittagessen In unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

rLtlSSNtP. FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
FXiELSBACH 

Wir stellen noch einige 

Frauen 
für leichte Hilfsarbeiten 
(auch für halbe 'tage) ein. 

Hermann Seitz 
Nfihrmittelfabrik. 
L.angen, Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 504 und 505 

INSERIEREN 
BRINGT GEWI N N 

WACHLEUTE für Revder- u. Separat- 
dienst und zur Aushilfe werden für sof. 
oder später bei guten Asbeitsbedingun- 
gen gesucht f. die Wachbezirke: Offen- 
bach/Main, Sprendlingen, Neu-Isenburg, 
Langen, Steiiiheim und Groß-Auheim. 
Bewerber wollen sich bitte schriftlich 
oder mündlich zu jeder Tageszeit an das 
Hess. Bewachungs-Institut E. U. Holz, 

Offenbach/Main, Wilhelmplatz 19, 
Tel. 84967/83030, oder 

Zweigstelle Langen, Nördl. Ringstr. 45, 
Tel. 37 07 wenden. Auch rüstige Rent- 
ner oder Pensionäre können sich be- 
werben. 

OroBatedtanswahl 

in Oel u. 

Kohleöfcil 
der Saison 61/62 

bietet an: 

Werner ,& Dutin^ 
Frankfurter Str. 9 

Tel. 548 
Lieferung und Mon- 

tage jfidereeit 

ICennen Sie micli? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihres 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr se- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Qeld stehe 
ich Urnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
achiftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

FOr F«hi«r 
In den Anzeigen», die 

durcli 
telelonlicbr 
Übermittlung eot> 

ftftnden lind« können 
wir 

k«lM Vtianlwortinf 
abemehmen. 

Die Zahnfabrik - leickt zu erreichen 

und in sdiöner Lage - stellt noch ein 

Junge Mädchen und Frauen bis zu 30 Jahren finden 
angenehme Arbeitsplatze bei uns zu bekannt guten 
Bedingungen. 

Spitzenlöhne - Feriengeld - Weihnachtsgeld 
vorzflglicher, preiswerter Mittagstisch. 

Saubere Arbeit - leidit zu erlernen - 
in hellen Räumen - 5-Tage-Woche. 

Geschickte Hände sind in guten H&nden 

bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G.m.b.H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8 bis 16 Uhr, 

Telefon: Langen 67341 

Ob 

Reiffenreparoturen 
oder 

Auswucliten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager in Neu- tmd Gebrauchtreifen. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Zu Ostern 1962 intelligentes Mädchen als 

Icauffmännischen Leiiriing 

gesuciit. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN K.G. 
Langen, Darmstäcltcr Straße 26 

Drudcsadien 
liefert KUHN Langen 

Auf deutsciie Gebiete verziciiten, iieißt 

auf Gesamtdeutschland verzichten. 

Auf Gesamtdeutsci^land verzichiten, heißt 

auf Berlin verzichten. 

Auf Beriin verzichten, heißt 

auf Restdeutschland verzichten. 

Auf Restdeutschiand verzichten, heißt 

auf Europa verzichten. 

Auf Europa verzichten, heißt 

auf Freiheit und Wohlstand verzichten. 

Vergeßt Ihr all, was einst geschah 
Im Kriege in Hiroshima? 
Nur eingebildet ist die Stärke, 
Die ganz vergeblich war am Werke! 

Willst Frieden Da, so muBt Du zählen 
Ganz klug bis 5 - und Frieden wählen! 

Darum Gesamtdeutsch wählen 

Deine Erst- und Zweitstimmen 

der Gesamtdeutschen Partei Liste 4 

Wir suchen: 
Elektromonteure 
Sdilosser 
Hilfsmonteure 
Ungelernte Arbeiter 
für unser Werk in Langen. 

Jng. ALTMANN & BOHNING KG 
Niederlassung Langen 

Lan^n/Hessen, MoselsiraSe 9 
Tel. 30 61 

BRPUNE 
(TJecfzen 

im Gesicht oder an den Händen 
— Altersflecken nennt man sie — 
stören doch sehr. Darum nehmen Sie 
Bishova-Creme-Llia. Sie ver- iUngt Ihren Teint und madit ihn makai- 
los. Noch heute eine Padiung aus Ihrer 

Shuöie Fach-Drogerie 
Langen. Lutherpl. u. Bahnstr. 

Das Haus tür traditionelle RP/—i—% Frankturter-ZEckeSchulstr,, 

Güte und Preiswürdigkeit 

Gegründet 1905 c/ ' ' Neu - isenljurg 



Ein guter Porfner hilft Dir bauen 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE [Sgi Smmigilf». 

FRANKFURT/MAIN- POSTFACH 3238 

fVjlLGRABE 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabler Wache) 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Sdineiiler 
Dorotheenstr. 8-10 

htiniKiiit 
QUALITÄT AUSWAHL PREIS 

WAS WOLLEN SIE WERDEN? 
Kleln- 

Transporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITK E 
Langen, Westend- 
straOe 42, Ruf 2471 Viele junge Menschen müssen sich jetztdarüber klarwerden, 

welchen Beruf sie ergreifen wollen. 

SIE brauchen eine gediegtme Ausbildung — 
WIR vennitteln «ie Ibnesu' 

Männllctien undweibUdien Lehrlingen garantieren wir eine 

sidiere, gründliche, schnelle, vielseitige Ausbildung. 

9-19 Ohr, am Eröffnungstage ob 14 Uhr • Virband dar Automobillndustria e.V., Frankfurt/M 

OTSlH'Hi» 
IViHHK'l'Hii 

In naDtieza allen Sparten des Einzelhandels, der Verwaltung 
und der Schaufenster-Dekoration ergeben sich für wendige 
junge Leute fast unbegrenzte Möglichkeiten. ^ M H -Mäntel 

# I" I # -Paletots 
" " " -Jacken 

Besatzfelle Nerze 
Iltisse 

Hier können Sie berufliches Kapital sainmeTn, das sicinim 
Lebeix. vielfach, verzinsen wirdl ' 

Weaden Sie sich bitte vertrauensvoll an uns — wir beraten 

Sie gerne in iin$«rein Personalbüro. 
Egelsbach 

Westendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

FuBgymnastik-Sonclalen 
nach Prof. Thomson 
Gummistrümpfe, Kniekappen 
Herren-Gummigürtel 
Bruchbänder - Bandagen 
Gummisocken - Kreuzbänder 
Angora-Rheuma-Wäsche 
Klosettstühle 
Personen-Wlege-Waagen 
Haus-, Autoapotheken 
Verbandskästen 
Krankenfahrstfilile 

„Die Zeit arbeitet für Sie, wenn Sie 
noch vor dem 

SO. September 
einen Bausparvertrag mit uns ab- 
schließen. 
Verlangen Sie unseren Prospekt." 

WILHELM SCHMIDT Dffentlidiar Beratungsdienst: 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke WeserstraBe 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Zu allen Kassen zugelassen 

„Bezlri($beauftragter 
Diplom-Kaufmann Theo Müller 
Frankfurt/ Main, Niedenau 50, 
Fernruf 72 50 28 
und die öffentlichen Sparkassen 

Olktl*r-Garite-Rech«nnia«chln*n 
Addiermaschinen • BOromObel 

Neuebm,« 
Ijt 80,« 

MVVnPfnB TZ all Anz. ab 10,> 
Neuwaitlg* 
sehr blllls 

Tellzahluno^^^flBSS^S^ 
MIatkaul ^ 

Günther Schmidt K.-G. 
ffci., Kaharalrtfen (direkt am HbhfJ 
Bürorriaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

... nichts paßt besser zum Fischgericht als ein 
frisch schäimendet Glos Bier. In allen Filialen 
erhallen Sie Union-Export aus der größten 
Brauerei Deutschlands. 

Kragenemeuerungen werden sauber 
ausgeführt bei 

Iris Härtel, Langen, BahnstraSe 7 
Weitere Annahmestellen: Fa.M.Ruppel, 
Egelsbaöh, Bahnstraße 28, Fa. K. Beck- 
mann, Buchschlag und Fa. A. Ganz, 
Dreieichenhain. 

BtkaiMit für; QuaKtät, groOe Auswahl, nieilrige Praistl 

LANOBNBB ZEITUNG ■Freitag, den 16. September 1961 

Hier sprechen die Parteien zur Wahl 

Die „LZ" gibt den Parteien zur Bundestagswahl Gelegenheit über ihre Ziele zu sprechen. Hier sind die Einsendungen, über deren 

Inhalt dieJEinsender die Verantwortung übernehmen 

Liebe Langener Wählerinnen und Wähler! 

Der Wahlkampf geht zu Ende. Jetzt haben 
die vielumworbenen Wähler das Wort. Sie 
sind auügerufen, mit ihrer Stimme zu ent- 
scheiden, welche Politik in den kommenden 
vier Jahren für Deutschland notwerildig ist. 

Welche Wochen außenpolitischer Ausein- 
andersetzungen vor uns liegen, wissen Sie 
alle. Unser Ausspruch: 

„Deutschland braucht neue, 
unverbrauchte Kräfte" 

ist keine unverbindliche Floskel, sondern 
Ausdruck unserer ernsten Sorge um die Zu- 
kunft unsere.s gemeinsamen Vaterlandes. 

Daß trotz der bedrohlichen Situation in Ber- 
lin unsere bisherige Regierung nichts Besse- 
res zu tun wußte, als den Regierenden Bür- 
germeister Willy Brandt und die SPD zu be- 
leidigen, zu verleumden und 7.ü beschimpfen, 
ist zwar bedauerlich, aber nicht unsere 
Schuld. 

Wie soll nach der Wahl im Bundestag ein 
fruchtbares Zusammenwirken aller Kräfte 
zum Wohle unseres ganzen Volkes möglich 
sein, wenn vorher die gemeinsame Basis des 
Vertrauens aus- parteipolitischen Gründen 
mutwillig gestört wird? 

Mit Willy Brandt haben wir Ihnen einen 
Mann präsentiert, der in der Vergangenheit 
bewiesen hat, daß er sehr wohl staatsmänni- 
sche Fähigkeiten besitzt, um angesichts 

Um eine starke Regierung 

Wir stehen jetzt dicht vor der Wahl. Sie ist 
kein dekorativer Vorgang, auf den man je 
nach Verhältnissen verzichten kann. Es ist 
auch nicht möglich, die aufklärende Vorberei- 
tung zu streichen. Denn in einer parlamenta- 
rischen Demokratie entscheidet der Wähler 
mit seiner Stimmabgabe, wer die nächsten 
vier Jahre i-egieren soll. 

Die sozialdemokratische Opposition fürchtet 
ihre eigene Vergangenheit, ihr Nein zur Ver- 
teidigung, ihre unverantwortlichen Illusionen, 
die schließlich in ihrem Deiutschlandplan gip- 
felten. Von vornherein versuchte sie in die- 
sem Wahlkampf 1961 mit dem Wort von der 
Gemeinsamkeit einen Schleier vor die eigene 
Vergangenheit zu ziehen. Sie hat zum selben 
Zweck vom ersten Tag an die Berliner Funk- 
tion Brandts wie einen Schutzschild nach 
vom geschoben und für ihn Rücksichten ge- 
fordert, die sie selbst einem Mann wie dem 
Bundeskanzler trotz des Ranges seiner 12jäh- 
rlgen geschichtlichen Leistung keinen Augen- 
blick lang erwiesen hat. Wir kennen das seit 
Schumachers unseligem Wort vom Kanzler 
der Alliierten. Aljer auf das Sündenregister 
der persönlichen Verunglimpfung Konrad 
Adenauers kommt es hier nicht an, sondern 
darauf, daß alles, was unter seiner Regienung 
für die Bundesrepublik aufgebaut worden ist, 
nicht unter der Nebelhülle schillernder SPD- 
Parolen gefährdet wird. Darüber entscheidet 
der Wähler am 17. September. 

Was wir alle wirtschaftlich von der Oppo- 
sition zu erwarten haben, ist weniger aus den 
taktisch ausgerichteten offiziellen Wahlreden 
zu ersehen als aus den Aiiißerüngen von Par- 
teigängern, die nicht zur Disziplin auf das 
taktische Wahlprogramm verpflichtet sind. 
Da stammt aus der Gruppe von einigen zwan- 
zig Schriftstellern, die ihre Stimmen der SPD 
schenken wollen, und diesen Entschluß in 

Seit dem 13. August verhindern im Herzen 
von Berlin, unserer Reichshauptstadt, Beton 
und Stacheldraht, daß Deutsche aus Deutsch- 
land nach Deutschland in die Freiheit fliehen 
können. Diese Tatsache ist der gespenstische 
Hintergrund der Bundestagswahl, die nun- 
mehr kurz vor dem Abschluß steht. Nur eine 
Regierung, die das Volk über ihre Ratlosig- 
keit hinwegtäuschen will, kann jetzt noch be- 
haupten, zwölf Jahre lang eine erfolgreiche 
Deutschlandpolitik betrieben zu haben. 

Das Ende dieses Wahlkampfes bedeutet 
auch das Ende des Regierun,issystems Konrad 
Adenauers. Wer sich umhört, wird feststellen, 
daß alle Parteien Adenauer als politisch-be- 
stimmende Figur für die Zukunft ablehnen- 
Selbst in weiten Kreisen der CDU-Anhänger, 
die dem Kanzler blind vertrauten und die 
nun, aus dem Wohlstandsdenken unsanft her- 
ausgerissen, erkennen müssen, wie fragwürdig 
Sicherheit und Freiheit geworden sind, hat 
sich die Erkenntnis durchgesetzt, daß Deutsch- 
lands Schicksal und Zukunft in anderen Hän- 
den liegen muß. Empfindungen von Pietät 
und Dankbatikeit müssen einem sachlich- 
nüchternen Verantwortungsbewußtsein Platz 
machen. Wir brauchen eine Volksvertretung, 
die uns vom Rand der Katastrophe wegführt 
und eine Regierung, die in der Lage ist, eigene 
deutsche Konzeptionen für diplomatische Ini- 
tiativen und Verhandlungen zu entwickeln, 
mögen sie noch solange dauern, die auf der 
international anei^kannten Grundlage des 
SelbstbestimmunBsrechts der Völker die ge- 
trennten Teile unseres Landes wieder zusam- 
menführen und den Frieden sichern. 

Unsere demokratische Freiheit, frei wählen 
zu dürfen — wie dankbar wären unsere 
Lanrisleute jenseits der Elbe, wenn sie dies 
dürften — wird diesmal zur absoluten Pflicht. 
Wir müssen einen Bundestag und damit eine 
Bundesregierung bestimmen, die den kom- 
menden Aufgaben gewachsen ist, denn die 
Weltkrise hat eben erst begonnen. 

schwieriger Situationen umsichtig und doch 
mit jugendlichem Elan das für uns Richtige zu 
tun. 

Ein Mann, der Ihr Vertrauen verdient. 
Eine große Anzahl fähigster Köpfe stehen 

ihm zur Seite, bereit, die großen Aufgaben, 
die vor uns liegen, zu meistern. 

Für den größten Wahlkreis im Bundesge- 
biet, den Wahlkreis Offenbach Stadt u. Land, 
kandidiert Dr. Horst Schmidt aus unserer 
Nachbarstadt Sprendlingen, der den meisten 
von Ihnen in seiner Eigenschaft als Medizi- 
nalrat persönlich bekannt ist. 

Der Wahlkreis Offenbach Stadt und Land 
bekommt damit wieder einen Vertreter im 
Bundestag, der sich für die Interessen der 
gesamten Bevölkerung restlos einsetzt. 

Deutschland braucht eine neue 
Bundesregierung! 

Es gehl um die Erhaltung des Friedens 
Es geht um die Einheit Deutschlands 
Es geht um den Fortbestand der Demokratie 

Darum wählt Langen SPD Liste 2 
Mit freundlichen Grüßen 

Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands 
Ortsverein Langen 
Helmuth Lungenbacli. I.Vorsitzender 

einem Buch verewigten, das frivole und tö- 
richte Wort vom „schäbigen kleinen Verbraw- 
cherglück". Keiner der offiziellen Redner der 
SPD hat bisher klar Farbe bekannt, was es 
mit diesem „kleinen schäbigen Verbraucher- 
glück" auf sich hat, das uns ermöglichte, 
7 Millionen neue Arbeitsplätze zu schaffen 
und 13 Millionen Vertriebene und Flüchtlinge 
einzugliedern. 

Wer von ihnen hat je gesagt, welch verbre- 
cherische Torheit es ist, das Werk Erhards, 
das uns Arbeit, Wohlstand und solide Wäh- 
rung beschert hat, zum billigen Schlagwort 
abzuwerten? 

Es geht am 17. Septeml)er — und das soll- 
ten wir uns alle merken — in der Tat auch 
um die wirtschaftliche Stabilität, die das 
„schäbige kleine Verbraiicherglück" schützt; 
darüber hinaus aber um unsere Sicherheit 
und unsere Zukunft. Der Bundesvorstand der 
CDU hat vor wenigen Tagen bei der Analyse 
der internationalen Lage mit Recht festge- 
stellt: „Besonnenheit und Nüchternheit, nicht 
aufgeregte Reden und imüberlegte Forderun- 
gen nach Aktionen erhalten den Frieden." 

Die Frage nach dem Vertrauen, das man in 
eine Partei setzen karm, stellt den Wähler 
vor eine ganz klare Entscheidung zwischen 
der C;du und der SPD, zwischen 12 Jahren 
von Erfolg und Erfahrung und 12 Jahren der 
Negation und der Illusion. geht darum, daß 
die Wahlentscheidung am 17. September eine 
starke Regienung schafft, die nicht auf 
schwächliche Kompromisse angewiesen ist. 
Die Mitglieder der CDU haben für sich Stel- 
lung bezogen. Um den Wahlsieg zu erringen, 
bedarf es mehr, bedarf es Ihrer Hilfe, Ihres 
werbenden Wortes in ihrem Lebenskreis. Es 
steht für unser Volk viel auf dem Spiel, der 
Erfolg von 12 Jahren. 

Christlich Demokratische Union 
Ortsverband Langen Liste 1 

Wir Freien Demokraten brauchten in den 
letzten Wochen keine Broschüren und Plakate 
zu verbrennen, weder Wahlfilme einzustamp- 
fen noch Schlagworte auszuwechseln. Unsere 
Zielsetzung steht unverändert fest: Wir wer- 
den keine Regierung mit der SPD bilden, weil 
wir das von der SPD verkündete Regierungs- 
programm ^Is Utopisch und undurchführbar 
ansehen u. es seinem Inhalt nach den Grund- 
sätzen, die wir vertreten, in vieilen Teilen 
widerspricht. 

Wir sind bereit, eine Regierung mit der 
ODU zu bilden, wenn die Möglichkeit einer 
echten Partnerschaft gegeben ist. Allerdings 
werden uns die besten Angebote nicht in eine 
Koalition locken, wenn der Kanzler Adenauer 
heißt u. seine Partei etwa die absolute Mehr- 
heit besitzt. Ich glaube aber, dies zumindest 
braucht in Deutschland niemand mehr zu 
fürchten. 

Der Stil der deutschen Politik bedarf einer 
Änderung. Wir müssen uns von der Ober- 
bewertung des Materiellen und der Über- 
schätzung des Wohlstands freimachen. Wir 
müssen zu den geistigen Werten der Nation 
zui-ückfinden. Wir müssen stets der Verpflich- 
tung eingedenk sein, den Landsleuten zu hel- 
fen, die in der Zone des Schreckens leben. 
Nur eine opferbereite vatenläridische Haltung 
wird uns die Kraft finden lassen, unser 
Schicksal in die Hand zu nehmen. Wir soll- 
ten in der Regierungspraxis einen besseren 
Gebrauch von den riesigen Steuereinnahmen 
machen, verpaßte Reformen durchführen, 
überflüssigen Förderalismus abbauen, der 
Verschleuderung von MiUiardentbeträgen für 
den Modeartikel „Entwicklungshilfe" Einhalt 
gebieten und statt deren an eine sinnvolle 
Vergabe denken, darüber hirxaus die Ent- 
wicklung in Innerdeutschland nicht vergessen. 
Ich denke dabei an den Bau von Kranken- 
häusern, Schulen, Straßen und nicht zuletzt 

an die schändliche Behandlung der Kricg.s- 
opfer, an die Not gewisser Rentenbezieher 
und schließlich auch daran, daß tausende, die 
berufen sind, nicht studieren können, weil die 
Hochschulen überfüllt sind und es keine Stu- 
dienplätze gibt. Welche Schande für unser 
Volk! 

Es wird sich zeigen, wie weit das in den 
bisherigen Wahlparolen ebenso wie in der 
Gesetzgebung der letzten Jahre sichtbare 
stark materialistische Denken der ODU und 
die allzu extremen Wohlslandsverheißungen 
der SPD sich auch diesmal wieder bei den 
Wählern durchsetzen. Die FDP hat demgegen- 
über immer klar und mutig an die Selbstver- 
antwortung des einzelnen für sein Schicksal 
appelliert. Wir haben aber auch eine gründ- 
liche Finanzrefoi-m und eine bewußte Gesell- 
schaft.sgestaltung im antikoHektivistischen Sinn 
gefordert. Wir fordern die Stärkung der Mit- 
telschichten, sowohl des selbständigen Mittel- 
standes wie der immer wichtiger werdenden 
Angestellten und der gehobenen Arbeiter. 

Wir Freien Demokraten bemühen uns um 
eine Entkonfessionalisierung auf allen Gebie- 
ten. Wir glauben daran, daß nur der Geist 
der Freiheit in der Lage sein wird, auf die 
Dauer der massierten Kraft des Kommunis- 
mus zu widerstehen. Das läßt sich weder mit 
.sogenannter christlicher Politik oder soziali- 

Zwei vordringliche Aufgaben habe ich mir 
vor allen anderen gestellt, wenn ich den 
Wahlkreis Offenbach im Bundestag vertreten 
werde. 

Meine erste Aufgabe als Parlamentarier be- 
steht darin, die Einstellung der Atomteste und 
atomaren Aufrüstung erreichen zu helfen, 
weil die tödliche Gefahr unverzüglich abge- 
wendet werden muß, die uns alle in der gan- 
zen Welt unmittelbar bedroht. Zu dieser vor- 
dringlichen Aufgatse gehört auch die Ein- 
schränkung der militärischen Rüstung über- 
haupt, in Ost und West, vor allem aber bei- 
derseits der innerdeutschen Grenzen, und die 
Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht. 
Damit wird zugleich ein Beitrag zur inter- 
nationalen Entspannung und weltweiten Ab- 
rüstung geleistet. Erst mit der Freimachung 
des riesigen Rüstungsaufwandes wird der 
Ausbau eines vorbildlichen Bildungs- und So- 
zialwesens in der Bundesrepublik ermöglicht. 
Dadurch kann unser Staatswesen gefestigt 
und gegen innere und äußere Gefahren ge- 
sichert werden. Diese Sicherung wird weder 
durch Notstandsgesetze noch durch die Stärke 
der Waffen erreicht. Berlin zeigt ein erschüt- 
terndes Beipiel des totalen Versagens der 
jahrelang vielgepriesenen Politik der Stärke. 
Unsere westdeutsche Position ist durch die 
Aufrüstung nicht gestärkt worden, vielmehr 
in höchstem Maße gefährdet, wie es auch die 
SPD-Führung jahrelang vorausgesagt hat. 

Die zweite Aufgabe erblicke ioh in der ech- 
ten und lebendigen Demokratisierung unseres 
Volkes, in der beharrlichen Erziehung aller 
Staatsbürger zur Verantwortung und selb- 
ständigen Meirnungsbildung, zur Achtung vor 
dem Grundgesetz und den dort garantierten 
Freiheiten u. den Pflichten. Die Notstandsge- 
setzgebung muß sofort eingestellt werden. 
Diese Gesetze (wie Bundesleistungsgesetz, Not- 
stands- und Notdienstgesetz) stehen in Wider- 
spruch zum Gi-undgesetz. Sie lassen sich — 
nach dem anschaulichen Beispiel der Wei- 

Man braucht kein politischer Mensch im 
eigentlichen Sinne zu sein, um dermoch klar 
zu erkennen, daß es heute und morgen 
schlechthin um alles geht. 

In der noch so jungen Geschichte der Bun- 
desrepublik Deutschland, die zugleich für alle 
Welt Gesamtdeutschland zu repräsentieren 
und zu vertreten hat, hat die Wahl der neuen 
Volksvertretung noch n i e eine so wichtige 
Bedeutung gehabt. Die Wahl in einer echten 
Demokratie legt auf die Schultern seiner 
wahlberechtigten Bürger die Last einer un- 
geheuren Verantwortomg. Wo die Völker noch 
selbst ihr Schicksal entscheiden, wo sie unbe- 
einflußt die Männer und Frauen ihres Ver- 
trauens wählen, da kann rüemand sich dieser 
Verantwortung entziehen — wenn er sich 
nicht auch an der korrunenden Generation 
versündigen will — das „Ohne mich" spre- 
chen. Angesichts der Herausforderung unseres 
Volkes, aber auch der ganzen freien Mensch- 
heit, die mit dem 13. August 1961 in Berlin 
begann und nun Tag für Tag, von Moskau 
und seinen Trabanten weitergefördert und 
gesteigert wird, wissen wir alle, was in den 
kommenden Wochen auf uns zukommt. Wir 
leben in der Stunde der letzten Eäitscheidun- 
gen, der härtesten Bewährungsproben. 

Wir werden weder diese Stunde noch diese 
Feuerprobe bestehen, wenn wir nicht ge- 
schlossen und entschlossen zu handeln ver- 
stehen. Wir dürfen keinen Augenblick ver- 
gessen, daß wir wirklich alle Deutschen und 
alle Bürger des Westens in einem Boot sitzen, 
daß eine Unterlassung, oder ein Fehlgriff, in 
diesen ernsten Stunden den Untergang der 
Menschenwürde und des Menschenrechts her- 
aufbeschwören können. Wir brauchen heute 
alle Kräfte, wir ^rauchen den Rat des erfah- 
renen Alters, ebenso wie die Energie, die 
Opferbereitschaft und den EUtisatzwiUen un- 
serer jungen Generation. Hier haben alle 
menschlichen Vorurteile und Ressentiments 
zurückzutreten. 

stischer Politik erreichen. Für uns werden 
auch keine Hirtenbriefe von den Kanzeln ver- 
lesen. noch bricht der Wahlaiifruf des DGB- 
Bundesvorstandes für die Freien Demokraten 
eine Lanze. Wir haben dennoch alle Stürme 
überstanden und sind uns der Kraft, die dem 
Litoerialismus inncwohnt, bewußt. Nicht ohne 
Grund versichern andere Parteien von Zeit 
zu Zeit, daß sie ja auch „liberal" seien. Wäh- 
ler, die das vernehmen, sollen sich nicht täu- 
schen lassen. Sie tun gut daran, sich für das 
Original zu entscheiden und es besser gar 
nicht erst mit der Kopie zu versuchen. 

Lassen Sie uns die Voraussetzung für eine 
gute Regierung schaffen! Es ist spät, aber 
noch nicht zu spät, das deutsche Schicksal zu 
wenden. Auch die Bäume der Sowjetunion 
wachsen nicht in den Himmel! Die Sowjet- 
union kann uns vielleicht zwingen, noch lange 
Zeit in einem dreigeteilten Deutschland zu 
loben, aber sie ist nicht so mächtig, daß sie 
diese Dreiteilung durch eine deutsche Unter- 
schrift rechtens werden lassen kann. 

Wir Freien Demokraten sehen dem Ausgang 
der Wahl mit Zuversicht entgegen, Wir wis- 
sen, daß wir uns das Vertrauen weiter Kreise 
erworben haben und daß sich die Auffassung 
immer mehr durchsetzt: „Deutschland braucht 
Freie Demokraten!" 

Dr. Oswald Kohiit 

marer Demokratie — mißbrauchen und ebnen 
den Weg zur Diktatur. Ich habe den Ein- 
druck. daß die Praktiken des sog, „Tausend- 
jährigen Reiches" in der hohen Politik der 
Bundesrepublik ein erschreckendes Erbe hin- 
terlassen haben. Auf iliesen Rückständen hat 
Bonn, wie die Entwicklung beweist, die Auf- 
rüstung beschlossen, die Wehrpflicht wieder 
eingeführt und die Notstandsgesetze vor- 
bereitet. 

Die Bundestagswahlen vom 17. September 
sind nach meiner Überzeugung die bedeu- 
tungsvollsten der modernen deutschen Ge- 
schichte. Sie entscheiden in der Tat über Le- 
ben und Tod. Sie entscheiden darüber, ob die 
gescheiterte Politik der Stärke im Atomzeit- 
alter fortgesetzt, ob unser Vaterland in den 
Abgrund eines furchtbaren Krieges gestürzt 
wird, der unausweichlich nach dem heutigen 
Stand der Kriegstechnik mit Massenvernich- 
tungsmitteln ausgetragen wird. Es geht also 
darum, ob die neue Politik der Entsparmung. 
der Verständigung und der Verhandlung sich 
durchsetzt oder ob in alten Geleisen der Weg 
in den Abgrund fortgesetzt wird. 

Von den großen Parteien zeigt niemand 
einen gangbaren Weg aus dieser katastropha- 
len Lage. CDU. FDP und leider auch die SPD 
bejahen die Politik des kalten Krieges und 
der atomaren Aufrüstung. Nur die Deutsche 
Friedens-Union, deren konstruktive Opposi- 
tion so vielmals verleumdet wird, ist in der 
Lage, unserem Volk den einzigen Ausweg aus 
der Notlage zu weisen. In diese furchtbare 
Notlage hat uns die Regierungspolitik mit 
ihrer falschen Einschätzung des Tatbestan- 
des und der beiderseitigen Machtmittel ge- 
bracht. Die DFU fordert eine moderne Politik 
statt moderner Warfen- 

Wer den Frieden will, muß Frieden wählen! 
Wählen Sie also am 17. September die Liste 5, 
Deutsche Friedens-Union (DFU), 

gez. Dr. Guido Senzig (DFU) 

Unter dem Zwang der Ereignisse müssen 
wir eine Bilanz der letzten Jahre ziehen und 
die Unentschlosservheit und Zaghaftigkeit der 
Bundesregierung und mancher westlicher 
Staatsmänner und Politiker erkennen. Sie ha- 
ben Jahr um Jahr versäumt, eine auf Gesamt- 
deutschland gerichtete Politik zu betreiben 
und — wahrscheinlich wider besseres Wis- 
sen — gehofft, die verbündeten Westmächte 
würden für Gesamtdeutschland mehr tun, als 
eine deutsche Bundesregierung, der durch das 
Grundgesetz verbindlich aufgetragen ist, „in 
freier Selbstbestimmung die Einheit und Frei- 
heit Deutschlands zu vollenden." 

Es wird niemand der Bundesregienmg den 
Vorwurf machen, diese Einheit und Freiheit 
bereits nicht hergestellt zu haben, jedoch die 
Feststellung treffen, daß wir diesem Ziel uns 
nicht genähert, sondern entfernt haben. Die 
Bilanz wird noch trauriger, weil wir feststel- 
len müssen, daß die Vierteilung Deutschlands 
— Ostdeutschland, Mitteldeutschland, West- 
berlin und Bundesrepublik — nahezu voll- 
endet ist. Zwischen Mittel- und Westdeutsch- 
land ist der eiserne Vorhang niedergegangen, 
der Deutsche von Deutschen und einzelne 
Familien voneinander trennt. Frieden und 
Freiheit sind weder für Berlin, noch für 
die Bundesrepublik gesichert. Die dunklen 
Wolken werden nicht durch billige Wahl- 
parolen vorüberziehen, vielmehr muß eine 
echte, auf Gesamtdeutschland ausgerichtete 
Politik allen Wohlstandsphrasen vorangehen. 

Durch Verzichtangebote auf deutsche Ge- 
biete kann dieser Entwicklung kein Einhalt 
geboten werden. 

Die (gesamtdeutsche Partei, die sich aus al- 
len Schichten des deutschen Volkes zusam- 
mengefunden hat, leistet keine Verzichte auf 
deutsche Gebiete und kämpft für das ganze 
Deutschland in Frieden und Freiheit. 

Deshalb richtig denken, gesamtdeutsch han- 
deln und gesamtdeutsch wählen. 

Gewuntdeutsohe Partei (DP—BHB) 
Liste 4 

„Wer weiter denkt, wählt FDP!" 

■■^^"1 I Garantierle Neutralität, Entspannung durch 
f Verhandlungen, Kampf dem Atomtod 

DP-BHE Höchste Bewährungsprobe! 



? 

Auf der ANUGA 1961: 

»DEUTSCHLAND Hkm m...« 

Die groOe Gemeinschaftsschau der deutschen Land- und Ernährungswirtschoft 

f.r 1'" r ' ?"( zeroeht. Kein Wunder, ist es doch der Sammel- 
nXIILI^^ eine erlesene Anhäufung kulinarischer Genüsse, der Name jür die größte 
"rw(^tet diTdiP^Hhr^^^ Bundesrepublifc. Nach zweijähriger Pause 
■>P initdir pi^l" t u September bis 1. Oktober auf der Kölner Mes- 
WeU irLuani^e^^^ ""7 ^eoenden Deutschlands und der ganzen 

dort Z exportierenden Nachbarländern, geben 
rh»« Was einerseits in vielen Binzelständen von Firmen und Bran- chen der Nahrungs- und Genußmittelwirtschaft angeboten wird zu sehen uZ J^iVZtL 

i uer aem i itei uiupcHL4WD bietet an" in noch repräsentativerer 
und ansprechender Form ihren Platz haben. 

n ußer Obst und Gemüse, das dem Besucher 
. in den frisdien Farben des Herbstes entgegen- 
leuditet, ist auch wieder die deutsche Käse- 
platte — wie Milcherzeugnisse überhaupt — 
dort zu finden. Die beliebten Veredlungs- 
erzeugnisse aus Kartoffeln und Suppen aller 
Geschmacksrichtungen werden ebenfalls an- 
geboten. Daneben werden in einem Wein- 
probierstand der DLG deutsche Qualitätsweine 
nus allen deutschen Weinbaugebieten kre- 
denzt; sie führen außer klingenden Namen 
allemal das „Deutsdie Weinsiegel" als Güte- 
zeichen. Neu hinzu kommt diesmal die Gruppe 

und Bäcker. Neben einem viel- 
fältigen Angebot deutscher Wurst, Fleisch- 
waren und Brotsorten lodten die dort ausge- 
gebenen „Appetitbrote" viele Besucher an 
Nicht zu vergessen: Fichgerichte aus deutschem' 
rang. 

Attraktion der deutschen Gemeinschafts- 
schau sind vor allem der „Groscäien-Apfel- 
Automat" und die „Abpackstation für Deutsche 
Markeneier". Der zentrale Mittelpunkt des 
deutsdien Gemeinschaftsstandes zeigt erlesene 
Marken- und Qualitätsware, welche die be- 
kannten Gütezeichen führen. 

Alles in allem lohnt sich ein Besudi, denn 
Deutschland bietet diesmal nicht nur optisch 
ausgezeichnete Qualitätsware, sondern auch 
Kostproben von den verschiedensten Erzeug- 
nissen an . . . 

Alles über: ^Zischkäse 

Um es vorweg zu sagen: „Frischkäse" ist ein 
wirksames Diätmittel bei Übergewicht, bio- 
logisdi wertvoll und preiswert zugleich. 

Frischkäse ist ein hochwertiges Nahrungs- 
mittel — seiner Natur nach zum frischen Ver- 
braudi bestimmt. Frisdikäse ist ein Sammel- 
begi^f für den allseits bekannten Speisequark 
versaiiedener Fettstufen, für Schichtkäse, 
^hmfrischkäse und Doppelrahmfrischkäse 
Frischkase hat im Gegensatz zu den anderen 
Käsesorten keinen ReifeprozeO durchgemacht 

Er hat vor allem einen hohen Gehalt an leidit- 
verdaullsdien, biologisdi besonders wertvollen 
Eiweißarten, die für unsere Ernährung heute 
so widitig sind. Der magere Speisequark, mit 
seinem besonders niedrigen Kalorienwert, 
zählt gerade deshalb zu den bekömmlidisten 
und wirksamsten Diätmitteln bei Übergewidit. 
Der Frischkäseverbrauch ist demnach auch in 

waren von deutschen Fleischermeistern täg- 
lidi frisch hergestellt werden, kann man die 
Vielfalt der sich hier bietenden Möglidikeiten 
schon ahnen. Diese groBapgelegte Aufklä- 
rungsaktion mit „Appetitbröten" wird in den 
nächsten Tagen im ganzen Bundesgebiet an- 
laufen. Selbstverständlidi werden auch in der 
Gemeinsdiaftsschau „DEUTSCHLAND bietet 
arü' diese Ledterbissen vielfältig in Natura den 
interessierten Besudiern angeboten. Ein an- 
sprediender Fleisdierladen mit frisdien und 
tiefgekühlten Fleisdi- und Wurstwaren und 
pikanten Spezialitäten nuiden das Bild ab. Das 
deutsAe Bäckerhandwerk läßt jeden Besu- 
cher einen Blick in den besonders reichhaltigen 
deutsdien Brotkorb werfen. 

Etwas für Feinschmecker; 

Spezialitäten aus ^ec^sch 

■Seefisdi, wenn richtig zubereitet, ergibt eine 
ganze Reihe erlesener Spezialitäten für Fein- 
schmedter — das ist riditigen Küchenkünst- 
lern schon seit Jahrhunderten bekannt Dank 
der geschlossenen Kühl- und Tiefkühlkette 

Hier geht es um die Wurst! Die Qualität wird „nach Punkten" bewertet 

Deutschland im Durchschnitt von ü,9 kg je 
Kopf der Bevölkerung (1935/38) auf 2,3 kg 
(1980) gestlegen - Zahler, die für sich und für 
uieses beliebte Volksnahrungsmitlel sprechen. 

Die Qualität gewinnt aber audi bei Frisch- 
käse zunehmend an Bedeutung. Das zeigen 
vor allem auch die neutralen Qualitäts-Wett- 
bwerbe der Deutschen Landwirsdiafts-Gesell- 
sdjaft (DLG) sehr deutlidi. Wurden in diesem 
Jahr doch bereits über tausend Proben zu 
- .. ^'•^»willigen Qualitätsprüfung für .'nsdikäse eingesandt, von berufenen Fadi- 
-»ulen geprüft und bewertet. 

Pikante „Appetitbrote" 
- schnell serviert 

•fCininwiTnurai ovt vppfot 

Mberraschender Besuch brachte schon man- 
!'he Hausfrau in Verlegenheit. Wo soll man nur 
siAnell etwas hernehmen und wie rasch etwac 
Pikantes hinzaubern? Der berufstätigen Haus- 

.. überdies an Wochentagen ohnehin -Jie Zeit, um der Familie ein großes Essen zu- 
'ubereiten. 

Die dargereichte Hausmannskost soll abei 
''"■"er schmackhaft und zugleidi sättigend sein. Kein Wunder, daß die Haus- 

frauen wie selbstverständlich nach Brot und 
Diesen Wünschen kommt nun das Fleisdier- und Bäckerhandwerk insofern 

en^egen als sie den geplagten Hausfrauen von 
e''P''o''te Tips für sdimadthafte 

Ap^Utbrote in den versdiiedenen Kombi- 
nationen empfehlen. 

es nahezu zweihundert 
versmi^ene deutsdie Brotsorten gibt und 
Hunderte von speziellen FJoisph, ung Wurst- 

Mit Kartoffeln zaubern ... 
V Ute Kartoffeln sind an sich schon ein preis- 

werter und bekömmlicher Bestandteil un- 
serer Hauptmahlzeit. Dabei sollte beaditet 
werden, daß Pellkartoffeln die geringsten 
Nährwert- und Vitamin-C-Verluste erleiden. 
Auch Pommes Frites haben nur einen erstaun- 
lich geringen Vitamin-C-Verlust, der bei Brat- 
kartoffeln dagegen besonders hoch sein kann. 

Davon abgesehen, erfreuen sidi die ver- 
edelten Kartoffelerzeugnisse bei der eiligen 
Hausfrau, aber auch bei kleineren Gesellig- 
keiten, zunehmender Beliebtheit. So sind bei- 
spielsweise tiefgekühlte Kartoffelklöße, vor- 
bereitete Reibekuchen oder „Kartoffelbrei aus 
der Tüte", außer Pommes Frites und Kartof- 
fel-Chips (mit und ohne Paprika) bereits be- 
kannt und beliebt. 

(D^si uni ^emiise 
frisch wie es der Herbst bietet 

tfto fflotorisierung und Automation madien 
unser Leben zwar bequemer, aber audi bewe- 
gungsärmer. Der Körper kann die durdi zu 
gutes Essen einverleibten Kalorien oft nidit 
verwerten. Über- und Fehlernährung sind die 
üblichen Folgen Trotz Zeitknappheit und 
Uberbeanspruchung sollte deshalb die Ver- 
nunft eine ebenso gesunde wie bekömmlidie 
Ernährung für unseren Speisezettel diktieren. 
Selbstverständlidi, daß Obst und Gemüse da- 
bei nidit fehlen dürfen! 

Es enthält lebenswichtige Vitamine, Mine- 
ralsalze und Spurenelemente und ist gleich- 
zeitig noch sehr kalorienarm. Wer regelmäßig 
Obst und Gemüse ißt, tut damit regelmäßig 
etwas für seine Gesundheit. Der Herbst mit 
seinem Angebot an frisdien, farbenprächtigen 
und sdimackhaften Erzeugnissen macht es ja 
besonders leicht, aus der Fülle des Angebo- 
tenen das für jeden Gesdimack Zusagende zu 
finden. 

von hoher See bis ins tiefe Binnenland, kön- 
nen heute selbst die Hausfrauen in den ent- 
legendsten Verbrauchergebieten regelmäßig 
Fisch auf den Tisch bringen. In diesem Zu- 
sammenhang verdient die lange Reihe der 
leckeren Fisdigeridite einige Beachtung 

Rahmen der Gemeinschaftsschau 
„DEUTSCHLAND bietet an" auf der diesjäh- 
rigen ANUGA gezeigt werden. 

Da gibt es Fisdifilet auf „Waidmannsart". 
Fisdigoulasdi, „Helgoländer Rotbarschsdinit- 
le , Seefisch auf Gemüse und Japanischen Sa- 

_ insgesamt täglich rund zwanzig ver- 
schiedene FisAgerldite zu sehen und zum Teil 
audi zu probleren. Durch eine sorgfältig zu- 
sammengestellte Rezeptauswahl, weJdie die 
vielseitige Verwendbarkeit des Seefisches so 
recht demonstriert, erhalten zunächst einmal 
die Hausfrauen mandien guten Tip. Sie wer- 
den den Fisch so zubereitet sicherlich viel öf- 
ter als bisher auf den Spelsezettp) setzpp Die 
Platten mit Fertiggerichten, die in Külilvitri- 
Mn aufgebaut werden, Interessieren auch den 
Mandel und die Gastronomen Die Platten- 
schau Ist in drei Gruppen gegliedert. Sie zeigt 
m melireren großen Schaukühltruhen Ge- 
nciite innerhalb der Themen: „Seefisch auf 
^lem Familientisdi", Seefisdi in der Diät" und 
..Seefisch auf festlichen Tafeln". 

Um die optische Wirkung dieser ledceren 
Gerichte noch zu unterstreidien, werden an 
diesem Stand Kostproben und Fisdikodibü- 
dier verteilt. Die Besudier werden die Er- 
kMtnis mit nach Hause nehmen, daß »idi aus 
Fism „etwa3 madien" läßt, und zwar In jeder 
Beziehung, sowohl vom Handel, als audi von 
der Hausfrau oder dem Gastronomen betrach- 
tet. 

C^iHeneichen 

sollen ^htten kellen . . . 

Gütezeichen werden für die Hausfrau 
immer wichtiger Sie werden schon seit 
Jahren unter ganz bestimmten und lau- 

fend kontrollierten Vor- 
aussetzungen verliehen. 
So gibt es beispielsweise 
Gütezeichen für Deutsche 
Markenbutter und Mar- 
kenkäse, für Deutsche 
landwirtschaftliche Mar- 
kenware — als da sind: 
Markeneier, -kartoffeln. -Obst und -gemüse, für MarkensüPmost 

sowohl als auch für deutsche ausge- 
schlachtete Masthähnchen und -hämniel. 
SchlielSlich wird auch ein   
Gütezeichen für Deutsche 
emährungswirtschaft- 

liehe Qualitätswaren ver- M f i n 
liehen, mit dem bisher 
FischvoUkonserven aus- B H 
gezeichnet wurden. Die- «lILw yw 
se hier abgebildeten 
Gütezeichen mit dem ^«unS*'^ 
Adler weichen nur geringfügig von- 
einander ab Sie garantieren dem Ver- 
braucher allemal eine einwandfreie 

Ware von gleichmäßig 
guter Beschaffenheit. 
Nicht zu vergessen das 
„Deutsche Weinsiegel", 
mit dem in den letzten 
zwölf .fahren rund 70 
Millionen (i960 allein 14 
Millionen) Flaschen Wein 
ausgezeichnet werden 

konnten. Das deutsche Weinsiegel gilt 
zunehmend als Zeichen des Vertrauens, 
für den Winzer, der seine Flaschenweine 
den einheitlichen 
strengen Prüfungen 
unterwirft, wie für 
den Verbraucher,der 
weiß, daß die so 

gekennzeichneten 
deutschen Quali- 
tätsweine sein Ver- 
freuen ouch in Zukunft 
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Frische Butter, gutes Brot und duftende A'pfell Da 
lauft einem das Wasser im Munde zusammen — 
i»nd man findet div Schwesier besonders nett! 

Im Herbst, am Nachmittag des Jahres, sind 
aus deutschen Landen strahlen in bunten 
und jede Hausfrau weiB, diese köstlichen Gaben 

die Körbe Uberreich gefüllt. Obst und Gemüse 
Farben. Der Tisch ist reich gedeckt für jedermann, 

der guten Mutter Erde für die Küche zu schätzen 
Von^ der „Quelle-" geht der deutsche Woin spä- 
ter in alle Welt - Kenner wissen ihn schon we- 
gen seiner besonderen Vielfalt zu schätzen 
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Lnde September blüht es In unseren Garten 
noci) reich Bald heißt es aber Abschied neh- 
men von Goldrute» Sonnenhu^ und Flammen- 

blume. 

Volldünger - weniger Arbeit 
Im Haus- und Liebhabergiirten geht die Ent- 

wicklung hinsichtlich der Düngung immer 
mehr weg vom Einzeldüngt-r und hin zum 
Volldünger, nicht nur weil Fehler in der Dün- 
gung vermieden werden können, sondern auch 
um die Arbeiten zu vereinfachen. Der beste 
und billigste Dünger ist immer noch der Kom- 
ixi.sl Stallmist, möglichst verrottet, hat gleich- 
falls Bedeutung, nur ist es heute schon recht 
schwierig, ausreichende Stalldungmengen zu 
erhalten. In der Humusversiirgung der Gärten 
gewinnen deshalb in erster Linie die kalkhal- 
tigen Humusdünger immer mehr Freunde, 
denn es ist möglidi, in einem Arbeitsgang die 

Wetterregeln 
„Naß vor Michaeli (29. September), dann 

kalt zum Christtag." 
„Wenn Septemberregen den Winzer trifft, 

ist er so schlecht wie Gift." 

gesamte Grunddüngung im zeitigen Frühjahr 
bzw. vor der Bestellung zu geben Die kalk- 
treien Torfmischdünger treten etwas in den 
Hintergrund, weil zusätzliche Kalkversnrgung 
des Landes erforderlich ist; außerdem kann 
leder Gartenbesitzer ohne besondere Mühe sich 
aus Düngetorf (Torfmull) plus Mlneral-Voll- 
dünger selbst einen Torfmisdidünger hc rstel- 
Icn. 

Blutflecken in Eiern 
Biutilecken in Eiern werden durch das 

t^latzen eines kleinen Blutgefäßes Im Eierstock 
lierbeigeführt Der Blutlrupfen legt sich an 
das Dotter an und wird von Eiweiß und 
Schale eingeschlossen Diese Blutflecken sind 
beim Verbraudier unbeliebt Treten Blutftck- 
keneier vermehrt aul. dann muß man den 
Eiweißiinteil Im Futter etwas kürzen und 
Grünfutter geben Audi kohlensaurer und 
phosphorsaurer Kalk können Abhilfe .schaffen. 

Herbstliche Aussaat von Möhren lohnt sich immer 

Vorsprung Jbis zu sechs Wodien - Auf unkrautfreien Boden muH geachtetet werden 
Bei Frühjahrsaussaat erntet man vor Ende 

Juni keine Möhren aus dem Freiland. Das 
ist reichlich spät. Diesem Mangel kann auch 
durch Wintersaaten nicht genügend abgehol- 
fen werden. Hier und da pflegt man nämlidi 
Mohrrüben nach Möglichkeit bereits im Fe- 
bruar auszusäen, gelegentlich sogar bei mil- 
dem Wetter im Dezember oder .lanuar. Die 
Samen liegen sehr lange in der Erde und 
keimen crM Im Frühjahr (Mlndestboden- 
wärme 4—5 Grad Celsius). Nach dem Auf- 
laufen muß bei der frühen „Duwicker" mit 
mindestens 2'/s Monaten Wachstumszelt rech- 
nen, bei den mittelfrühen Sorten „Nantalse" 
und „Marktgärtner" sogar mit 3'/! Monaten 
bis zur Ernte. So würden Mitte .Juni die er- 
sten Karotten zur Verfügung stehen und Mitte 
■lull die mittelfrühen, die durch ihre Größe 
schon mehr ausliefern. 

Weil günstiger ist eine noch frühere Aus- 
saat, und zwar schon im Herbst, wenn die 
kllmatlsdien Voraussetzungen dafür gegeben 
sind Das Klima darf nicht allzu rauh sein, 
und die Saatiläche muß windgeschützt liegen, 
fn unseren Kleingärten ist das meist der 
Fall. Es kann bereits im September gesät 
werden. Die Samen müssen noch vor dem 
Winter keimen; und der Bestand muß mit 
ganz kleinen Pflänzchen in den Winter gehen. 
Gegenüber Frühjahrsaussaaten haben Herbst- 

aussaaten einen Wachstumsvorsprung bis zu 
sechs Wochen, was sich fast in gleichem Um- 
fange auf die Verfrühung der Ernte aus- 
wirkt. 

Bei günstigem Frühjahr konnten wir in un- 
seren Versuchen bereits Anfang bis Mitte 
Mai „Duwicker" ernten und Anfang bis Mitte 
Juni „Marktgärtner". Bei der Wahl früher 
Sorten haben wir eine ausgezeichnete Vor- 
frucht für Tomaten, da es immer schwer fällt, 
bereits bis Mitte Mai eine Vollernte von 
einem Beet zu haben. 

Die besten Erträge geben iehmhaltige 
Sandböden mit gewissem Humus- und aus- 
reichendem Kalkgehalt. Sie erwärmen sich 
leicht, was zur Verfrühung beiträgt. Kei- 
mung und Jugendwachstum fallen in die 
feuchte Jahreszeit. Mindestens adit Tage vor 
der Aussaat wird man das Land einen guten 
Spatenstich tief graben. Gedüngt wird vor- 
teilhaft mit Komposterde und einem kalkhal- 
tigen Humusdünger. Dieser sagt den Mohr- 
rüben besonders zu. Er bringt außer Humus 
und den Hauptnährstoffen nodi den so wich- 
tigen Kalk in die Böden, denn aus sauren 
Böden haben wir mit Möhren nur schlechte 
Erträge erzielt. Man arbeite die Dünger fladi 
ein und sorge anschließend für ausreichende 
Durchfeuchtung. 

Schädlinge überwintern an Obstbäumen 
Wie man große und kleine Raupennester mit Erfolg entfernt 

Die Blutläuse, die imerlichen unersätt- 
lichen Apfelbaumsauger, haben sich bereits 
zum Wurzelhals zurüdtgezogen; nur selten 
schlagen einzelne Muttertiere ihr Winterla- 
ger an starken Aesten oder am Stamm auf. 
Man legt den Wurzelhals frei und spritzt mit 
geeigneten Insektenbekämpfungsmitteln. Es 
gibt auch noch Spezial-Pinsämittel, um kleine 
Blutlausherde zu vernichten. Man kräftige 
blutlausanfällige Bäume durdi Kalimagnesia- 
gaben. 

An Apfel- und Pflaumenbäumen entdedct 
man jetzt Fruditmumien, die zahlreidie Pilz- 
sporen, audi den gefürditeten MoniliapUz, 
der die Fruditringfäule verursacht, beher- 
bergen. Man muß sie von den Bäumen neh- 
men und verbrennen. 

Nach dem frühen Laubfall erkennt man an 
den Obstbäumen bereits die eingesponnenen 
Raupenwinternester. Da sind zunächst die 
kleinen Räupchen des schädlichen Goldafters 
zu nennen. Man findet sie schön eingespon- 
nen in vertrockneten und zusammengerollten 
Blättern an Triebspitzen von Apfel- und 
Birnbäumen. Frost, Nässe und Winterspritz- 
mittel vermögen sie hier, so schön efngepackt, 
nicht zu vernichten. Es gilt deshalb, solche 
„großen Raupennester" abzuschneiden und zu 
verbrennen. 

Die den Winter überdauernden sogenann- 
ten „kleinen Raupennester" beherbergen die 
Raupen des Baumweißlings. Die Nester be- 
stehen nur aus je einem Blatt und werden 
mit einem Faden am Baum festgehalten, so 
daß sie wie Troddeln herabhängen. In 
ihnen befinden sich die jungen Räupchen in 
Gesellschaft von 4 bis 10 Stüd< — jedes in 
einem kleinen Kokon eingesponnen. Im Früh- 
jähr verlassen die Räupchen ihre Nester, le- 
gen größere Gespinste an und verbreiten sich 
über den ganzen Baum. 

Rund um dünne Zweige gelagert, wird 
man hier und da harte, ringförmige, graue 
Gebilde entdecken, die sich aus perlartigen 
Punkten zusammensetzen; es sind die Eier 
des Ringelspinners. Sie sind so fest anein- 
andergefügt, daß man sie mit einem schar- 
fen Messer abkratzen muß. Sie kommen dann 
ins Feuer. 

Unter Astgabeln findet man ovale Eier- 
häufchen. umgeben von brauner Wolle, die 
einem kleinen Schwamm ähneln, darum der 
Name Schwammspinner. In den Eiablagen 
hat man oft bis 400 Stück Eier festgestellt. 
Aus ihnen schlüpfen, wenn man sie jetzt nicht 
be.seitigt, im Frühjahr recht gefräßige Rau- 
pen. 

Das Ausliditen der Bäume kann jetzt ge- 
schehen, da man nadi dem Laubfall eine 
bessere Einsidit in die Krone hat. Man 
sdineidet senkredite Austriebe auf den Leit- 
ästen (sogenannte Reitertriebe) ganz weg. Um 
mehr Lidit und Luft in die Krone zu be- 
kommen, wird man bei älteren Bäumen ein 
oder zwei stärkere Aeste, didit in ihrem Aus- 
gangspunkt heraussägen. Einen solchen Ast 
sägt man zunädist von unten etwas ein. 
dann führt man den Sägeschnitt von oben 
durch den Ast. Dadurch beugt man dem Ein- 
reißen vor. Die Sägewunde glättet man mit 
einem scharfen Messer oder einer Hippe und 
überstreicht sie mit Wachsteer. 

Von sich ungünstig überlagernden Leitästen 
nimmt man den weg, der am wenigsten mit 
Fruchtholz besetzt ist. Meist genügt es hier, 
ihn nur bis zu einem Seitenast zurückzu- 
schneiden. Haben sich gabelartige Verzwei- 
gungen gebildet, dann wird die ungünstig 
stehende Gabel entfernt. 

Nach einer Woche hat sich der Boden hin- 
reichend gesetzt, so daß die Saat llach erfol- 
gen kann, möglichst 0,5. höchstens 1,5 cm tief. 
Gesät wird in Reihen mit 20—25 cm Abstand. 
Flächige Aussaat Ist auch möglich, sie bringt 
sogar höhere Erträge Der Boden muß dann 
aber /.iemllch unkrautfrei sein, da die Möhre 
von allen Kulturpflanzen am stärksten von 
Unkraut gefährdet ist und die Beseitigung 
erschwert wird. Bei Reihensaat ist ein Misch- 
anbau mit überwinterndem Spinat ratsam, 
da er gleichzeitig Winterschutz gibt Andern- 
falls wird man etwas Fichtenreisig über das 
Beet decken. 

Bin ich ein Dieb? 
Nahe am Grenzzaun zweier Grundstücke 

steht ein Apfelbaum. Einzelne Zweige, mit 
Früchten beliangen, ragen bis in mein Grund- 
stück hinein, auch sind bereits ein paar Aep- 
fel auf mein Land gefallen Diese Aeptel 
kann man aufsammeln und behalten, ohne 
einen Diebstahl zu begehen. Sind sie aber 
auf einen öffentlichen Weg gefallen, so muß 

man sie liegen lassen, sie gehSren dem Baum- 
elgentOmer. 

Die in meinen Garten überhängenden 
Zweige darf ich nicht abernten. Die Frflcfate 
bleiben in jedem Falle solange Eigentum des 
Gartenbesitzers, wie sie am Baum h&ngen. 
Er Ist sogar bereditigt, mein GrandstOch >u 
betreten, wenn er mich vorher darüber ver- 
stSndigt hat. Idi muB es dulden; nur für den 
Schaden, den er vielleidit dabei verursacht, 
kann Ich ihn haftbar machen. 

Oft ragen audi Zweige von Tannen und 
anderer Nadelgehülze Ober den Zaun in ein 
benachbartes Grundstück. Hier kann man den 
Nachbarn auffordern, die überragenden, std- 
renden Aeste zu beseitigen. Kommt er der 
Aufforderung Innerhalb einer angegebenen 
Frist nicht nach, so hat man das Redit, die 
Zweige abzuschneiden. Dabei ist Jedoch lu 
beachten, daß die Beseitigung der Zweige 
sachgemäß zu erfolgen bat, da sonst Sdia- 
denersatz gefordert werden kann. 

Jedervon Ihnen 
Die Wahl am Sonntag entscheidet 

über Ihre Zukunft! 

Wählen Sie daher die Männer, die 

nach erfolgreicher zwölfjähriger 

Regierungszeit auch weiterhin da- 

für sorgen werden, daß uns der 

Frieden, die Freiheit, die Sicherheit 

erhalten bleiben 

Wählen Sie Adenauer, Erhard und die 



7 

Langen wählt Willy Brandt 

Langen wählt SPD Liste 

Der Regierende 

Burgermeister 
von^Berlin 
Willy Brandt 
sprach zur 
Langener 
Bevölkerung Vi' ~j 
am 9. Aug. 1961 ' 

Willy Brandt Reg. Bürgermeister 

Kanzler-Kandidat der S PD 

Willy Brandt und Dr. Horät Schmidt, in der Mitte Philipp Seibert 
(Langen) Kandidat der SPD im Wahlkreis Aschaffenburg 

... SO war es überall in Deutschland, 

jeder wollte Willy Brandt sehen und hören 

Junge unverbrauchte Kräfte: 

Dr. Horst Schmidt Medizinalrat 

Bundestagskandidat,des Wahlkreises Offenbach Stadt 

und Land 
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Die 16. 3ahrestagung 
der UNO-Vollversammlung 

Explosive Tagesordnung — 1000 Tellneluner 
Gerinie Erfolgschancen 

Wenn heute, am 19. September, die UNO- 
Vollversammlung C9U ihrer 16. Tagung zusam- 
mentritt, wird es zunächst weniger turbulent 
zugehen als im vorigen Jahr. Chruschtschow 
wird vermutlich zu Beginn noch nicht da sein, 
und wenn er später Uberraschend doch käme, 
diesmal wohl die Schuhe anbehalten. Viel- 
mehr dürfte Präsident Kennedy die Versamm- 
lung beherrschen. Er brennt darauf, vor Ihr 
Mine weltpolitischen, moralischen und fried- 
fertigen Ansichten zu entwickeln. Das mag 
Chruschtschow reizen, auch zu kommen. 
Nehm hat seine gelegentliche Anwesenheit 
bereits angelcündiigt. Sicher werden ehrgeizige 
M&nner der „Bdgrader" Gruppe die Gelegen- 
heit wahrnehmen, dür die „Belgrader" Gesin- 
nung Reklame zu machen, obwohl sie sich als 
recht anrüchig und wenig „ungebunden" er- 
wiesen hat. !E2s werden 99 Staaten, darunter 
45 alro-asiatische, vertreten sein. Bald wer- 
den es 102 werden. 

Weltspannung auf dem Gipfel 
Die Ta^ng lind in einem Augenblick statt, 

in dem die Weltspannung wieder einmal auf 
dem Gipfel ist. Man weiß, wer diese Span- 
nung zu verantworten hat, aber auch, daß ge- 
rade jene, die (Dür sich eine moralische 
Schiedsrichterrone beanspruchen und auf- 
schreien, wenn sich der Westen auch nur das 
Geringste zuschulden kommen läßt, nicht wa- 
gen, der russischen Katze die Schäle umzu- 
hängen. Sie lassen sich, wie Belgrad und die 
russischen Atomexplosionen gezeigt haben, 
von der östlichen 'Drohung und Macht ein- 
schüchtern, zum Schweigen und Einlenken 
zwingen. Von ihnen ist wenig zu erwarten, 
wenn gefährtiche Probleme behanddt wer- 
den, wie etwa die Reorganisierung des Sicher- 
heitsrats und de!s Generalsekretariats, die Ein- 
stellung der Kernwaffenversuche, die deutsche 
und Berliner Frage. 

Res t ko 1 onia 1 ismu s als 
Prügelknabe 

Natürlich wird es ein langes Palaver über die 
Restfragen des westlichen Kolonialismus ge- 
'ben: Über Algier, Angola, Bizerta, Südafrika, 
den Kongo amd irfellelcht die beiden Rhode- 
sien. Von dem russischen Nectkolonialismus 
wird man bei der Ungamfrage unwillig 
Kenntnis nehmen, sofern die Frage über- 
haupt auf die Tagesordnung kommt. Auch 
über Tibet wird man rasch hinweggehen. Bi- 
zerta dürfte durch direkte französisch-tune- 
sische Gespräche an Spannung verlieren und 
auch über Algier könnten solche direkte Ge- 
spräche Zustandekommen. Der Kongo ist als 
Erhitzungsthema unergiebig geworden. Denn 
hier hat die UNO eine Enitwicklung geför- 
dert, die sogar in (Moskau und in den soge- 
nannten Casablancastaaten neuerdings nicht 
ohne Wohlwollen betrachtet wird. Und doch 
ist es gerade der Kongo, der die UNO in eini- 
gen Monaten zwingen könnte, die Zahlungs- 
einstellung anzumelden. Er verschlingt so viel 
Geld, daß die UNXD-Einl^nfte lang nicht aus- 
reichen und die vorhandenen Reserven er- 
schöpft sind, besonders da der ganze Osten 
bisher nicht zahlt. Die Frage, wie man die 
Finanzen der UNO in Ordnung bringt, gehört 
zu den wichtigsten, auch wenn man öffent- 
lich nicht viel darüber relden wird. 

Hammarskjöld und die „Troika" 
Zu heftigen Auseinandersetzungen wird es 

kommen, wenn von östlicher und afro-asia- 
tiischer Seite die Frage der Reorganisation des 
Generalsekrctariats und des Sicherheitsrates 
angeschnitten wiiW. Die Sowjets verlangen, 
daß an Stelle eines einzigen, neutralen Gene- 
ralsekretärs ein OreieTkollegium tritt, das aus 
je einem Vertreter des Westens, des Ostens 
und der Neutralen besteht und seine Entschei- 
dungen einstimmig fassen muß. Dadurdh be- 
käme die Sowjetunion die Möglichkeit, gegen 
jeden mißliebigen Beschluß ihr Veto einlegen 
zu können. Chruschtschov.' hat bekanntlich 
behauptet, es gäibe keine neutralen Menschen 
und Rußland werte, wenn es um seine Le- 
bensinteressen gehe, keiner neutralen Stelle 
das Recht einräumen, ohne seine Zustimmung 
zu entscheiden, auch wenn alle 98 Mitglieder 
der UNO gegen die eine Stimme Moskaus 
wären. Er i.st aber mit diesem Prinzip nicht 
durchgedrungen. Es sieht eher aus, als ob sich 
die Stimmung gerade der Afro-Asiaten hier 
gegen ihn verhärte. FHir sie ist die UNO die 
große Gelegenheit, sich bemerkbar zu machen 
und dem Druck der Großen zu entziehen. Man 
will sich nicht schwächen lassen. Hammar- 
skjöld hat unter ihnen an Ansehen gewon- 
nen und seine eigene Sache mit der ihren 
verbunden. Über eine Erweiterung des Si- 
cherheitsrates äurch Vertreter der neuen 
Staaten wird man ernsthaft sprechen, auch 
über deren Verstärkung im Generalsekre- 
tariat. 

CDU/CSU verloren absolute Mehrheit 

SUnunengewiiin von SPD und FDP — Nur noch drei Parteien im Bundestag 
Aus den Wahlen zum vierten Bundestag ist 

die CDU/CSU erneut als stärkste Partei her- 
vorgegangen. Gegenüber den letzten Bundes- 
tagswahlen hat sie allerdings Stimmverluste 
erlitten und dadurch die absolute Mehrheit 
im Bundestag eingebüßt. Vor allem mußte die 
CDU bei den Direktstimmen zahlreiche Wahl- 
kreise an die SPD abgeben. Die beiden Ge- 
winner bei dieser Wahl sind eindeutig SPD 
und FDP, wobei die prozentuale Zunahme der 
FDP den Stinunengewinn der SPD noch über- 
steigt. 

Für alle anderen Parteien, insbesondere für 
die GDP, die aus BHE und DP hervorging, ist 
der Ausgang der Wahl enttäuschend, denn 
es gelang auch ihr nicht, die 5°/(-Klatisel zu 
überwinden und wird daher nicht im neuen 
Bundestag verteten sein. 

Der geringe Prozentsatz an den Stinmien, 
die die DFU erringen konnte, ist zwar durch- 
aus nicht überraschend, doch ein sicherer Be- 
weis dafür, daß die beabsichtigte Spaltung der 
SPD nicht gelang und der radikale sozialisti- 
sche Fltlgel tatsächlich zur Bedeutimgslosig- 
keit herabgesunken ist. 

Die nächste Bundesregierung wird daher 
aller Wahrscheinlichkeit nach eine Koalitions- 
regierung zwischen CDU und FDP werden. 
Die Möglichkeit der großen Koalition, die auch 
die SPD in die Verantwortung einbezieht, ist 
zwar im Hinblick auf die gespannte außen- 
politische Lage im Bereich der Spekulationen, 
tatsächlich jedoch kaum zu erwarten. 

Auch die Frage nach dem künftigen Bun- 
deskanzler erscheint in diesem Zusammen- 
hang durchaus noch offen. Schon im End- 
stadium des Wahlkampfes zeichnete sich 
deutlich ab, daß die FDP stark gegen Aden- 
auer und für die Nominierung von Bimdes- 
wirtschaftsminister Erhard optiert. Daher be- 
steht durchaus die Möglichkeit, daß Konrad 
Adenauer, mit Rücksicht auf sein hohes Alter, 
nicht mehr als Bundeskanzler bestätigt wird. 

Die Wahlbeteiligung war mit 87,5 "/o nahe- 
zu ebenso hoch wie bei den Bundestagswah- 
len im Jahre 1957. 

Nach dem Endergebnis der Wahl, das nur 
noch bedeutungslose Änderungen erfahren 
wird, hat die CDU/CSU als nach wie 
vor stftrkste Partei 45,3 */t der gültigen 
Stimmen erhalten (493'/• 1957) und ge- 
wann damit 241 Sitze (1957: 270) Im Bundes- 
tag. Die SPD erhielt bei 36,3 <31,8 •/•) 
190 Sitze (169) und die FDP mit 12,7 •/• (7,7) 
66 Sitze (41). Damit wurden alle 497 Sitze im 
4. Bundestag unter den drei größten Par- 
teien aufgeteilt. 

Das Dreiparteiensystem, das der FDP im- 
mer vorschwebte, ist damit erstmalig im Par- 
lament der Bundesrepublik Wirkliciikeit ge- 
worden. 

In den ersten Kommentaren nach der Wahl 
haben die Parteien selbst Stellung genommen. 
Von Seiten der CDU wurde begrüßt, daß trotz 
der Stimmverluste und der verlorenen abso- 
luten Mehrheit die bürgerliche Mehrheit im 
Parlament gesichert scheint, während die 
SPD die gemeinsamen Aufgaben hervorhebt, 
die nur auf breitester Basis zufriedenstellend 
bewältigt werden könnten. Eine Koalition al- 
ler drei Parteien, die im Bundestag vertreten 
sind, e)-scheint ihr daher - als die beste Lö- 
sung. Die FDP, vertreten durch ihren Vorsit- 
zenden Mende, ist in diesem Riemen die erste 
Partei, die bereits ihren Preis für die not- 
wendig gewordene Zusammenarbeit mit der 
CDU genannt hat. Er lautet: Zusanrunenarbeit 
ja, al>er nicht mit Adenauer, sondern mit Er- 
hard als Kanzler. 

Dr. Schmidt (SPD) Bundestagsabgeordneter 
ffir den Kreis Olfenlwch 

Nachdem bei den letzten Bundestagswahlen 
vor vier Jahren die jahrsehntealte Tradition 
der SPD im Stadt- und Landkreis Offenbach 
unterbrochen worden war und Dr. Kanka 
(CDU) zum Bundestagsabgeordneten gewählt 
wunde, entschied sich die (Bürgerschaft bei 
diesen Wahlen wieder für den Kandidaten 
der SiPiD. Mit einem Vorsprung von 12 000 
sogenannten Erststfimmen wurde damit der 
Sprendlinger Aizt Dr. Schmidt Bundestags- 
abgeordneter Jür den Kreis Offenbach. 1957 
hatte Dr. Kanka in direkter Wahl einen knap- 
pen Vorsprung von 26 Stimmen, gegenüber 
dem damaligen SPD-Kandidaten Willy Banse 
erzielt. 

Wahlberechtigt waren üm Kreis Ofifenbach 
223 631, von denen als gültige Erststimmen 
187 986 und als gültige Zweitstimmen 183 520 
abgegeben wurden. Davon entfielen (2iweit- 
stimmen in Klammern): Dr. Schmidt, SPD, 
85 525 («2 429), Dr. Kairita, CDU, 73 098 (69 115), 
Dr. Kohut, FDP, 17149 (19 370), Dr. Schranz, 
GUDP, Ö674 <5 80a), Dr. Senzig, DFU, 5 698 
(5 889), Knauer, DRP, 842 (915). 

DDR: EinfOlirung der Wehrpflicht. Unter- 
richtete Kreise in West-Berlin bestätigten 
schon seit längerer Zeit umläufende Ge- 
rüchte, nach denen die DDR-Regierung die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht Ije- 
absichtigen soll. 

Regierungspräsident Arnoul 
scheidet aus dem Dienst 

Am Samstag, dem 16. September vollendete 
der Regierungspräsident in Darmstadt, Wil- 
helm Amoul, sein 68. Lebensjahr. Damit rückt 
auch der Zeitpunkt nahe heran, zu dem der 
bekannte hessische Landes- und Kommunal- 
politiker aus dem aktiven Dienst ausscheiden 
wird. Schon jetzt sind die Vorbereitungen 
dazu im Gange, ihn gegen Ende des Monats 
in einer Feierstunde zu verabschieden. 

Wilhelm Amoul, der 1893 in Neu-Isenburg 
geboren wurde und aus einer Hugenottenfa- 
milie stammt, ist aus dem politischen Leben 
Hessens nur schlecht we^udenken. Oliwohl 
er aus dem Dienst als Regierungispräsident 
ausscheidet, wird er der Landespolitik in sei- 
ner Eigenschaft als Landtagsabgeordneter er- 
halten bleiben. 

Regierungspräsident Amoul hat in den ver- 
gangenen Jahren nicht nur die Politik in der 
Theorie als Landtagsabgeordneter kennenge- 
lemt, sondern er hatte schon in frühester Ju- 
gend Gelegenheit, seine politischen 'Awsichten 
in seinen Ämtern als (Bürgermeister von Neu- 
Isenburg, als Landrat des Landkreises Ofifen- 
bach und nun seit über .11 Jahren als Regie- 
rungspräisident in Darmstadt zu verwirklichen. 

UNO- Generalsekretär 
Hammarskjöld tödlich verunglückt 

Auf einem Flug von EUsabethville nach 
Nerd-Rhodesien ist die viermotorige Maschine 
des Generalsekret&rs der Vereinten Nationen, 
Dag HammarslUSld, mit 10 Insassen abge- 
stürzt. Der VN-Generalsekretär und 8 seiner 
IBegleiter sind dabei tödlich verunglfickt. Einer 
der Insassen der Maschine soll das Vngifiek 
ülieriebt haben. 

Treffen Rusk — Gromyko. Im Auftrag der 
Westmächte soll der amerikanische Außen- 
minister Rusk in dieser Woche in New York 
Gespräche mit seinem sowjetischen Kollegen 
Gromykow aufnehmen, um festzustellen, ob 
eine vernünftige Basis für Verhandlungen mit 
der Sowjetunion über Deutschland und BerUn 
besteht. Gromyko ist am Samstagabend zur 
Teilnahme an der Eröffnungssitzung der UN- 
Vollversammlung in New York eingetroffen. 

36 Tote bei Flugzeugabsturz. Beim fünften 
Flugzeugunglück in diesem Monat ist eine 
viermotorige Maschine der amerikanischen 
Luftverkehrsgesellschaft Northwest Orient 
Airlines am Sonntag kurz nach dem Start vom 
Chicagoer Flughafen O'Hare abgestürzt. Alle 
31 Fluggäste und fünf Besatzlingsmitglieder 
fanden dabei den Tod. 

Sowjetprotest gegen DiisenjSger-BerUnflug. 
Die Sowjetunion protestierte am Sonntag in 
Noten an die USA, Großbritannien, Frank- 
reich und die Bundesrepublik gegen ^s Über- 
fliegen von DDR-Gebiet durch die zwei in 
Berlin-Tegel notgelandeten Düsenjäger der 
Bundeswehr. In diesen Noten heißt es, bei 
ähnlichen Zwisclienfällen würden in Zukunft 
die betretenden Flugzeuge „mit allen Mitteln 
einschließlich Raketen" zerstört werden. 

Tod im Berliner Abgeordnetenhaus. Zu 
einem tragischen Zwischenfall kam es am 
Sonntagnachmittag im Berliner Abgeordne- 
tenhaus zu Beginn der Sondersitzung, in der 
die 22 Berliner Abgeordneten für den Bundes- 
tag bestimmt wuiden. Mitten in seiner Ein- 
füimingsrede brach der 63jährige Präsident 
des Abgeordnetenhauses, Willy Henneberg 
(SPD), tot zusammen. 

Neuer Intendant im Norddeutschen Rund- 
funk. Der Verwaltungsrat des Norddeutschen 
Rundfiuiks (NDR) in Hamburg hat den Leiter 
der Kunstabteiiung im niedersächsischen Kul- 
tusministerium, Gerhard Schröder, zum neuen 
Intendanten gewählt. Der 40jähiige Regie- 
rungsdirektor tritt die Nachfolge von Inten- 
dant Dr. Hilpert an, der aus gesundheitlichen 
Gründen ausschied. 

Schweiz: Freiplätze ffir Berliner Kinder. 
Der Landesverband freier Schweizer Arbeiter, 
der bereits einmal 350 Ferien-Freiplätze für 
Berliner Kinder aur Verfügung stellte, hat 
sich jetzt bereit erklärt, im Septemljer 150 
Flüchtlingskindern einen mehrwöchigen Er- 
holungsaufenthalt bei Schweizer Familien zu 
vemütteln. 

Bundeswehrsoldaten I>ei englischen Fami- 
lien. Etwa 40 Grenadiere des Lüneburger 
Panzerbataillons, die z. Z. in England üben, 
verbrachten ilire Freizelt als Wochenendgäste 
bei englischen Familien im Industriegebiet 
um Birmingham, die darum gebeten hatten, 
einen deutschen Soldaten bewirten zu dürfen. 

Ciay ist zuversichtlich. In Paris erklärte der 
Sonderbeauftragte des US-Präsidenten für 
Berlin, General Clay: „Ich glaube, jedermann 
auf beiden Seiten sieht ein, daß Veriiandlun- 
gen über Berlin notwendig sind imd statt- 
finden werden. Wenn es zu solchen Verhand- 
liungen kommt, dann besteht gute Hoffnung, 
daß eine vernünftige und friedliche Lösung 
gefunden werden kann." 

Neliru ffir zwei deutsche Staaten. Der indi- 
sche Ministerpräsident Neiuii äußerte auf 
einer Pressdconferenz in Neu-Delhi, er sei für 
die Erhaltung der westlichen Zugänge nach 
Berlin, für die durch den Zweiten Weltkrieg 
zustande gekommenen Grenzen, die ohne 
einen neuen Krieg kaum zu ändern seien und 
für die Hinnahme der Tatsache, daß es zwei 
Deutschland gebe. 

Machtprobe um Rotchina 
Das Ergebnis ist eng mit der Frage ver- 

kniüpft, ob es noch einmal gelingt, eine Mehr- 
heit gegen die Zulassung Rotchinas zu finden. 
Diese Mehrheit ist von Jahr zu Jahr geringer 
geworden. 1960 zählten die Neinstimmen und 
Enthaltungen nur noch 56, die Jastimmen 42. 
Washington fürchtet, daß diesmal die Mehr- 
heit noch 'knapper wird. 

Das Abrüstungsthema 
Die Abrüstungsfrage wird eine große Rolle 

spieen. Nachdem alle bisher bestehenden 
Ausscliüsse und Konferenzen darüber durch 
die Sowjets lahmgelegt wurden, geht das 
Thema zurück an die UNO, die versuchen 
muß, einen neuen Start zu finden. Nachdem 
Rußland durchgesetzit hat, daß auch die Frage 
der Einstertung der Kernwaflfenversuche wie- 
der in der UNO landet und mit der allgemei- 
nen Abrüstung verknüpft weiden soll, kann 
nur hier ein neuer Anfang gemacht werden. 
Gäbe es wirklich „Nichtgebundene" und un- 

ter der Masse der Afro-Asiaten heute nur 
Zivilcourage, dann hätte die Sowjetunion al- 
len Grund, dieses Thema zu fürchten, weil sie 
ja als erste eine Serie von Nuklearexplosionen 
in der Atmosphäre veranstaltet hat. Der Lärm 
und die moralische Entrüstung dieses Teils 
der Weltmeinung, wenn Amerika den Still- 
stand gebrochen hätte, wäre unvorstellbar ge- 
wesen. Chruschtschow hat soeben erklärt: 
„Wenn der Westen meinen Vorschlag einer 
allgemeinen Abrüstung annimmt, nehme ich 
den seinen einer ebenso allgemeinen, inter- 
nationalen und wirksamen Kontrolle bis ins 
letzte Dorf an". Die „Times" schlägt vor, ihn 
in der UNO-Vollversammlung beim Wort zu 
nehmen. 

Wird über Berlin gesprochen? 
Brennend interessiert uns Deutsche natür- 

lich, ob jemand die Berlin- und Deutschland- 
frage auf die Tagesordnung bringen wird. Man 
muß ziendich sicher danüt rechnen, daß es 
geschieht. Der Westen und wir Deutsche sind 

daran einstweilen noch nicht interessiert. Das 
Verhalten der Afro-Asiaten in Be^lgrad und 
ganz allgemein das Echo, das unsere 'Forde- 
rung nach Selbstbestimmung gefunden hat, 
ermutigen nicht dazu. Die Bundesregierung 
hält sich zurück. Aber wir müssen damit 
rechnen, daß mindestens die Beriinangelegen- 
heit dort landet, wenn sich die Lage weiter 
zuspitzt. Dann könnte selbst Kennedy die 
UNO anrufen. Er läßt sich auf jeden Fall 
diesen Weg offen. „Ich glaube, daß die Ver- 
einten Nationen aufgerufen werden, in eini- 
gen der lebenswichtigsten Fragen, nicht nur 
der Sicherheit Amerikas und der freien Welt, 
sondern auch des Weltfriedens eine Schlüs- 
selrolle zu spielen." Diese Worte des Präsi- 
denten deuten an, daß er dabei auch an Ber- 
lin denkt. Von einer allgemeinen Behandlung 
der Deutschland-Frage in der UNO sollte man 
noch abraten. Das Feld dafür ist noch nicht 
genügend bestellt. Nur zu leicht könnten un- 
sere Interessen unter die Räder des Verlan- 
gens nach einem Frieden um jeden Preis ge- 
raten. 



Sedte a LANQCNKB ZIITCNO Dienstag, den 19. September 1961 

Dienstag, den 19. September 1961 

Altweibersommer 
Schwerelos schweben sie auf und nieder, 

die zarten, weißen Fäden, die von den Men- 
schen Altweibersommer genannt werden. Im 
Septemberwind machen sie ihre Reise durch 
die Welt, bis sie sioh zwischen Blättern und 
Stengeln der Wiesen verlangen und hängen- 
bleitoen. Mit leiser Weihmut sehen die Men- 
schen ihnen nach, und sie denken daran, daß 
dieser Altweibersommer den Herbst bringt. 
Nur wenige aber (wissen, wie diese Erschei- 
nung in der Natur eigentlich zustandedcommt, 
denn irgOTdjemand muß ja kliese silbrigen 
Fäden spinnen. Unid tatsächlich sirid es kleiine 
Spinnen, die sich ihier selbst kleine Luft- 
gondeln herstellen, mit denen sie lihre Fahrt 
in die Welt antreten, um sich einen Platz für 
die Winterruhe zu suchen. Diese Spinnen 
klammem sich an Erdschollen und Pflanzen 
und schießen weiße, dünne Fäden hervor, die 
der Wind dann wgreiift und mit den Tierchen 
in die Luft trägt. Sehr weit kann so eine 
Luftreise gehen, und wenn man idie zurück- 
gelegte Entfernung mit der Winzigkeit der 
Spinne vergleicht, erhält man für uns fast 
unvorstellbare Zaihlen. 

Auf die geringste Luftbewegung reagieren 
die Fäden, so leicht sind sie, und wenn «s um 
die Mittagstunde warm wird, werden sie von 
der erwärmten Luftströmung mit emporge- 
nommen und treten ihre Ungewisse Reise lin 
die Feme an. Am Nachmittag sinken sie ganz 
langsam wieder zur Er<de herab, u. am Abend 
finden sie irgendwo einen Hafen. Oft geht 
aber die Fahrt am nächsten Morgen weiter... 
AltwoJbensomlmer — er soll uns nicht traurig 
stimmen, auch Herbst und Winter haben ihre 
Zeit, und noch in jedem Jahr kam der Früh- 
ling wieder... 

WIR ORATDLIBREK 
. . . Frau Hedwig Pieterek, Elisabethenstr. 53, 
zum 80. Geburtstag und Herrn Adolf Zuber, 
Bürgerstr. 17, zum 78. Geburtstag am 20. 9.; 
. . . Frau Theresia Krebs, Sandweg 5, zum 
90. Geburtstag, Frau Josefa Ritter, Feldstr. 11, 
zum 83. Geburtstag, Herrn Joh. PhU. Herth 4., 
Langestraße 17, zum 78. Geburtstag und Herrn 
Albert Burger, Heinrichstraße 6, zum 75. Ge- 
burtstag am 21. 9.; 
. . . Herrn Georg Bärenz 1., Pittlerstraße 3. 
zum 81. Geburtstag am 22. 9. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwolinem einen zufriedenen und glück- 
lichen Lebensabend. 

Hermann Oiersdi t 
Am vergangenen Freitag verstarb in Frank- 

furt a. M. im Alter von 68 Jahren Hermann 
Diersch. Die Kunde von seinem Tode löst bei 
vielen Langenern Trauer aus; insbesondere 
bei den Mitgliedern der Kunst- und Kultur- 
gemeinde, deren Vorsitzender er bis zu sei- 
nem Wegzug nach Frankfurt a. M. vor zwei 
Jahren war. Herr Diersch hatte sich um das 
Langener Kulturleben sehr verdient gemacht 
und genoß allseits große Wertschätzung. Nach 
seiner Pensionienmg hatte er seinen Wohnsitz 
nach Frankfurt a. M. verlegt. Seine Beiset- 
zung erfolgte heute auf dem Hauptfriedhof in 
Frankfurt a. M. Bürgermeister Umbach und 
der Vorsitzende der Kunst- und Kulturge- 
meinde Langen, W. Mosch, legten am Sarge 
Hermann Dierschs Kränze nieder. Seine Lan- 
gener Freunde werden ihm ein ehrendes Ge- 
denken bewahren. 

Schwimmstadion bleibt weiter offen 
Das ungewöhnlich warme Wetter ließ die 

„Wasserratten" bis weit in den September 
hinein zu ihrem Recht kommen. In diesem 
Jahre hatte man schon gar nicht damit ge- 
recJinet. Am Sonntag wurden fast 3000 Besu- 
cher im Schwimmstadion gezählt, und wenn 
das gegenwärtige Wetter noch etwas anhält, 
dann werden noch einige tausend Besucher 
den Weg ins Schwimmbad nach Langen neh- 
m^. Die Stadt hat sich angesichts dieser (un- 
gewöhnlichen Umstände entschlossen, das Bad 
noch so lange offen au halten, wie die Vor- 
aussetzungen zum Baden gegeben sind. 

Kein Samstags-Dienst im Rathans 
Gemäß einer Verordnung sind die Behörden 

in Hessen am Samstag geschlossen. Das trifft 
auch für die Stadtverwaltung zu. Anscheinend 
ist das in der Bevölkerung noch nicht hinrei- 
chend bekannt, detm stets erscheinen an 
Samstagvormittagen Personen, die irgend- 
etwas im Rathaus erledigen möchten. Ledig- 
lich das Standesamt ist für die Abwicklung 
von SterOjefällen in der Zeit von 10—12 Uhr 
geöffnet. 

* Städtische BiUinen Frankfurt (Gr. Haus). 
Samstag, 23. 9., Beginn 19.30 Uhr, „Eine Nacht 
in Veneklig" «Ir Abonnement Langen. Abfahrt 
mit Bus 18.30 Uhr. 

* Langener Tanzkreis. Der nächste Übungs- 
abend für Heimat- vmd gesellige Tänze findet 
am Mittwoch um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. 

* GefSIiriicher Unfng. Einen änißerst ge- 
fährlichen Unfug verübten am Sonntagnüt- 
tag mehrere Jugendliche im Waldgebiet nahe 
des Schlosses Wolfsgarten. Sie legten einen 
Draht über eine Schneise und spannten diesen 
an, als ein 14jähriger Junge mit dem Fahr- 
rad vorbeifuhr. Der Junge stürzte vom Rad 
und verletzte sich erfiebllch. Auch das Rad 
wurde beschädigt Die Täter hatten sich beim 
Eintreffen der Polizei entfernt. Es handelte 
sich um Jugendliche im Alter zwischen 14 und 
18 Jahren. Wer kann sachdienliche Angaben 
machen? Nachricht erbittet die Langener Po- 
lizei. ; 

Echt bayrisdies Volksfest in der Turnhalle 
Bayemverein „Alpenrose" feierte sein lOJKhriges Jubiläum 

Die Feier seines 40jährigen Jubiläums, zu 
der der Bayemverein ,vAlpenrose" Langen am 
Samstagabend in die TV-Tunhalle eingela- 
den hatte, wurde zu einem echt bayrischen 
Volksfest. Zahlreiche Tnachtengruppen aus- 
wärtiger BayemvereUje, die mit ihren Volks- 
tanz-Gesangsgruppen u. Fahnenatoordnungen 
erschienen waren, gaben der sonst so nüchter- 
nen Hallo ein faifbenfrohes Bild und ließen sie 
widerhalifcn van den Jodlern der 'Buam. So 
groß war gleich zu Beginn der Andrang, daß 
der als Tanzfläche vorgesehene Raum auch 
noch mit Tischen und Stühlen gefüllt werden 
mußte. 

Die flotte bayrische Musik der Trachten- 
kapelle „Edelweiß" aus Frankifurt sorgte 
schon vor Beginn des offiziellen Teils der 
Feier für Stimmung, und als der Fahnenein- 
marsch erfolgte, entsprach der begeisterte 
Beifall sOhon der allgemeinen guten Stim- 
mung. Schuhplattler und sonstige Volkstänze 
soi'gten neben den Volksliedern der Gesangs- 
gruppen für Abwechslung im Programm. 

Höhepunfkt der Veranstaltung war die 
Ehrung der Jubilare, die vom Gauehrenvor- 
sitzenden Fritz Richinger sen. vorgenommen 
wurde. Herr Richinger überbrachte mit Grü- 
ßen und Glückwünschen ein Geschenk des 
Gaues für den Jubelverein und erinnerte in 
seiner Ansprache an das Jahr 1930, in dem 
der Bayemverein in Langen die ehrenvolle 
Aufgabe hatte, das Gaufest der Bayernver- 
einigungen auszurichten. Dieses Fest, so sagte 
der Gauahrenvorsitzende, werde noch heute 
zu den schönsten gezählt, die die Bayernver- 
eine jemals abgehalten hätten. Dies verbinde 
auch heute noch den Gau ganz besonders nvit 
Langen. Eines sei dem Verein stets erhalten 
geblieben, auch in der schweren Zeit, die in 
den Jahren seines Bestehens eingeschlos- 
sen liege, die Liebe zur schönen ibayrischen 
Hefimat. 

Bei der Ehrung der 8 Jubilare des Vereins, 
die für ihre 40jährige Treue, die sie dem 
Verein gehalten haben, mit der Ehrennadel 
ausgezeichnet wurden, hob der Gauehrenvor- 
sitzende besonders die Verdienste des lang- 
jährigen 1. Vorsitzenden des Langener Bay- 
ernvereins, Josef Schäfer, hervor und dankte 
diesem für seine vort)ildIiche Arbeit sowohl 

im GauvePband, wie auch innerhalb des Lan- 
gener Vereins. 

Unter dem Beifall der Anwesenden, flan- 
kiert von den Fahnen der Gast-Vereinigungen 
wurden die 8 Jubilare auagezeichnet. Es waren 
dies August Neun, Sebastian Heinr. Dechant, 
Josef Schäfer, Fritz HeWmann, Hans Schnagl, 
Emilie Schönberger, Elise Sallwey und Maria 
Neun. 

Im Namen der Jubilare sprach Josef Schä- 
fer seinen herzlichen Dank auch für die ihm 
persönlich zuteil gewordene JEhrung aus. 

Den nicht endenwollenden Reigen der Gra- 
tulanten eröffnete Langens Bürgermeister 
Wilhelm Umbach mit einem Geschenk, das er 
dem 1. Vorsitzenden des Bayernvereins „Al- 
penrose", Michel Reisser, im Namen des Ma- 
gistrats der Stadt überreichte. Der Bürgermei- 
ster dankte dem Verein für seine sögensreiche 
Tätigkeit in den vielen Jahren seines Beste- 
hens und sagte: „Möge es dem Bayernverein 
„Alpenrose" vergönnt sein, über alle Wirrnisse 
und Schwierigkeiten hinweg stets seine Idealo 
hochzuhalten". 

Damit war der Startschuß zur allgemeinen 
Gratulationscour gegeben, an der sich zum 
immer freudigeren Erstaunen des Vereinsvor- 
sitzenden Michel Reisser, nicht nur alle an- 
wesenden Trachtenvereine mit Glückwün- 
schen und Geschenken beteiligten, sondern 
auch die Langener Ortsvereine, die durch 
ihre Vorsitzenden auf diese Weise den Jubel- 
verein ehrten. 

Neben der SSG, die schon vorher den Rei- 
gen eröffnet hatte, waren dies der Männer- 
chor „Liederktianz", der 1. FC Langen, mit der 
Bemerkung, daß die tänzerischen Darbie- 
tungen der Bayernvereine teilweise durchaus 
einen sportlichen Charakter hätten, der Ka- 
ninchenzuchtverein Langen, der Gesangverein 
„Frohsinn", das 1. Langener MandoHnen-Or- 
chester, die Sudetendeutsche Landsmann- 
schaft, die Freiwillige Feuerwehr Langen und 
nicht zuletzt der Turnverein Langen, der ja 
durch die Bereitstellung seiner Turnhalle zu- 
gleich auch Gastgeber war. 

Im Anschluß an den offiziellen Teil der 
Veranstaltung blieb die Festversammlung bei 
Tanz und lustigem Umtrunk noch bis in die 
frühen Morgenstunden beisammen. 

. r K» Anwesenden, flankiert von den Fahnen der Gastvereinlgungen, wur- 
den IpritT Bayemvereins „Alpenrose" Langen durch den Gauehrenvorsitzen- den, Fntz Bichinger sen. (im Vordergrund), mit der Vereins-Ehrennadei ausgezeichnet. 

rechts: August Neun, Sebastian Heinrich Dechant, Josef 
Schafer, Fn^ Heifmann, Hans Schnagi, Emilie Schönberger, Elise Sallwey und Maria Neun. 

* Reichsbund-Ortsgmppe In Langen. In 
Langen Wurde dieser Tage eine Ortsgruppe 
des Reichsbundes der Kriegs- imd Zivilbe- 
schädigl«n, Sozialrentner und Hintertrfebenen 
e. V. innerhalb des Kreisverbandes Offenbach 
gegründet. Arthur Trübner wurde 1. Vorsitzen- 
der, Frau Gertraude Trübner Schriftführerin. 
Als Kassierer und Untericassiererin fungiert 
die Kriegerwitwe Paulinie Sonnemann. Hin- 
tertoliebenenbetreiuerin wurde Kriegerwitwe 
Helene Bartels, die bereits zehn Jahre Mit- 
glied im Reich^und ist. — AusQcünfte und 
Neuaruneldungen nimmt der 1. Vors., Arthur 
Trübner, Darmstädter Straße 59 entgegen. Er 
gibt auch Auskünfte in allen Rentenangele- 
genheiten. Die nächste Mitgliederversamm- 
lung wird am 7. Oktober im Caf6 Krone, 
Darmstüdter Straße 1, abgehalten. 

* Vorderrad gestohlen. Am Donnerstag- 
abend wurde im Hofe der LdLl-Llchtsplele 
ein dreister Diebstahl verübt. Von einem dort 
abgestellten Herrenfahrrad nwntlerten bis 
jetzt noch unbekannte Diebe das Vorderrad ab 
und nahmen es mit. Sie ließen dafür ein be- 
schädigtes Rad stehen. Der Diebstahl wurde 
in der Zeit zwischen 20.30 und 22.30 Uhr ver- 
übt. Wer kann Angaben machen? Sachdien- 
liche Hinweise nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

* Autoantenne abgerissen. In den späten 
Abendstunden am Freitag wurde an einem 
Personenwagen eine Antenne abgerissen. Der 
Wagen war in der Wilhelm-Busch-Straße, 
Ecke Goethestraße, abgestellt. Wer sah crin» 
verdächtige Person in der Zeit zwischen 20.15 
und 24.00 Uhr? Sachdienliche Hinwelse nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

Kleinkraftrader gefunden. Am Samstag 
und Sonntag wurden im Stadtgebiet herren- 
lose Kleinkrafträder gefunden. Etes eine Fahr- 
zeug stand an der Mauer des Jugendgefäng- 
nisses und das andere In der Dieselstraße. Die 
Polizei stellte die Fahrzeuge sicher. Der 
Eigentümer eines Fahrzeugs konnte ermittelt 
werden. 

* Unvorsichtig eingebogen. In der Mörtel- 
der Landstraße in Höhe der Abzweigung zur 
ATW.-.Siedlung ereignete sich am Sonntag- 
nachmittag ein Verkehrsunfall, als ein aus 
Richtung Autobahn kommender Personen- 
wagen plötzlich nach linJ:3 abbog. Da ein 
nachfolgender Wagen im gleichen Augenblick 
überholen wollte, kam es zu einem heifUgen 
Zusammenstoß. Dabei wurden zwei Personen 
verletzt. Eine Frau mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. 

* ZusammenstoB. In der Uhlandstraße, in 
Höhe der Einmündung Brüder-Grimm-Straße, 
gab es am letzten Dormerstag einen Zusam- 
menstoß . zwischen zwei Personenwagen. Der 
Fahrer des Personenwagens, der nach links 
in die Brüder-Grimm-Straße einbiegen wollte, 
fuhr mit einem entgegenkommenden Auto 
zusammen. An beiden Fahrzeugen entstand 
Sachschaden. 

* Radios und Femseiigeräte auf Zinuner- 
lautstärke. Wiederholt werden bei der Lange- 
ner Polizeii Beschwerden darüber vorgetorecht, 
daß Radios und Fernsehgeräte nicht auf Zim- 
merlautstärke gestellt werden. Es ist dem 
Mitl>ewohner eines Hauses nicht zuzumuten, 
daß er das Programm seines Nachbarn mitan- 
hören muß. Das gilt für alle Zeiten des Tages, 
nicht nur für die Nachtzeit. 

* Auto zurackgerollt. Am Freiitag gegen 
Abend wurde ein Personenwagen an der [Bin- 
mündung August-Bebel-Straße in die Rat- 
hauskurve von einem anderen Wagen leicht 
beschädigt, der vor ihm angehalten hatte. 
Beim Anfahren rollte das Fahrzeug etwas zu- 
rück und stieß dabei gegen das hinter ihm 
anhaltende Auto. An dieser Stelle ereigneten 
sich schon wiederholt ähnliche Unfälle. - 

Die Wahl in Langen 
Schon in den frühen Vormittagsstunden 

setzte der Wahlbetrieb In den Langener Waiü- 
lokalen ein. Das schöne Wetter hatte diesmal 
schon Sehl- zeitig die Wähler auf die Beine 
gebraolit. Entgegen früheren Wahlen, bei 
denen in den Wahllokalen mit etwa einem 
Drittel der Wähler am Vormittag gerechnet 
werden konnte; hatten diesmal über 50 »/o vor- 
mittags den Weg zur Wahlurne gefunden und 
dies bei einer Wahlbeteiligung von 90,9 "/o, 
die weit über deni Durchschnitt im Bundes- 
gebiet liegt, der niit 87,5 °/o angegeben wird. 
Das Wahlergebnis in Langen entsprach dem 
im übrigen Biundesgebiet. Den größten Zu- 
wachs erhielt die SPD, jedoch die prozentual 
höchste Stinunenzunahine erfuhr die FDP, die 
gegenüber 1957 ihren Stimmenantell nahezu 
verdoppeln konnte. 

Im einzelnen wurden folgende Wahlergeb- 
nisse erzielt: Zahl der Wahlberechtigten 14970 
und Anzahl der gültig abgegebenen Erststim- 
men 12 450 und Zweitstimmen 12 263. 

CDU 
SPD 
FDP 
GDP 
DFU 
DRP 

Erst- 
stimmen 

4116 
5751 
1635 
451 
422 

75 

Zweit- 
stimmen 

3870 
554« 
1824 
480 
447 
90 

Ergebnis 
1957 
3822 
4399 
1002 
930 

103 

* Polizeibeamten absichtlich gefährdet. In 
der Nacht zum Freitag vi^i-de in Lan(gen ein 
Autofahrer beobachtet, der Wahltransparente 
umwarf oder beschädigte. Als ihn die Polizei 
stellte, schaltete er zunächst sein Fahrzeug- 
licht aus, um dann bei aufgeblendetem Licht 
mit Vollgas auf den Polizetbeamten losaufah- 
ren. Dieser konnte sich nur durch einen 
Sprung zur Seite In letzter Sökuride retten. 
Auf Grund des polizeilichen Kennzeichens 
wurde der Fahi-zcughalter ermittelt. Es iiau- 
delt sich um einen Einwohner aus der West- 
aridstraße, der festgencunmen .wurde. 

Der Rollsport macht in Langen Fortschritte 
Das Langener Schwimmstadion war am 

Sonntagnachmittag auch Ziel der Langener 
RoUsportfrounde. Der Rollsportclub Langen 
veranstaltete dort auf der neuen Rollschuh- 
bahn ein clubinternes Schaulaufen, das den 
Eltern der rollschaihlaufenden Jugend einen 
Einblick in die Traindngsarbelt des Rollsport- 
clubs geben sollte. 

Obwohl der Verein bei der Einweihung der 
neuen Bahn vor wenigen Monaten nur über 
5 aktive Läuferinnen verfügte, ist die Zahl 
der fleißig trainierenden Mädels heute bereits 
auf über 20 angestiegen. 

Neben dem rührigen 1, Vorsitzenden des 
Vereins, Freidrich Endlich, Ist dieser Erfolg in 
der Hauptsache der Club-Trainerin Frl. Ma- 
gret Molt zu danken, die, zeitweilig unterstützt 
von der erfahrenen Kunstlauflehrerin, Frau 
Hedi Müller, von der Rödelheimer Turn- 
gemeinde, in der kurzen Zeit eine vorbildliche 
Aufbauarbeit geleistet hat. 

Einer Ihrer schönsten Erfolge ist es, daß 
Renate Knatz Anfang August in Darmstadt, 
im Anschluß an einen Lehrgang des Hessi- 
schen Rollsportverbandes in Ihrer Klasse die 
höchste Punkt7^hl erreichen konnte und sich 
damit die Qualifikation zur Teilnahme an den 
Kunstlaufwettbewerben des Hessischen Roll- 
sportverbandes erwarb. Außer den Eltern, die 
fast alle zu den Vorführungen ihrer Mädels 
erschienen waren, zeigte am Sonntag beson- 
ders die Langener Jugend reges Interesse an 
diesem schönen Sport. 

Mit Renate Knatz waren es in erster Linie 
die derzeitigen Stützen des Vereins, die Läu- 
ferinnen Uta Endlich, Gisela Kleinert, die 
auch zu den besten Skiläuferinnen Hessens 
zählt, Ilse Jamin und Ingrid Paul, die mit 
Kür- oder Schaulaufen zu gefallen wußten. 
Aber auch die Anfängerinnen Erika Schind- 
ler, Gaby Schmitt, Cornelia Sturm und Elke 
Kuhn wurden ihrer Aufgabe gerecht und zeig- 
ten keinerlei „Lampenfieber" bei Ihren Dar- 
bietungen; ganz zu schweigen von der Klein- 
sten, EUke Keil, die sowohl im Schaulaufen 

mit ihrem „Holzschuhtanz" wie auch in der 
gezeigten Ktir lebhaften Beifall ernten konnte. 

Daneben wurde den Zusdhauem auch ein 
Ausschnitt aus der eigentlichen Trainings- 
arbeit gezeigt, das Bogenlaufen, dessen Be- 
herrschung die Voraussetzung au jeder Pflicht- 
übung darstellt 

Zum Abschluß der Saison veranstaltet der 
RC Langen am 8. Oktober seine Clubmeister- 
schaften, die in zwei Gruppen ausgetragen 
werden und sich aus je einer Pflicht- tmd 
einer Kürübung zusammensetzen. Im An- 
schluß an diesen Wettbewerb, für den schon 
jetzt fleißig trainiert wird, soll auf der Roll- 
schuhbahn Im Langener Schwimmstadion als 
besondere Attraktion noch ein Schaulaufen 
von Läufern der Hessischen Meisterklasse 
stattfinden. 

Die Geschichte des Antisemitismus. Kurs I 
des Winterprogramms 1961/62 beginnt mor- 
gen, 20 Uhr, im Klassentrakt des Real^mna- 
siums, Eingang Nordseite der Schule. Rudojf 
Cahn, Ffm., wird zunächst über die Geschichte 
der Juden und ihre Leistungen im kulturel- 
len Leben der Völker sprechen. EUntrltt frei. 

Die Fortschritte der medizin. Forsehong. 
Der Eröffnungsvortrag dieser Reihe VIII von 
Herrn Dr. Otto erfolgt am kommenden Frei- 
tag im Atriumbau des Realgymnasiums, 
Physiksaal. 1. Abend: Die Fortsrtuitte in der 
Chirurgie und bpl den InfekUonskrankhelten. 
Wie auf den Gebieten der Technik, so Wiar- 
den auch In der Medizin In den letzten Jahren 
bedeutende Fortschritte erzielt, die dem Laien 
kaum bekannt wurden. Der Referent wird aus 
diesen Gebieten wissenswerte Darstdlungea 
geben. Eintritt frei, Beginn 20 Uhr. 
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^clsbadjer yiad]riditcn 

EgelshacheT Kerb ganz groß 
E}s war sicher auch dem überaus schönen 

Wetter zuzuschreiben, daß die Egelsbacher 
Kerb in diesem Jahr ganz besonders ausgi^ig 
gefeiert wurde. Samstagabend und den ganzen 
Sonntag über hielt der Zustrom aus der nähe- 
ren und weiteren Umgebung an, und die poli- 
zeilichen Kennzeichen an den in allen Stra- 
ßen parkenden Kraftfahrzeugen gaben dar- 
über Aufschluß, daß sich die Unternehmungs- 
lustigsten aus drei Kreisen (Offenbach, Groß- 
Gerau und Darmstadt) in Egelsbach ein Stell- 
dichein gegeben-fiatten. 

Wer das sah, dem wurde auch klar, daß die 
Egelsbacher selbst, um alle auf Ihre Kosten 
bei der Kerb zu konmien, unbedingt noch den 
Montag als Festtag brauchen, denn am Sonn- 
tag herrschte in allen Gaststätten oft eine 
schier drangvolle Fülle, die durch die herr- 
schenden hochsommerlichen Temperaturen 
nicht gerade angenehmer wurde. 

Ein Blick in die offenen Fenster des großen 
Saals vom Eigenheim ließ vermuten, daß die 
Kerbeburschen dort wenigstens zu einem Teil 
Stammquartier bezogen hatten. Bei Tanz und 
Frohsinn regierte hier die Jugend und freute 
sich des Lebens. 

Auf dem Festplatz wurden Zentner von 
Würstchen ge- und „verbraten" und an allen 
Buden u. Vergnügungseinrichtungen herrschte 
so reges Leben, daß die Schausteller in die- 
sem Jahr mehr als auf ihre Kosten gekommen 
sein dürften. 

Wir gratulieren . . . 
. . . Herm Adam Avemaria, Schulstraße 3ö, 
zum 79. Geburtstag am 21. September. 

Wir wünschen dem hochbetagten Egels- 
bacher Einwohner einen auch weiterhin ge- 
segneten Lebensabend. 

e Feierstunde zum Tag der deutschen Hei- 
mat. Zum „Tag der Heimat 1961" veranstaltet 
der Bund vertriebener Deutscher — Ortsver- 
band Egelsbach — eine Feierstunde, zu der 
die gesamte Bevölkerung herzlich eingeladen 
ist. Mit Unterstützung der Sängervereinigung 
1861 und des Orchestervereins Langen/Egels- 
bach wird am Sonnabend, 23. September, um 
20 Uhr, im Saalb'au Eigenheim, der hiesigen 
Einwohnerschaft .GSelegenheit gegeben wer- 
den, feierlich zu bekunden, daß für sie das 
Selbstbestlmimgsrecht der Völker und die 
Freiheit keine leeren Phrasen sind, sondern 
unveräußerliche Rechte, die für alle gelten. 
Der Eintritt für diese Veranstaltung, zu der 
auch ein Sprecher aus Wiesbaden gewonnen 
werden kannte, ist Ired. 

Wahlergebnisse aus der näheren Umgebung 
In der nachstehenden Aufstellung bedeuten 

die ersten beiden Zahlen die Anzahl der Wahl- 
berechtigten und die der gültig abgegebenen 
Stimmen. 
Egelsbach : 

4312 — 3703 Erststimmen: SPD 2338, CDU 
786, FDP 315, GDP 145, DFU 92, DRP 27. — 
3592 Zweitstimmen: SPD: 2253, CDU 723, 
FDP 342, GDP 146, DFU 101, DRP 27. 
Offenthal: 

1310—1147 Erststimmen: SPD 613, CDU 383, 
FDP 94, GDP 15, DFU 31, DRP 11. — 1131 
Zweitstimmen: SPD 600, CDU 350, FDP 117. 
GDP 18, DFU 35, DRP 11. 
Götzenhain: 

1552 — 1320 Erststimmen: SPD 706, CDU 369, 
FDP 113, GDP 41, DFU 78, DRP 13. — 1293 
Zweitstimmen: SPD 680, CDU 450, FDP 126, 
GDP 40, DFU 82, DRP 15. 
Dreieichenhain: 

3639 — 3063 Erststimmen: SPD 1690, CDU 
702, FDP 360, GDP 86, DFU 172, DRP 53. - 
3022 Zweitstimmen: SPD 1656, CDU 644, FDP 
388, GDP 99, DFU 180, DRP 55. 
Sprendlingen: 

11 031 —9551 Erststimmen: SPD 4851, CDU 
3176, FDP 1018, GDP 168, DFU 282, DRP 56. - 
9380 Zweitstimmen: SPD 4638, CDU 2989, FDP 
1200, GDP 191, DFU 301, DRP 61. 
Neu-Isenburg: 

17 723 — 14 809 Erststimmen: SPD 6940, CDU 
4835, FDP 1994, GDP 431, DFU 469, DRP 140. - 
14 657 Zweitstimmen: SPD 6785, CDU 4551, 
FDP 2214, GDP 463, DFU 495, DRP 149. 

ffTbaufen 
93,7*/> Wahll>eieiUgung in Erzhausen 

In den beiden Wahlbezirken herrschte vom 
Beginn der Wahl bis zum Ende ein gleichmä- 
ßiges Bild. Zu Stauungen kam es nicht, da die 
Erzhäuser keine ^besonders bevorzugten Zeiten 
zu kermen schienen. So wickelte siich der 
Wahlbetrieb flott lu. gut verteilt ab, zur Freude 
der Wähler und der Wahlhelfer, die am Ende 
eine Wahlbeteiligung von S3,TU feststellen 
konnten. 

Wahlergebnis: Wahlberechtigt: 2 892, abge- 
gegetoene Stimmen: 2 618, gültige Stimmen 
2 507. 

Er^ststimme Zweitstimme 
CDU 629 813 
SPD 1 549 1 517 
FDP 196 195 
GDP 64 68 
DFU 59 55 
DRP 10 8 

Unfall cnif dem Egelsbacher Flugplatz 
Gestern nachmittag passierte auf dem ^E^els- 

bacher Flugplatz ein Unfall, der glücklicher- 
weise noch einmal glimpflich verMef, glimpf- 
lich deswegen, weil Menschen nicht zu Scha- 
den (kamen. 

Als eine 3altzige Fieseler-Storch-Maschine, 
die auf dem Flughafen beheimiatet ist, zum 
Start rollte, wollte ein Doppeldecker aus 
Groß-Gerau, der von einem Rundflug zurück- 
Jfam, zur Landung ansetzen. Die landende 
Maschine erfaßte den Fieseler-iStorch, so daß 
beide Flugzeuge sehr beschädigt wurden. Die 
beiden Piloten und ein Fluggast kletterten 
schreckensbleich aber unverletzt aus ihren 
Maschinen. 

Der zweite Flugleiter, Herr Baer, schilderte 
den Vorfall so: „Durch Funk habe ich dem 
Piloten des FleselernStorch, der hier bei uns 
stationiert ist, Starterlaubnis erteilt. Auf dem 
Wege zum Startplatz jedoch bog das Flug- 
zeug plötzlich nach rechts ab und rollte über 
die Landebahn. In dem Aitgeniblick aber setzte 
der Pilot der Groß-Gerauer Maschine zum 
Landen an. Das Fahrgestell des landenden 
Flugzeuges erfaßte offensichtlich die linke 
Traigfläche des Fieseler-Storch und riß sie 

total ab. 80 Meter weiter bohrte sich dann der 
Propeller der „Tiger-Moth" in den Boden, die 
Tragflächen zersplitterten". 

Fhigleiter Weber, der zum Zeitpunkt des 
Zwischenfalls keinen Dienst hatte, vertrat die 
Ansieht, daß eine zur 'l<andung ansetzende 
Maschine grundsätzlich die Vorfahrt hat. 

Vom Luftfahrtbundesamt wird Sachver- 
ständiger Diplom-Ingenieur Lang aus Darm- 
stadt die Untersuchungen führen. 

Arbeiten im Gemüse- und Obstgarten . 
Auch weiterhin auf Kohlweißlingsraupen, 

Kohleulenraupen und Erdraupen achten. Bei 
Frostgefahr Tomaten mit den Fruchttrauben 
oder als ganze Pflanze abschneiden und zum 
Nachreifen trocken, luftig und frostfrei auf- 
hängen. Ebenso Busch- und Stangenbohnen 
sowie letzte Gurken vor den Nachtfrösten in 
Sicherheit bringen. Im Obstgarten beginnt die 
Ernte; Spätsorten können aber selbst bei 
Nachtfrostgefahr noch hängen bleiben. Moni- 
liakranke Früchte vorher auspflücken oder 
mit einsammeln und in die Mülltonne werfen. 
(Nicht auf den Komposthaufen bringen!). 

Junge Egelsbacher Leichlathleten erfolgreich 
MSdchenstaffel errang Wanderpreis 

Leider kann erst heute die angekündigte 
Fortsetzung über die Erfolge der Jugend der 
Sportgemeinschaft auf dem Frankenstein ge- 
bracht werden. 

Zum erstenmal beteiligten sich 7 Jugend- 
liche an dem Lauf „Rund um den Franken- 
stein" und kamen auf den 3. Platz. Sie alle 
hatten mit Erfolg — Peter Hanke sogar als 
Vierter — an den Dreikämpfen des Vormit- 
tags teilgenommen. Ihm folgten Bdgiar Karg, 
Arno Wilhelm, Volker Müller, Klaus Helf- 
mann, WoLfgang Becker und Norbert Kro- 
nester. Dritte wurden sie in der 4X100-m- 
Pendelstaffel der Jugend. Die 4X75-m-Staffel 
der Schüler sah die Egelsbachei- .Jungens un- 
ter 19 Mannschaften an 2. Stelle. 

Im Dreikampf waren 8 Schüler erfolgreich 
und bekamen das Siegersträußehen. Auf dem 
5. Platz landete als bester Wettkämpfer Ger- 
hard Siegel, gefolgt von Gerd Heinold, Wer- 
ner Becker, Manfred Kiühn, Hans Peter Welz, 
Walter Hochhaus, Helmut Bellhäuser und 
Heinz Köhler. Eine Urkunde bekamen: Bernd 

Werner, Roland Pohl, Richard Burk, Manfred 
Feurer, Erich Hörr und Willi Ruths. 

Alle 15 entsandten Schülerinnen über- 
schritten die 200 Punkte, die zum Sieg not- 
wendig waren. 4 von ihnen waren bei etwa 
100 Teilnehmerinnen unter den ersten 10, im 
1. Rang sogar Melitta Trautmann mit 296 
Punkten, dann Ursula Heiligenstein, Erika 
Lunova und Elke Breldert. Ihnen folgten 
Mechthild Keßler, Sabine Böhme, Maria 
Schwalm, Brigitte Daubert, Anneliese Wer- 
ner, Luise Becker, Ursula Kohl, Henny Fröstl, 
Gerlinde Sulzmann, Elsibeth Deußer und Bri- 
gitte Seidel. 

Groß war der Jubel, als die Mädchenstaffel 
(Lunova, Helligenstein, Keßler, Böhme) im 
Entscheidungslauf unter 10 Mannschaften der 
in den beiden Vorjahren siegreich gebliebe- 
nen Tgs. 75 Darmstadt den Wanderpreis — 
eine Plakette — mit schönem Vorsprung ent- 
reißen konnte. Sie haben sich vorgenoaranen, 
im nächsten Jahr ihren Sieg zu wiederholen. 
Hoffentlich gelingt das. Die Siegesplakette 
steht für einige Tage im Textilhaus Knöß 
(Ernst-Ludwig-Straße) aus. 

L""sPO/'veranslaUung ungewöhnlicher Art gestaltete sich der Start zur 8. Inter- 
Wanderpreis des Deutsdien Freiballon-Sportverbandes auf 

il '"Stuttgart. Insgesamt 18 Freiballons fanden sich zu einem Wett- ^er Fernfahrt war es, unter Ausnützung der Windströmnngen und Tratrrahigkeiten der verschiedensten Luftsdilchten eine weite Strecke zurüdczulegen. 

Unterwegs in der karibischen See 

Der Sternenhimmel der südlichen Nacht 
glitzert; unter ihm, über das dunkle Meer, 
zieht das Schiff. Ein Ostasienfahrer, die run- 
den Fenster in schimmernden Reihen, die Pro- 
menadendecks strahlend von Licht. Vorn 
aber, auf der Back, ist es finster. Dort liegen 
zwei langausgestrccäct über der Ladeluke, ge- 
schwärzte Gesellen, Heizer, notdürftig gewa- 
schen, tief atmend, erschöpft von der Hitze 
vor den Feuern. Unter Dedt ist es dumpf 
und heiß, hier oben aber fächelt die laue 
Luft etwas Erfrischung. 

„Sdiläfst du?" 
„Nein." 
„Sag' mal, du bist keiner von uns, nicht 

wahr? Oder hat dir's die Mutter gesungen, 
daß du vorm Heizloch stehen und Kohlen 
sdiaufeln würdest in der Karibisdien See?" 

Spät kommt die Antwort. „Ich bin Lehrer 
— gewesen." 

Und wieder liegen sie und sehen in die 
Sterne. Man kann vieles denken, wenn man 
hinaufschaut in die Tiefe soldier funkelnden 
Nacht. Der junge Mensch, der ein Lehrer war, 
starrt empor. Ueber den hohlen Wangen 
stehen eckig die Knochen. 

„Ich war Lehrer. Auf einer Hallig. Zehn 
Häuser, vierundzwanzig Seelen, dreihundert- 
fünfzehn Hammel. Alle vierzehn Tage kam 
vom Festland der Pfarrer und predigte." 

Es klingt wie ein Selbstgespräch. Oder als 
Wolle er probieren, wie die Geschichte sitäi an- 
hört. 

„Nach der See zu lagen die Dünen, nach 
dem Lande die Weide, kurzgefressenes Gras 
mit Strohblumen und kleinem Klee. Zwanzig 
Minuten ging man, dann war man um die 
Hallig herum. In feinen weißen Schwaden 
wehte der Sand; der Wind slrrte im Strand- 
gras, und die See glitt zurücäc und rausdjte 
heran, Ebbe und Flut. Ebbe und Flut. Dort 
lebte Ich. 

Einmal kam ein Herr und wohnte bei mir, 
Und er nahm mich beim Ellenbogen. ,Wir 
wollen hier einen Film drehen. Die Rolle des 
Halliglthrers ist nocii nicht besetzt. Alles soll 
ganz echt wirken. Sie würden großartig pas- 
sen. Wie wär's? Sind Sie mein Mann?' 

Operateure kamen, wir flimten. Am Strand, 
in den Dünen, bei den Sdiafen. Ich hatte eine 
Partnerin, der Wind wühlte in ihren Lodcen. 
die Brauen Aueen konnten eroB und dunkel 

werden; aus den Mundwinkeln, wie ein ge- 
schmeidiges iCätzclien, schlich sich ihr Lächeln. 
Es war ein Duft um sie, den icii ein.sog wie 
ein neues Leben. 

Den Rest der Aufnahmen machten wir in 
Berlin. Erstes Hotel, liebenswürdige glatte 
Menschen, vornehme Restaurants, Geld spielte 

■iceine Rolle. - Und es lief alles wundervoll 
reibungslos, man war immerfort in Hoch- 
stimmung. Ich war neu ausgestattet, in zwei 
Tagen hatte ich gelernt, als Gentlemen zu 
leben. Und alles war umweht von der Atmo- 
sphäre der scjiönen Frau. 

Vier Wochen filmen. Dann saß ich wieder 
auf meiner Hallig. Vierundzwanzig Menschen, 
dreihundertfünfzehn Hammel, Dünen und 
Weide, Sand und Strandgras, Ebbe und Flut, 
Ebbe und Flut. Aber es war nicht mehr das- 
selbe wie vorher. Die engen Halligseelen wa- 
ren neidisch geworden, sie hatten auch keinen 
Respekt mehr vor dem Lehrer, den sie hatten 
sdiauspielern sehen. Und ein anderer war 
auch icäi. 

Sand und Gras, Ebbe und Flut. Das Leben, 
das schnelle, berücjcende, es rauschte wo- 
anders. Und es sandte einen süßen Duft her, 
ohne den meinte ich nicht mehr atmen zu 
können." 

Der Sprediende hielt ein. Er war ungewiß, 
ob der Mann neben ihm noch wach war. Da 
fragte dessen Stimme rauh aus dem Dunkel: 

„Und dann bist du auf und davon, was?" 
„Ja, auf und davon. Oben am Horizont sah 

idi die Schiffe ziehen, die in die blaue Weite 
fuhren. Da dacdite ich an die Aufnahmen, 
die Ich neben den unseren hatte madien sehen 
für einen Orientflim. Bunt war da alles ge- 
wesen und verführerisdi. Das Leben war ein 
heiteres Märchen voll lodcender Gelegenhei- 
ten und sdiöner Frauen. Was mußte man als 
junger freier Mensch darin erleben können! 
Ich hatte Erfolg gehabt, besaß gute Kleider 
und in den Taschen Geld. Und da bin ich 
fort Zuerst in den Bereich des süßen Duftes 
und dann in die blaue Weite." 

„Du hast es nidit weit gebraäit, Lehrerl 
Tut dir's nicht leid um deine Stelle?" 

Der Hohlwangige hält die Augen in die 
Sterne. Die Milchstraße steht in der Nacht wie 
eine leucjitende Wolke, die über das Meer 
wandelt. 

„Leid?" wiederholt er gedehnt. „Ich weit 
oid»t. Idi bin ja noch unterwegs." 

Bestrafte Hilfeleistung? 
Arbeitsunfall im Betrieb. Der Verunglückte 

mußte schleunigst ins Krankenhaus. Höchste 
Eile war geboten. Natürlich war der betriebs- 
eigene Kraftwagen gerade nicht fahrbereit. 
Da erbot sich ein hilfreicher Arbeitskamerad, 
den Verletzten im eigenen Kraftwagen ins 
Krankenhaus zu fahren. 

Auf dieser Fahrt ereignete sich dann das 
Unglück. Bei einem Verkehrsunfall — gottlob 
ging er noch glimpflich ab — wurde der Wa- 
gen des Helfers (beschädigt. Der veriangte nun 
von seinem Arbeitgeber Schadenersatz und 
hatte mit seiner Klage im wesentlichen Erfolg. 

Wenn auch — heißt es in der Urteilsbe- 
gründung — die Ausführung der Fahrt nichts 
mit der Arbeit des gefälligen Arbeitnehmers 
zu tun gehabt hiat, so muß sie doch angesichts 
der engen Bindung zwischen Arbeltgeber und 
Mitarbeitern als Auswirkung des Arbeitsver- 
hältndsses gewertet werden. Das bedeutet, 
daß der Arbeitgeber den Arbeitnehmer so 
stellen muß, als ob er die Fahrt als angestell- 
ter Kraftfahrer ausgeführt hätte. (Urteil des 
Landesarbeitsgerichts Hamm v. 2. 6. 1960 — 
6 Sa 320/59) 

Beilagen-Hinweis. Der heutigen Auflage 
liegt ein Prospekt der Firma E^deka bei. Wir 
bitten um Beachtung desselben. 

Schl&gerei zwischen Schwarz und Weifi 
In Gießen Ist es zwischen iarbigen und 

weißen amerikanischen Soldaten zu einer 
schweren Schlägerei gekcmimen. Dabei wur- 
den 2wei unbeteiligte Gießener Frauen schwer 
verletzt. Der Kampf hatte in edner Bar be- 
gonnen, als die Farbigen mit deutschen Mäd- 
chen tanzen wollten und von weilten ameri- 
kanischen Soldaten daran gehindert wurden. 

Zu- Tode geschleift 
Die 19 Jahre alte Anni Fuchs aus Hessisch- 

Lichtenau (Kreis Witzenhausen) ist im Bahn- 
hof von Hesslsch-Lichtenau beim Autspringen 
auf einen anfahrenden Zug vom Trittbrett 
gestünat. Das unglückliche Mädchen wurde 
von dem Zug zu Tode geschleift. 

K^irchliche Nachrichten E^elsbach 
Dienstag, 19. 9., 20 Uhr: Ev. Jugend I 

20 Uhr; Mädchenkreds 
Donnerstag, 21. 9., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

18 bis 19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Ge- 
meindebücherei 

20 Uhr: Ev. Jugend II 
Freitag, 22. 9., 15.30 Uhr: Knabenjuiigschar.I 

Anzeigenannahme Zwetschen 
für Egelsbacfa Selbsternten zu 

verkauf. Zu erfragen 
Oskar Dredisler Egeisbach 
Heidelberger Str. 3 Ernst-Ludwig-Str. 79 
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Kleine Menscfien jagen große Elefanten 

Im Urwald geht es nodi immer auf Leben und Tod 

Kluge Elefanten! — Um 
mit ilinen fertig la wer- 
den, müssen die Meo' 
sehen in der Wildnis alle 
Ihre Scfaiauiieit und ilir 
Wissen von den Gewohn- 
heiten der DickhSuter 
aufbieten. Hier im Zoo, 
gehta zum OlOck nicht 
auf Leben und Tod, son- 
dern um die Freude an 
der Gelehrigkeit und 
dem Geschidc der grauen 
Riesen, die ihre urwelt- 
llciien Massen auch auf 
einem kleinen Hacker zn 
balancieren wissen. Zur 
Belohnung gibt es dann, 
gani ausnabnswelse, ein 
Stflcfcchen Zucker oder 

ein BQndel Karotten, 

Foto Weskamp 

Eine Klammerschürze für große Wäsche 
Wenn Mutter Wäsche hat, wird Jede Hand 

im Haus gebraucht. Sldier seid ihr gern zur 
Hilfe bereit. Besonderen Spaß madit das Auf- 
hängen der Wäsdie. Habt ihr so eine prak- 
tische KlammersdiUrze, geht die Arbeit noÄ 
Rinmal so schnell von der Hand, denn das 
lästige Bücken' nadi den Klammern fällt 
weg. In der Schürze sind sie bei jedem Sdirltt 
mit einem Griff greifbar. Die abgebildete 
Schürze könnt Ihr euch leicht nacharbeiten, 
ich will euch gleich einmal das Material da- 
für aufzählen. 

Einfarbigen Schürzenstoff für die SdtUrze 
80 cm X 40 cm groß, karierten SchUrzen- 
stoff für die Tasche 60 cm x V) cm groB, 
einfarbigen Stoff für die n&.ader zweimal 
80 cm X 6 cm, einfarbigen Stoflt lilr den 
Sdiürzenbund 40 cm x 6 cm. Außerdem 
braucht Ihr noch bunte Tresse, we^ß« Za^en- 
litze und buntes Stld^gam. 

Habt ihr das gewußt? 
Die längste Brüdce Europas Ist die Stor- 

atrombrüdce, die in einer Länge von 3211m 
den Eisenbahnverkehr zwisdien den däni- 
schen Inseln Seeland und Falster ermöglldit. 

«■ 
Das Atom des Wasserstofls, also des leich- 

testen uns bekannten Stoffes, wiegt 326 qua- 
drlllionstel Gramm (also mit 24 Nullen!). Was 
ist dagegen ein I-Pünktlein dod> ein Riesen- 
berg, nämlidi etwa eine Trillion 08 Nullen) 
mal schwerer. 

« 
Am Brunnen von Escaldes, der Stadt der 

heiScn Quellen In Andorra, können die Ein- 
wohner stets heißes Wasser von ca. 85 Gr; 1 rvtcM.c hrtlen 

Zuerst werden Schürze und Tascbe in glel- 
eher Größe zugesdinitten. Nehmt dafür die 
beiden StoiTe zur Hand und rundet sie an 
der einen sdimalen Seite ab. Dann werden für 
die Tascheneingriffe aus der Tasdie die Run- 
dungen ausgeschnitten. Diese Rundungen faßt 

ihr mit bunter Tresse ein und näht ansciflie- 
ßend auf den Taschensack die Zackenlitze 
Sie wird mit buntem Stidcgarn angenäht. 

Seid ihr damit fertig, dann werden die bei- 
den Sdiürzenteile aufeinandergelegt und beide 
zusammen ebenfalls mit bunter Tresse ein- 
gefaßt Nun säumt ilir die Bänder und näht 
an die Schürze den Bund. Die gesäumten 
Bänder werden an der Seite in den Bund 
gesdioben und fest angenäht 

Nun kann der nächste Waschtag kommen 
Mit eurer neuen Sdiürze seid ihr besonders 
hübsdi und zwed^mäßig dafür angezogen. 

Ea ist kaum zu glauben, daß so kleine 
Menschen, wie die Pygmäenvölker es sind, 
den Mut aufbringen, die riesigen Elefanten 
zu Jagen. Die erwachsenen Männer sind nur 
wenig Uber 1,40 m groß, die Frauen nodi etwas 
kielner. Aber ihre Geschidtlichkeit, ihr Mut 
und Jahrtausendealte Erfahrung lassen sie 
auch Jagd auf Großwild machen. Wo es nodi 
soviel Wild gibt, daß sich die Jagd lohnt, 
leben die Völker der kleinen Mensdien 
hauptsächlich von der Jagd. Auf Ceylon wie 
in Afrika und Asien. Nur die Kubus auf 
Sumatra waren seit jeher Hacicbauern. 

Aber die Naturmensciien müssen sich der 
Umwelt anpassen. Aendert sie ihre t-ebens- 
form, so müssen sie sich mit ihr wandeln. 
So wurden die Jäger der kleinwüchsigen Völ- 
ker in Afrika nur zu Sammlern. Das Wild 
wurde selten, wovon sollten sie leben? Unge- 
heuer geschickt stellten sie sldi um. 

Mit besonderem Gift bestreichen sie die 
Pfeile und Speere. Ein Gift, das nidit das 
Fleisch des Tieres vergiftet — dann wäre es 
ja ungenießbar —, sondern nur auf das Ner- 
vensystem des Opfers wirkt In wenigen Mi- 
nuten fällt das getroffene Tier um und stirbt. 
Nur der Elefant ist auch für dieses Gift zu 
stark. Leise schleichen die kleinen Pygmäen- 
männer an den Urwaldriesen heran, und 
während er im Abwärtsgehen das Hinterbein 
hebt, zerschneiden sie dem Tier die Fußseh- 
nen. Dann können sie mit vereinten Kräften 
sogar einen Elefanten zwingen und haben 
Essen für einige Tage 

Aber nldit überall gibt es nodi jagdbare 
Elefanten und Großwild. Audi kleine Tiere 
sind beliebt, und Raupen und Termiten ge- 
hören sogar bei manchen Pygmäenvölkern 
zu den Leckerbissen. Manches Mal besteht die 
Mahlzeit aber auch nur aus Bananen und 
Fruchtbrei, und es ist schwer, damit so satt 
auf die Jagd oder zum Sammelt) gehen kann. 

Erst abends, wenn das neue Lager aufge- 
baut Ist, oder die Sippe noch einmal ins alte 
Lager heimkehrt, gibt es die zweite und letzte 
Mahlzeit für alle. So muß auf einmal redit 
viel gegessen werden, bis der kleine Bauch 
rund und prall ist Die ersten Früdite abei 
und das erste Fleisdi gehören dem guter 
Gott, der soviel Jagdglüdc schenkte. 

Wenn es so schwierig ist, alle satt zu ma- 
chen, darf die Gemeinschaft nidit zu groß 
sein. So leben alle Pygmäenvölker in kleinen 
Sippen oder Gruppen, und wenn man alle 
paar Tage oder gar täglich weiterziehen muß. 
um neue Früchte, anderes Wild zu finden 
kann man auch nicht viel Hausrat mit sidi 
führen. 

Da ist dann aber audi die Arbeltskraft 
der Frauen sehr wertvoll, und es Ist- nicht 
leicht für einen Pygmäen, seine Frau etwa 
aus einer anderen Sippe zu holen. Es muß 
sich sdion seine Sdiwester oder eine andere 
Verwandte bereit erklären, in die fremde 

Sippe hinüber zu wechseln, so daß die Ar- 
beitskraft dort nicht verringert wird. 

Viele Pygmäen in Afrika leben in lockerer 
Gemeinschaft mit den Negern. Nicht, daß sie 
Sklaven wären, soviel Zwang würde ein 
freier Pygmäe nidit ertragen. Sie leben nur 
nahe dem Negerdorf, bieten Elfenbein und 
Fleisch zum Tausch gegen Tabak und Salz, 
und eines* Tages, wenn die Wanderlust das 
kleine Völkchen überkommt, verschwindet es 
für einige Wochen im Urwald. Schließlich kom- 
men sie zurück, beladen mit Tausdimaterial, 
und sind gerne bereit, ihre Tänze und Gau- 
keleien, um derentwillen sie so sehr beliebt 
sind, zu zeigen. 

Stoff fürs neue Kleid 

Von links nach rechts: 1. juristischer Berui. 
7. großer, schwarzer Vogel, 8. Handwerkszeug 
des Kleingärtners, 10. griechischer Naturgott, 
11. bedrüdcender Zustand, 14. Schweizer Sa- 
genheld, 18. Rotwild, 18. itailenlsdie Ton- 
stufe, 19. nützliches Insekt 21. Ansturm auf 
eine Kasse. — Von oben nach unten: 2. S'Jd- 
frudit 3. vollbrachte Handlung, 4. Gestalt des 
Alten Testaments, 5. nordisdier Hirsdi, 6 
Laubbaum, 9. Raubkatze, 12. zarte Miirdien- 
gestalten, 13. deutsches Herz-Bad, 15. Italie- 
nische Tonstufe, 17. Tierprodukt. 20. kurz' 
Zeltspanne. 

Auflösungen 
•HN 02 la 41 «I Sl 

qjO El uajia ZI Jamusd 6 adtg 0 "oai c 
'laqv > "IBJ, 'S "aauBJO Z :najun ipsa 'IOa 
- onH IZ •aasiH 61 Bj 81 MSH »l »••l 
°3Saa II 'UBd 01 "aaiBds t sqea "i "JaitN '' 
■ sitpaj tpsu S3IUII unA :..p|9|^ anau sjgj 

Der Verlust des Gesidites 
In Asien sagt man, wenn jemand sich 

eine Blöße gegeben hat: „Er hat das Gesldit 
verlorenl" Selbst Meister in der Beherrschung 
der Gesichtszüge, weiß der Asiate um die 
tiefe Bedeutung der Würde und Ihren Spiegel 
im Ausdrude des Gesichts. Aber spricht nidit 
audi der Deutsdie von einem »angesehenen 
Menschen" und von „angesehenen Familien?" 
Auch wir sagen „er hat sein Ansehen ver- 
loren". Wie gedankenlos vernimmt man soldie 
Worte, deren Sinn allmählich verloren ge- 
gangen ist 

Es scheint so, als ob der Anblick eines 
ausdrucksvollen, sciifinen Antlitzes in unserem 
Bewußtsein an Wert eingebüßt hätte. Nam- 
hafte Künstler wie der Franzose Matisse und 
zahllose andere verzichten auf die Darstellung 
mensdilidier Züse und besnüsen aldi mit 

einem leeren Kreis, eine Mode, die zur Manier 
wurde und herabsinkt bis zu den Figuren 
einfacher Gratulationskarten. Ja, selbst die 
Weihnachtsengel, ursprünglich gedacht als 
Verkünder der heiligen Botsdiaft, überraschen 
uns heutzutage mit Köpfen aus belanglosen 
kleinen Holzkugeln, augenlos, mundlos, sie ha- 
ben nichts mehr zu sagen. 

Spiegelbild der heutigen Welt? Ist die Un- 
sicherheit der Verlust eigentlicher Substanz 
so groß geworden, daß wir „das Gesicht ver- 
loren haben?" Oder handelt es sich nur 
um eine Entartung des Stiles, der die mo- 
derne Literatur beherrsdit? Nicht das Letzte 
aussagen, well es zur Banalität führen könnte! 
Sagte dodi schon Goethe, der Dichter solle 
das Korn hinstreuen, das Mehl müsse sich der 
Leser selbst ausmahlen. E^o Rat der seine volle 
Beredilleune hat, wo er Unpaßtl 

Doch Verallgemeinerung ist der Feind jeg- 
licher Originalität Der Zwang, der im Auf- 
gängen eines Modestils liegt führt zur Ver- 
nachung. Die Bilderarmut zieht Empflndungs- 
armut nadi sich. In das Vakuum des ver- 
lorenen Gesichtes schleicht sich die Pratze ein. 
Dodi wie alle Stilmoden etwas Vorübergehen- 
des sind, so kommt vielleicht wieder eine 
Zeit, in der die Künstler sich darauf besin- 
nen, daß der Mensch zum Ebenbilde Gottea- 
gesdiaSen sei. 

Herttia .Cabania 
den (^oAten^Uand 

Arbeiten Im Blumengarten 
Nun ist schon bald mit den ensten Nacht- 

frösten zu rechnen, die der Farbenpracht der 
Dahlien, Knol'Ienbegonien usw. ein jähes Ende 
bereiten. 'Wenn das Laub abgefroren ist, wer- 

den sie auagegraben: man läßt sie eliwag ab- 
tpodmen, schüttet die EMe ab und bringt sie 
an einen luiftlgen, frostfreien Ort, damit sie 
dort endgültig abtrocknen können. Gladiolen 
l>ündeln und zum Ausreifen aufhängen. Sor- 
ten und Blütenfart>en vermerken! Sonsner- 
bliraien evtl. noch weiter gießen, fallß trocke- 
nes Wetter herrscht; viele blühen noch bis 
in den Oktober hinein. Immergrüne weiter- 
hin stark gießen, damit sie für den Winter 
einen guten, ausreichenden Vorrat an Feuch- 
tigkeit belcommen. Rosen jedoch nicht mt.hr 
gießen. BlumenawiebeJn sobald wie mö^ch 
pflanzen, tiefer pflanzen, wenn Wühlmaus- 
gefahr, mit Meniilge einjMidem. Möglichst 
m^irere der gleichen Art 2Msammenpflanaen, 
weil cias eine liessere 'Wirloung ergibt. 

Ein Herbst, der warni und klar, 
ist gut ■Jürs näciiste Jahr! 

Verspieltes 

Leben 
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ROMAN VON HANS ROHMER 

38 Fortsetzung 
Wenige Minuten später stürmt Brühl den 

steilen Weg durch den Wald hinan. Hier 
fällt der Schnee in dichten Flocken. Erst als 
Brühl die Waldgrenze verläßt, packt ihn der 
Sturm. Nach einstündigem Aufstieg erreicht 
er den Völt-Hof. Er versucht, die Tür zu öff- 
nen. Sie geht auf. In der kleinen, • jch rück- 
wärts gelegenen Kammer brennt noch Licht. 
Einige Sekunden lang bleibt Brühl an der 
Tür stehen und horcht. Dann tritt er ohne zu 
klopfen ein. 

In einer Ecke sitzt der alte Völt mit hodi- 
gezogenen SAuItem. Er scheint in dem 
schlecht geheizten Raum zu frieren. Völt 
sieht müde aus, wie ein Mann, der seine 
letzte Redinung macht. Eine Weile sitzt er 
da, ohne sich zu rühren, den Kopf in den 
Händen vergraben, mit gläsernem Blick. 

.Vater Völt, ich bin es.,. Thomas. Es ist 
alles gut, Vater Völt. Wo ist Magda? Der 
Haftbefehl ist zurückgezogen. Man hat den 
Schuldigen geftmden." 

Der alte Völt blickt Brühl verwundert cn 
,Es ist zu spät. Magda ist fort. Sie näditigt 
in der Grobstein-Hütte unter der Greiner- 
Stharte. Bei Tagesanbruch geht sie hin- 
über. ..' 

«Vater Völt... das ist der gefährlichste 
Weg... über die Greiner-Schartel* 

»Ja,.. das ist schon wahr. Aber dort 
steigt ihr keiner von den Gendarmen oder 

Grenzern nach. Mach die Tür zu", befiehlt 
Völt. „Ich heize nicht für den Himmel.. .* 

„Der Ofen ist ja längst ausgegancjen", 
stellt Brühl fest. „Wir müssen Magda zu- 
rückhalten. Bis dahin wird die Gendarmerie 
schon von der Stadt aus verständigt sein." 

Der alte Völt macht ein mißtrauisches Ge- 
sicht, „Und wenn sie sich Zeit lassen? Sie 
haben doch immer so viel Zeit, bei Gericht 
und überall. Die Magda holen wir nicht ein." 

„Ich werde mit dem Postenkommandan- 
ten selbst sprechen. Magda ist völlig un- 
schulclig. Alles ist geregelt worden, das 
kann ich bezeugen." 

Uilter Brühls offenem Blick weichen die 
Augen des alten Bergführers ab. .Tho- 
mas ... wenn, es wahr ist? Wenn sie nicht 
wieder Schindluder mit uns treiben?" Seine 
Stimme zittert. 

„Es ist war, Vater Völt!" 
Der alte Völt stöhnt auf. .Thomas... 

dann trage ich audi eine Sdiuld. Ich habe 
Magda Unrecht getan. Ich glaubte, daß die 
Herren in der Stadt doch recht haben müs- 
sen. Ich habe es Magda ins Gesicht gesagt. 
Ich muß es Magda abbitten." 

Völts mühsam erhaltene Fassung bricht 
zusammen. Er geht schwerfällig in die Stu- 
benecke und zieht seine schweren Berq- 
stiefel an, 

.Ich gehe jetzt zur Grobstein-Hütte. Du 
mußt bis Tagesanbruch durch das Wetterkar 
zur Greiner Scharte, um Magda den Weg 
abzuschneiden." 

„Warum seid Ihr nicht mit Magda gegan- 
gen, Vater Völt?" fragt Brühl. 

„Dann hätten sie mich nach der Rüdekehr 
verhaftet. Auch Magda hat es nicht wollen." 

Die Hände des alten Mannes krampfen 
sidi ineinander. Jetzt fällt dem Vater ein: 

„Magda hat für dich einen Brief zurückge- 
lassen. Er liegt in ihrer Kammer, oben auf 
dem Kasten." 

Brühl geht in Magdas Kammer und findet 
den Brief, reißt ihn fieberhaft auf. Während 
er das Schreiben an die mattbrennende 
Lampe hält, stützt er den Kopf in die rechte 
Hand. Die Buchstaben zittern vor seinen 
Augen. 

Mein lieber Thomas! 
Ich muß es Dir noch einmal sagen, bevor 

ich gehe. Ich tue es nur, weil Du mir gesagt 
hast, daß ich es Dir zuliebe tun muß. Ich 
schreibe aber auch aus einem anderen 
Grunde. Idi fürchte, daß Du mir nachkom- 
men wirst. Das darf nicht sein. Ich will nicht 
Sdiuld daran tragen, daß Du Deine Zukunft 
zerstörst. Niemand glaubt mehr an meine 
Unschuld, nicht einmal mein Vater. Und ich 
will nicht, daß unsere Liebe von den Men- 
schen beschmutzt wird. Zwischen uns war 
alles rein und schön und ehrlich und so soll 
es auch in der Erinnerung bleiben! 

Ich will auch Tilly verzeihen. Ich habe den 
festen Glauben, daß alles, was Tilly tat, 
nidit aus ihrem gequälten Herzen kam, son- 
dern, daß eine fremde Macht das Böse in sie 
hineingetragen hatte. Idi bin ebenso über- 
zeugt, daß früher oder später der wirkliche 
Täter den Mord eingestehen wird, damit 
ihm Gott verzeihen möge. 

Morgen früh, wenn die Sonne scheint, 
werde ich noch einmal in mein Heimattal 
hinabsehen und Abschied nehmen. Auch von 
Dir Abschied, Thomas. Habe keine Angst 
um mich, ich habe gelernt, Leid zu bekämp- 
fen und schwere Stunden zu ertragen. 

Ich bitte Dich, TUly zu verzeihen, die mir 
wohl nur aus ihrem liebeleeren Herzen her- 
aus das alles antun mußte. Denke daran, daß 
sie keine schöne Kindheit hatte imd von 

ihrem Vater verstoßen wurde. Vor wenigen 
Stunden habe idi empfunden, wie weh das 
tut, denn auch mein Vater vertraut mir nidit 
mehr. 

Allen, die Anteil an meinem Schicksal 
nehmen, sage, daß ich eine Verirrte bin, die 
in die Einsamkeit flüchten muß. Dann wird 
und kann Dir niemand nahe treten und Dir 
in Deinem Beruf schaden, den Du so liebst, 
weil Du ein Mensch bist, der immer nur an- 
deren Menschen helfen will. 

Ich werde schon vor dem Morgengrauen 
das Sandtner-Joch unterhalb der Greiner- 
scharte erreichen, weil dann der Schnee noch 
hart ist. Habe keine Sorge um mich. 

Keine Heimatwärme wird mich mehr er- 
füllen, lieber Thomas, aber immer und zu 
jeder Zeit die Dankbarkeit für die Wärme, 
die Du meinem Herzen gegeben hast in all 
den Jahren unserer gemeinsamen Jugend, in 
unserer Bergheimat und in jenen Tagen, da 
Du bedenkenlos Deine ganze Zukunft, Dei- 
nen Beruf und die Achtung der Menschen 
meinetwegen opfern wolltest. 

Lebe wohl Thomas. Ich weiß, daß Du mich 
suchen wiisL Tue es nicht, das bitte ich Dich 
zuletzt. Ich werde bei Freunden gut aufi^e- 
hoben sein. Deine Magda". 

Brühl sitzt noch lange vor der kleinen 
Lampe. Von den Bergengraten heult der 
Wind. 

Im Gang tappen jetzt schwere Schritte. 
„Begleite mich bis zum Kar, Thomas", 

ruft die Stimme des alten Völt. 
.Ja, Völt-Vater!" 
„Wir dürfen keine Laterne anzündes",' 

mahnt Völt. „Die Grenzer sdiießen scharf. 
Gehen wir also in Gottes Namen ..." 

« 
(Fortsetzunn folijt) 
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September - günstiger Zeitpunkt für Staudenpflanzungen 

Die Beete sollten zehn Zentimeter unter der umgebenden Gartenflädie angelegt werden 
Für Staudenpflanzungen ist der September 

der günstigste Monat Frischgepflanzte Stau- 
den wurzeln bl.s zum Spätherbst noch gut an, 
bringen kräftige Kurzsprosse und blühen 
dann auch iin Frühjphr und Sommer. Stau- 
denkauf ist aber Vertr'iiifinssachel 

Die Stauden äind s-.ifort auszupacken. Man 
stellt sie dann mit Wurzeln und Wurzelbal- 
Ipn in Wasser, veroflanzl sie hinterher oder 
bringt sie vore'-it in einen Elnjchlag an einer 
"schattige windsUllen S'rMls dos Gartens, wo- 
'lel audi der Warzelhnh ml', l'-ckerer. feuch- 
ter Tlrcle zu bed"cken ist. 

isi seibstverntändlldi. daß vor der Pflan- 
zunij das Er Ireldi gut vorzubereiten ist Man 
grabt h'er a jf zwei Spateaslidie tief und 
br nii In Linter- und Obe-krutne Lehm, Kom- 
posterde, Düngetorf, verrotteten Stalldung, 
La-ibhumu", Wo es sich um leiditen Sand- 
tü'Jon hn.ndeU. ist reichlich Lehm beizumen- 
gen. 

Da Standenbeete meist vollsonnige Lage 
vorlan^Ji, sollte man sie vertieft anlegen, 
•■Iva 10 OTi unter der umgebenden Garten- 
nsi fi':. I>>nn trocknen sie ni(^t zu leicht und 
zj s'.ar'f aus und das Wässern versorgt die 
Pfl'nwn läng«r. 

Hif.delt e« sich um ein bereits vorhande- 
nes Äta'idfi.iieet und nur um Neupflanzun- 
g"»n, so wird man die betreffenden Pfianzen- 
sio'Icn in ähnlicher Welse vorbereiten. Das 
^li>iuie gilt für die Vorbereitung von Pflanz- 
it«Jlen in einem Steingarten und an Trucken- 
mauevn. Hierbei sind jedoch die Anforderun- 
gen der einzelnen Staudenarten zu berück- 
iiihtigen. Wohl verlangt der größte Teil 
Sonne und Licht aber es gibt audi Arten, 
iie kühle, absonnige Stellen lieben. 

Die Pflanztiefe zeigt jede Staude durch ihre 
Belaubung von selbst an. Bei blattlosen Ar- 
ten aber, die im Herbst völlig in den Boden jyig etwa Päonien, Dicentra, Anemo- 

'rd man die Wurzelstöcke so tief set- 

zen, daß die nach oben gerichteten Trieb- 
knospen etwa zwei Fingerbreit hoch mit Erde 
bedeckt sind. Die Wurzeln wird man In das 
Pflanzlodi nicht hineinzwängen, auch sind sie 
weder zu knicken noch nach oben zu biegen. 
Sie sollen naturentsprechend senkrecht und 

Wer seine tVlese im Spätsommer das letzte- 
mal mäht, sollte das Gras nicht auf der 
Grasfläche zum Trocknen liegen lassen. Bei 
gutem, trocknem Wetter gibt es wohl noch 
ein einwandfreies gutes Heu, aber wenn 
Regen und Herbstnebel kommen, ist es dann 
mit dem guten Heu meist vorbei. Stellt man 
sich aas 2 ra langen Stangen Orelböcfce auf 
und legt darüber das abgemähte Gras, so 
kann die Luft von allen Selten heran. Kommt 
unerwartet ein starker Regen, dann deckt 
man die Reiter mit Plastikfolie ab, die man 
hinterher wieder abnimmt, Gut getrocknetes 

Heu ist immer am wertvollsten. 

ausgebreitet ins Pflanzbett kommen. Hinterher 
drückt man die Erde fest und wässert sofort. 

Alle Frischpflanzungen sind dann nodi 5 cm 
hodi mit Düngetorf oder kurzem, verrotte- 
tem Dung abzudedcen. Solche Decke hält den 
Boden feudit und locker. Im Sommer frisch 
und kühl und Im Winter frostfrei. In näch- 
sten Wadistumsjahr wird nnan die Stauden 
durdi flüssige Düngungen gut versorgen, so 
daß sie keinen Mangel leiden. 

Weldie Hecke pflanze ich 
Hübsche Zierden für den Obstgarten sind 

stets frei wadisende Mischhecken. Dieser Typ 
der Hecke ist nur im Sommer belaubt und 
wird gern in Vorgärten angelegt Eine Pflan- 
zenart wirkt am schönsten. Beliebt ist der 
gewöhnliche Liguster, da er sich dicht be- 
grünt und genügend frosthart Ist Allerdings 
treten tierische Schädlinge gelegentlich stark 
auf. Am wenigsten anfällig zeigt sich die 
Weiß- oder Hainbuche; sie bildet sehr hüb- 
sche Hecken und sollte weit mehr verwendet 
werden als bisher, zumal sie keine besonde- 
ren Ansprüche an den Standort stellt und ihr 
braunes Herbstlaub bis zum Frühjahr behält 
Dies trifft auch für die schöne, glänzend- 
grün belaubte Rotbuche zu, dodi muß sie im 
Frühjahr gepflanzt werden, braudit guten 
Boden und erhöhte Pflege Dichte Schnitthek- 
ken ergeben bei entsprechenden Bodenver- 
hältnissen auch Ahorn, Kornelkirsche. Trau- 
benkirsche. Wer auf undurchdringliche Hecke 
Wert legt pflanzt den gemeinen Sauerdorn. 

Sind auch im Winter dichte, gut aussehende 
grüne Hecken erwünscht so hat man die 
Wahl zwischen einzelnen immergrünen Lnub- 
und Nadelgehölzen. Der abendländische Le- 
bensbaum eignet sich vorzüglich für streng 
geschnittene Heckenformen, desgleichen die 
heimische Eibe, doch wirkt sie durch ihre dun- 
kelgrüne Benadelung etwas düster. Freund- 

licher sieht der kitinblättrige, wintergrüne 
Liguster aus. Er ist zwar nicht so hübsch wie 
die breitblätterige Art, dafür aber im Winter 
auch nicht empfindlich. 

Statt der streng geschnittenen Hecke wird 
gern eine Pflanzung bevorzugt >n der sich 
die Gehölze frei entwickeln können. Nur gele- 
gentlich ist etwas auszulichten. Eine solche 
Anpflanzungsform erfordert natürlich mehr 
Platz als eine Schnitthecke Geeignet sind alle 
strauchartigen Gehölze, die etwa 2—4 Meter 
hoch wachsen Gepflanzt wird meist in zwei 
Reihen; in den Hintergrund kommen die hö- 
heren Sträucher wie Hasel, Liguster, Hunds- 
rose, Feldahorn, Hartriegel. Hainbuche. 
Schlehe, Kornelkirsche; davor die niedriger 
wachsenden Gehfilze wie Steinmispel, Apfel- 
rose, Feuerdnrn. Berberitze, auch Hartriegel. 

Von besonderem Reiz Ist eine frei wach- 
sende Hecke aus BlUtensträuchern in gemisch- 
ter Pflanzung. Für den Hintergrund sind zu 
empfehlen: Flieder. Goldregen, die in sdiö- 
nem Gegensat? zueinanster stehen, Pfeifen- 
strauch, Weigelle, Forsythie, Prunkspiere, 
Blutpflaume, Blutjohannisbeere und ähnliche 
Blütengehölze. Als Vordergrundsträucher eig- 
nen sich: Spiraeen, Deutzie, Japanische 
Quitte, Schmetterlingsstrauch, Apfelrose, Fin- 
gerstrauch. Jedei strenge Schnitt Ist bei die- 
sen Gehölzen unerwünscht 

Gut brauchbare Einfriedungen, besonder? 
Im hinteren Teil des Gartens, lassen sich auch 
mit Hilfe von Himbeeren und Brombeeren 
anlegen Die Himbeersorte „Preußen" wächst 
2'/i Meter hoch und Ist durch regelmäßiges 
Wegschneiden der alten Ruten leidit in Form 
zu halten. Als Flachwurzler wünscht sie Je- 
doch feuchten nährstoffreichen Boden Nicht 
so die Sandbrombeere „Theodor Reimers", da 
sie weit- und tlefrelchende Wurzeln hat Vier 
Meter hohe Spallerwände werden von ihr 
„zugesponnen" doch müssen wir Im Laufe 
cies Sommers einige Male aufbinden. Aber 
auch andere fruchttragende Sträucher lassen 
sich schön gruppleren, wie Hasel, Holunder 
(sonnig!), Sauerdorn, Schlehe, Traubenkrische. 
Weißdorn (leidet unter Gesplnstraupenl). Wa- 
cholder, Oelweide. 

Wo bleiben die Langener Freunde 

des Theaters? 
Eine wenig sciunelchellufte Zwischenbilanz! 

Auftakt mit Ponti 

Es gab eine Zeit, da wurde in Langen der 
Ruf nach guten Theater-Aufführungen immer 
lauter, denn viele sind nicht in der Lage, 
regehnäßig die Abonnementsvorstefllungen der 
Städtischen Bühnen- 4n Frankfurt zu besu- 
chen. Dem berechtigten 'Wunsclie vieler Bür- 
ger wurde auch Rechnung getragen, als der 
Theaterring regelmäßig Gastspiele guter Büh- 
nen in Langen durciiflührte. Leider entsprach 
aljer bisher der Besuch nicht den Erwartun- 
gen und stand auch nicht annähernd im rich- 
tigen Verhältnis zu der kulturellen Eigen- 
ständigkeit einer Stadt wie Langen. 

Bs -wurde die Meinung vertreten, daß der 
Theaterfreunld nicht nur das gesprochene 
Wort hören, sondern auch musikalische Dar- 
bietungen au-fnehmen möchte. Auch setete 
sich die Ertoenntnis durch, mit der Verpflich- 
tuag namhafter Bülmen uiid Ensembles das 
allgemeine Interesse zu wecken und damit 
einen größeren Kreis von Freunden des Thea- 
ters anzusprechen. 

Der Spielplan des Theaterrings 1961/62 trägt 
dem wötgehendst Rechnung und es werden 
neben so renommierten Bühnen wie das Stadt- 
theater Gießen, das 'Wiesbadener Staatsthea- 
ter und das Fritz-Römond-Theater in Frank- 
furt, die Landesbühne Rhein-Main und die 
Christlichen Lanüesibühnen nach Langen kom- 
men. Man sieht auf den ersten Blick, daß es 
sich die Verantwortlichen etwas kosten las- 
sen, um den sedtherigen Theaterrahmen in 
Langen wesentlich zu erweitem. Dabei soll 
das alles erst ein Anfang sein, den es im 
Laufe der Zeit noch auszubauen gilt. Man 
darf daher die berechtigte Haffnumg hegen, 
daß diese Ankünidigungen «bei den Theater- 
freunden „ankommen" und dementsprechend 
wurden auch die Voranmeldungen einkalku- 
liert. — 

Leider muß man jetzt erkennen, daß diese' 
Kalkulation nicht ganz aufgeht. Die Gesamt- 
situation ist nach dem gegenwärtigen Stand 
alles andere als enrmtigend. Wenn auch 
Theatergastspiele meist mit Zuschüssen ver- 
bunden sind, so gibt es auch dabei eine Grenze 
des Vertretbaren. Diese Grenze setzt eine 

Mindestlbeterligung der Bürgerschaft voraus. 
Wenn diese Beteiligung unterschiritten wird, 
muß angenommen werden, daß das Theater- 
bedürfnis doch nicht so groß ist, als daß sich 
eigene örtliche (jastspiele lohnen. 

Der Theatorring Langen hat in Gemein- 
schaft mit dem kulturellen Dienst der Nass. 
Heimstätte alle Anstrengungen gemacht und 
sehr hohe finanzielle Opfer gebracht, um dem 
Bedürfnis nach gutem Theater zu entspre- 
chen. Wenn sich nun die Anhänger u. Freunde 
des Theaters nicht zu einem Abonnement ent- 
schließen körmen, dann ist das ihre Sache. Es 
soll sich al)er dann in Zukunft auch niemand 
wundem, wenn die Gastspiele in Langen ein- 
gestellt werden und der Bürger den Weg in 
die Großstadt nehmen muß, falls er dort über- 
haupt die Mögliciikeit findet, die ständig aus- 
vericauften Vorstellungen zu besuchen. 

Airnieldungen zu einem Atoonnement körinen 
bei der Buchhandlung Pol'itzer, Friedrichstr., 
t)ei den Hausverwaltungen der Nass. Heim- 
stätte und auf dem Bathaus, Zimmer 9, vor- 
genommen werden. Die erste Thetervorstel- 
lung findet t>ereits am 24. September statt 
und zwar gastiert das Fritz-Römond-lUieater, 
Frankfurt a. M., in Langen und bringt das 
Lustspiel von Jo Harms Rösler: „Die 5 Frank- 
furter". 

EIN BUCK ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Ein einmaliges Blreignis. Am 18. Juli 1901 
überflog in großer Höhe ein Riesen-Luftbal- 
lon Langen in süciwestlioher Richtung. Die 
Leute standen auif der Straße und sahen dem 
Ballon lange nach. Die Gondel war nur als 
ein Ideiner Punkt zu erkermen. 'Wie man erst 
viel später erfuhr, war es ein Ballon des 
Meteorologischen Institus Berlin-Cliarlotten- 
burg. Der Ballon -war um 8 Uhr früh mit drei 
'Wissenschaftlern im Korb dort aulgestiegen 
und abends um 6 Uhr in der Nähe von Zwei- 
brüc&en gelandet. Er hatte in nicht (ganz zehn 
Stunden mehr als 600 Kilometer zurückgelegt, 
was als ein „großes Ereignis" gewertet wurde. 

Jeder neuhinzugazogene Bürger der Stadt 
Langen wird noch intensiver als der „Einge- 
sessene" angenehm überrascht feststdlen — 
soweit er für kulturelle Belange genügend 
Verständnis und eine gewisse Erfahrung von 
„draußen" mitbringt —, daß das Musikleben 
in Langen durch die Arbeit der Kunst- und 
Kulturgemeinde von Jahr zu Jahr eine Stei- 
gerung erfährt, die auch dem anspruchsvollen 
Besucher in keiner 'Weise die erstklassigsten 
Darbietungen einer Großstadt mehr entbeh- 
ren lassen. 

Das erlesene, abwerfislungsreiche Programm 
und die nuancierte Auswahl der Interpreten 
— Faktoren, die für die unermüdliche uncl 
aufopfernde Einsatzbereitschalt sprechen — 
gewäiirleisten auch in der kommenden Saison 
1961/62 ein Niveau, das allen Musikfreunden 
und denen, die noch mit gewissen Vorurteilen 
den Veranstaltungen lemgeblieben sind, ein- 
drucksvolle und unvergeßliche Stunden tie- 
reiten dürfte. 

die Mondischeinsonate L. v. Beethovens und 
R. Schumanns „Carneval" den Sprung zu 
Serge W. Prokofielf „Toldkata" zu wagen, um 
schließlich mit der FantasSe in l-moll von Fr. 
Chopin und der Spanischen Rhapsodie von 
Fr. Liszt zu ende.i. 

Eine Fülle verschiedener Temperamente, 
differenzierter Technik und nicht zuletzt aus- 
nahmsloser Konzentration. Nur ein Pianist 

Kredite 

Fionz Schloud, Lanien, BahnstraBe 39 

Als einen interessanten Aultakt der neuen 
Spielzeit stellt sich am 24. September im Ev. 
Gemeindehaus Michael Ponti vor; was uns 
dieser junge amerikanische Pianist zu sagen 
hat, wird als Gesamtbild so nachhaltig haf- 
ten bleiben, daß eine kleine Voranalyse dem 
künstlerischen Erlebnis keinen Albbruch tut 
Wir haben es hier mit einem seltenen Talent 
zu tun, das sich in last unglaubhaft kurzer 
Zeit in die 'Weltspifazenklasse gespielt hat. 

Als Preisträger vieler internationaler Wett- 
bewerbe erlreute sich dieser junge Künstler 
bei seSnen Konzerten in Frankfurt, Berlin, 
Köln, Hamburg und vielen anderen Großstäd- 
ten nicht nur stürmischen Beifalls, sondern 
auch rücichaltlos aneikennender Kritik. 

Wir dürfen somit einen Abend erwarten, 
der auch in der Programmgestaltung edn gro- 
ßes Talent voraussetzt, denn nur desem ge- 
lingt es, mit Scarlatti-Sonaten 'beginnend, über 

großen Formats kann sich diese Auswahl lei- 
sten und all den Eigenarten und künstleri- 
schen Erfordernissen gewachsen sein. 

Michael Ponti wird am 24. September auch 
das Langener PubUkum begeistern imd ala 
Auftakt richtunggebend für die weiteren Ver- 
anstaltungen der Kunst- und Kulturgemeinde 
für die Saison lSei/62 sein! 

Mutti weiß schon, was gut schmeckt 

Große Männer, die noch naschen! 
Ahct selbst ein starker Mann kann 
so einer schönen, kräftigen Suppe 
nicht widerstehen. Männer essen nun 
mal so gerne etwas Gutes. Deshalb 
kocht Mutti auch mit MAGGI Klare 
Fleischsuppe. Das Essen wird extra 
herzhaft durch wertvollen Fleisch- 
extrakt, und das ist's, was ihre Männer 
ganz besonders mögen. Mutti ist 
ebea eine kluge Frau. Sie probiert 
nidit mehr, sie »immt immer MAGGI 
Klare Fleischsuppe. 

MARE FUISCHSUPPE 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

Fleischkraß 

MAGGI 



S«Me « LANGBNER ZEITUNG Dienstag, den 19. September 1961 

Ein glücklicher Sieg 
SV Erzhausen — TSV Trebur 1:0 (1:0) 

I. Funball-Amateurliga Hessen 
Wider Erwarten mußten sich am letzten 

Spielsonntag die beiden Spitzenvereine Mar- 
burg und Hermannia Kassel mit einer Punkte- 
teilung zufrieden geben. Marburg gab in 
Kirchhain, beim Tabellenletzten, einen Punkt 
ab, und Hermannia Kassel mußte sich zu 
Hause gegen Ober-Roden mit einem Unent- 
schieden begnügen. Niederlagen erlitten die 
Verfolger Frledberg, Heusenstamm u. Kastel 
in ihren Auswärtsspielen. Dagegen blieb der 
1. PC Langen gegen seinen Widersacher VfB 
Gießen auf eigenem Platz mit 3:1 siegreich 
lind nimmt nun den schmeichelhaften dritten 
Tabellenplatz ein. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Darmstadt — TSV Heusenstamm 10 
SG Nieder-Roden — Kassel 03 •>•() 
I. FC Langen — VfB GieJJon 3.] 
Vin Bürstadt — Obertshausen 4,-3 
Hermannia Kassel — Germ. Ober-Rodcn 3:3 
TSV Kirchhain — VfL Marburg 0*0 
Eintracht Wetzlar — FV Kastel 4I2 
F\ Diebrich — VfB Friedberg 4:1 

1. VfL Marburg 6 23:8 9:3 
2. Hermannia Kassel 6 14:10 9:3 
3. FC bangen 6 11:7 8:4 
4. VfB Friedberg 6 14:11 7:5 
5. SG Nieder-Roden 6 10:6 7:5 
ü. TSV Heusenstamm Ö 6:4 6:6 
7. FVG Kastel 6 9:8 6:6 
8. Darmstadt 98 6 11:11 6:6 
9. FV Biebrich (j 13:15 g-g 

10. VfB Gießen 6 10:13 6:6 
11. Obertshausen 6 14:13 5:7 
12. Germ. Ober-Roden 6 11:12 5 7 
13. CSC 03 Kassel 6 11:13 5:7 
14. VfR Bürstadt 6 11:16 5-7 
15. Eintracht Wetzlar 6 10:18 5-7 
16. TSV Kirchhain 6 3:15 l;ii 
Am kommenden Sonntag; Kassel 03 — Darm- 
studt 98, Ober-Roden — Biebrich, Friedberg 
gegen Bürstadt, Obertshausen — Langen, Ka- 
stel — Nieder-Roden, Gießen — Wetzlar, 
Marburg — Hermannia Kassel und Heusen- 
stamm — Kirchhain. 

Die bessere Kondilion war die slärksle Waffe des Clubs 
Ahnlich wie im Heimspiel gegen den Ta- 

bellenftihrer VfL Marburg wurden die An- 
hänger des 1. FC Langen auch beim Kampf 
gegen den VtB Gießen wieder auf eine harte 
Geduldsprobe gestellt. Die Gäste gingen wie- 
de^m 1:0 in Führung und hielten dieses Er- 
gebnis bis üti SGilcnwechsel. Aber nicht nur 
dei Rückstand allein war bedenklich, sondern 
auch die Art, wie sich die Clubelf in der 
ersten Halbzeit immer wieder das Heft aus 
der Hand nehmen ließ. Man vermißte die 
große Linie im Spielaufbau und zwingende 
Kombinationen des Angriffs, in dem zudem 
selbst nach dem 0:1 die Halbstürmer viel zu 
weit zurückhingen. Es schien einfach nichts 
klappen zu wollen, und es gehörte schon eine 
Portion Optimismus dazu, noch an einen Sieg 
des 1. FC Langen zu glauben. 

Doch zum Glück verfügte die Mannschaft 
bei dieser tropischen Hitze über einen enor- 

Kampfgeist und vor allcjm über eine er- 
staunliche Kondition, die es ihr ermöglichte, 
das Blatt nach der Pause zu wenden und ziu 
einem dui-chaus verdienten 3:1-Sieg zu kom- 
mea 

Die Abwehr des Clubs zeigte lediglich in 
J^lbzeit, als die Gäste mit ihren An- 

gnfisspitzen Himmelmann, Lory I. u. Müller 
noch frisch waren und steil eingesetzt wur- 
den, einige Schwächen und steigerte sich spä- 
ter zu den von ihr gewohnt guten Leistungen 
Besonderes Pech hatte Stopper Weger, der 
kaum mehr als einmal ein Duell gegen den 
Nationalspieler Himmelmann verlor, aber dies 
reichte dem Gießener Mittelstürmer, um das 
0:1 zu erzielen. 

&hwarze hatte mit dem agilen Lory I. mehr 
Mühe als Reichert mit Müller, und Metzger 
Wirde von Famik in puncto Spielaufbau 
ubertroffen, kämpfte aber andererseits mit 
derselben Energie wie Kaffenberger, der be- 
sonders in der 2. Halbzeit, als er in vorderster 
Linie zu finden war, positiv auffiel. Außerdem 
Migte sic^ daß Freisens nur dann eine akute 
G^ahr für den Gegner bedeutet, wenn er 
nicht allzu oft auf die Flügel ausweicht, denn 
Schmirmund war nur selten in der Lage, die 
dadurch entstehende Lücke zu schließen und 
m der Mlttrfstürinerposition für Druck zu 
M^en. Die Außenstürmer Lötz und Mikulas 
hatten ihre stärksten Momente, wenn sie steil 
eingesetzt wurden, verstanden es aber nicht 
Durchbrüche und AUeingänge erfolgreich ab- 
zuschließen. 

Die erste klare Chance für den Club vergab 
Schmirmund in der 9. Minute. Nach Vorarbeit 

von Freisens erhielt der Langener Halblinke 
PS" Ball 8 m vor dem Tor völlig freistehend, schoß aber zu schwach und erreichte nur eine 
Ecke. 

Drei Minuten später fiel das bereits er- 
wähnte 0:1. Himmelmann startete bei einer 
Steilvorlage etwas schneller als Weger. Der 
Stopper des Clubs setzte nach und Schieds- 
richter Kopsch pfiff, als Himmelmann im 
Strafraum attackiert wurde. Trotzdem schoß 
der Gießener Mittelstürmer noch und gab 
Tragert das Nachsehen. Wer daraufhin einen 
mdirekten Freistoß oder einen Elfmeter für 
Gießen erwartet hatte, wurde enttäuscht, 
denn Herr Kopsch entschied trotz Reklama- 
tion der Gastgeber auf Tor. 

Dieser Treffer hatte zur Folge, daß es eine 
Zeitlang so aussah, als müßte der Club seine 
erste Heimniederlage dieser Runde hinneh- 
men. Immer wieder landete der Ball beim 
G^ner und die Schüsse der Stürmer wirkten 
unkonzentriert. 

Beinahe wäre sogar das 0:2 fällig gewesen, 
doch z!um Glück traf Sauer mit einem Bom- 
benschuß nur die Latte. 

Erst nach dem Seitenwechsel merkte man, 
daß der 1. FC Langen die Partie nicht ver- 
loren geben wollte. Der Lohn für die gute 
Kampfmoral Jieß auch nicht lange auf sich 
warten. In der 51. Minute stürzte der ausge- 
zeichnete Gießener Torwart Jacob dem Lan- 
gener Mittelstürmer Freisens entgegen und 
wehrte dessen Schuß ab, aber aus einem Ge- 
dränge heraus verwandelte Kaffenberger zum 
1.1. Anschließend vermochte Schmirmund mit 
zwei genauen Flanken von rechts nichts an- 
zufangen, obwohl er auf halblinks freistand. 
Somit war es Farnik vorbehalten, den Schluß- 
mann der Gäste, der auf eine Steilvorlage 
wartete u. sich ganz auf den vor Ihm stehen- 
den Sclunirmund konzentrierte, in der 63. Mi- 
nute mit einem „Sonntagsschuß" aus ca. 35 m 
Entfernung zum zweiten Male zu schlagen. 
Nun häuften sich die torreifen Situationen im 
Strafraum des VfB Gießen, doch das 3:1 er- 
zielte Schmirmund erst in der 80. Minute mit 
einem Nachschuß im Anschluß an einen 
Alleingang von Mikulas. 

Die Reserve des Clubs fühi-te zwar durch 
ein Kopfballtor von Mann nach ausgezeich- 
neter Vorarbeit von Muggli 1:0, verlor aber 
scljließüch noch mit 1:2 beide Punkte. Die 
beste Kritik verdienten sich der rechte Ver- 
teidiger Fischer, Rechtsaußen ■ Muggli und 
Mann. 

Zu früh gefreut 
VfB Ginsheim — SG Egelsbach 4:2 (1:2) 

Die geringen Hoffnungen, endlich wieder 
einen Auswärtssieg zu erringen, schienen in 
Ginsheim Wirklichkeit zu werden. Schon in 
^r 2. Minute gingen die Schwarzweißen in 
Führung. Wannemacher war am linken Flü- 
gel durchgelaufen und seine flache Flanke 
wurde von Basler, der diesmal Mittelstürmer 
spielte, eingedrückt. Die Platzherren antwor- 
teten mit wütenden Gegenangriffen. Es zeigte 
sich jedoch, daß Egelsbachs Abwehr zunächst 
aller Angriffe Herr wurde. Gernandt wurde 
kurze Zeit an der Linie behandelt und Gauß- 
mann mußte auf der Linie klären. Nach ei- 
nem Fehlschlag von Leonhardt, der die Num- 
mer 5 trug, laig der Ausgleich nahe, doch 
Pschom rettete im leeren Tor. Die Egels- 
bacher Fünlerreihe war ebenfalls nicht un- 
tpig, immer wieder spielte sie über die Flü- 
gel die Ginsheimer Abwehr aus. So war es 
nicht verwunderlich, daß die Platzherren 
plötzlich den Faden verloren. Nun bestimm- 
ten die Egelsbacher die Geschehnisse. Die 
20. Mmute brachte das 2:0 für die Gäste. Von 
Knöß II, der aus haibl/inker Position auf das 
Tor schoß, nahmen die Dinge ihren Lauf 
Torhüter Brügel konnte nur kurz abwehren 
und Basier lenkte den zurückspringenden 
Bau an die Latte. iErst dann konnte wiederum 
Basler über einen Abwehrspieler hinweg mit 
Kopfball das Leder über die Linie bringen. 
Kurz darauf zog Wannemacher, der diesmal 
sehr mannschaftsdienlich spielte und bis zum 
Schluß zu den besten Stürmern zählte, eine 
schöne flanke nach innen, der Basler einen 
tollen Drehschuß folgen ließ aber ebeiiso 
großartig wehrte Torhüter Brügel ab. Dies 
wäre wahrscheinlich die Entscheidung gewe- 
sen, denn kurz vor Seitenwechsel 'gelang den 
Platzherren dann nach kurzer Drangperiode 

• mit KopHball der Anschlußtreffer. Trotzdem 
steckten die Schwarzweißen nicht zurück Die 
größte Chance des ganzen Spieles blieb Rü- 
ster vorbehalten, der Sekunden vor der Pause 

allein auf das Ginsheimer Tor zusteuerte 
beim Versuch den Torhüter zu überspielen 
jedoch hänger»blieb. 

So bahnte siich das Unheil dann nach Wie- 
deriieginn an. Bei einem Angriff der Gins- 
heimer in der 53. Minute war Verteidiger 
Gernandt der große Pechvoigel, als er den 
Ball ins eigene Netz lenkte. Jetzt glaubte 
jMer, die Schwarzweißen wären am Ende 
Ihrer Kräfte, denn dSe Hitze hatte schon an 
beiden Mannschaften gezehrt. Doch die Ent- 
scheidung fiel später. Zunächst hatte Basier 
eine 'Möglichkeit, fand aber in dem ausge- 
zeichneten Torhüter iBrügel seinen Meister 
Immer wieder war es die linke Sturmseite 
der Gaste, die sich gut in Szene setzte. Zu 
diesem Zeitpunkt war ©ine Wende zugunsten 
der Egelsbacher noch möglich. Der 4. Treuer 
für Ginsheim beseitigte jedoch die letzten 
Hoffnungen. In der 69. Minute waren die 
Platzbe.sitzer völlig übea-raschend durch ihren 
LmksauQen Schmied] in Führung gegangen 
Vei-zweifelt wurtle auf der Egelsbacher Seite 
noch Mnmal um den Ausgleich gekämpft, 
aber wie schon so oft, das Glück war auf der 
Seite des Gegners. Gute Zensuren verdienten 
pch trotzdem Köhler, dessen einziger Fehler 
in der 1. Hälfte, nachdem er den Ball verlor 
von Leonhardt ausgebügelt wurtle. Pschorn' 
der unermüdlich kämpfte u. die linke Sturm- 
seite mit Wannemacl\er, Knöß II und Basler 
Bei den Ginsheimem gefiel besonders Tor- 
huter Brügel, der gutes Stellungsspiel bewies, 
der linke Verteidiger Faller und die beiden 
AulJenstürmei- Traupel und Schmiedl. Egels- 
bachs Umstellung mit Basler im Angriff 
scheint im Augenblick dtie ibeste Lösung man 
muß allerdings erst die nächsten Spiele ab- 
warten. 

Die Reservemannschaft war naturgemäß 
wegen der Egelsbacher Kerb nicht in bester 
Verfassung und verlor so 4:1. 

Bei hochsommerlicher Hitze hatte Erzhau- 
sen Gäste aus Trebur, eiine junge Mannschaft, 
die über gute Kondition verfügte und im Mit- 
telfeld recht schönes Zuspiel zeigte. Aber wie 
die Gästestürmer im Erzhäuser Strafraum er- 
schienen, war es mit ihrer Kunst vorbei, und 
trotz zahlreicher Chancen gelang es ihnen 
nicht, den erstrebten Ausgleich zu ei-zielen. 
Das war aber auch nicht zuletzt ein Verdienst 
der Ephäuser Hintermannschaft, bei der Best 
als Mittelläufer der ruhende Pol war und die 
Hauptlast der Abwehr trug. Gut unterstützt 
wurde er dabei von dem heute wieder siche- 
rer wirkenden Keller im Tor und dem nim- 
mennüden Röder. Breiderts Debüt als rechter 
Verteidiger, war recht geschickt, nur müßte 
er noch verbissener um den Ball kämpfen. 
Ahnlich wie bei den Gästen erging es auch 
den Erzhäusern mit ihrem Sturm. Er war 
eine Verleigenheitslösung, von der man nicht 
viel mehr erwarten konnte. Nur Berner und 
Gaußmann zeigten bisweilen einen gesunden 
Drang nach dem gegnerischen Tor. So kam 
auch Erzhausen in der neunten Spielminute 
durch einen schönen Schuß seines Linksaußen 
Gaußmann, der eine genaue Vorlage von Rö- 
der aus vollem Lauf einschoß, zum einzigen 
Treffer des Tages. Aber da kapitulierten die 
Gaste 'keinesfalls, ja, sie konnten sogar im 

Mittelfeld leichte Vorteile für sich buchen 
D(Kh immer wieder standen die Treburer 
Stürmer abseits. So gab es noch einige 'gute 
Möglichkeiten bis zur Pause, die aber nicht 
genutzt wurden. 

Nach dem Wiederanpfiiff erschienen die 
Platzbesitzer mit vollkommen umgestellter 
Mannschaft, doch dauerte es lange, bis die 
Gastgeber wieder ins Spiel kamen. Ein Glück 
filr Erzhausen war es, daß in dieser Periode 
die GasUtürmer zu sehr zauderten. Auf der 
Gegenseite raffte sich Gaußmann zu einem 
Steildurchbruch auf, umspielte sogar den Tor- 
wächter, der aber als Notbremse seinen Durch- 
reißer festhielt. Ein klarer Elfmeter blieb 
aus; statt dessen gab es vom Strafraum aus 
einen Strafstoß, der aber nur einen Eckball 
einbrachte. 

Wohl mühten sich beide Mannschaften noch 
um zählbare Erfolge, aber außer einem fei- 
nen Schuß von Berner, der glänzend von dem 
Treburer Hüter abgefaustet wurde, wäre nur 
noch über schöne Abwehrleistungen der Erz- 
häuser Hintermannschaft zu berichten. 

Erzhausen spielte mit: Keller; Breidert, 
Pohl; Jost, Best, Röder; Brand, Weber, Ber- 
ner, Leyer und Gaußmann. 

2. Mannschaften 2:2. 

Fortuna stand gegen die SSG 
TuS Griesheim — SSG Langen 2:1 (1:0) 

Bis auf den pausierenden Mittelstürmer 
Schreiber, trat die Langener Mannschaft in 
unveränderter Aufstellung an. Also mit Kip- 
pert; Zabel, Herth; Duft, Werner, Gausmann; 
Nobez, Schmudt, Eitelmann, Thron, Detzert.' 

Diese Begegnung litt unter der unbarmher- 
zig brennenden Sonne, die beiden Mannschaf- 
ten zu schaffen machte. Dennoch konnte man 
unter diesen Voraussetzungen mit dem Spiel 
der Langener Mannschaft vollauf zufmeden' 
sein. Es ist nur bedauerlich, daß alle Aktionen 
der Mannschaft wiederum von jeglichem 
Spielglück, das nun einmal zum Fußball ge- 
hört, verlassen waren. Zumindest ein Unent- 
schieden wäre der gerechte Spielausgang ge- 
wesen. So aber waren die Griesheimer heil- 
froh, als sie 10 Minuten vor dem Schlußpfiff 
duroh einen (aus dem Gedränge erzielten) 
harmlosen Treffer, zum glücklichen Doppel- 
punktgewinner wurden. Dem sich wieder in 
großartiger Form befindlichen Tormann Rip- 
pert war dabei die Sicht versperrt, so daß er 
tatenlos das Leder passieren lassen mußte. 
Bis dahin hatten die Langener ein recht ge- 
fialliges Spiel gezeigt. Dem Platzbesitzer war 
es unvetiständlioh, wie diese Mannschaft vor 
14 Tagen mit 11:1 in Darmstadt hatte ein- 
gehen können. 

Mit einer Überraschung in der 3. Minute be- 
gann das Spiel, als sich Mittelläufer Werner 
aus der Deckungsreihe herauslocken ließ und 
der Halbrechte des Platzbe5itzers völlig frei 
vor Tormann Kippert stand. Gegen dessen 
Schuß blieb dem Langener Tormann keine 

Chpce. Dieser Treffer gab verständlicher- 
weise Griesheim das nötige Selbstvertrauen 
und in der Folgezeit vermochte Tormann 
Kippert noch mehrmals seine große Reak- 
tionsfähigkeit unter Beweis zu stellen. 

Im Gegenzug hatte der Langener Mittel- 
sturmer Eitelmann, ebenfalls allein vor dem 
Toipiann stehend, das Pech, den (herauslau- 
fenden Schlußmann anzuschießen. So eine es 
mit 0:1 in die Kabinen. 

Nach dem Wiederanpfiiff drängten die Lan- 
gener mit aller Macht auif den Ausgleich. Es 
dauerte auch gar nioht lange, bis Detzert 
nach schönem Zuspiel von Duft, überlegt zum 
Ausgleich einschießen konnte. Nun sah es 
zeitweilig schlecht vor dem Gehäuse des Gast- 
gebers aus. Schmidt, Detzert und lEitelmann 
hatten in der Folgezeit noch mehrmals gute 
Emschußmöglich'keiten. Aber immer wieder 
war es «in gegnertscher Spieler, der in der 
verstärkten Abwehr den Ball aus der Gefah- 
renzone schlagen konnte. 

Fast sah es nach einer Punkteteilung aus 
als völlig unerwartet der glücklicher spielen- 
den Gastgebermannschaft das Siegestor ge- 
lang. Die besten Spieler bei Langen waren 
Tormann Kippert (er parierte in großartiger 
Manier einen Elfmeterball), die (Deckungs- 
spieler Werner und Zabel, sowie die beiden 
Läufer Duft und Gausmann. Von einigen klei- 
nen Unschönihoiten abgesehen, verlief das 
Spiel recht fair. 

Nach einer ausgesprochen schwachen Lei- 
stung verlor die Reservemannschaft der SSG 
verdient mit 0:3 Toren. 

SSG-Handballer wurden in Rödelheim Dritte 
Obwohl nur die Hälfte der ersten Mann- 

schaft ^m Turnier des 1. FC Rödelheim an- 
trat (nut Schäfer wurde sogar der dritte Tor- 
wart eingesetzt), schlugen sich die Langener 
ausgezeichnet. In dem recht starken Feld 
koimten sie von 10 Vereinen den respektablen 
3. Platz belegen. Daß die einzige Niederlage 
gegen den Verbandsligisten Blau-Weiß Frank- 
fy" — eine klassenhöhere Mannschaft — er- 
litten wurde, spricht ebenfalls für die Lan- 
gener. 

""af Langen mit Weiß-Blau zusammen und erzielte ein lei- 
stungsgerechtes 4:4-Unentschieden. 

Im zweiten Spiel gegen Rödelheim, dem 
Veranstalter, trumpften die Langener mäch- 
hg auf und siegten 8:1. Nicht viel besser er- 
ging es dem SV Heilsberg, der mit 9:1 Toren 
unter^ng. Da auch das dritte Spiel gegen 
Kronberg rnit 9:4 Toren gewonnen wrurde, 
standen Weiß-Blau, das auch alle weiteren 
g>iele gewann und SSG Langen mit je 7:1 
r^Hikten gleichauf. Das notwendige Entschei- 
dungsspiel konnte dann Weiß-Blau, das von 
der Frankfurter Hallenliga her über die grö- 
ßere Kleinfelderfahrung verfügte, mit 6-3 To- 
ren gewinnen. 

Damit kam Langen in das Spiel um den 
3. und 4. Platz gegen den Frankfurter Be- 
zirksligisten Dörnigheim und gewann mit 3:0 
Toren. 

Den ersten Platz erkämpfte sich Hausen, 
Toren schlagen konnte. 

Alles in allem also ein recht erfreuliches 
Ergebnis für die Langener SSG-Handballer, 
die mit folgender Hallenzehn (in Klammem 
erzielten die Tore) antraten: Schäfer E 
Rang (9), Naumann (4), Baum (2), Prims II (1)! 
Junkert (5), Knöbl (10), Jähnert (2), Kleibl, 
Schäfer H. (3). 

SKG Sprendlingen — SKG Langen 13:9 
Auch hier ein recht erfreuliches Ergebnis 

weM man bedenkt, daß die Langener Reserve^ 
in der erstmals einige Jugendspieler eingesetzt 
wurden, der fast kompletten ersten Garnitur 
der SKG gegenüberstand. 

SG Arheiliren Schüler gegen 
SSG Langen Sohfller 2:19 

Erwartungsgemäß war Arheilgen kein Geg- 
ner für die jüngsten Handballer der SSG. Mit 
einem auch in dieser Höhe verdienten Sieg 
kamen die Langener 2njrück. 

Spielergebnisse 2. FuSbail-Amateurliga 
Darmstadt 

TSV Pfungstadt — TSG Messel 5;i 
FC Bensheim — Lampertheim 2:5 
Opel Rüsselsheim — Viktoria Urberach 4-0 
SV Münster — TSG Darmstadt 2:1 
SG Ueberau — Olympia Lorsch i-i 
Groß-Umstadt — SKG Stockstadt o'o 
RWj Walldorf ~ 1. FC Arheilgen 3-2 
KSV Urberach — SV Bischofsheim 5 2 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
T5? Ober-Roden — SV Hergershausen 3:i Hamstadt — Hassia Dieburg 1*5 
SG Sandbach — TSV Höchst 22 
^Irtoria Dieburg — Lützel-Wiebelsbach 7 0 
rey Groß-Zimmern — FSV Spachbrücken 4:1 
Babenhausen — Schaafheim 2-2 
SSG Offenthal — SKG Roßdorf ij4 

1. Hassia Dieburg 6 18:5 n-i 
2. TG Ober-Roden 5 13;4 glj 
3. Schaafheim 6 18:8 9:3 
4. Eppertshausen 5 iß-j o.o 
5. TSV Höchst 5 10:7 7:3 
6. Hergershausen 6 16:9 6:6 
7. Viktoria Dieburg 6 17:14 6:6 
8. FSV Spachbrücken 6 11:14 6-6 
9. SV Hainstadt 5 g-jo 4-6 

10. Groß-Zimmern 5 8:12 4:6 
11. Lützel-Wiebelsbach 5 8:13 3-7 
12. SG Sandbach 6 10:15 3-9 
13. Babenhausen 6 10:16 3-9 
14. SKG Roßdorf 6 8:16 3-9 
15. SSG Offenthal 6 5:17 2:10 
Am kommenderi Sonntag spielen Hassia Die- 

Groß-Zimmern, Eppertshausen gegen 
Viktoria Dieburg, Roßdorf — Babenhausen, 
Schaafheim — Ober-Roden, Hergershausen 
gegen Hainstadt, Lützel-Wiebelsbach — Sand^ 
bach und Höchst — Offenthal. 

A-Klasse Darmstadt (West) 
SKV Mörfelden — SC Griesheim 
SG Arheilgen — VfR Groß-Gerau 
VfB Ginsheim — SG Egelsbach 
SV Nauheim — SKG Gräfenhausen 
SKV Büttelborn — TSG Wixhausen 
TG Bessungen — FC Leeheim 
SV Erzhausen — TSV Trebur 

3:0 
3:1 
4:2 
4:0 
6:0 
2:1 
1:0 

« 21:7 10:2 
6 16:12 9:3 
6 17:10 8:4 
6 19:» 8:4 
5 13:6 7:3 
5 15:9 7:3 
5 11:12 6:4 
5 15:12 5:5 
5 5:7 55 
5 13:16 4:6 
6 9:15 4:8 
6 6:17 4:8 
6 11:18 3» 
4 5:9 2:6 
6 5:22 0:12 

Am kommenden Sonntag spielen: SC Gries- 
heim — Büttelbom, Wixhausen — Erzhausen 
Trebur — TG Bessungen, Leeheim — Nau- 
heim, Weiterstadt — SG Arheilgen, Groß- 
^rau — Ginsheim und Egelsbach — Mör- 
felden. 

LANGENER ZEITUNG 
^rantwortllch fUi- Politik und Lolcalnachrlchten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeige«: 
Kühn KG. Langen. D^rmsl^dter Stral?e M. Huf 491 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei, 

1. SKV Büttelborn 
2. SC Griesheim 
3. SKV Mörfelden 
4. VfB Ginsheim 
5. SG Arheilgen 
6. SV Erzhausen 
7. TG Bessungen 
8. SV Nauheim 
9. VfR Groß-Gerau 

10. Weiterstadt 
11. Wixhausen 
12. FC Leeheim 
13. TSV Trebur 
14. SG Egelsbach 
15. Gräfenhausen 
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SCHACH 

Sohaoh-Klub Langen I — SK Da.-Eber- 
stadt 1924 Ib 4H ; 3Vi 

Der Schachklub Langen konnte auch diesen 
zweiten Mannschaftskampf der Verbands- 
lunde 1960/61 der Hess. Schachlandesklasse 
zu seinen Gunsten entscheiden. Aber der Sieg 
fiel knapper aus als man zuerst angenommen 
hatte, und es ist bezeichnend für die Schach- 
freudigkeit im engeren Darmstädter ^um, 
daß der SK 1924 Da.-Eberstadt in dieser 
Runde mit zwei Mannschaften in der höchsten 
hess. Schachklasse vertreten ist. 

Vorerst ging in dem Kampf alles daneben 
und so kam es, daß nach Ablauf von 6 Partien 
zur Überraschung aller mit 2'/i : 3% das Tref- 
fen für Langen verloren schien. Hier konnten 
lediglich der junge E. Teichmann sowie Fr. 
Herth die Erwartungen ihrer Schachfreunde 
durch zwei Gewinnpartien erfüllen, während 
Fr. Mann, in Gewinnstellung, seinem Gegner 
..Remis" anbot, das dieser natürlich sofort an- 
nahm. 

Eä waren also noch zwei Partien zu spie- 
len, die die Entscheidung bringen mtiBten, 
wobei alle Langener höchstens noch mit einem 
„Remis"-Ausgang hofften. Aber das Glück, 
das die Langener bei den vorhergehenden 
Partien verlassen hatte, war auf einmal auf 
ihrer Seite. Gärtner (L.) kormte gegen den be- 
kannten Dubois (E.), in einem von ihm sehr 
gut gespielten Bauernendspiel, die Partie zu 
seinen Gunsten entscheiden. Allerdings war 
sein Gegner in großer Zeitnot, aber auch das 
Spiel mit den Minuten gehört nun einmal zu 
einem Tumierschachkampf. Die letzte Partie 
Bareis (L.) gegen Schmidt (E.) am 3. Brett 
brachte dann endlich die Entscheidung zu 
Gunsten des SK Langen. Diese Partie hing 
lange Zeit an einem seidenen Faden und erst 
nach einem von Schmidt veranlaßten Damen- 
abtausch, der nicht ganz korrekt war, kam 
Bareis entscheidend in Vorteil und zum Ge- 
winn der Partie. 

Der nächste Kampf gegen den hess. Mann- 
schaftsmeister, den Verein „Königsspringer", 
Ffm., wird die Langener wahrscheinlich vor 
eine nicht lösbarei Aufgabe stellen. Aber auch 
hier sollte es möglich sein, die eine oder an- 
dere Partie zu gewinnen. &hon die Tatsache, 
daß der SK Langen bereits zum drittenmal 
gegen diese Spitzenklasse sich an die Bretter 
setzen kann, ist auch ein Beweis für die Güte 
und das Können der Schachspieler des SK 
Langen. 

Reste 

Verkaufs - Ausstellung 
mit neuer Herbst- und Winterware 
und vieles andere mehr 
am Mittwoch, 20. September 1961, 
von 9—16 Uhr in Langen, Gasthaus 
Frankfurter Hof (großer Saal) 
Große Auswahl! Selbstbedienung! 
Kein Kaufzwang! Nach Gewiöht! 
Ausgesuchte Ware bitte frei sichtbar 
tragen! 
RESTIA, Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Frltscht Marktheidenfeld a. M. 

Für Möbeltransport 
werden Aushilfskräfte (auch Schicht- 
arbeiter) bei guter Verdienstmöglichkeit 
gesucht. 

Carl Weig 
Möbeltransport 
Langen, Lutherstraße 26 

la Bayrische Winterkaitoffeln 
Lieferung ab Mitte Oktober 

Kartoffel-, Obst- und Südfrüchte- 
GroBhandlung 

PETER SACK 
Langen, (Joethestraße 22, Tel. 2232 

Groß-Gerau, Frankfurter Str. 48 Tel. 326 

Fußball-Ergebnisse B-Klasse Darmstadt 
SV Traisa — SKV Hähnlein 3:1 
SKG Ober-Ramstadt — Eiche Darmstadt 2:4 
GW Darmstadt — SKG Hahn 7:0 
TSV Eschollbrücken — TG 75 Darmstadt 3:2 
TuS Griesheim — SSG Langen 2:1 
RW Darmstadt — SV St. Stephan 2:3 

1. SV Traisa 3 13:5 6:0 
2. TuS Griesheim 3 6:2 6:0 
3. GW Darmstadt 3 18:1 5:1 
4. SV St. Stephan 3 6:4 4:2 
5. TSV Eschollbrücken 3 7:8 4:2 

• 6. RW Darmstadt 2 6:6 2:2 
7. Eiche Darmstadt 2 5:5 2:2 
8. TG 75 Darmstadt 3 3:4 2:4 
9. SKG Hahn 3 7:17 2:4 

10. Ober-Ramstadt 3 6:9 1:5 
11. SKV Hähnlein 1 1:3 0:2 
12. Zwingenberg 2 4:6 0:4 
13. SSG Langen 3 5:17 0:6 

Am kommenden Sonntag spielen: TG 75 
Darmstadt — TuS Griesheim, Hähnlein gegen 
Ober-Ramstadt, St. Stephan — Zwingenberg, 
SSG Langen — RW Darmstadt, SKG Hahn 
gegen Eschollbrücken und -Eiche Darmstadt 
gegen GW Darmstadt. 

Renten-Jahresbescheinigung frühzeitig 
beantragen 

Der Hessische Minister für Art)eit, Volks- 
wohlfahrt und Gesundheitswesen, Heinrich 
Hemsath, bittet die Empfänger von Renten 
aus der Sozialversicherung ihre Renten- Jah- 
resbescheinigungen 1961 frühzeitig zu bean- 
tragen. Die Rentenempfänger sind verpflich- 
tet, bei der Auszahlung der Oktolber-Renten 
die sogenannte „Lebensbescheintgung" abzu- 
geben, um nachzuweisen, daß sie auch weiter- 
hin zum Bezug der Renten berechtigt sind. 
Es hat sich gezeigt, daß die Rentner häufig 
erst wenige Tage vor der Rentenauszahlung 
die Stelle aufsuchen, die die für die weitere 
Rentenzahlung erforderliche amtliche Bestä- 
tigung erteUt. Dadurch ergeben sich für die 
Rentner längere Wartezeiten, die vermieden 
werden können, wenn sie sich bereits jetzt 
und nicht erst Ende September um diese Be- 
scheinigung bemühen. 

Starkenburger Jungbdcke begehrt 
Fast hundert Jungböcke aus bekannten 

Starkenburger Ziegenzuchtbetrieben standen 
bei der zweiten diesjährigen Absatzveranstal- 
tung in Darmstadt auf dem Gestütsgelände 
zum Verkauf. 

Der Auktion wohnten auch der Vorsitzende 
der Arbeitsgemeinschaft deutscher Ziegen- 

zuchtverbände, Direktor Georg Seeger-Darm- 
stadt, und Landesverbandsvorsitzender Hein- 
rich Hill-Langen bei. 

Das Zuchtmaterial war im allgemeinen 
recht gut. 25 Jungböcke kamen in die 2. Wert- 
klasse, 23 in die noch herdbuchfShige 3a- 
Wertklasse und 34 in die 3. Wertklasse. Am 
stärksten vertreten waren die Hähnleiner 
Züchter mit über 30 Tieren. An zweiter Stelle 
staM der Ziegenzüchterverein Grdß-Rohr- 
heim, gefolgt von den Vereinen Lorsch, Bie- 
besheim, Biblis und Reichelsheim. Den SpU- 
zenbock aus der Zucht von Philipp Becker in 
Hälmlein erwarb die Stadt Langen. Die Ge- 
bote lagen zwischen 250 DM und 620 DM. 

„Veus" und „Assie" 
beste deutsche SchXferhunde 

Die Schäferhunde „Veus von der Starren- 
burg", dreieinhalb Jahre alt, und „Assie von 
Hexenkolk", sechs Jahre alt, sind am Sormtag 
in Frankfurt als Beste ihrer Rasse „Sieger 
und Siögerin 1961" geworden. 650 IDeutsche 
Schäfertiurrde verschiedener Altersklassen 
waren aus der Bundesrepublik u. zehn euro- 
päischen Ländern auf die Frankfurter Renn- 
bahn gekommen, um sich über das Wochen- 
ende den Richtern des „Vereins für Deutsche 
Schäferhunde" zu stellen. Zehntausend Be- 
sucher aus 17 Ländern waren dazu erschienen. 

Für den Einbau unserer Montage-Zargen und Fertigfenster 

auf Baustellen im 

Rhein-Ruhrgebiet - Westfalen - Niedersachsen -Schleswig- 

Holstein - werden für sofort oder später 

Montage-Tischler 

zur Dauerbeschäftigung eingestellt. 

Montagearbeiten werden im Akkordlohn ausgeführt. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

M O NZ A- Fensterbau 

GmbH & Co. 

Langen (Hessen). Pittlerstraßö 

40. internationale 

ausstellung^'® 

frankfurt 
9-19 Uhr, am Eröffnungstage ab 14 Ulir • Virband der Automobillndustri« i.V.,Frankfurt/M 

großen ^tfotges wegen 3. Woche verlängert 

Noch strahlt die Sonne vom Himmel - aber: 
kalu /}ahicsncil kemtHl ehet als uns Uei ist! 

Donn brouchan wir dl« Wärm* «ints Ofens« Hoben Si« sdion daran gcdadtl? Für icden Hiu»* 
hall b«dtul*l d«r PASSAT an kChlen und regnvriichen Tagon In den kommenden Wochen vsd 
Monaten — |a« für Jahr* hinaui •• Unobhöngigkeit von der Witterung. Nur ein Toilendruck 
und schon nach Sekunden strömt sommerliche Wärme durch den Raum. Der 

,/HeleU 1961' 
bietet modernen Heizkomfort für den Housholl von heute • für Ihr Heim. Das beweisen sein« 
vielen Vorzüge: anheimelnde Kaminbeieuchtung, optische Leislungsonzeige {sie xeigi nicht nur, 
DASS eingeschaltet ist, sondern auch WIE STARK), formschöne Kominbauwcise. Größe: 

38x24xS2 cm, 5 ansprechende Farben. Fohrbar durch kugelgelagerl« Laufröder. Thermlsdie Luftumwälzung/ d. h. Koltluft wird angesogen und Heißluft abgegeben. 2000 Watt/ Sfoch schaltbor (Felnobstufung), dodurch 
Stromverbrauch. Schon ab 5 Pfennig Stromkosten pro Stunde ist ein wirtschaftlicher Douerbetrieb 

möglich. An lede Lichtleitung anzuschließen. Übergangsheizung Im Herbst und F/ühiahr, Behoglichkeit auch im Winter. DU Störke des PASSAT ist sein DOPPELT WIRKENDES HEIZSYSTEM: Ein leistungsfähiges/ unver- 
wüstlldiet ORIGINAL-INFRAROT'AGGREGAT ftrohlt direkte Wörme auS/ dos gesetzlich gesdiützt* HOCH« 
LEISTUNGS'HEIZAGGREGAT entwickelt stöndig strömende HEISSLUFT VON CA. 250 GRAD — ein* echte 
Laistungl KEINE BRUCHEMPFINDLICHEN HEIZSTÄBE! Zwei Johr* Werksgarantie. 
K*in* Asche, kein* Schlepperei, kein Geruch, kein Geröusch, kein* Verschmutzung von Teppichen und Gar> 
dln*n gab *t j* *in angenehmeres Heizen? Es geht um Ihr Wohlbehogen on mindestens 200 Tagen das. 
Johr«t — für nur 1ll/<- DM (auf Wunsch bequeme Teilzahlung) konn Ihnen der PASSAT das bieten. .Versöu- 
men Sl* dashoib nicht «ni*r* MUSTERSCHAU; wir führen Ihnen den Ofen unverbindlich und ohn* K«uf- 
zwang für Sl* vor. 
Von Dienstag bis Sonnabend jeweils durchgehend ab 10 Uhr geölfneli 

Langen 

Caf6 Krön« 
DarmstSdter Straß« 1 

Egelsbach 

Gasthaus zur schönen Aussicht 
Ruf 704 

Veranstaltar: Stock-Versartd KG, Bad Nenndorf - PASSAT-AllelnvertrIeb - Leitung: Kurl SchUtt», Frankfurt, Esdiarshsimer Landstr. 226 

IlCItlIHM II 
gUtUTÜT UlSWiUO. FMK 

rar Miler 
in dm Anzelcen, die 

durch 
telefonlaoba 
OlMTmlttlunc «it- 

(tanden alnd, kSnneo 
wir 

liiln VtiHtwonilfl 
Obemehmen. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarethe IMel 
geb. Metzger 

sagen wir aUen unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, 
den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1884 
und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Familie Christian SchSfer 

Langen, im September lUfil * 
Sterzbachstraße 2 

Nach einem erfüllten Leben entsclilief im Alter von 80 Jahren 
unser lieber, guter Opa 

Herr Johannes Winter 

In tiefer Trauer: 

Else Winier 
nnd alle AnKchOriKen 

Langen b. Ffm., 17. September 1961 
Wilhelm-Burk-Straße 8 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 20. September 1961, 11.30 Uhr, 
auf dem Langener Friedhof. 
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Mniwrchtr Utdarkr« 
1838 Langan 

Heute, Dienstag, 19. 9., 
19.45 Uhr, treffen sich 
alle Sänger zum 
Ständchen; Ecke 
Lerchgasse.'Sehretstr. 

Jahrgang 1912/13 
Am Freitag, 22. 0. Gl, 
20.30 Uhr, treffen wir 
uns im Lämmchen bei 
Schulkamerad Pausch 
zum monatlichen Bei- 
sammensein. 

Der EinberuXer. 

Brief fflarkensammier 
die nächsten Tausch- 
abervde sind am 20. 9. 
und 4. 10. (und weiter 
jeden 1. und 3. Mittw, 
im Monat) ab 20 Uhr, 
im Caf6 Manveg. 

Bettfedern 

Inlett 

Fertig Betten 

Langen, FahrgatM I 

SCHADES feines Erdnuß-Oel 

in der neuen Dose mit dem 
praktischen und hygienischen 
Ausgießer. 

SCHADES feines ErdnMß-Oel 

wird durch seine Bekömmlichkeit 
und seinem neutralen Geschmack von 
Tag zu Tag beliebter. 

Doseninhalt 435 ccm 

135 

EIER lern besonden Mllig! 

10 Stück Gr. B. 1.78 

mit Führerschein Klasse III gesucht 

Baustoff-Hancke 
Langen, NeckarstraOe 15 

Wir suchen einen 

der daran interessiert ist, im 
graph, Gewerbe eine Dauer- 
stellung zu finden. 

Ph. Hell. Keim 
Klischee-Anstalt 
Langen, Ecke Fahr - Wassergasse 

OiefudLdken ^xijnJk 
den Wählerinnen und Wählern, die uns durch ihre Stimm- 
abgabe einen großen Vertrauensbeweis entgegengebracht 
haben. 
Danken möchten wir aber auch allen Langener Mitbürgern 
für die hohe Wahlbeteiligung bei der Wahl zum Deutschen 
Bundestag am 17. September 1961. 

Sozialdemokratisdie Partei Deutschlands 
ORTSVmElN UVNGEN 

FiotöOO 
zu veriiaulen. 
Bj. 58, aus 1. Hand, 
,58 000 km, /fährt ein- 
wandfrei. 

Inngard Länke, 
Langen, Annastr. 37 

Verkaufe 

Ford 17 M de Luxe 
m. Schiöbedach, zwei- 
farbig, 47 000 km. 

Telefon 23 95 

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Eintritt gewissen- 
hafte und zuverlässige 

kaufm. Mitarbeit«r{inii«ii) 
für Auslieferung u. Vertrieb. Wir bieten interessante Tätig- 
keit, angenehmes Betriebsklima und leistungsgerechte Be- 
zahlung. 

R. EISENSCHMIDT G.m.b.H. 
I^andkartengroßhandlung - Verlag - Auslieferungen 
Frankfurt am Main, Schwanthalerstraße 59 

Pfirsiche 0,30 DM 
ZweUclien (o,io dm 

verkauft Hoffmann, 
Frankfurter Str. 71 
Außerhalb. 

KQclienlierd (weiß) 
Gaslierd (2fi.) 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 161. 

tfjQjnxjimefL, ißmmt in 

zu dem bekannten 

Eislinger-Gardinen-Jakob 
Großer Gardinen-Verkauf nur morgen, Mittwoch, 20. 9. 1961 

Verkauf von 9.00 —18.00 Uhr durchgehend! 
in Langen, „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und. Abschnitte zu 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,— DM, Diolen-Stores, 220 cm breit, 
1 m schon ab 4,95, Diolen-Stores, 3 m br., schon ab 6,95 DM. 

Gardinenreste schon ab 20 Pfg. 

Junge 

Kfitzciien 
in gute Hänide abzu- 
geben. 

Lerchgasse 9 

Suche dringend 
Leerzlmmer 

in Langen oder Um- 
gebung. - Off. unter 
Nr. 1325 an die UZ. 

Suche dringend 
2-Zimmerwolinong 

In Langen oder Um- 
gebung. Biete MVZ u. 
evtl. Renovierunigs- 
kosten. - Offert, unter 
Nr. 1324 an die LZ. 

Hfluttr, Bauplätze 
und GrundstOdce 

zu kaufen gesucht. 
FRANZ SCHLAUD 

Immobilien 
Langen, Bahnslr. 39 

3 Zimmer- 
Neubauwohnung, mit 
Küche, Bad, Balkon, 
in Egelsbach, Nähe 
Darmstädter Landstr., 
15. Oktober beziehbar, 
MVZ 4000,-, Müete 215 
Mark, Abtragung 100 
Mark monatlich. 
Zu erfragen: 

Sprendlingen, 
Aug..'B0bel-Str. 4 

Ordentlictie Frai 
für kinderlosen Haus- 
halt, täglich, außer 
sonntags von 8-14 Uhr 
bei gutem Lohn gesucht 
Offerten unter Nr. 1332 

Junger Mann mit 
Führerschein I und III 
sucht lohnende 

BeKtiflftigung 
vom 25. 9. bis 10. 10. 
Off. u. Nr. 1322 a.d.LZ 

Zufelifraii 
l-^mal wöchentlich 
für neues Einfamilien- 
haus (3 Personen) ge- 
sucht. 

Langen, Riedstr. 8 

Unablifiiifige Frau 
für Haushalt ganz- od. 
halbtägig (5'/.-Tagc- 
Woche) in kinderlosen 
Haushalt bei guter Kost 
u. Entlohnung gesucht, 
schönes Zimmer kann 
evtl. gestellt werden. 
Offerten unter Nr. 1328 

Friseuse 
sofort oder später ge- 
sucht. Bestbez. Dauer- 
stellung. 
WEISS-POSANSKY 
iSprendl.-Hirschspning 
JC.-Schumacher-Rg. 2 
Telefon 6 83 29 

Jn den nächsten Ta- 
gen zum Holzausladen 

einige Leute 
für einen Tag gesucht. 
Wllh. Sallwey III 

Kehlleistenfabrik 
Langen b. Ffm.. 
Wiesgäßchen 4 

2 Sciioufenster- 
sdieiben 

ca. 147 X 186 cm, sowie 
1 Eisenplatte 

76 X 127 cm, zu verkf, 
Burgmayer, 
Langen, Bahnstr. 7 

Kleiner 
Kflchensclirank 

und Kttchentisch 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 34 I. St, 

Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinenjakob 
aufzusuchen! 

Krankenfohrstflhie 
zasammenlegbar 
ffir Zimmer und StraBe 
zum Mitnehmen im Auto 
Klosettstflille 
Personen-Wlege-Waagen 
Verbandkasten 
Hausapotheken 
VerbandsohrSnke 
FuSpflegeeinriohtunKen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrohluncslampen 
Galv.-Farad.-Blektr.-Appar. 
Hico-Cllma-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon 332634 
MUnchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Arzte- u. Knankenpfllegewaren 

Bei allen Krankenkassen zugelassen 

H EIZWT^TB UTJiTT" FV/FL DIE STTt DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Vorlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltcne Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die durch den Ausgang der Wahl herauf- 
beschworene neue innenpolitische Situation 
innerhalb der Bundesrepublik beherrschte ein- 
deutig das politische Geschehen dieser Woche. 

Während vor der Wahl kaum jemand da- 
ran zweifelte, daß im Falle eines Verlustes 
der absoluten Mehrlheit für die CDU/CSU nur 
noch eine Koalition mit der FDP möglich sei, 
haben sich nach der Wahl eine ganze Reihe 
anderer Kombinationen als möglich abge- 
zeichnet. 

Fest steht im Augenblick, daß Konrad Ade- 
nauer jetzt noch nicht abzutreten gedenkt. 
Der Kanzler glaubt, daß gerade im gegen- 
wärtigen Augenblick und der sich zuspit- 
zenden weltpolitischen Lage auch in der Bun- 
desrepublik der Mann in der Verantwortung 
bleiben müsse, der auch ibisl^er die Fäden in 
Händen hielt und jedem neuen Mann, ganz 
gleich wie er heißen könnte, die genaue 
Kenntnis von den Vorgängen hinter den Ku- 
lissen der Weltpolitik voraus hat. 

Wie man auch zu der Qualifikation eines 
heute 86jährigen Mannes (für das schwere 
Kanzleramt stehen mag, eine gewisse Logik 
entbehrt diese Auffassung nicht, und der 
Kanzler wird in ihr durch die Mehrheit in- 
nerhalb der eigenen Partei gestützt. 

Bei den ersten Besprechungen über die 
Möglichkeiten einer neuen Regierungsbildung, 
die Bundespräsident Lübke dieser Tage auf- 
nahm, wird gerade dieser Gesichtspunkt eine 
nicht unwesentliche Rolle spielen, denn er ist 
in diesem Zusammenhang wohl der einzige, 
der abseits jeder parteipolitischen Spekula- 
tion zu stehen scheint. 

Die konsequente Weigerung der FDP, in 
eine Koalition mit der CDU einzusteigen, die 
sich auf Adenauer als Kanzler versteift, ist 
wohl das schwerste Hindernis, das Bundes- 
kanzler Adenauer auf seiner politischen Lauf- 
bahn je vorfand. Diese Weigerung allein hat 
es auch vermocht, daß sich besonders der 
linke Flügel der CDU hinter den Kulissen 
bereits um Koalitionsgespräche mit der SPD 
bemüht. In diesem Zusammenhang 'gewann 
auch die Nachricht Gewicht, daß Adenauer 
den Hauptgeschäftsführer der CDU-Sozial- 
ausschüsse, Hans Katzer. empfing, der ihm 
als Vertreter dieses „linken Flügels" die Vor- 
stellung der Arbeitnehmertschaft hinsichtlich 
der Regierungsbildung vortrug. 

Allerdings erscheint es kaum angebracht, 
die theoretische Möglichkeit einer sogenann- 
ten großen Koalition zwischen CDU 'Und SPD 
unter einer Kanzlerschaft Adenauers allzu 
hoch einzuschätzen. Stanke Kräifte der CSU 
um Minister Strauß sind entschiedene Geg- 
ner von solchen Absichten. So konnte es auch 
nicht verwundern, daß gerade von dieser 
Seite die ernsthafteste Initiative zu Koali- 
tionsgesprächen mit den Freien Demokraten 
ausging. Die CSU bildete eine «igene Kom- 
mission für diese Gespräche, der neben den 
drei Landesvorsitzenden Strauß, Eberhard 
und Weiß, die drei Vorsitzenden der Bonner 
Landesgruppe, Höcherl, Dollinger und Schütz 
angehören. 

Die CSU werde der FDP ihre guten Dienste 
anbieten, erklärte Strauß, um die augenblick- 
lich anscheinend unüberwindlich erscheinen- 
den Gegensätze einer allseits befriedigenden 
Lösung zuzuführen. Ohne Ziweifel hofft Strauß, 
daß es dieser Kommission gelingen wird, der 
FDP hinsichtlich der Ministersitze so günstige 
Angebote zu unterbreiten, daß diese, entgegen 
ihrer seitherigen starren Haltung — einer 
befristeten Kanzlerschaft Adenauers doch 
schließlich zustimmen wird. 

Die unverblümt bereits unmittelbar nach 
der Wahl geäußerte Bereitschaft der SPD 
an einer Regierungsbildung, die in recht ver- 
söhnlicher Weise vorgebracht wurde u. ohne 
Zweifel auch für die CDU, im Hinblick auf 
das Berlin- und Deutschlandproblem, gewisse 
Vorteile hätte, stärkt dabei nicht unwesent- 
lich die Ausgangsposition bei Verhandlungen 
mit den Freien Demokraten. 

Daneben werden in Bonn noch zahlreiche 
Spekulationen hinsichtlich der künftigen Re- 
gierungsbildung angestellt. Sie reichen von 
der Möglichkeit einer Minderheitsregierung 
von CDU/CSU bis zu der Anordnung von 
Neuwahlen durch den Bundespräsidenten, im 
Falle daß keine handlungsfähige Regierung 
zustande kommt. Allerdings haben alle diese 
Betrachtungen, werden sie näher beleuchtet, 
nur einen rein hypothetischen Wert. Weit 
größerem Gewicht ist aber der Möglichkeit 
eines mehr oder weniger ei-zwungenen Rück- 
tritts Konrad Adenauers von der Kanzler- 
schaft zuzumessen, besonders dann, \venn 
sieh die FDP nicht breitschlagen läßt und ihre 
durch den ganzen Wahlkampf bewahrte klare 
Linie beibehält. Denn die heißt nach wie vor: 
Zusammenarbeit mit der CDU ja, aber nicht 
mit Adenauer, sondern mit Erhard oder Ger- 
stenmeier als Kanzler. 

UNO — Wohin? 
Nach dem Tod Dag Hammarskjölds 

Das ebenso unerwartete wie grausame Hin- 
scheiden des Generalsekretäi's der Vereinten 
Nationen, Dag Hammarskjöld, ist weit mehr 
als eine persönliche Tragödie: ein tapferer, 
unentwegter Kämpfer ist mitten in einer Zeit 
der schwersten Spannungen und Krisen ab- 
berufen worden. 

Während die Bizerta-Frage jederzeit wieder 
aktuell werden kann, der Krieg in Algerien 
weitertobt, der Konflikt im portugiesischen 
Angola sich zuspitzt, der „Kampf um Berlin" 
Formen annimmt, die an die Schicksalsjahre 
1938 und 1939 erinnern, und im ehemals belgi- 
schen Kongo der offene Krieg zwischen den 
UNO-Truppen lund den Verteidigern der rei- 
chen Provinz Katanga ausgebrochen ist und 
innerhalb der Regierungen der freien Welt 
verzweifelt nach einer schlichtenden Lösung 
gesucht wird, muß Dag Hammerskjöld tot aus 
den Flugzeugtrümmern in der Nähe von Ndola, 
wohin er sich zwecks Verhandlungen mit 
Moise Tschombe begeben wollte, geborgen 
werden. 

Zu den gefährlichsten Krisenherden gehört 
allerdings die UNO selbst, die am 26. Juni 1945 
mit so großen Hoffnungen in San Francisco 
von 51 Staaten gegründet wurde. Der Gene- 
ralangriff der Sowjets auf diese Weltdnstitu- 
tion erfolgte bekanntlich im Sommer des Jah- 
res 1960, als Chruschtschow mit seinem omi- 
nösen „Troika-Brojekt" aufwartete und ver- 
langte, daß an Stelle des bisherigen General- 
sekretärs ein „Triumvirat", bestehend aus 
einem Vertreter eines kommunistischen, eines 
westlichen und eines neutralen Staates gebil- 
det werden sollte. Gleichzeitig aber wurde un- 
terstrichen, daß für die Beschlußfassung Ein- 
mütigkeit unter diesen grundverschiedenen 
„Sekretären" herrschen müsse! 

Vor einem Jahr, am 20. September 1960. be- 
gann die Tagung der UNO-Generalversamm- 
lung, die Ctuoischtschow bekanntlich dazu be- 
nutzte, um die wildesten Angriffe gegen die 
freie, westliche Welt zu richten und diese 
Welt mit allen demagogischen Mitteln einzu- 
schüchtern. Die Absicht des Kreml-Diktators 

war leicht zu erkennen, als er das gleiche so- 
wjetische Kesseltreiben wie seinerzeit gegen 
den Vorgänger Hammarskjölds, Trygve Lie, 
eröffnete und diesen auf übelste Weise grund- 
los anklagte und beschimpfte. Der zähe 
Schwede vermochte sich zu behaupten, ob- 
wohl sich damals schon die interne Struktur- 
krise der UNO deutlich abzuzeichnen begann 
und die Vertreter der nicht-weißen Staaten 
anscheinend noch nicht über die politische 
Reife verfügten, um die heraufziehende Ge- 
fahr zu erkennen und ihr mit der gewünsch- 
ten Entschlossenheit zu begegnen. In einer 
staatsmännisch klugen und durchdachten Rede 
antwortete Hammarskjöld auf die wilden 
Attacken Chruschtschows und bewies damit 
nicht nur Geduld, Langmut u. diplomatisches 
Geschick, sondern auch Mut und Glaube in 
den Block der westlichen freien Welt. Im Ge- 
gensatz zum Noi-weger Trygve Lie fiel Ham- 
marskjöld dieser brutalen und perfiden Zer- 
mürbungstaktik nicht zum Opfer, sondern be- 
hauptete seinen Posten als Generalsekretär 
der UNO. 

Am 18. September 1961, einen Tag vor der 
Eröffnung der 16. ordentlichen Tagung der 
Vereinigten Nationen, ist Dag Hammarskjöld, 
der Kämpfer und Vermittler, einem bis zur 
Stunde noch nicht aufgeklärten Flugzeug- 
unglück zum Opfer gefallen. Das bedeutet, 
daß der freie Westen mit einem Schlag mit 
einer neuen bangen Sorge belastet worden ist. 
Es würde kaum überraschen, wenn die So- 
wjets gerade diesen tragischen Augenblick be- 
nützen würden, um mit ihrem gefährlichen 
„Troika-Plan" im Glashaus von New York 
aufrücken und alles versuchen würden, um 
ihr Vorhaben in die Tat umzusetzen. Die Ver- 
treter der freien Nationen dürften sich klar 
darüber sein, daß die Verwirklichung dieses 
Projekts nicht nur. eine verhängnisvolle Läh- 
mung der gesamten UNO-Arbeit hervorjuien 
würde, sondern wahrscheinlich das Ende jener 
UNO bedeuten müßte, wie sie vor 16 Jahren 

eben ins Leben gerufen wurde. 
James Fleming 

Schulgeldfreiheit ist verwirklicht 
In der Bundesrepublik ist die Schulgeld- 

freiheit praktisch verwirklicht. Wie eine Un- 
tersuchung des Statistischen Bundesamtes be- 
sagt, werden nur 55 Millionen DM, das sind 
weniger als 1 Prozent der gesamten Ausga- 
ben, als Schulgelder oder als ähnliche Posten 
eingenommen. 

Bund, Länder und Gemeinden haben im 
Rechnungsjahr 1959/60 rund 6,6 Milliarden 
Mark für die allgemein- und berufbildenden 
Schulen ausgegeben. Der Hauptanteil der Aus- 
gaben entfällt mit 55 Prozent auf die Volks-, 
Hilfs- und Sonderschulen, gefolgt von 19 Pro- 
zent für die höheren Schulen und von 12 Pro- 

Wehrdienst verlängert. Drei Tage nach den 
Bundestagswahlen wurden die zur Entlassung 
anstehenden 30 000 Wehrpflichtigen durch die 
Bundesregierung offiziell davon in Kenntnis 
gesetzt, daß sie zunächst für weitere drei 
Monate unter Waffen bleiben müssen. 

Berlin; Grenzbewohner deportiert. Am frü- 
hen Mittwochmorgen fuhren in den Grenz- 
straßen an der Berliner Sektorengrenze in 
Neukölln Möbelwagen auf. Zivilisten mit wei- 
ßen Armbinden, auf denen „Ordnei" stand, 
begannen damit, die Wohnungen zu räumen 
und die Einwohner zu deportieren. 

Lehrlinge bildeten Diebesbande. Beamte 
der Kriminalpolizei nahmen vier Lehrlinge 
aus Efm.-Sachsenhausen fest, die 16 und 17 
Jahre alt sind. In etwa 30 Fällen haben sie in 
Sachsenhausen aus geparkten Personenwagen 
Zigaretten, Decken, Autozubehörteile und an- 
dere Gegenstände gestohlen. 

Automobilausstellung eröffnet. Am Don- 
nerstag wurde der Frankfurter Autosalon, 
die 40. Internationale Automobilausstellung, 
in der Kongreßhalle auf dem Messegelände 
eröffnet. 

Steuerschwemme hält an. Das Bundesfi- 
nanzministerium rechnet in den kommenden 
Monaten mit noch weiter steigenden Steuer- 
einnahmen. Wie das Ministerium am Mittwoch 
bekanntgab,' ist aus der beginnenden Veran- 
lagung des guten Geschäftsjahres 1060 mit 
einer Zunahme der Einnahmen aus der Ein- 
kommensteuer zu rechnen. 

Entsetzen durchlebten 69 Pilger, die aus 
dem französischen Wallfahrtsort Lourdes zu- 
rückkehrten, am Dienstagabend, als ihre Ma- 
schine bei schwerem Regen über die Lande- 
bahn des irischen Flughafens Dublin hinaus- 
rollte und erst einen Kilometer weiter auf 
der Hauptverkehrsstraße von Dublin nach 
Belfast mit schweren Schäden liegenblieb. 
Niemand wurde verletzt. 

zent für die Berufsschulen. Die restlichen 
14 Prozent verteilen sich auf die Mittelschu- 
len, die Berufsfachsohulen, die Fach- und In- 
genieurschulen sowie auf die Schulverwal- 
tung. 

Neue Panzerwaffe. „Eine Einmann-Rakete, 
die das Ende aller Panzerangriffe bedeuten 
kann." So lautet nun das erste Urteil über 
die Panzer-Abwehr-Rakete „SS 11", die vor- 
geführt wurde. Die von der französischen 
Nord Avitation gebaute Rakete wird wie fern- 
gelenkte Spielzeugautos ins Ziel gesteuert. Die 
Rakete besitzt eine Reichweite von 3,5 Kilo- 
metern, wiegt 29 Kilo und kostet rund 3000 
Mark. Durch die Schweißwirkung ihrer ther- 

mischen Ladung durchschlägt sie bis zu sech- 
zig Zentimeter starke Stahlplatten. 

Die Drahtsteuerung macht sie gegenüber 
allen Störversuchen ihrer Flugbahn !3nemp- 
findlich. Sie kann von einem Mann montiert 
und abgeschossen werden. 

Der Präsident des Berliner Abgeordneten- 
hauses, Willy Henncberg, Ist während der 
Sondersitzung des Berliner Abgeordneten- 
hauses zur Wahl der Berliner Bundestags- 

abgeordneten einem Herzschlag erlegen. 
Staatsbegräbnis (ttr Dag Hammarskjöld. Mit 

einer amerikanischen Maschine wird die 
sterbliche Hülle Dag Hammar^jölds am 
Samstag aus Zentralafrika in seine schwe- 
dische Heimat üiberführt wei*den. Die schwe- 
dische Regierung hat am Mittwoch ein Staats- 
begräbnis für den tödlich verunglückten UN- 
Generalsekretär angeordnet. Damit erweist 
Schweden seit 85 Jahren zum erstenmal wie- 
der einem seiner Bürger diese letzte höchste 
Ehrung. 

Waffenstillstand in Kongo. Die Vereinten 
Nationen und der Präsident der Kongopro- 
vinz Katanga, Tschombe, haben sich in der 
nordrhodesischen Stadt Ndola für Donners- 
tag auf einen vorläufigen Waffenstillstand 
geeinigt. 

New York: Beginn der Berlin-Gespräche. 
Das diplomatische Gespräch zwischen Ost und 
West über die Zukunft Berlins wurde am 
Donnerstag im Turm des Waldorf-Astoria- 
Hotels in New York eröffnet. 

Tunesier wurde UN-Präsident. Die UN- 
Vollversammlung wählte am Mittwoch den 
tunesischen Chefdelegierten bei den UN, 
Mongi Slim zu ihrem Präsidenten. Er löst den 
Iren Boland ab, der am Dienstag die kurze 
Eröffnungssitzung der diesjährigen Tagung 
geleitet hatte. Mit Slim wurde zum erstenmal 
ein Afrikaner Präsident der Vollversammlung. 

Schon die 14. Atombombe. Die Sowjetunion 
hat am Mittwoch eine neue Kernwaffenex- 
plosion in der Atmosphäre ausgelöst. Seit 
Wiederaufnahme ihrer KernwaJfenexperi- 
mente hat die Sowjetunion damit 14 Atomex- 
perimente in der Atmosphäre vorgenommen. 

Japan spricht von Schadenersatz. In einer 
neuen Protestnote gegen die sowjetischen 
Kernwaffenversuche in Zentralasien und Si- 
birien behält sich die japanische Regierung 
ausdrücklich das Recht auf Schädenersatz- 
forderungen für Schäden vor, die dem japa- 
nischen Volk als Ergebnis des rücksichtslosen 
sowjetischen Vorgehens entstehen. 

West-Berlins Absperrung und die „CUtnesisdhe Mauer" um Ost-Berlin werden in einer 
Berlin-Ausstellung im Zentrum New Yorks gezeigt. In dem Ausstellungsraum ist auf einer 
bewcgiidien Drehscheibe ein Stadtplan von GroB-Berlin mit allen Zufahrtswegen und Ab- 
sperrungen des Ostsektors der Stadt zu sehen. Um die Drehsdieibe herum sind Telefonappa- 
rate angebracht, auf denen eine Ansprache von Willy Brandt über die Situation in West- 

Berlin gehört werden kann. 
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Herbstanfang 
Am kommenden Samstag ist kalendermäßig 

Henbstanfang. Es ist die Zeit der Reife und 
Ernte. Draußen auf den Feldern wird bereits 
tüchtig geerntet. Man pflückt hauptsächlicli 
d^ Kernobst und allrtiählich beginnt auch 
die Kartoffelernte. Rauchschwaden von ver- 
branntem Kartoffelstroh zeigen es abends 
deutlich an. 

Wie ein zweiter Frühling ist der Herbst mit 
semer Farbenpracht, nur daß sein Leuchten 
dunkler ist, sanfter und vielleicht auch müder 
als der Schimmer im Mai. 

Es gibt Menschen, die den Frühling Hoben, 
andere, deren Glück im 'Sommer liegt, aber 
viele sind dem Herbst zugetan, für sie sind 
die goldenen Tage in all ihrer Fülle und ih- 
rem Verklingen des Jahres schönste Zeit. Wer 
den Herbst u. das was er an Farben schenkt 
mit offenen Augen betrachtet, dem tut der 
Abschied vom Sommer nicht weh, der lebt 
in diesen Septembertagen den Frieden ver- 
klärter Erfüllung. 

Alte Menschen lieben den Herbst, weil er 
ihnen Symbol ist für ihr verklingendes Da- 
sein. und sie wünschen sich, daß einst ihr 
Leben auch in dieser Harmonie dahingeht 
ohne Widerstreit und Mißklang der Farben! 

Nun blüht bald das Laub, wenn der Herbst 
begonnen hat. Tragen wir einen Strauß seiner 
Farben in unsere Zimmer, bejahen wir nach 
dem Leben des Sommers auch den Abschied 
Denn aus ihm wird im nächsten Lenz ein 
neues Wiedersehen geboren. 

WIR ORATÜHrMH 
. . . Herrn Erwin Müller, Südl. Ringstr. 163b 
zum B6. Geburtstag, und Herrn Karl Wam- 
bold, Schafgasse 22, aum 79. Geburtstaff am 
23. September: 
. . . Frau Barbara Muthspiel, Friedensstr. 23, 
zum 90. Geburtstag am 24. September; 
. . . Frau Sofie Zängerle, Gartenstr. 83, zum 
80. Geburtstag am 26. September. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen glücklichen und zufriede- 
nen Lebensabend. 

* Ehrenabend der SSG. Dde Sport- und 
S^ngergemeinschaft 1889 , e. V. Langen weist 
hiermit nochmals auf ihren am kommenden 
^mstag stattfindenden Ehrenabend hin.    
Näheres siehe Inserät in <li^er Zeitung. 

* Fragebosen f. BescfasmgunBeverh&Unisse. 
Die Stadtverwaltung (gibt geitenwfirtig an alle 
Haushaltungen Fragebogen, in denen neben 
den allgemeinen Personalien auch die Be- 
schäftigungsverhältnisse . einzutragen sind. 
Maßgebend für diCiAngaben sind die Verhält- 
nisse am 20. September. Die Fragebogen die- 
nen u. a. auch der Ausschreibung der Lohn- 
steuerkarten für das Jahr 1962. Sie werden in 
der Zeit vom 23. bis 26. September durch ei- 
nen Boten in der Wohnung wieder abgeholt, 
so daß man den Gang zum Rathaus sparen 
kann. 

Neuer Kanal. In der Mierendorffstraße 
wurde jetzt der letzte Kanal verlegt. Es han- 
delt sich um den Abschnitt Unter den Eichen 
bis Lortzingstraße. Gleiche Kanalbaumaß- 
nahmen wurden auch inzwischen in der Nord- 
endstraße durchgeführt. 

* 30 Grad im Schatten. Bis jetzt zeigte sich 
der Monat September als ausgesprochener 
Hochsommermonat. In diesen Tagen kletterte 
das Thermometer mehrmals bis auf 30 Grad 
im Schatten! Das war schon lange nicht mehr 
da. uberall sprach man von tropischer Hitze. 
Der Getränkekonsum stieg ins Unermeßliche 
die Menschen stöhnten und das Schwimm- 
stadion hält noch immer seine Pforten offen. 
Trotz allem: die Nebel in den Morgenstunden 
zeigen doch deutlich an, daß es Herbst wer- 
den soll. 

Planungsauftrag für Bahnüberführung 
ist erteilt. 

Nachdem sich die Stadtverordneten für den 
von Prof. Dr. Gaßner entwickelten Vorschlag 
einer Bahnüberführung im Zuge der Südli- 
chen Ringstraße — Mörfelder Landstraße 
entschieden haben, wurde inziwischen im 
Darmstädter Ingenieur-Büro mit der Herstel- 
lung der Baupläne begonnen. Damit nimmt 
das .co zeitnahe und wichtige Problem des 
schienenfreien Bahnüberganges einschließlich 
eines Tunnels 'für Fußgänger einen erkenn- 
baren Fortschritt. 

Volistünilicher Liederabend des Gesang- 
vereins „Frohsinn" 1862 Langen 

Den Anfang der diesjährigen Chorkonzerte 
^cht der Gesangverein „Frohsinn" 1862 am 
Sonntag, 8. Oktober, in der Turnhalle des 
Turnvereins 1862 Langen. Der Rahmen des 
zum Vortrag kommenden Programms ist weit 
gespannt und reicht vom Volkslied deutscher 
und fremder Prägung über die Operette bis 
zum modernen Rhythmus der heutigen Zeit 
Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen. 
In der Altistin Rochangiz Yachmi, Teheran, 
und dem Tenor Edmund Kuhn vom Stadt- 
theater Oberhausen hat der Verein zwei so- 
listische Kräfte verpflichtet, die die Zuhörer 
begeistern werden. Die Begleitung am Flügel 
hat freundlicherweise Herr Horst Welter,. Do- 
zent an der staatlichen Hochschule für Musik 
in Frankfurt/M. übernommen. Der „Froh- 
sinn" hat alles getan, um seinen Besuchern 
zwei schöne Stunden zu bereiten und es v/are 
zu wünschen, daß die Mühe und Arbeit durch 
einen guten Besuch belohnt werden würde. 
Der Kartenverkauf durSh die Mitglieder und 
im Vereinslokal „Frankfurter Hof" hat be- 
reits begonnen. 

Tanzturnier in Langen 
Der Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau 

Gold" Lfan.gen hat nach längerer Pause wie- 
der einmal ein Amateur-Tanzturnier ausge- 
richtet. Tanzturniere sind mit der Beschwingt- 
heit der Paare und dem Zauber der farben- 
prächtigen Tanzkleider immer ein besonderes 
Erlebnis. Es werden in Langen etwa 18 Paare 
starten. Ehrenschautänze der A - Klassen- 
Paare werden zu sehen sein und die Nach- 
wuchspaare des Clubs zeigen in einer Cha- 
Cha-Cha-Formation, was sde in der kurzen 
Zeit ihrer Clubzugehörigkeit gelernt haben. 

Im übrigen hat der Veranstalter die Zahl 
der sUirtenden Paare so beschränkt, daß ein 
flüssiger Ablauf des Turniers gewährleistet 
ist und den Besuchern genügend Zeit bleibt, 
zu den Klängen der bekannten Turnierkapelle 
Willy Wildhardt selbst zu tanzen. 

Die starke Nachtrage, vor allem nach den 
vorderen Tischplätzen, läßt einen gut gefüll- 
Icn Saal ei*warten. 

Neuer Brunnen wird gebaut 
Im Zuge des systematischen Ausbaues der 

Langener Wasserversorgung, besonders auch 
im Hinblick auf die künftige Entwicklung 
und Vergrößerung der Stadt wird demnächst 
ein neuer Brunnen niedergebracht. Er wird 
in der Abt. 70 des Stadtwaldes angelegt, nach- 
dem sich dort die Versuchsbohrungen als er- 
giebig erwiesen hatten. 

* Auto von Lastzug erfaßt. Auf der Bun- 
desstraße 44 zwischen Mitteldick und Wall- 
dorf ereignete sich am Mittwochnachmittag 
ein Verkehrsunfall, bei dem es wie durch ein 
Wunder keine Personenschäden gab. Ein mit 
4 Personen besetzter Personenwagen wollte 
einen Lastzug kurz vor der Einfahrt zur Kies- 
grube überholen. Als sich das Auto in glei- 
cher Höhe mit dem Anhänger befand, setzte 
der Fahrer des Lastzuges seine Blinkanlage 
in Tätigkeit und bog nach links ein. Dabei er- 
faßte der Anhänger den Personenwagen und 
Ijeschädigte ihn schwer. 

Goldene „Doppelhochzeil" in Langen 

Am 23. September begehen die Eheleute 
Friedrich Sturm und Frau Friedericke geb. 
Schroth das Fest der „Goldenen Hochzeit". 
Beide sind gebürtige Langener und erfreuen 
sich bei der Bevölkerung allgemeiner Be- 
liebtheit. Der Ehemann erlernte das Schlos- 
serhandwerk, trat dann in die Büromaschi- 
nenbranche üljer, wo er als Reisemonteur und 
Maschinenverkäufer ini vielen großen Städten 
Deutschlands tätig war. Der Jubilar ist ^eit 
1904 Mitglied der Gewerkschaft „Druck und 
Papier". — Begeistert für das deutsche Lied, 
fand Herr Sturm bereits 1904 Aufnahme im 
Männerchor Liederkranz Langen 1838. Als 
Schriftführer und langjähriges Vorstandsmit- 
glied wurde er 1923 als 1. Vorsitzender ge- 
wählt. Nach seinem Rücktritt 1936 ernannte 
ihn der Verein zu seinem Alterspräsidenten. 

Das goldene Jubelpaar ist geistig und kör- 
perlich noch wohlauf, obgleich Herr Sturm 
durch ein Fußlaiden stark gehbehindert ist. 
t)6r Ehemann ist 75 Jahre alt, die Ehefrau 
vollendet in wenigen Tagen ihr 74. Lebens- 
jahr. F'rau Sturm versorgt allein Haushalt und 
Garten. Aus der Ehe gingen 5 Kinder hervor, 
wovon heute noch drei am Leben sirt^. Das 
Jubelpaar feiert seinen Bbrentag. im jKreise 
seiner Kinder und EhkelHinder. 

Rudolf Cälin spracli in Langen 

Am gleichen Tag feiert Herr Konrad Fried. 
Schmalz im Alter von 75 Jahren und seine 
74-jährige Ehefrau Philippine geb. Krämer, 
Taunusplatz 2, das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit. Auch dieses Langener Jubelpaar ist 
außergewöhnlich rüstig und versteht es noch 
heute, dem nüchternen Alltag einen goldenen 
Humor entgegenzusetzen. 

2 Tage nachdem Metzgermeister Schmalz 
vor 50 Jahren den Bund der Ehe geschlossen 
hatte, eröffnete er schon sein Geschäft, das in 
den 50 gemeinsamen Ehejahren stets eine si- 
chere Existenzgrundlage bildete. Da aus der 
Ehe zwei Töchter, aber kein Sohn hervorging, 
führt heute der Schwiegersohn das Geschäft, 
das mit der goldenen Hochzeit seines Grün- 
ders auch sein 50jähriges Jubiläum feiern 
kann, eine Besonderheit dieser Familienfeier, 
die gewiß nicht oft vorkommt. 

Noch seltener ist aber wohl der Umstand, 
daß von den 5 Paaren, die am 23. September 
1911 in Langen den Bund der Ehe schlössen, 
zwei, nämlich die Eheleute Sturm u. Schmalz, 
über alle schweren Zeiten hinweg, die in den 
letzten 50 Jahren eingeschlossen sind, nun ge- 
meinsam ihre goldene Hochzeit erleben kön- 
nen. 

6000 Jahre jttdisdie Gesdiidite 
Mit einem Vortrag über die Geschichte des 

Judentums eröffnete am Mittwochabend die 
Volkshochschule Langen im Atriumbau des 
Gynmasiums die Wintersaison 1961/62. Red- 
ner des Abends war der in Langen bestens 
bekannte Referent Rudolf Cahn aus Frank- 
furt, der in seiner von umfassendem Wissen 
getragene anschauliche Vortragsweise mit 
diesem Thema eine Vortragsreihe begann, die 
in insgesamt vier Vorträgen die Geschichte 
des Antisemitismus behandeln wird. 

Schon bei dieser geschichtlichen Betrach- 
tung des Judentums zeigte sich die Problema- 
tik des Themas, über das zu sprechen und 
frei zu diskutieren angesichts der morali- 
schen Belastung aus der jüngsten Vergangen- 
heit alles andere als leicht ist. Herr Jensen, 
der Leiter der Volkshochschule, war gut be- 
raten. als er gerade den Hochschulpädagogen 
Rudolf Cahn als Referent für dieses Thema 
gewann, dessen Behandlung Objektivität ,und 
schonungslose Offenheit zugleich verlangt. 

Es ging Herrn Cahn gleich zu Beginn sei- 
ner Ausfühi-ungen darum, den jüdischen Men- 
schen in seinem gesohichtliöhen Werden dar- 
zustellen und eine Erklärung für das Phäno- 
men zu finden, daß die Juden als einzigstes 
Volk der Erde über sechs Jahrtausende hin- 
weg ihre Kultur erhalten konnten, obwohl sie 
oft von anderen Völkern unterjocht wurden 
und fast durch zwei Jahrtausende keine ge- 
meinsame Heimat mehr kannten. Herr .Cgihn 
sah die Ursache dazu in der tiefen Religiosität 
des jüdischen Volkes und seinem unzerstör- 
baren Glauben an das „Gesetz", dem es sich 
verbunden fühlt. 

Von der Blütezeit des Judentums unter sei- 
nen Königen Saul, David und Salomon fiihr- 
ten die plastischen Schilderungen des Redners 
durch Teilung und Niedergang bis hin zu der 
letzten schweren Prüfung des Judentums, die 
mit der deutschen Geschichte so unrühmlich 
verbunden ist. Trotz aller Verfolgungen, die 

I das Judentum über sich ergehen lassen mußte, 
hätten die Juden nie die Schuld in der züch- 

I tigenden Hai>d gesehen, sondern — getreu 
ihrem Glauben — stets das schiwere Los als 
Sühne für etwas empfunden, das sie selbst 
verfehlten, als Strafe Gottes für die Miß- 
achtung des „Gesetzes". 

Die berufliche und charakterliche Entwick- 
lung der Juden leitete Herr Cahn von den 
vielfachen Beschränkungen und Gegebenhei- 
ten ab, denen sie als kleine Minderheiten in- 
nerhalb großer Gastvölker unterworfen wa- 
ren. Er bestritt entschieden, daß die Juden 
schlechter oder besser, intelligenter oder 
weniger intelligent als andere Völker seien, 
verhehlte aber auoh nicht seine Bewunderung 
dafür, daß sie Jahrtausende in Verfolgung und 
Exil in ihrer völkischen Substanz heil über- 
standen und damit ein Zeugnis ablegten von 
der Berechtigung der kulturellen Sendung, 
die sie für sich in Anspruch nehmen. 

Am nächsten Mittwoch beabsichtigt Herr 
Cahn den Hörern der Volkshochschule ein 
junges Ehepaar aus Israel vorzustellen und 
mit ihm über das Problem des Antisemitis- 
mus zu diskutieren. 

Ausklingen soll dann in drei Wochen diese 
Vortragsreihe mit dem Besuch von Noel 
Brand, des Mannes, der einmal mit Eichmann 
Lastwagen gegen Juden aushandeln sollte und 
der mitten in einem Geschehen stand, das in 
seiner unfaßbaren Grausamkeit heute kaum 
mehr faßbar ist. 

Jeder Langener Bürger, der es ernst mit der 
sogenannten Üt)erwindung der Vergangenheit 
meint, sollte diese Gelegenheit dazu benutzen, 
die vielleicht nie mehr wiederkommt. Herr 
Cahn meint dazu: .,Man kann über, alles re- 
den. Ein objektiv denkender Mensch kennt 
keine Tabus. Nur in der Auseinandersetzung 
mit einem Problem liegt die Möglichkeit zu 
seiner Lösung." 

Neue Voli^Ghule im Oberlinden 
Die Planungsarbeiten für die neue Volks- 

schule im Oberlinden innerhalb der neuen 
Wohnstadt, sind inzwischen soweit albge- 
schlossen, daß die Ausschreibung !der ein- 
zelnen Arbeiten erfolgen konnte. Es handelt 
sich um ein ZwecKgöbäude nach neuesten 
schulischen Erkenntnissen, das neben einer 
ganzen Anzahl von Fachräumen 14 Klassen- 
säle hat. Sobald die Angebote eingehen und 
die Autträge erteilt sind, kann mit dem Bau 
begonnen werden. Es wird damit gerechnet, 
daß der Rohbau bei einigermaßen günstigen 
Witterungsbedingungen noch in diesem Jahre 
erstellt werden kann. 

* Fahrrad gefunden. In der Annastruße 
wurde am Mittwoch sin Herrenfahrrad ge- 
funden. Die Polizei stellte es inzwischen si- 
oher. Der Besitzer kann sich dort melden. 

* Zu dicht aufgefahren. Auf der Bundes- 
stra'ße 3 zwischen Egelsbach und Langen er- 
eignete sich am Montagabend ein Verkehrs- 
unfall, bei dem gleich mehrere Verkeihrsteil- 
nehmer in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
Infolge eines Linksabbiegers mußte der Fah- 
rer eines Personenwagens stark bremsen. Der 
Fahrer eines nachfolgenden Wagens hatte so 
wenig Abstand gehalten, daß er sein Fahr- 
zeug nicht mehr ganz an der linken Seite des 
voranfahrenden Autos vorbeibrachte und an 
diesem hängenblieb. Dabei entstand an beiden 
Fahrzeugen Schaden. Der Fahrer des voran- 
faihrenden Personenwagens hatte ..bei dem Un- 
fall besonderes Pech, als die Polizei feststellte, 
daß er unter Alkoiioleinfluß stand. Er mußte 
sich einer Blutprobe unterziehen und die kann 
seinen Führerschein kosten. An dem Unfall 
hatte er keine Schuld. 

RUND UM DEN 

La»c«n«r Ocbabk«! 
Mei liewe Langener, wer viel in de Welt 

erumkomme dut, dadorch mit viel Mensche 
Kontakt hat, der waaß genau, was die Leut 
wolle un was net. Wer awwer net viel drauße 
rumkimmt in annern Städte un Länder, wer 
also net viel heern dut — un trotzdem 
schreiwe soll —, der hat's net ledcht. Soweit 
mei Eileidung. 

Mit unserm Gebabbei is es ja ebbes anneres 
Denn in Lange krietht mer ja doch allerhand 
zu seh un zu heern, manchmal sogar so viel, 
daß aam baal Heern un Seh vergeht. So hat 
mer die Woch gebeert, daß am letzte Sonndag 
unser schee Schwimmstadion zwar noch uff 
war — im Gegesatz zu Iseborsch —, awWer 
mer hett die Leut mit Dauerkarte net mehr 
eneigeiasse. Des hätt mer eichentlich net 
mache derfe, weil uff dene Dauer-Ausweise 
ja net druffsteht, daß se am fuffzeihnte Sep- 
tember abgelaafe wärn. Wie gesacht, des hat 
mer die Woch gebeert . . . 

Mer hat awwer aach die Woch geseh, daß 
die viele große un klaane Wahlblakate von 
de Bardeie in ere Blitzaktion Widder ganz 
schnell von de Gaß verschwunne warn. Bis 
uff aa Bardel. Dere er Blakatwänn stehn noch 
immer an verschiedene Blätz un dun aam aa- 
lachele. Vielleicht is mer so gut un mecht des 
Babiei jetzt aach baal eweg. Mer hawwe's 
jetzt all geseh . . . 

Mer könnt aach die Woch einsame Trom- 
peter - ohne Wandergewerwe-Schei - awends 
uff de Gaß blase heern, wobei es sich awwer 
um kaa organisierte Bläser gehannelt hat 
Vielmehr warn die am Sonndag an de berihmt 
Kiesgrub in Form von ere Schäß-Kapell au 
heern. Da sin sogar die mitgebrachte Koffer- 
Radios abgestellt worn. 

Awwer wer die Woch widder emal ruhe- 
suchende Leut seh wollt, der mußt schon zum 
vielzitierte Paddelteich geh. Da sitze se uÄ 
dene paar Bänkche un wanke un weiche net, 
bis es dunkel werd. Un wieviel deen sich gern 
emal setze, wann se könnte. Seht er, des sieht 
mer net . . . 

Wie mer gebeert hawwe, soll unsem Or- 
chesterverein' aach in Elschbach zur Kerb e 
Ständche gebracht hawwe. Als hie, die ver- 
stehn noch Feste zu feiern, aach wanu se im 
Fußball nix mehr zu bestelle hawwe, wie 
mer beert . . . 

Mer hawrwe aach gebeert, daß rund um 
Lange ebbes los war. Da sin zwaa Sportflug- 
zeuge uff de Erd zusammegestoße, en Miann 
wie unsern beUebte Regierungspräsident geht 
in Pension, obwohl unser Bahndwwerfiehrung 
noch net aagefange worn is, da will aaner aus 
Lange weje was mim Femsehe verhannele, da 
laafe Beschwerde ei, daß die Langener net 
theaterfreudig wärn, un schließlich hat*s ge- 
haaße, die sperrige Gieter deete baal von 
erem Wage abgeholt un uff unsern schee- 
gelegene Schuttabladeblatz gefahrn wem. 

Des alles hat uns die vergangene sub- 
tropisch Woch in un um Lange erum gebracht. 
Awwer um alle Irrtümer vorzubeoige, ■ de 
Schorsch hat manches devoo auch bloß „so 
gebeert". Euem Scharfsinn werd schon eraus- 
krieje, was gemaant is. For Post brauch ich 
mich diesmal net zu bedanke, ich hab ja kaa 
l^psht. Sonst hätt ich ja aach geschriwwe, es 
hätt' mer jemand geschriwwe un net bloß, ich 
hätt's „gebeert". Sonst hett sich des ja aach 
net gebeert, gelle. Un damit; 

Mer beert soviel von „frischem Fleisch", 
des erjendwer jetzt hat, 
e frische Nachricht, sag ich Buch, 
aus unsre scheene Stadt 
is ewenfalls uff jeden Fall 
e „gutes Fresse" for uns all . . . 
Gesättigt net bloß dorch de Bauch, 
naa, aach in dem Verstand, 
des is, was so en Mensch halt brauch 
dm Städtche uff em Land, 
was mer hier Woch for Woch entdeckt, 
soll so sei, daß es jedem schmeckt . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Es war kein Verkehrsunfall. Am Montag 
gegen Abend wurde der Polizei gemeldet, daß 
in der Teichstraße ein italienischer Arbeiter 
liege, der von einem VW-Bus angefahren 
worden sei. Nach Überführung ins hiesige 
Kreiskrankenhaus wurde festgestellt, daß der 
Mann nicht durch einen Unfall verletzt wor- 
den war, sondern an Blinddarmschmerzen litt. 

* Motorrad auf öl'nur gestürzt. Am Diens- 
tagnachmittag forderte in der Rathauskurvo 
eine Olspur ein Opfer. Ein Motorradfahrer 
rutschte aus und stürzte mit seiner Beifahre- 
rin auf die Fahrbahn. Er zog sich dabei solche 
Verletzungen zu, daß er im Kreiskrankenhaus 
behandelt werden mußte. 

* Auto fuhr in Abflußgraben. Auf der Mör- 
felder Landstraße ereignete sieh am Mitt- 
vormittag ein Verkehrsunfall, als ein Per- 
sonenwagen, der nach links in die Kreis- 
straße nach Egelsbach einbiegen wollte, ins 
Rutschen kam. Dabei stieiS er gegen einen 
Stein und geriet auf der linken Straßenseite 
in einen Abflußgraben. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, 26. September 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 
VBL-Renten): 
Mittwoch, 27. September 61: von 8—la Uhr 

Invalidenrenten (von 1—2300): 
Donnerstag, 28. Sept. 1961: von 8—12 tlhr 
und von 15 — 18 Uhr 

Invalidenrenten (von 2301—Schluß, einschl. 
Unfall- und Kindergeld: 
Freitag, den 29. Sept. 1961: von 8—12 Uhr 
und von 15 — 18 Uhr  

^eute „Sanbfd^aft ©rcieic^" 
Unserer heutigen Ausgabe sind die Blätter 

für Heimatforschung „Landschaft Dreielch" 
beigegeben. Wir empfehlen sie der besonderen 
Beachtung. 
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^dsbadjer Hadjridjtoi 

Freitag, den 22. September 1961 

Wir gratulieren 
. . . Frau Elisajbeth Knöß, geb. Wesp, West 
endstraße 5. zum 77. Geburtstag am 24. 9.; 
. . . Herrn Friedrich Baumhardt und Frau 
Johanna, geb. Sauer, Bahnstr. 1. zur Silbernen 
Hochzeit am 26. 9. Herzlichen Glückwunsch! 

e Landestheatcr Darmstadt. Die 1. Vor- 
stellung der Besuchergruppe Egelsbach fin- 
det voraussichtlich am 3. Oktober statt Die 
Fahrt nach Darmstadt erfolgt mit einem Bus 
der Firma Horn. Gespielt wird die Oper von 
Verdi: „Macht des Schicksals". Jedem der 
156 Abonnenten geht darüber eine schriftliche 
Mitteilung zu. 

Egcisbacher Motorsportler erfolßreich 
Der Motorsportclub Egelsbach war beim 

Endlauf zur Ringmeisterschaft 1961 auf der 
Geländestrecke in Roth b. Gelnhausen wie- 
derum erfolgreich. Die folgenden Fahrer 
konnten sich gut plazieren: 

Soloklasse bis 250 ccm, Rudi Sommer. 4. Pl, 
Soloklasse bis 500 ccm, Reinhard Jutzie, 3. Pl! 
Seifenwagen-Klasse bis 250 ccm. Rauch/Rohm, 
1. Platz, Seitenwagen-Klasse bis 600 ccm, 
Günther/Sommer, 3. Platz. 

Der Fahrer Werner Günther konnte auch 
am 3. 9. beim Trial des MSC Pfungstadt in 
der Cespannklasse den 2. Platz belegen. 

Am 14. Oktober fährt der Motorsport-Club 
Egelsbach mit einem Bus zur Ringsieger- 
Ehrung nach Hanau. 

Daneben wird der Club noch im Oktober 
eine interne Fuchsjagd starten. 

Egelsbacher Kirchweihschießen 
Das große Werbe-Preisschießen der Egels- 

bacher Schützen wurde über die Kerbetage 
sehr gut besucht. Die schönen Preise lockten 
zu manchem „zusätzlichen" Schuß, um noch 
eine höhere Ringzahl zu erreichen. Natürlich 
gab es auch „Meisterschützen" die vorher ein 
bißchen tief ins Glas geschaut hatten und 
dann ihre Schüsse vergeblich auf der Karte 
suchten. Aber dafür ist ja Kerb. Man war 
trotzdem erstaunt, welch gute Resultate er- 
zielt wui"den, und es hat sich wieder einmal 
gezeigt, daß unter der Bevölkerung manches 
gute Schützenhei-z in der Brust schlägt, das 
keinem Schützenverein angehört. 

Als Auswerter fungierte Oberschützenmei- 
ster Erich Huber. Schützengesellschaft Lan- 
gen. Nachstehende Personen erhielten fol- 
gende Preise: Ringe 

1. Herr Duschka, Egelsbach 29 
2. Herr Streit. Augsburg, z. Z. Egelsb. 28 
3. Herr Otto, Langen 28 
4. Herr Klepper, Langen 28 
5. Herr Schneider, Langen 27 
6. Herr Ludwig Keil, Egelsbach 26 
7. Herr Herbert Schwalm, Egelsbach 26 
8. Herr Reitz, Gräfenhausen 26 
9. Herr Heinrich Spengler, Egelsbach 26 

10. Herr Erwin 'Maas, Egelsbach 26 
Ehrenscheiben: 

1. Herr Otto, Langen 215 Teiler 
2. Herr Hans Illinger, Egelsbach 332 Teiler 
3. Herr Friedl, Egelsbach 337 TeUer 
4. Herr Kurt Wendler, Egelsbach 394 Teiler 

Die Preise werden jedem Gewinner zugestellt. 

Neue kommunalpolitisdie Konzeption der SPD in Offentlia] 
„Offenthal 1971" heißt ein umfangreicher 

, kommunalpolitischer Plan, den die SPD-'Frak- 
tion dieser Tage in einer Pressekonferenz im 
„Ispnburger Hof" im Hinblick auf die durch 
den geschlossenen Rücktritt der SPD-Ge 
meindevertreter notwendig gewordene Neu- 
wahl des Offenthaler Gemeindeparlamentes 
am 1. Oktober vorlegte. „Wir möchten durch 
diesen Plan zehn Monate einer Gemeinde- 
politik des Zufalls zehn Jahre gültiger kom- 
munalpolitischer Konzeption entgegensetzen", 
erklärte der Vorsitzende der SPD-Fraktion, 
Willi Bitsch, zum Programm seiner Partei^ 
„Wir .wollen den Bürgern Offenthals zeigen, 
was wir für kommunalpolitische Ziele anstre- 
ben. Das Leben muß auch in Offenthal le- 
benswert .sein!" 

Der kommunalpolitische Plan der SPD- 
Fraktion sieht neben der Verbesserung und 
dem Neubau von Gemeinde-Einrichtungen 
auch die Neuansiedlung von Industrie und 
Gewerbe mittelständischer Art vor. Insgesamt 
sollen in diesen zehn Jahren rund 3,5 Millio- 
nen Mark von der Gemeinde aufgebracht 
werden. „Wir haben unseren- Plan genau 
durchgerechnet und außerdem noch einen be- 
sonderen Finanzplan ausgearbeitet, den wir 
aber erst nach der Wahl vorlegen wollen. Eine 
vorzeitige Veröffentlichung könnte die be- 
reits von uns geführten Verhandlungen stö- 
ren", betonte der Fraktionsvorsitzende. 

Am Anfang sei die Aufnahme von Darlehen 
zur Verwirklichui^ der ersten Etappen des 
Planes nötig. „Spätestens nach fünf Jahren 
aber kann die Gemeinde bei einer kontinuier- 
lichen Durchführung des Planes alle Vorha- 
ben selber finanzieren. Außerdem ist die Dar- 
lehensaufnahme so errechnet, daß sie weit 
entfernt von der Grenze der Offenthaler Mög- 
lichkeiten liegt", sagte Herr Bitsch. 

Ein wesentlicher Bestandteil des Planes ist 
der Wohnungsfrage gewidmet. Doch hier zu- 
nächst die zeihn Punkte des SPD-Programms: 
1. Durchführung des restlosen Ausbaues der 
Ortsstraßen, 2. Durchführung eines Woh- 
nungsbauprogrammes mit gleichzeitiger An- 
Siedlung von Gewerbe und Industrie, 3. Bau 
einer neuen Schule, 4. Bau eines neuen Feuer- 
wehrhauses, 5. restloser Ausbau der Kanali- 
sation und Bau einer Kläranlage, 6. Bau einer 
Leichenhalle und Ausbau des Friedhofes, 
7. Errichtung eines Kindergartens und Bau 
von Kinderspielplätzen, 8. Durchführung eines 
Sportförderungsprogrammes und eines Frei- 
zeitanlagenprogrammes, 9. Inangriffnahme der 
Erbauung eines Bürgerhauses, 10. Versuch 
der Gründung eines Schwimmbadzweckver- 
bandes mit den Gemeinden Dietzenbach und 
Götzenhain. 

Der neue Plan der SPD-Fraktion von Of- 
fenthal hat im Landkreis Offenbach bereits 
nachhaltiges Echo ausgelöst. „Eine echte, 
wohldurchdachte und streng durchgerechnete 
Konzeption, deren Beispiel in den Städten 
und Gemeinden des Kreises und darüber hin- 
aus Schule machen sollte", erklärten führende 
Kommunalpolitiker wie der Geschäftsführer 
des hessischen Gemeindetages, Hans Munzke, 
zu diesem Plan. 

„Wir zielen vor allem auf die Ansiedlung 
von Industrie und wollen gleichzeitig ein 
großzügiges Wohnungsprogramm verwirk- 
lichen", erklärte der SPD-Fraktion svorsit- 
zende zu dem Plan. Bereits im Dezember ver- 
gangenen Jahres habe seine Fraktion einen 
entsprechenden Antrag im Gemeindeparla- 
ment eingebracht. „Wir müssen ihn insofern 
ändern, daß wir die Bauvorhaben nicht in 
einem Zug, sondern in Etappen durchziehen 
wollen. Dadurch bleibt ehe Möglichkeit, 

' gleichzeitig aiuoh andere Vorhaben durchzu- 
ziehen", betonte Herr Bitsch. 

Bei den Überlegungen der SPD-Fraktion in 
dieser Hinsicht spielt die Flur VII zwischen 
Offenthal und dem Dietaenbacher Wald eine 
große Rolle. Dort wäre die Möglichkeit, zwi- 
schen 80 000 und 100 000 Quadratmeter Boden 
zu gewinnen, der für landwirtschaftliche 
Zwecke nur schlecht geeignet ist. „Wenn es 
uns gelingt — und es bestehen bereits gün- 
stige Vorzeichen dafür — diesen Weg zu be- 
schreiten, dürften wir alle in Offenthal davon 
profitieren. Aber wir sehen auch die zusätz- 
lichen Aufgaben, die uns daraus erwachsen, 

der Bau einer Schule zum Beispiel. Noch ha- 
ben wir hier in Offenthal Schichtunterricht. 
Wird f-rst einmal die etappenweise Bebauung 
nach unserem Wohnungsbauprogramm durch- 
geführt, müssen wir pro Abschnitt mit einem 
Bevölkerungszuwachs von jeweils 700 Per- 
sonen rechnen. Das bedeutet, daß wir -uns mit 
dem Gedanken befassen müssen, vielleicht so- 
gar einen Mittelschulzug einzurichten", er- 
läuterte Herr Bitsch den SPD-Plan, in dessen 
Einleitung ein Bild der Gegenwart Offenthals 
als „Arbeiterwohnsitzgemeinde mit einem Teil 
bäuerlicher Bevölkerung" entworfen w\rd und 
in dem unter anderem gegen die Tatsache 
Stellung genommen wird, daß die Zahl der 
sogenannten Auspendler aus Offenthal nach 
den umliegenden Städten und Gemeinden von 
Jahr zu Jahr gemäß der Steigerung der Ein- 
wohnerzahl wachse. „Dieser Zustand, und 
wenn er auch schon Jahrzehnte dauert, darf 
auf keinen Fall als unumgänglich und natür- 
lic hangesehen werden", heißt es in der Ein- 
leitung. 

Neben dem bereits eingangs erwähnten 
Plan, ein neues Feuerwehrhaus, drei Kinder- 
spielplätze, einen Kindergarten und Freizeit- 
anlagen zu bauen, erläuterte Herr Bitsch 
auch die Absicht, durch ein Sportförderungs- 
programm den aus der Verwirklichung des 
Planes sich ergebenden Anforderungen Rech- 
nung zu tragen. Die Sportplatzanlage an der 
Spessartstraße solle zu einer allen Sportarten 
dienenden Einrichtung ausgebaut werden. 
Auch seien alle Vorarbeiten soweit zu erledi- 
gen, daß im Jahre 1967 mit dem Bau eines 
Bürgerhauses in Offentihal begonnen werden 
könne. Dieses Bürgerhaus soll einen Ver- 
sammlungsraum für etwa 700 Personen um- 
fassen, soll Bibliothek, Musikraum, Konfe- 
renzzimmer und andere Nebenräume erhalten. 
Auch eine Kegelbahn ist vorgesehen. 

„Wir sind der Überzeugung, daß sich dieser 
Plan verwirklichen lassen wird. Ein treusor- 
gender Familienvater plant nicht von heute 
auf morgen, er schaut in die Zukunft und 
denkt daran, wie er seinen Lebenstandard he- 
ben kann. Nicht anders soll dieser Plan auf- 
gefaßt werden. Er ist keine billige Zukunfts- 
musik, sondern er ist wohl durchdacht und 
durch Zahlen jederzeit zu belegen. 

Die schmutzige Lauge - 

der Itlare Beweis 

Probieren Sie es doch einmal:Nehmen Sie alle Wäsche, die so schwer 
sauber werden will-die Küchenhandtücher, Schürzen, Arbeitskittel und 
Kindersachen. Stecken Sie diese Wäschestücke in die Henko-Lauge. Sia 
werden staunen, wie Henko den Schmutz aus 
dem Gewebe löst. Das sehen Sie der 
Lauge deutlich an. Und der Schmutz, 
der in der Lauge zurückbleibt, 
gelangt gar nicht erst mit in 
den Waschkessel. Darum ... 

...für die 

stark verschmutzte 

Wäsche - 

Henko 

Ein großes Paket 
reicht für SO-1001 
Lauge und kostet 
nur 50 Pfennig 

Kfrdiendiortreffen des Dekanats Dreieidi | Kirchliche Nachrichten Götzenhain 

£fzbflufen 
oz Der Posaunenchor auf Fahrt. Aul Einla- 

dung des dortigen Pfarrers war der Posaunen- 
chor am vergangenen Sonntag zu Gast in Bo- 
senheim bei Kreuznach. Schon früh um 8 Uhr 
erfreuten die Erzhäuser Gäste ihre Gastgeber 
mit einem Kurrendeblasen. Im Gottesdienst 
des Vormittags wirkte dann der Posaunen- 
chor mit und zeigte dabei seine eigentliche 
Aufgabe im Gemeindeleben unserer Tage. An- 
schließend .lab es darin zur Freude und Über- 
raschung der Einwohner ein Platzkonzert, bei 
dem weltliche Weisen die überaus zahlreich 
Erschienenen erfreuten. Nachdem man in Pri- 
vatquartiere 1 gut gespeist hatte, ging die 
Fahrt weiter zur Stadtrundfahrt nach Bad 
Kreuznach, dann auf die Ebernburg und ab- 
schließend verbrachten die Erzhäuser Posau- 
nenbläser einen schönen Kaffeenachmittag in 
Münster am Stein. 

ißd^enbafn 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 

Katharine Mehl geb. Dechert, Rheinstr. 12, 
ihren 79. Geburtstag. Wir beglückwünschen 
sie dazu auf das herzlichste. Mag ihr auch im 
neuen Lebensjahre Gottes Kraft und Segen 
beschieden sein. 

g Heute abend Gemeindevertreter-Sitzung. 
Heute abend 20 Uhr findet im Rathaus eine 
öffentliche Beratung der Gemeindevertretung 
statt. Auf der Tagesordnung stehen neben an- 
deren folgende Punkte: Erstattung des Halb- 
jahresberichtes durch den Gemeindevorstand; 
Berattmg des ersten ordentlichen und außer- 
ordentlichen Nachtragshaushaltsplanes für das 
laufende Rechnungsjahr; Beratung und Ge- 
nehmigung einer Satzung über die Schuldepu- 
tation; Wahl der Schuldeputation; Außer- 
kraftsetzung der gemeindlichen Bausatzung 
und Bauleitordnung. . 

am 24. September in Götzenhain 
Erstmals treffen sich die ev. Kirchenchöre 

im Dekanat Dreieich zu Fihrem herkömm- 
lichen Fest nicht im Früh-,~ sondern im 
Spätjahr. Nicht nur das ungewöhnlich schöne 
Wetter dieser Tage, sondern ganz allgemein 
der Zeitpunkt nach Urlaub und Sommerpause 
läßt erwarten, da'ß den Teilnehmern ein schö- 
ner Sonntag beschieden wird. Acht Chöre 
werden sich mehr oder weniger vollzählig 
begegnen, und es ist zu hoffen, daß andere, 
die nicht geschlossen kommen, wenigstens 
Abordnungen schicken. Es geht nicht nur um 
eine Gratulation an den Götzenhainer Chor, 
der einen „runden Geburtstag" mit der Aus- 
richtung dieses Treffens feiert, sondern um 
die immer wieder nötige Anregung und Stär- 
kung auf dem gemeinsamen Weg des Dienstes 
in den Gemeinden. Auf diesen Dienst in all 
seiner Größe verweist die Choralfeier, mit der 
um 14 Uhr das Treffen in der Götzenhainer 
Kirche beginnt. Hier möchten die etwa 300 
Sängerinnen und Sänger, in Chorgruppen auf- 
geteilt und in Gesamtchören sich vereinig^d 
„Lobedienst" verrichten, wie er ihr Haupt- 
auftrag ist. Daß Frohsinn und menschlich- 
herzliche Gemeinschaft dazu gehören, wird 
das um 15.45 Uhr in der Turnhalle beginnende 
„Gesellige Singen" zeigen, zu dem die fest- 
liche Kaffeetafel gehört und das gute Wort, 
das zwischen die Darbietungen der einzelnen 
Chöre gestellt ist. Den Abschluß des Tages 
bildet ein Abendsegen im Freien, zu dem alle 
Bewohner von Götzenhain eingeladen sind. 

Besonders erwähnt mag werden, daß dieses 
Treffen — leider — das letzte sein wird, das 
der seitherige Dekanats-Chorleiter, Kantor 
Erich Fischer (Langen), nach maßgeblicher 
Mitarbeit in der Vorbereitung leiten wird. 
Uber den Kreis der Chöre hinaus wird die 
Beteiligung vieler Gemeindeglieder am De- 
kanatstreffen dem Scheidenden ein Zeichen 
des Dankes für seine Wirksamkeit und die 
vielfachen musikalischen Anregungen seiner 
Amtszeit sein. MRW. 

KircliUctae Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 24. September 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.15 Uhr 

Montag, den 25. September 
Knabenjungschar 15.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 26. September 
E\'angelische Jugend I 20.00 Uhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 28. September 
Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Evangelische Jugend II 20.00 Uhr 

Sonntag, 24. Sept., XWI. Sonntag n. Trinitatis 
Dekanatskirchengesangstag 
Kollekte für d. kirchenmusikalische Arbeit 

10 Uhr: Festgottesdienst anläßlich des 
Kirchenchortreffens in Götzenhain 

14 Uhr: Chorsingen in der Kirche 
15 Uhr: Gemeinsames Singen mit den aus- 

wärtigen Chören in der Turnhalle 
Schlüßandacht — vor der Halle 

Mittwoch, 20 Uhr: Jugendkreise 
Beilagenhinweis 

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 
der Firma B. Birkel Söhne, Endersbach bei 
Stuttgart bei, der durch ein mit ihm verbun- 
denes Preisausschreiben besondere Beachtung 
verdient. 

Herzlichen Dank 
den Egelsbacher Wählerinnen und 
Wählern für das Willy Brandt, 
Dr. Horst Schmidt und der SPD 
erwiesene Vertrauen am 17. 9. 1961. 

Sozialdemokratische Partei 
Deutscblands 
Ortsverein Egelsbach 
Thomin, 1. Vorsitzender 

Herzlichen Dank für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke atiJäß- 
lich unserer Vermählung sagen wir 
allen Verwandten, Freunden und Nach- 
t)arn. Der Sportgemeinschaft danken 
wir herzlichst für das schöne Geschenk. 

Nicolas Osete u. Frau Liesel 
geb. Fischer 

Egelsbach, Bahnstraße 46 

Stahlblechgarage 
250 X 450 cm, sehr gut 
erhalten, sofort gegen 
bar zu verkaufen. 
Anzusehen: 
Egelsb., Rheinstr. 48 

Drucksadien 
Uefert KÜHN Langen 

Wiese 
auf der Herch zu 
pachten oder kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1355 a. d. LZ 

Zwetschen 
verkauft 

Fritz Deußer, 
Langener Weg 
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Der Club darf sich nicht zu 
sicher fühlen 

Zum ^ersten Male seit seiner Zugehörigkeit 
zur Landesliga steht der 1. FC Langen auf 
dem 3. Tabellenplatz. Diese kaum erwartete 
günstige Position wurde in den Heimspielen 
gegen Marburg, Kassel und Gießen und durch 
die Punkteteilungen in Ober-Roden u. Kastel 
im wahrsten Sinne des Wortes erkämpft. So- 
wohl die Siege als auch die Unentschieden 
fielen der Clubelf nicht leicht, sondern wur- 
den mitunter erst durch enorme Energie- 
leislungen und vorbildliche Kondition in der 
2. Halbzeit gesichert. Die Mannschaft hat sich 
damit eine besondere Anerkennung verdient, 
und es ist unverständlich, daß ihre Heimspiele 
von den wenigsten Zuschauern in der gesam- 
ten I. Amateurliga besucht wurden. Vielleicht 
ändert sich dies, wenn es gelingen sollte, am 
kommenden Sonntag in Obertshausen einen 
weiteren Auswärtspunkt zu gewinnen. Um 
einen Teilerfolg zu erreichen, müßte der Club 
allerdings verschiedene Voraussetzungen er- 
füllen: Gute Kondition und Stabilität der Ab- 
wehr müssen gewährleistet bleiben. Die An- 
griffe müssen weiträumig und zügig über die 
Flügel vorgetragen werden, und im Innen- 
sturm dürfen die Halbstürmer nicht allzuweit 
zurückhängen, damit der Druck im gegneri- 
schen Strafraum stark genug ist. Darüber hin- 
aus dürfen sich die Langener Spieler nicht zu 
sicher fühlen und müssen von der ersten Mi- 
nute an mit voller Kraft und Konzentration 
spielen, denn nicht immer kann man sich, wie 
die Niederlage in Heusenstamm gezeigt hat. 
auf die Wende zum Guten nach der Pause 
verlassen. 

Im Angriff des Gegners stehen mit Wühelm, 
Theo Wdnter, Seibert, Ott und dem Ex-Kirch- 
hainer Dobios bekannte, schußkräftige Stür- 
mer. die der Hintermannschaft des Clubs ge- 
Jiörig einheizen werden. Andererseits scheint 
die Abwehr von Obertshausen, nach dem Tor- 
verhältnis zu schlieißen, nicht unverwundbar 
zu sein, wenn auch Torhüter Staab, Mittel- 
läufer A. Winter und vor allem der rechte 
Verteidiger Richwald in den letzten Wochen 
gute Kritiken erhielten. Wenn der Sturm des 
Clubs die Schwächen des Gegners rechtzeitig 
erkennt und niöht durch zu große Nervosität 
klare Chancen ungenutzt läßt, darf man auf 
einen Punktgewinn hoffen, obwohl der Platz- 
vorteil für die Kickers spricht. 

Bleibt Egelsbach weiterhin sieglos ? 
Zum fünften Punktspiel der diesjährigen 

Runde erwarten die Schwarzweißen am kom- 
menden Sonntag zum „Derby" den Nachbarn 
Mörfelden. In diesem Spiel treffen zwei alte 
Rivalen aufeinander. Schon in den vergange- 
nen Jahren zählte diese Auseinandersetzung 
zu den interessantesten und aufregendsten in 
der jeweiligen Runde. Es ist deshalb sehr 
schwer, eine Voraussage zu geben und eine 
Mannschaft zum Favoriten zu stempeln. Vom 
Tabellenstand her wäre dies die Elf der Gäste, 
denn sie rangiert mit 8:4 Punkten mit an der 
Spitze der Tabelle. Für die Schwarzweißen 
geht es aber darum, in diesem Treffen den 
ersten Sieg zu landen, um nicht den An- 
schluß zum Mittelfeld zu verlieren. Ob es aber 
gegen den Gast aus Mörfelden, der eine auf 
allen Posten gut besetzte Mannschaft auf- 
weist, zu beiden Punkten reichen wird, ist 
doch recht zweifelhaft. Eines darf jedenfalls 
gesagt werden; Mit der Sturmformation des 
letzten Sonntags in Ginsheim dürfte auch der 
Mörfelder Abwehr beizukommen sein. Fragt 
sich nur, ob der sühwarzweiße Angriff die 
Leistung des Vorsonntags wiederholen kann 
und der Egelsbacher Abwehr nicht wieder die 
gleichen spielentscheidenden Fehler unterlau- 
fen. Der Derbycharakter dieses Spieles ver- 
bürgt, daß es zu einem spannenden Spiel kom- 
men wird. Hoffen wir deshalb, daß es vor und 
hinter den Barrieren auch fair und anständig 
bleibt. Spielbeginn für die erste Mannschaft 
15 Uhr. Vorher 13.15 Uhr Reserven. 

Knapper Sorna-Sieg gegen Kiein-Welzhelm ' 
Die Sorna aus Klein-Welzheim stellte sioh 

gegenüber dem Vorspiel in stark verbesserter 
Form am vergangenen Samstag auf den 
Brühlwiesen vor. So war es auch nicht ver- 
wunderlich, daß bis zur Pause von beiden 
Seiten kein Treffer .erzielt wurde. Erst eine 
kleine Umstellung der Egelsbacher Sorna 

brachte nach Seitenwechsel durch Kopfball 
den knappen Sieg für die Platzherren. 

Am kommenden Samstag spielt die Egels- 
bacher Sorna gegen die Mannschaft von BSC 
Kelsterbach. Spielbeginn um 17 Uhr auf den 
Brühl wiesen. 

Die Sonvi trifft sich heute abend 21 Uhr im 
Vereinslokal Theis. 

Erzhausen fährt nach Wixhausen 
Am kommenden Sonntag ist Erzhausen nach 

Jahren wieder einmal zum Kampf um die 
Punkte in Wixhausen zu Gast. Wohl haben 
beide Nachbarvereine schon wiederholt ihre 
Kräfte in Freundschaftsspielen gemessen, 
aber zu einem ernstlichen Kräftevei-gleich 
wii-d es erst jetzt kommen. Die Wixhäuser 
sind dieses Jahr audh noch nicht so recht in 
Tritt gekommen, aber imNachbarschaftsdei-by 
werden sie wohl alles dran setzen, um zum 
Erfolg zu kommen. Die Erzhäuser Mannschaft 
hatte infolge Krankheiten auch Schwierigkei- 
ten mit der Mannschaftsaufstellung, am ver- 
gangenen Sonntag. Es ist zu hoffen, daß doch 
wieder einige Spieler zur Verfügung stehen, 
denn nur wenn man dieses Spiel von Anfang 
an ernst nimmt und um jeden Ball kämpft, 
dürfte für Erzhausen etwas beim Nachbar zu 
holen seiii. 

HANDBALL 

TV 1862 in Arheilgen 
Nach Beendigung der Verbandsrunde tritt 

am kommenden Samstagnachmittag die erste 
Mimnsohaft des TV zu einem Freiundschafts- 
spiel bei der SG Arheilgen an. Die Mannschaft 
wird wahrscheinlich gegenüber den letzten 
Punktspielen auf einigen Posten umbesetzt 
werden, so daß man auf den Ausgang ge- 
spannt sein darf. 

Die Jugend bestreitet ebenfalls am Samstag 
ein weiteres Pokalspiel beim TV Eberstadt, 
wobei ein Sieg im Bereich des Möglichen lie- 
gen sollte. 

SSG-Handballer gegen Nied 
Am Sonntagvormittag wird es auf dem 

Sportgelände der SSG zu einem interessanten 
Kräftevergleich kommen. Die SG Nied, die im 
Handball schon immer einen guten Namen 
hatte, gastiert in Langen. Im Vorspiel konn- 
ten die Langener nach gutem Spiel knapp mit 
13:12 Toren gewinnen. Die Nieder haben sich 
aber inzwischen mächtig verbessert, was ihr 
kürzlicher Erfolg gegen den Meister Hatters- 
heim zeigt. Da es für beide Vereine ums Pre- 
stige geht, dürfte es bestimmt ein schönes 
Spiel geben. — Das Vorspiel bestreiten die 
Reservemannschaften. Spielbeginn: 9.15 und 
10.30 Uhr. 

Für die Jugend gilt es Farbe zu bekennen, 
ob der Formanstieg anhält. Mit Arheilgen 
kommt ein Favorit der Pokalrunde nach Lan- 
gen. Eine knappe Niederlage würde bereits 
für die Langener Jugend sprechen. Spielbe- 
ginn 9 Uhr. 

Die Schüler dürften mit ihrem Gegner Wei- 
lerstadt keine Mühe haben. Alles andere als 
ein klarer Langener Erfolg wäre eine Über- 
raschung. 

KSV-Gewichtheber treten gegeii die 
Niederräder TG an 

Am- kommenden Samstag (19.00 Uhr, Erk- 
schule) tritt die KSV-Gewichthebermannschaft 
zum fälligen Rückkampf gegen Niederrad an. 
Nach den letzten Ergebnissen der beiden 
Mannschaften (Niederrad 3505, Langen 3495 
Pfund) ist mit einem äußerst spannenden 
Wettkampf zu rechnen. Es ist vollkommen 
offen, wer als Sieger aus diesem Treffen her- 
vorgehen wird. Niederrad verfügt in Euler, 
Wal und Heiner über, ganz hervorragende He- 
ber, und ihr Schwergewichtler Kreckmann, 
mit einem Körpergewicht von 280 Pfund, ruft 
immer wieder das Erstaunen der Zuschauer 
hervor. Der KSV hat dagegen mehr leichte 
Heber, deren Leistung im Verhältnis zum 
eigenen Körpergewicht umso höher au be- 
werten ist. Es gilt für den KSV im Hinblick 
auf die am 15. Oktober beginnenden Verbands- 
kämpfe, die '-»estmögliche Mannschaftsaufstel- 
lung zu finden. Dazu soll dieser Kampf gegen 
Niederrad und die sich noch anschließenden 
Kämpfe gegen Groß-Zimmern dienen. 

TISCHTENNIS 

Germania Wiesbaden — TTC Langen 8:8 
Dem TTCL gelang am letzten Sonntag das 

Kunststück, in Wiesbaden ein Unentschieden 
zu erreichen. Der Gastgeber mit den Spitzen- 
spielern Seifert und Waller war zwar nioht zu 
schlagen, dafür kämpften Sehring, Jäger, 
Werner und Tron umso mehr. Für eine große 
Überraschung sorgten im Doppel Jäger/Seh- 
ring; sie schlugen Seifert/Waller mit 2:1. Ger- 
mania ist eine Mannschaft, die technisch ge- 
sehen wohl die beste in der Landesliga ist, 
aber das Kämpfen liegt ihr nicht. Die Punkte 
für den TTCL holten: .Sehring 2, Jäger 1, Wer- 
ner 1, Tron 2 und im Doppel Jäger/Sehring 2. 

Die 2. Mannschaft spielte gegen Eberstadt 
ebenfalls unentschieden 8:8. 

Vorschau: 
Am kommenden Sonntag empfängt der TTC 

Langen die Spvgg. Griesiheim. Die Gäste ver- 
fügen über eine sehr spielstarke Mannschaft, 
die ebenfalls noch ungeschlagen ist. Der TTCL 
wird es nicht dticht haben, zumal er wahr- 
scheinlich ohne Schuster spielen muß. Spiel- 
beginn 9.30 Uhr, Geschwister-Scholl-Schule. 

BttRHOS 

und 

BORMIVT 

{tir den 
VVaschautomat 

-.ht" „maschinengetecht 

gewasch®" 

Woche wird den Freunden seiner Kunst hier 
Gelegenheit geboten, ein Wiedersehen mit 
„Frauenai-zt Dr. Praetorius", „Hokuspokus" 
und „Das Haus in Montevideo" zu leiern. 
Frauenarzt Dr. Praetorius: Ein Hymnus an die 
Lebensfreude, der jeden zum Optimisten 
macht. — Das Haus in Montevideo: Eine mo- 
ralische Komödie, bei der man aus dem La- 
chen nicht herauskommt. — Hokuspdkus: Lu- 
stig und listig, übermütig und verblüffend, — 
ein heiterer Film um einen sensationellen 
Prozeß. 

Caro 
INSIANT 

Voll-löslich und bequem 

Aus der Welt des Films 

Wir wollen niemals auseinander gehn (UT). 
Dieser Erfolgsschlager wurde zum Titel eines 
heiteren, musikbeschwingten Films. Er er- 
zählt — mit Adrian Hoven, Vivi Bach, Kurt 
Großkurth. Nadja Regin, Gerhard Hartig, 
Thomas Alder und Grethe Weiser in den 
Hauptrollen — eine in paradiesischer Weltab- 
geschiedenheit in südlich-heiterer Landschaft 
spielende Liebesgeschichte. Ein Film-Erleb- 
nis — voll von Liedern, Liebe. Abschied und 
glücklichem Wiedersehen. 

Bankraub in der Rue Latour (Lichtburg). 
Maskottchen, des Gangsterkönißs Talisman, 
ist schon ein famoses Mädel, ein Mädel ohne 
Furcht und Tadel. Ein ehrliches Mädel! In 
der Hand: Cliffs geklaute, harte französische 
Francs, ein hübsches Sümmchen. Sie lacht, 
die Kanone im Anschlag, denn das Gesetz 
hält Wort: l"/n Finderlohn! Der -Bankdirektor, 
er stralilt überglücklich. Er hat seine. Millio- 
nen wieder. Und Räuberhauptmann Cliff? 
Cliff knirscht zärtlich: Ist sie nicht ein ver- 
dammt ohrliches Mädel? 

Wahnsinn bis zum Untergang (Lichtburg- 
Spätvorstellung). Die viel diskutierte Frage: 
Wäre Japan ohne die Atombombe zu besiegen 
gewesen? — vielleicht kann endlich derjenige 
darauf antworten, der diese Dokumente nun 
sieht. Der Film, dessen erster Teil „Von Pearl 
Harbour bis Hiroshima" betitelt ist, ist der 
teuerste Film der Weltgeschichte. Und tat- 
sächlich: Milliarden Dollars u. Billionen Yen 
kostefen den beiden Völkern diese Bilder ei- 
ner totalen Zerstörung, deren Zeuge wir hier 
werden. 

Die Curt Goetz-Gedenkwoche (Lili). Zur 
Erinnerung an Curt Goetz, dessen Tod im 
Vorjahr dem deutschen Humor seinen führen- 
den Repräsentanten genommen hat, zeigen 
jetzt die Kinos noch einmal seine besten 
Filme. Im Rahmen einer Curt-Goetz-Gedenk- 

Fabrikbrand. In Heppenheim a. d. B. brach 
in früher Morgenstunde in einem Fabrik- 
betrieb ein Teerkesselbrand aus. Drei Lösch- 
züge der Feuerwehr waren zur Bekämpfung 
des Brandes eingesetzt. 

Voikshocilsciliile 

[(niistyemeiiule 

Englische Sprachkurse 
Sprachkurs für Anfänger; Beginn: Dienstag, 

den 26. Sept. 1961, Fortgeschrittene I; Beginn: 
Mittwoch, den 27. Sept. 1961, Fortgeschrit- 
tene II; Beginn; Mittwoch, den 4. Okt. 1961. 

Die Unterrichtsstunden finden jeweils 14- 
tägig, um 20 Uhr, in der LudwLg-iErk-Schule 
statt. Das Unterrichtszimmer wird bei Beginn 
der 1. Unterrichtsstunde bekanntgegeben. 

Theaterring: 1. Vorstellung 
Am kommenden Sonntag findet als 1. Vor- 

stellung die Aufführung des Lustspiels „Die 
fünf Frankfurter" durch die Remond-Bühne 
aus Frpkfurt statt. Das Stück befaßt sich be- 
kanntlich mit den Verhältnissen der fünf 
Brüder Rothschild, die diesem Namen zu gro- 
ßem Ruhm verholfen haben. Seine Aufnahme 
in den Spielplan fand ein großes Echo und 
die erstklassige Besetzung verhalf dem Stück 
zu einem großen Erfolg. 

Einzelne Karten sind im Vorverkauf bei 
der Buchhandlung Politzer und an der Abend- 
kasse zum Preis von DM 4,— zu erhalten. 

Die Abonnenten weisen wir auf die Be- 
zugsbedingungen hin, wonach die 1. Rate 
(50»/o) des Abonnementspreises vor der ersten 
Vorstellung zu zahlen ist. Annahmestelle.i 
sind: Buchhandlung Politzer und Rathaus, 
Zimmer 9. Dort können auch noch einige 
Plätze im Abonnement bestellt werden. 

Dr. Otto: Fortschritte der med. Forschung 
Auf den heute Abend stattfindenden Vor- 

trag weisen wir nochmals hin. Er ist der erste 
in einer Reihe „Für unsere Gesundheit", für 
die sich Langener Ärzte zur Verfügung ge- 
stellt haben. b s b 

Der Besuch ist kostenlos. Beginn 20.00 Uhr, 
Atriumbau des Realgymnasiums. 

Preise der Volkshochschule 
Da vielfach Unkenntnis besteht über die 

Kosten, die mit dem Besuch von Veranstal- 
tungen verbunden sind, geben wir nachste- 
hende Preise bekannt: 

Mitgliedschaft in der VH, die zum kosten- 
losen Besuch aller Veranstaltungen -berech- 
tigt, pro Jahr DM 5.—. Karten auf dem Rat- 
haus, Zimmer 9. — Jugendliche und Kriegs- 
beschädigte DM 3,—. Sprach- und hauswirt- 
schaftliche Kurse: DM 20,— (20 Abende). — 
Kochkurse: (6 Abende) DM 30,—, Backkurs- 
(3 Abende) DM 15,—. 

Für Nichtmitglieder ist der Besuch der 
Kursreihen I, III und VIII ebenfalls frei, die 
Kurse IV und VII kosten pro Abend DM 1,—, 
bei Belegung aller fünf Vorträge der Reihe 
DM 3,—. Karten hierzu an der Abendkasse. 

Wir suchen 
zum 1. April 1962 

Büroanfängerinnen 
die z. Z. noch eine Mittel- oder Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung urd späteren Beschäftigung als 

Stenotypistinnen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungs- 
kräfte. 
Neben Icistungsgerechter BcÄdliluiig bieten wir gule Sozial- 
leistungen, Mittagessen in eigener Kantine, betriebliche 
Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisfotokopien oder -abschriften bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten, 

HESSISCHElANDESBANK 

-GIROZENTRALE- 
Frankfurt (Main), Junghofstraße 26 

audidasgibtesim 

KONSUM 

oHes fül die Bequemlichkeit 

vieles zum Bekleiden und zum 

Wehnen - immer wieder günsHg 

Auswahl nach KATALOG u. Sonderangeboten 

\A)lk5- 

wagen 

Der VW 1500 steht am Dienstag, dem 
26. September zur unrverbindlichen Be- 
sichtigung bereit. 

VW straub 

L.ANa EN 
Darmstädter Straße 47-51, Telefon 37 87 
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TV-Leichtathleten aus England zurück 
Die Fahrt nach England verlief planmäßig. 

Mit dem Zug ging es über Frankfurt—Mainz 
nach Ostende und von dort mit der Fähre 
über den Kanal auf Dover zu. Der hohe See- 
gang machte manchem der Englandfahrer zu 
.schiilfen. Gegen 16.30 Uhr wurde am nächsten 
Tag London erreicht. Dort bekam die ganze 
Mannschaft 4 Stunden Freizeit, c^e alle dazu 
benutzten, sich die Sehenswürdigkeiten von 
London (Westminister Abtei, Tower, Bucking- 
hampalast usw.) anzusehen. Um 21 Uhr ging 
e.s dann mit dem Bus weiter nach Blackpool, 
das um 6 Uhr morgens erreicht wurde. Be- 
reits sehnlichst erwartet, dauerte es kaum 
eine Stunde nach dem freudigen Empfang, bis 
• ille in ihren Quartieren untergebracht waren. 
■Sehr schnell war der Kontakt zu den Men- 
<then der grünen Insel hergestellt. 

Am Nachmittag traf man sich im Stanley- 
Park zu einem leichten Auflockerungstrai- 
'ling, wahrend am Abend die Langener als 
Gäste,am „Switch on the Illuminations", dem 
Anzünden der Lichter, die sich durch die 
ganze Stadt zogen, teilnahmen. Auch der 
Oberbürgermeister der Stadt und viele be- 
kannte Fernsehstars waren als Ehrengäste er- 
.^chienen. 

Am Samstagmittag fand um 1 Uhr im Stan- 
ley-Park der 1, Wettkampf statt. Durch den 
Weltrekordmann über 1500 m. Herb Elliot, 
wurde die neue Sportanlage eingeweiht, nach- 
dem die deutschen Gäste dem englischen Pu- 
blikum vorgestellt worden waren, das sie 
herzlich begrüßte. 

Strahlender Sonnenschein brachte ausge- 
zeichnete Ergebnisse. Persönliche Bestleistun- 
gen gab es für Armin Berjihardt über 
440 Yards in 51,8 sec, und über 880 Yards in 
2:02 min und für Reinhard Kretzschmar im 
Speerwerfen mit 55,14 m. Die 4xllO-Yards- 
Staffel der Männer des TV belegte den 
1. Platz in 44,5 sec. Als die Punkte gezählt 
wurden, waren die Langener mit 102 Punkten 
2. hinter Pilkington mit 105 Punkten. 

Der Abend sah einige bereits auf privaten 
Partys, während die anderen es vorzogen, 
zum Tanz in den Winter-Garden zu gehen. 

Am Sonntag fuhren die TV-Sportler nach 
Blackburn zu ihrem 2. Wettkampf. Dieses Mal 
regnete es, was aber die Leistungen kaum be- 
einträchtigte. Wieder gab es persönliche Best- 
leistungen durch Helmut Glas über 220 Yards 
in 22.9 sec und Armin Bernhardt über 880 
Yards (als er in Berrisford einen Läufer aus 
der Ländermannschaft zum Gegner hatte) in 
1:58,3 sec. 

Die Männerstaffel lief hier in 44.1 sec und 
gewann überlegen in der Besetzung: Helmut 
Glas, Klaus Volker Jourdan, Dieter Pfeifer u. 
Rudi Kohlert. 

In der Mannschaftswertung gab es wieder 
ei.nen ehrenvollen 2. Platz hinter Blackburn, 
mit nur Punkten Unterschied. Dafür gab 
es eine Medaille und ein Buch über Black- 
bum. Das Publikum spendete viel und herz- 
lich Beifall. 

Am Montag verging die Zeit mit Tennis- 
spielen. Golf und Bowling, das dem Boccia 
iihnelt. Abends machte man einen Bummel 
durch die Stadt zum Vergnügungsplatz. 

Der Dienstagnachmittag wurde zur Besich- 
tigung des Towers ausgenutzt. Im Turm selbst 
ist ein riesiges Aquarium mit seltenen Fischen 
und ZVIeerestieren untergebracht, neben Er- 
Irischungshallen und einem Zoo. Nach dem 
Abendessen folgten die Langener einer allge- 
.neir.en Einladung zum Tanz in den Winter- 
Garden. 

Am nächsten Tag Wöß es Abschied nehmen 
von Blackpool. Um 13.00 Uhr fuhr der Bus 

nach St. Helens, das ungefähr 90 km entfernt 
liegt. Hier wurde die TV-Mannschaft wieder 
herzlich willkommen geheißen und bekam für 
diesen und den nächsten Tag Quartier bei 
einzelnen Familien. 

Der 3. Wettk'ampf fand um 19 Uhr statt. 
Auch viele Sportler aus Blackpool und Black- 
burn waren gekommen. Trotz der empfind- 
lichen Abendkühle gab es gute Leistungen. 
Helmut Glas, der im 220-Yards-Lauf auf zwei 
Gegner traf, die in der Nationalmannschaft 
standen, erreichte mit 22,8 sec persönliche 
Bestleistung, Auch Armin Bernhardt, der wie- 
der gegen Mike Berrisford über 880 Yards 
laufen mußte, erreichte in dessen Sog mit 
1:57,8 min persönliche Bestleistung. Desglei- 
chen Dieter Steitz über 1 Meile in 4:34,7 min, 
die ihm den 3. Platz einbrachte. Die ungün- 
stigen Lichtverhältnisse machten das Speer- 
werfen unmöglich. Auch die Läufer litten dar- 
unter. Die Staffel konnte bei den Herren wie- 
der den 1. Platz mit 44,5 sec belegen. An- 
schließend fand im Vereinshaus ein gemüt- 
liches Beisammensein mit Tanz statt. 

Zu schnell verging die Zeit. Das Bedauern 
über den Abschied von den Sportlern aus 
Blackpool und Blackburn wurde nur durch 
die Gewißheit gemindert, daß diese 1962 nach 
Langen kommen werden. 

Der nächste Tag galt dem Besuch der Glas- 
werke von Pilkington, das identisch ist mit 
St. Helens. Der Nachmittag und der Abend 
wurde mit Bowlingspielen und Tanz ver- 
bracht. 

Am Freitagmorgen galt es Abschied neh- 
men, Um 6 Uhr wurde die Rückreise ange- 
treten, die bei ruhiger See zu einem beson- 
deren Erlebnis wurde. 

Dank empfanden die Heimkehrer auch für 
den Spielmannszug, der trotz der drückenden 
Hitze ihnen am Bahnhof ein Ständchen spielte 
und sie in die Turnhalle begleitete. Dort gab 
es dann viel zu erzählen. Der Vereinsvorstand 
richtete freundliche Worte an die England- 
fahrer u. dankte vor allem dem Trainer Wer- 
ner Bernhardt dafür, daß er durch sein uner- 
müdliches Schaffen die erfolgreiche Gestal- 
tung dieser Reise möglich machte. 

Dank empfanden die nach Langen zurück- 
gekehrten TV-Leichtathleten aber auch ge- 
genüber all denen, die es mit ermöglichten, 
da'ß sie nach England fahren konnten. Es sind 
dies besonders die Pdttler AG., Nassovia, 
Unionbrauerei Groß-Gerau, Dr. Kohut und 
die Stadtverwaltung. 

Felddiebe an den Pranger. In Jügesheim im 
Landkreis Offenbach haben sioh in der letz- 
ten Zeit die Felddiebstähle derart vermehrt, 
daß der Gemeinderat beschloß, in Zukunft die 
Namen der Täter öffentlich anzuschlagen. 

Mit einem Satz auf dem Kühler. In der 
Nähe von Klein-Auheim am Main sprang auf 
offener Landstraße in der Dunkelheit ein aus 
dem Walde kommendes Reh auf den Kühler 
eines Personenwagens, Es brach dabei das 
Genick, 

Mopedfahrer getötet. Ein 20jähriger Moped- 
fahrer wurde zwischen Sprendlingen und 
Neu-Isenburg von einem übeiiholenden Per- 
sonenwagen erfaßt und schwer verletzt. Er 
starb wenig später im Offenbacher Kranken- 
haus. 

Wieviel Einwohner hat Kanada? 

Kanadas Buchmacher und Wettfanatiker 
haben etwas Neues entdeckt. Wer seine Dol- 
lars Fortuna anvertrauen will, setzt nidit 
mehr nur auf Pferde, Fußballmannschaften 
oder Boxer, sondern auf die Einwohnerzahl 
Kanadas. Die wird im kommenden Dezember 
offiziell bekanntgegeben, und bis dahin wer- 
den Einsätze angenommen, inoffiziell. 

Im vergangenen Juni machte sich eine Heer- 
schar von ehrenamtlichen Zählern auf, um 
Kanadas Bevölkerungsstatistik dem gegen- 
wärtigen Stand der Dinge anzupassen. Leicht 
hatten sie es nicht, denn in jenem Dominium 
gibt es ebenso wie in England keine polizei- 
liche Meldepflicht. Eine Regierung, die ver- 
suchen würde, sie einzuführen, würde ihren 
Bestand auf's Spiel setzen, sich den Vorwurf 
gefallen lassen müssen, „Polizeistaat-Metho- 
den" zu verwirklichen. 

Kanadas Bevölkerung wurde vor zehn Jah- 
ren zum letzten Mal gezählt. Das damalige 
Ergebnis wurde bisher lediglich durch Schät- 
zungen revidiert, und die waren nach der An- 
sicht der Statistiker reichlich ungenau. Es hieß, 
daß jene Schätzungen einen Unsicherheitsfak- 
tor von fast 25 Prozent enthalten könnten. 

Bei der letzten kanadischen Volkszählung 
hatten es die Planungsbehörden am leich- 
testen. Sie wurden sich sehr schnell einig 
darliber, was sie wollten; Nicht nur die genaue 
Bevölkerungszahl, sondern auch Angaben 
über den Familienstand, die Herkunft, den 
Lebensstandard und anderes mehr. Dement- 
sprechend wurden Formulare entworfen und 
gedruckt. 

Den Zählern fiel der schwierigere Teil der 
Aufgabe zu. In den Städten hatten sie es 
verhältnismäßig leicht, ihre „Opfer" zu fin- 

Kurz und amüsant 
Weil er an einem Sonntag . . . 
in der Oeffentlichkeit Miniaturgolf 

spielte und dadurch die feiertägliche 
Ruhe störte, erhielt der Gesdiäftsmann 
Calvin D. Hayne in Dayton (Ohio) eine 
polizelllcfae Geldstrafe. Aber Hayne 
ho£rt, sich rächen zu können: Er hat 
nämlich Klage gegen den Polizeibeam- 
ten Malcolm Mac Donald erhoben, well 
dieser durdi seine Arbeit ebenfalls die 
Sonntagsruhe störte, indem er ihm 
einen Strafzettel „aufbrummte". 

„Dieser Mann . . . 
unterließ es nicht, mich während der 

ganzen Omnibusfahrt mit einem Auge 
zu fixieren, dessen Ausdruck nur zu 
deutlich seine Absicht offenbarte!" er- 
klärte die 42jährige Mabel Richmond 
vor einem Beamten der Polizeistation 
in Chelsea, einem Stadtteil von London. 
Daraufhin tat der Beschuldigte einen 
Griff und hielt sein Glasauge in der 
Hand, 

Als er das siebte Haar . . . - 
in seinen Spaghetti fand, erhob sich 

der 18jährige Pasquale Martoni in Tu- 
rin vom Tisdi, band seine 17jährige 
Gattin an einen Stuhl und rasierte ihr 
den Schädel. Der Richter, bei dem sich 
die Kahlgesdiorene beschwerte, meinte: 
„Warten Sie, bis Ihr Haar wieder ge- 
wachsen ist und schließen Sie inzwi- 
schen Frieden. Dann kommen Sie wie- 
der zu mir, und wir reden noch einmal 
über den Fall!" 

Wieviel Einwohner hat Kanada? Sind es nur 
achtzehn oder zwanzig Millionen? Hn kom- 
menden Dezember werden die Statistiker die 
Antwort darauf geti||n. Der Bäcker dieses ka- 
nadischen Geburtstagskuchens ist besser dran 
als die Statistiker. Er welB genau: dieser Ku- 
dien wiegt 225 Pfund, zuzüglich 90 Pfund But- 
terkrem — kein Gramm mehr, keins weniger. 

clen, aenn uon uraucnien sie nur von Haus 
zu Haus gehen. In den nördlichen Territorien 
sahen die Dinge wesentlich anders aus. Dort 
mußten sich die Zähler mit Hubschraubern 
von einem Dorf zum anderen schwingen. Die 
Entfernungen zwischen ihnen betrugen nicht 
selten mehrere Hundert Kolometer. Im Ver- 
lauf dieser Arbeit wurden einige Dutzend 
Siedlungen „entdeckt", von denen die Behör- 
den bisher überhaupt nichts gewußt hatten. 

Die Volkszählung wird auch endlich einiger- 
maßen zuverlässige Angaben über die Zahl 
der im Lande lebenden Eskimos und India- 
ner vermitteln. Die bisherigen Schätzungen 
sprachen von etwa 165 000" Angehörigen je- 
ner beiden Rassen. 

Die Zähler, die sich in die Eskimodürfer 
und die Siedlungen der Rothäute begaben, 
hatten es nicht leicht. Sowohl die Eskimos wie 
die Rothäute sahen nicht so redit ein, was 
das alles sollte. Die Männer und Söhne der 
Familien waren meist auf Jagd und ihre Ver- 
wandten fühlten sidi in etlichen Fällen nichl 
berechtigt, in Abwesenheit der Ernährer Aus- 
künfte zu geben. 

Noch schlimmer erging es den Zählern, de- 
ren Ziel die Dörfer etlidier russisdier Ein- 
wanderer waren. Im Jahre 1899 emigrier- 
ten aus dem damals zaristischen Rußland 
einige Hundert Mitglieder der „Doukhobor- 
Sekte" nach Kanada. Die meisten von ihnen 
assimilierten sidi sdiließlidi in der neuen 
Heimat. Der Rest allerdings — er umfaßt 
heute etwa 2500 Menschen — steht auf dem 
Standpunkt, daß ihn die Gesetze der kana- 
dischen Regierung nichts angehen. Diese Min- 
derheitengruppe hat sich den Namen „Söhne 

Aus dem Steuerrecht 
Der Unternehmer hat ein berechtigtes Inter- 

esse daran, innerhalb angemessener Frist über 
das Ergebnis einer Betriebsprüfung unterrich- 
tet zu werden, denn dem Eingriffsrecht 
des Finanzamtes muß bei vernünftiger Ab- 
wägung der beiderseitigen • Interessen ein 
Recht des Steuerpflichtigen auf Informationen 
entsprechen. (Urteil des Bundesfinanzhofs v, 
27, 3. 1961 — I 276'60 U) 
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Moderne Menschen^ - ^ 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

King SIze Filter • 20 Stück DM 1,75 

Der berühmte Marlboro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 



Hollfindische 

Masthähnchen 

1100 gr. 

4,50 bratfertig, Stck. 

Besser leben - Geflügel essen 

Kleinmarkthalle 
Langen, Bahnstraße 112 

I PfAft I 
W nur bat % 
OnOHEINMUUir 

. FMNKFUR1AMMAIH J 
V SCMlUCSSIRASSt * ^ 

wi d«r Havpfwod)* 
!#L23602 

Sportwagen 
VW mil Spezialaufbau 
der Firma Rommetsch 
Austauschmasch, Ge- 
triebe u. Hinterachse 
11OOO km, Vorderachse 
überftiolt. Reit. lOOVo, 
zugelassen, versteuert 
u. versichert ibis Nov. 
61, TÜV bis 1963, zum 
Festpreis v. 1250 DM 
abzugeben. 
Off.-Nr. 1339 a. d. LZ 

Gelegenheit 
Ford 17 M de Luxe, 
I. Hand, 56 000 km, 
DM 3 400, zu verkauf. 

Harms, Langen, 
östl. Ringstraße 5 

VW-Export 
(60) 37000 km, zu 
verkaufen. Finan- 
zierung möglich. 

Ruf 3717 

Bituninii ii 
QUAiaÄT AUSWAHL POEIS 

Für iinseien modernen Errrischungsrauin 
.»(Uchen wir einige 

Küchenhilfen 

(Halbtagsbeschäftigung möglich) 

Wir bieten; Gute Bezahlung, großzügige Einkaufsvorteile, 

F^hrtkostenzuschuß, günstige Verpflegungs- 
möglichkeiten.- '-L . } 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen schrift- 
lich oder stellen Sie sich persönlich vor in unserem Per- 
sonalbüro täglich von 9.00 — 12.00 Uhr (außer samstags). 

Kaufhaus Zeil — an der Konstabier Wache 

Fohrrfider 
in allen Preislagen 

Schncldttr 
Dorotheenstr. 8-10 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

Hausmeisterehepaar 
für Dreieichmuscum «csucht. 

In Fra'ge kommt: Vollpensionär im Ru- 
hestand, der sich für Geschichte inter- 
essiert. Bedingung: Ehrlich, zuverläs- 
sig und sauber. Verkauf der Eintritts- 
karten, Aufsicht und Auskunft. Pflege 
der gärtnerischen Anlagen am Museum. 
Keine Reinigungsarbeiten! Vergütung: 
Freie Dienstwohnung, 20"/o der Einnah- 

men aus den Eintrittsgeldern. 
Angebote an: Karl Nahrgang, Dreiei- 
chenhain, Dreielch-Museum, schriiftlich 
erbeten. Persönlicihe Vorstellung nach 

Vereinbarung. 

Aditung Das neue Fachgeschäft für Achtung 

Radio -Fernseh-Reparaturen 
bietet schnelle, prompte, billige Ausführung 

vom Radio-Fernsehtechniker-Meister 

trotz allgemeiner Preiserhöhung senken wir die Preise: 
Imperial 204 ( 898,-) 595,- | 
Philips Leonardo (1048,-) 698,- 5 
Loewe Opta Aviso ( 868,-) 698,- J 
Philips Jupiter 
Rosita Sdirank 
Opta Rheinperle 
Opta Magnet 

( 650,-) 498,- 
( 578,-) 358,- 
( 296,-) 238,- 
( 329,-) 258,- 

alle Geräte mit 59 er Bild, 
für 2., 3. Programm 
100,- DM mehr 
Opta Kantate (319,-) 278,- 
Grundig TK 20 (380,-) 324,- 
Grundig TK 24 (435,-) 358,- 
Koffer Bambi ( 93,-) G9,- 

Radio- SCHNAUDER -Fernsehen 

Langen, Bahnstraße 14, Telefon 2344 (über Fa. Fuchs) 

Apfel - Lohnkelterei 

Annahme von reifen, sauberen Äpfeln von 

Montag, den 2., bis Samstag, den 7. Oktober 1961. 

Apfelannahme: von 8—11 und 13.30—16 Uhr, 
- ' Samstag von 8—11 Uhr. 

■ ■ . • • Bedingungen wie in den vergangenen Jahren. 

v/r ■ } 'ij u\^ } 

Di^:;WALTER äCHERER KG. Langen 

Hersteller des bekannten Markensaltes „Apfel im Glase" 

Wollen Sie selbständig werden? 

Wir bieten fleißigen u. strebsamen Handwerkern u. Arbeitern 
die Möglichkeit, sich mit unserer Hilfe eine erstklassige 
Existenz aufzubauen (kann nebenberuflich aufgebaut werden). 
Die Tätigkeit ist einfach u. erfordert keine Fachkenntnisse. 
Sehr hohe Verdienstmöiglichkeiten: ca. DM 1500,— (steige- 
rungsfähig). Erforderliches Barkapital: DM 5750,—. Garantie: 
Der Aufbau, die Einrichtung und Einarbeitung wird von uns 
übernommen. - Herren, die obige Bedingungen erfüllen kön- 
nen und im Besitz eines Führerscheines sind, werden ge- 
beten, ihre Bewerbung unter Beifügung des Kapitalnach- 
weises unter V 13 789 über CARL GABLER, Werbegesell- 
schaft mbH, Frankfurt/Main, Kaiserstraße 15, zu senden. 

Sarglager 

jpw itölf 

Überführungen 

' Schreib- 

Dlka«r-G«rfita<RtdiMiiiMchlnMi 
Addiermaschinen • BOromfibel 

NMiabiaOr •It ab (0,> 
TZ ab 
Anz.ab 10,. 
Nfuwwtiga 

^»ehrMlIla 

MIeto, Mlatfcauf 

Oanther Schmidt K.-G. 
K^lMnlnle 7$ (dIraU am 

Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

QONSUGE GEIEOENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M ,1952, 1954, 1956, 

1958 ab 750,  
Opel Kapitän, 1956 1800.— 
Taunus 15 M, 1956 l70oi  
Lloyd Arabella 3500.— 
Borgward Isabella Kombi 2400.— 
Renault Dauphine, 1959 2950 — 
Fiat 1100, 1957 2350.— 
Goliath GP 700, 1955 650.— 
Lloyd LT 600, 1959 1350.— 
Opel Blitz, 1956 3300.— 
Mercedes Lkw 3500, 1951 3000,— 
Skoda Oktavia, 1959 2950,— 
VW-Kasten, 1957 2550.— 
DKW-Kombi, 1957 2550.— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Arilage 1, Berliner Straße 56, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 69 44 

AmtUcIie Bekanntmachungen 
Auf die nachstehenden Zahlungytermlno 

wird hingewiesen: 
Hundesteuer, 2. Rate 1961, fällig am 1. 10. 61 
Entwässerungs-Benutzungsgebühren, 

2. Rate 1961, fällig am 1. 10. 61. / 
Langen, den 22. September 1961 

Stadtkasse: Zeunert, Stadtrechner 

.'ü'rcblichc TlarlnicA^, 

Evangelische Kirche Langen . 
Sonntag, den 24. September 1961 

(17. Sonntag nach Trinitatis) 
v9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtfcirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lucas 14, 1—6 
Laeder: 129 — 446 — 190 — 139 

9.30 Uhr CJottesdienst Im Gemeindehaus 
mit anschließender Feier des 
Hl. Abendmahls (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lucas 14, 1 — 6 
Lieder: 129 — 446 — 190—139 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeändehsaus ^ 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Donnerstag, den 28. September 
20.00 Uhr Bibelstunde im Cremeindehaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche. ; 
Katholische Gottesdienstordnung 

Samstag, den 23. September 
.Beichtgelegenheit: 17.00 —19.00 Uhr und 

20.00 — 21.00 Uhr S((i<^t^|,te^ 
Sonntag, 24. Sept., 18. Sonntag nach Pfingsten 
6.30 Uhr: Beichtgelegenheit 
7.00 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 

(nicht 7.30 Uhr) - 
9.00 Uhr: Schtilermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
11.30 Uhr: SpStmesse mit Predigt — Kapelle 
18.00 Uhr: Feierlicher SchluB des Großen 

Gebetes 
Stadt-Miaston 

Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht errsiicbbar) 
23./24. Sept. 1961 (ab Samstag 14 Uhn 
Dr. Wagner, Heinrichstraße 1, Tei. 22 23 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitsohaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 24. bis 30. 9. 1961 

Einhorn-Apotheke, BahustraBe 69 

Stadt-Bficherel, ZImmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
•spendcn bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Martha Worst 

sage ich herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe und allen 
Bekannten und Nachbarn für die Begleitung zur letzten 
Ruhestätte. 

In stiller Trauer 
Wilhelm Worst 

Langen, Wie.sgäßchen 16 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00. 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Ein heiterer, musikbeschwingter Film 
mit den neuesten Schlagererfolgen 

W/> wolle/? 

I ausem^/yjer^ehn, 

VIVI BACH - ADRIAN HOVEN 
Kurt Großkurth - Nadja Regln 

Thomas Alder - Stanislav Ledinek 
und GRETHE WEISER 

Es singen und spielen: Vivi Bach: „Wir 
wollen niemals auseinandergehn" - 
Leo Leandros: „Mustafa" - Corry 
Brokken: „Milord"-Rene CaroI:„Kein 
Land kann schöner sein" - Jan und 
Kjeld: „Banjo-Boy" - Die Hula 
Hawaiians: „Hilo-Marsch" - Sie hören 
,,La Strada Dell'Amore'' u. „Tico-Tico" 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

FARBFILM 

Bas Schiff 

der verlorenen 

Frauen 

Telefon 2112 , 
täglich 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 16 Jahren! 

Vom Klassiker der Komödie, 
vom Meister des Humors: 

Nur Freitag bis Sonntag 

Frauenarzt Dr. Prätorius 
mit Kurt Götz u Valerie v. Mertens 

Humor, Witz und sprühende Laune 
als beste Lebensmedizin. 

Nur Montag u. Dienstag, 20.30 Uhr 

9iaiui in OHonteulcUo. 
Ein Haus der guten Laune, in dem 
750 000 Dollar einen Erben suchen. 
Eine moralische Komödie, bei der man 
aus dem flachen nicht herauskommt. 

Freitag ai. Samstag 22.30 Spätvorstellg. 
Sonntag, 16 Uhr Jugendvorstellung 
DER GROSSE ABENTEURER 

Vom DRITTEN Itelne Spuc 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis- 
nahme, daß unser Lokal ab heute, 17 Uhr 

wieilet geöf(Met ist. 

Waher Sadis u. Fam. 
Gasts«tte *nr Luthereiche 

Freitag bis Montag, wochentag.s 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30, Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

J^anKraub mder 

l^c lätour 

Eine deutsche Filmkomödie mit französischem Esprit! 
Ein neuer Curd Jürgens in einem nicht sehr artigen Film! 

Ein Film, an dem Sie Ihre helle Freude haben! 
Perfekt ausgetüftelt: Der Welt bester Bankeinbruch! 
Von A bis Z: ein reines Vergnügen! 

Mit Curd Jürgens - Ingeborg Schöner - Fritz Remond 
Christiane Nielsen - Peer Schmidt - Charles Regnier 
Carl Lange - Ursula HerkIng - Erika von Thellmann 
Bum Krüger - Herbert Weißbach 
Freigegeben ab 16 Jahren! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Wahnsinn bis zum Untergang 

(I.Teil: Von Pearl Harbour bis Hiroshima) 
Ein authentisches Filnvlokument von den mörderischen 

Schlachten an den Fernost-Fronten des 2. Weltkrieges! 
^ Mehr als ein „Tatsachenbericht" - So war es wirklich! 

INSERATE 

bittanwlr immer 
. ir(UizeÜi9 

aufzugeben 

Tofel-Apfel aus Italien 
»Stark Delicious« 1 kg (2 Pfd.) 
Tirol. »Jonathan« 1 kg (2 Pfd.) 

1,15 
1,4S 

Holl. Zwiebeln 
(zum Einlagern) 
Netzbeutel ä 5 kg (10 Pfd.) 2,30 

Reich an Vitaminen 
Ital. grüne 

Gemüse-Poprika 
1 kg (2 Pfd.) 

Solange Vorrat: 

Deutsch. Blumenkohl 
per Stück 

und noch 3".'o Rabatt 

I 

I 

^1 

SCIU^DE 

-.78 Ein neuer, liebenswerter OPEL-Wa- 
gen: das bildschöne Coup^l Reich 
an Vorzügen, elegant, komfortabel 
und so zuverlässig wie der hundert- 
tausendfach bewährte REKORD. 
Voller Kraft und voller Tempera- 
ment durch den OPEL-Spezialmotor 

60PS 

Autohaus Schroth 

Opel Händler 

Langen, Telefon 453 

Cluhhaus 7. FC Langen 
WALD STADIO N 

jeden Samstag und Sonntag 

TANZ 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Koliver 

2 VW 
In bestem Zustand zu 
verkaufen. 

Wiesgäßchcn 30, 
Hugo Parth 

DKW-Großraumbus 
F89 

guter Zustand, 7 Sitze, 
DM 1 100. Anzusehen 
Sa. und So., den 2.3. u. 
24. 9. bol 

Auto Schroth. 
Langen 

Arabella 
38 PS, Bj. 60, 9 000 km, 
zu verkaufen. 

DEA-Tankstclle. 
Sprendlingen, 
Tel. 67583 

Ford 12 M 
Motor generalüberholt, 
ca. 20 000 km, neube- 
reift. T. Ü. bis 1963, 
neue Schonbezüge, 
verkauft 

G. Kramer, 
Egelsbach, 
Taunusstraße 32 

Opel-Rekord 
Bj. 59. ca 70 000 km, 
sehr guter Zustand, f. 
DM 3 900 zu verkauf. 

Tel. Langen 3618 

Ford 12 M 
Bj. 1960, neuwertig, 
I. Hand, 26 000 km. 
Viergang, Radio, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Tel. Langen 3618 

VW Samba-Bus 
ält. Baujahr, billigst 
zu verkaufen. 

Dieburger Straße 9 

Alexander TS 
Bj. 1959, 20 000 km, 
preisgünstig zu verk. 
Thomas-Münzer-Str. 8 

Maico 500 ccm 
sehr gut erh., viersit- 
zlg, preisw. zu verk. 

Gg. P. Deußer, 
Erzhausen, 
Bahnstraße 13 

Moped 
fahrbereit, zu kaufen 
gesucht. 

Südl. Ringstr. 241 

•1 

Morokk. 

Ölsardinen 
V4 Club, 30 mm 2 Dosen 

Rindfleisch 
im eigenen Saft . . . .300-g-Dose 

SPAR- 

Blüteniioiiig 
500-g-Glas 

Holl. Voiimiich- 

Sciiokoiode ■ 
gefüllt, „min her" . . 200-g-Tafei ^ 

MAINZ 

%95 

118 

2,50 

Fragan Sie Ihren ' Kaufmona 
nach dam groSan SGl/JH-VarsaiKl -Kcrtiriog 

= ... und 3°/oRqbatf = 

Eine neue Spitzenleistung 

unseres Hauses 

Großraum-Schlafzimmer 
In feiner Edelbirke — seidenmatt, elegante Form, sehr 
?ute Verarbeitung, 1 Hochschrank, 2«5 cm breit, «türig, 

Betten, 100/200 cm, 2 Nochtschränke, 1 Frisiertoilette 
mit großem Spiegel, komplett nw 
(auch mit Schrank 220 cm breit lieferbar) 938,- 

SUdhessens größtes Einrichtungshaus 

Oannttadl, WiHielmlnaatlrät« 7 • Oegr. 1||| 



Mflnnerchar Utdcrfcranz; 
1838 Lang» 

Heute. Freitag, 22. 9.. 
20.30 Uhr. j 

Ubungsslundc 
im )«1. Saal der Turnh. i 
Samstag, den 23. 9. 61, j 
19.45 Ulir, Standchen! 
f. unseren Altcrsprä-; 
sidcnten Friedr. Sturm 
und Ehefrau, anläßlich 
der Gold. Hochzeit. 1 
Pünktliches und rest- 
loses Erscheinen aller 
Sänger rnvartet der | 

Vorstand 

Sport- und 
Sflngergemeln- 
schaft1889e.V. 
langen 

Morgen Samst.. 20 Uhr 
Ehrpnabend 
mit Tanz 

in der TV-Turnhalle. 
Abt. Handball 
Heute Spiclerver- 
fcamnilung. Samst. den 
23. 9. 19G1. 16,00 Uhr, 
Schüler gegen Weiter- 
stadl, Sonntag, den 24, 
9. I9G1, 9 Uhr, Jugend 
gegen .Arheilgen, 10,30 
UJir, I, Mannschaft — 
Nici, vorher Reserven, 
.\bt. Fußball 
Am Freitag, d, 22, 9,, 
21.00 Uhr. Spielervcr- 
sammlung. Am Sonn- 
tag. dem 24. 9., 10.00 
Uhr. Junioren in Wei- 
terstadt, I. und II. 
Mannschaft in Langen 
geg. Rot-Weiß Darm- 
stadt, Beginn 13.00 u. 
15.00 Uhr. 

S'ii -Cfllda 

lOEÜISCIJlANOy 
ORTSGRUPPE UNSEN 

Spreehst. am Dienst., 
dem 26. 9. 61. fällt we- 
gen Instandsetzung der 

1 Geschäftsstelle aus. 
Nächste Sprechstunde; 
Dienstag, den 3. 10. 61. 

I 19.00 Uhr. 
Der Vorstand 

{ Dauerstellung 
i weibl. Hilfskraft, für 
' pharmaz. Ausliefe- 
j rungslager, halbtags v. 
9-13 Uhr. a. Samst.. 
gesucht, 

j E. Harms, Langen, 
i östliche Ringstr. 5 

Amerik. Familie sucht 
junges Mfidchen 

ehrlich, sauber, kin- 
derlieb, b. gutem Lohn 
und Familienanschluß, 
Zimmer u. Bad vorh., 
geregelte Freizeit, 
Englisch nicht erfor- 
derlich, 

i Mr. Latta, 
Frankfurt am Main. 
Joachim-Becker- 
Straße 10 2 

I Tel. 55 77 58 

Ab Montag, den 25. 9., 
Ski-Gymnastik 

wieder in der Turnh. 
der Wallschule, von 
19J0 - 20.30 Uhr. Ab 
20.30 Uhr Kegeln im 
Clubhaus der SSG. 
Samstag, den 23. tref- 
fen wir uns beim Eh- 
renabend des Gesamt- 
vereins. 
Die Meldungen für 
Weihnachten und Ur- 
laub im Februar müs- 
sen bis Montag, den 
25. Sept. erfolgt sein. 

(vlMCMnivmii 
ism 

Abt. Handball 
Am iFreitag, 22. 9. 61, 
21.00 Uhr, Spielerver- i 
saoimlaiiE i, d- Tumh. I 
Am Samstag, 23. 9. 81,' 
1. in Arheilgen, 17 Uhr. 
uiuJ Jugend in Eber-1 
Stadt, Abf. 15.30 Uhr 
ab Turnhalle. 

Die moderne 
f Herd-Xomblnotion 
(Gas - Allgas - Kohle 
Öl - Elektro- und Au- 
tomat.-'Elektro-Herde). 
kaufen Sie bei 

Werner & Dutine, 
Langen, 
Frankfurter Str. 9 
Tel. 548 

Doppelbett 
(Bettcouch), günstig zu 
verkaufen. Anzusehen 
nach 18 Uhr bei 

Steitz, 
Friedrichstr, 1 

Gasherd 
äflammig, mit Kohlen- 

' kästen, fast neu, für 
100 DM zu verkaufen. 

Stephan, Annastr, 25 

Kleiner Zlmmerofen 
mit Zubehör zu verk. 

Schulmeyer, 
Darmstädter Str. 59 
<!Blook) 

Cholselongie 
gut erhalten, zu verk. 

Friedhofstraße 16 

Elektr. Entsofter 
Maiflie „Progress" (La- 
denpr. 108 DM), fab- 
rikneu, für 85 DM zu 
verkaufen. 

Friedr.-%Ebert-Str. 15 

Sonntag, 24. 9., I. und 
II. Mannsch. i. Oberts- j 
hausen. Spielbeginn d. 
II. Mannsch. 13.15 Uhr, 
d. I. Mannsch. 15 Uhr. 
Abfahrt der I. Mann- 
schalt mit Zuschauer 
13.15 Uhr mit Bus. 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 23. Sept. 
61, abends 20.30 Uhr, 
findet im Vereinslokal 
Gasth. "Zum Lämm- 
chen" eine Monatsver- 
sammlung mit Jung- 
tierbesprechung (nur 
für Geflügel) statt. 
Alle Mitglieder mit 
Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. 
Um zahlreichen und 
pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

.Kameradschaft' 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns zur 
Abf. nach Egelsbach, 
Mittwoch, 27, 9, 61, ab 
Jahnplatz, 15,45 Uhr, 

KOchenbufett 
und 2 große Küchen- 
tischo billig zu verk, 

Loeffler, 
Sofienstr, 16 

Masthühnchen 
jeden Freitag u. Sams- 
tag, frisch geschlach- 
tet — bratfertig, Vor- 
bestellung erwünscht, 
auch Lief, frei Haus. 

Gerhardt, Dreiei- 
chenhain, Holzmühle 
Geflügelzucht 
Telefonanruf bei 
Langen 67692 

4 Handwagenräder 
mit Achsen, zu verk. 

Leukertsweg 70 I, 

Kleiner • 
Kflchenschrank 

und Küchentisch 
zu verkaufen, 

Rheinstraße 34 I, St, 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

aduliwig Mmftttch * ^atianne IHmbath 
geb, Fietz 

Lutherstraße 53 Langen Wallstraße 35 

Kirchliche Trauung: .Samstag, den 23, September 1961, 
14.30 Uhr, in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

.J 

Guterhaltener 

Folt-Klnderwagen 
zu verkaufen, 

Egelsbach 
Woogstraße 28 

KlnderstQhlchen 
fast neuwert,, zu verk, 

Südl, Ringstr, 269 

Coker Spaniel 
5 Monate alt zu vrk. 

Goethestraße 70 

Baumstück 
a. Felsenkeller, (Bau- 
erwartungsgelände), 
730 qm, zu verkaufen. 
0.ff,-Nr, 1329 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

'Dieter Krämer + Ursula Krämer 
geb. Linder 

Wixhausen 
Seegartenstr. 40 

Langen 
Kirchgasse 5 

Kirchliche Trauung: Samstag, 23. 9. 61, 
15 Uhr. in der ev. Kirche zu Wi.xhausen 

Bestellungen von 
Winterkortoffeln, 
Möhren und 
gelbe RQben 

sorwie sämtl. Dünge- 
mittel nimmt entgegen 

Leininger, 
Joseph-von-Eichen- 
dorffstr. 4 (Siedlung) 

Turnverein 1880 eV. 

Dreieichenhain 

Sonntag, 24. September 1961, 17.00 Uhr 

mit dem Tanzorchester „Amor" ausFfm, 

Zmütk 

Dr. Creifenstein 

(Arzt) 

Spfedistunden ab 25, September 61 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung ei"wiosenen Aul'mei k-;amk('iten 
sagen wir hiei'mit herzlichen Dank, Be- 
sonderen Dank dem Spielmannszug des 
TV 1862 für das dargcbriieilte Ständ- 
chen, 

Erich .lost und Frau 
Waltraud geb. Naumann 

I.angen im September 1961 
y\ußerhalb 18 

Herzlichen Dank allen Freunden, 
Bekannten, Vei-wandten und Nachbarn 
sowie dem Verein für Deutsche Schä- 
ferhunde SV, Ortsgruppe Langen, für 
die anläßlich unserer Silberhochzeit 
übermittelten Glückwünsche und Ge- 
schenke, Besonderen Dank dem Hand- 
harmonika-Spielring Langen für das 
dargebrachte Ständehen. 

Wilh. Heil u, Frau Greta 
geb, Jäckel 

Im September 1961 
Langestraße 23 

tujUliick 

Dr.med. E.Rausch 

Sprechstunden; ab 25. September 
9—11 Uhr und 16—17 Uhr 

außer mittwochs und samstags 

Älteres Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1313 a. d. LZ 

3-Zlmmerwohnung 
evtl. gegen MVZ oder 
BKZ von ruh. kinderl, 
Ehepaar ges, Angebote 
auch für spätere Ter- 
mine unter Offerten- 
Nummer 1323 a, d, LZ 

Berufstätiges, kin- 
derl, Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
Küche, evtl, Bad, Mie- 
te b, ca, 150 DM, MVZ 
möglich, 
Off,-Nr, 1334 a, d, LZ 

Möbl. Zimmer 
m, fließendem Wasser 
und Zentral - Heizung 
ab 1, 10, zu vermieten, 
0)lf,-Nr, 1331 a, d, LZ 

Kindergärtnerin sucht 
möbl. Zimmer 

Off,-Nr, 1333 a, d, LZ 

Möbl. Zimmer 
von Beamten gesucht, 
Off.-Nr, 1349 a. d. LZ 

Die rechte Herbstitur mit 

in Reformhaus und Apotheke 

Die FDP konnte ihren Stimmenanteil in Langen um rund 
50 " o auf fast 15 "/o steigern. Das uns entgegengebrachte Ver- 
trauen wird für uns immer Verpflichtung und Ansporn sein. 
Den Wahlern der FDP sei herzlich gedankt. 

Freie Demokratische Partei 
ORTSVEREIN LANGEN 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

ladet zu ihrem am Samstag, dem 23, September 1961 um 
20 Uhr in der TV-Turnhalle stattfindenden 

Ehrenabend mit Tanz 
herzlichst ein. 

PROGRAMM 
1, Spielmannszug 
2, Orchesterverein 
3, Gemischter Chor 
4, Begrüßung durch den 1, Vorsitzenden Fr, Hunkel 
5, Ouvertüre - Orchesterverein 
6, Ehrungen nach Vereinssatzung 
7, Ehrungen für besonderen Vereinseinsatz 
8, Frauenchor 
9, Potpourri - Orchesterverein 

10. Turnabteilung (Schülerinnen Reifenübungen) 
11. Spielmannszug 
12. Turnvorführungen 
13. Rollschuhlauf (Solidarität Darmstadt-Arheilgen) 
14. Gemischter Chor 

Tanz mit gemischtem Programm 

Eintritt; 2,— DM Saalöffnung 19.15 Uhr 

Wegen UMZUG von der Bahnstraße 52 nach der 
UHLANDSTRASSE 4'ECKE SCHEFFELWEG 
Ist meine Praxis vom 22. 9. 61—15. 10.61 geschlossen 
Für dringende Notfälle Sprechstunde von 17.00— 
18.00 Uhr In den neuen Räumen. 

Horst-Georg Vietor, Zahnarzt 
LANGEN/HESSEN 

Uhlandstr. 4/Ecke Scheffel weg 
TELEFON 3655 

Ab 16. 10. 1961 v\/ieder Sprechstunden wie bisher. 

Mann mit Scihichtar- 
beit sucht täglich ei- 
nige Stjinden 
Nebenbeschflftlgung 

Führerschein Klasse 3. 
Off.-Nr. 1347 a. d, LZ 

Busfahrer 
sonnabends und sonn- 
tags frei, 
Off,-Nr. 1351 a. d. LZ 

Haushalthilfe 
f. vormittags gesucht. 

Wilhelm Stahl, . 
Zahnarzt, 
RheinstraBe 9 

Junge Frau sucht 
Stelle als 

Büro-od. Lagerhilfe 
(Karteiführung usw.), 
Teilbeschäiftigg. mögl. 
Off.-Nr. 1350 a. d. LZ 

Uoobhfinglge Frau 
für Haushalt ganz- od, 
halbtägig (5 V4-Tage- 
Woche) in kinderlosen 
Hauahalt bei gut. Kost 
u. Entlohnung gesucht, 
schönes Zimmer karui 
evtl. gestellt werden. 
Offerten unt. Nr. 1328 

Suche Arbelt 
für samstags nachmit- 
tags u. sonntags, mögl. 
i. Restaurant od. Hotel 
Off.-Nr. 1353 a. d. LZ 

Gesucht! 
Dienstmädchen 

von 7.00 bis 17.00 Uhr, 
5-Tage-Woche, kann 
hier wohnen, für 
3-Kind.-Fam., (2 Kind, 
gehen zur Schule), 

Tel, Langen 2720 
od. Am, Siedl, 506 A 2 
nach 17 Uhr 

Mann, mittler. Alter, 
sucht Stelle als 

Wöchter 
Off.-Nr. 1342 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
(Bahnhofsnähe), ab 
1. 10. 61 zu vermieten, 
Off,-Nr. 1348 a, d, LZ 

Wir suchen zum 1. 10. 
1961 gut 

möbl. Zimmer 
f, leitend. Angestellten 

Continental Elektro- 
industrie A<J., 
Voigt & Haeffner, 
Werk Langen, 
Elisabetihenstraße 

Garage 
a. Wemerpl. zu verm. 

Roberl-Koch-Str. 2 

Garage 
zu vermieten. 

Dieburger Straße 18 

Behelfsheim 
zu veiltaufen. 

Goethestraße 72 

Baureifes GmndctQck 
bis 800 qm, in Langen 
oder Umgelburtg, ges. 
Off.-Nr. 1320 a. d. LZ 

Puühitft 
gesucht, wöchentlich 
2 mal % Tag od. 1 mal 
1 ganzen Tag. 

Friedr.-Ebert-Str. 15 

3Vj-4 Z.-Wohnung 
v. Geschäftsehepaar 
gegen hohe Miet- 

vorauszahlung für 
sofort oder später in 

Langen gesucht. 
Auch Altbau. Off. 

u. Nr. 1345 a. d. LZ 

Schönes großes 
Zimmer 

leer o. möbliert, mög- 
lichst mit Garage und 
Telefonanschluß, von 
alleinstehendem, iiin- 
gen Herrn, der sich 
viel auf Reisen befin- 
det, in Langen u. Um- 
gebung bei guter Be- 
zahlung gesucht, 
Off,-Nr, 1346 a, d, LZ 

1 -4-Zimmerwohnung 
Langen u, Umgebung 
lautend gesucht, 
biete BJCZ und MVZ. 
Möblierte und Leer- 
Zimmer sucht laufend 

WO-VER-MI 
M. NAUMANN 
Feldbergstr. 7 

Junges Ehepaar sucht 
2-3 Zimmerwohnung 
LAG berechtigt. 
Off.-Nr. 1305 a. d. LZ 

Suche dringend 
2-Zimmerwohnung 

in Langen oder Um- 
gebung. Biete MVZ u. 
evtl. Renovierungi- 
kosten. - Offert, unter 
Nr. 1324 an die LZ. 

Ältere Dame sucht bis 
zum 1. 12 eine kleine 

1 0. 2 Z.-Wohnung 
m. Bad. BKZ kann bis 
8 000 DM gez. werden. 
Off.-Nr. 1343 a. d. LZ 

Suche 
2-3-Zlmmerwohnaag 
bezugsfertig bis Brule 
1961, bei sot MVZ. 
Off.-Nr. 1337 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 
2-3-Zimfflerwohnnng 
0£f.-Nr. 1327 a. d. LZ 

Älteres EJhepaar, LAG 
berechtigt, sucht bis 
ca. Sommer 1962 

2-ZIniiierwolHiyn8 
i (a. Altbau), Evtl. MVZ 
/ Off.-Nr. 1326 a. d. LZ 

Selbständige 
Housangesteine 

für gepflegten 3-Per- 
sonen-Haushalt, nach 
Sprendlingen (Nähe 
Hirschsprung) gesucht. 
Anfangsgeh. DM 200 
netto. Alle mod. Haus- 
haltserleichterungen. 
Eigenes Zimmer mit 
iHeizung, Dusche und 
WC kann zur Verfü- 
gung gestellt werden. 
Bewerbungen an; 

J. Hochholz, 
Neu-Isenburg, 
Valkenierstral3e 22 
Tel. 2617-8376 

Heimarbeit 
oder Putzstelle ab 18 
Uhr gesucht. 
Off.-iNr. 1335 a. d. LZ 

Buchhalterin 
möchte sich ab 1. 10. 
1961 verändern, evtl. 
halbtags od. Heimarb. 
Off.-Nr. 1330 a. d. LZ 

Ja nger Mann 
z. Äpfel plücken ges. 

V. Manz, 
Dieburger Str. 3 I. 

Ein- und Mehr- 
fofflilienhfioser 

auch Bauernhäuser, in 
Langen und Umgebung 
laufend gesucht 
(RDM) Henrici-Immob. 
Langen, Goethestr. 70 
Ruf: 2090 

Wohnungen 
aller Größen, sowie 
möblierte und Leer- 
zimmer sucht laufend. 
(RDM) Henrici-Immob, 
Langen, Goethestr. 70 
Ruf: 2090 

Suche dringend 
Leerzimmer 

in Langen oder Um^ 
gebung, - Off, unter 
Nr, 1325 an die LZ. 

4 Zimmer 
in günstiger Lage für 
Rechtsanwalt od. Arzt- 
prax. i. Kürze z. verm, 
Off.-Nr. 1352 a. d. LZ 

Höbi. Zimmer 
separat, Kochgelegon^ 
heit, an Dame zu ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 8 

Sei VIVO 

Belg. Schokoladen-Riegel a ^ 
6-fach sortiert 3 Stück 6 50 g DM I ■ 

Rindsgulasch 600/300 g Ds. DM 1.88 

Mt* t LANOBNBE ZBITÜNO Freitag, den 22. September 1981 

...denn bei Sunil 

da bin ich sicher! 

Ich wasche immer strahlend weiß in meiner 

»Nenn' midi einfach ^ermaine!« 

Erlebnis, das in einer großen Stadt, in der Rue Neuve begann • Von G. Frire 

Der Journalist Bernard Metier fuhr mit 
seinem kleinen Zweisitzer durdi die belebte 
Rue Neuve und es schien ihm, als sehe er vor 
dem Caf6 „Soleil" einen Bekannten sitzen. Er 
luhr an den Straßenrand und öffnete die Tür, 
um auszusteigen, als eine Junge Dame an den 
Wagen trat, eine Hand auf seinen Arm legte 
und mit leiser gepreßter Stimme bat: „Bitte, 
nehmen Sie mich mit. Ich werde verfolgt. 
Retten Sie mich!" Ein feines, schmales Frauen- 
gesicht, Mitte Zwanzig mochte sie sein. Die 
dunklen Augen sahen ihn bittend an: „Darf 
ich einsteigen?" Bernard Metier nickte. „Bitte 
sehr." Dann rutschte er wieder hinter das 
Steuerrad. Die junge Dame stieg ein. Aus 
dem „Excelsior" traten zwei Männer und 
sahen sich um. — 

„Fahren Sie, bitte— fahren Sie rasch!" stieß 
sie hervor. Metier gab Gas und raste durch 
die Straßen. Nach einigen Minuten toller Fahrt 
fragte er sie: „Wohin darf ich Sie fahren, gnä- 
dige Frau?" Die Dame war ruhiger geworden. 
„Wenn Sie Zeit haben", bat sie, „fahren Sie 
noch ein Stück voraus, Herr . . ." „Bernard 
Metier", sagte er. „Ich bin Journalist." Die 
Dame schwieg. „Wer verfolgt Sie eigentlich, 
gnädige Frau?" „Mein Mann", entgegnete sie 
kurz. Metier lachte leise: „Sie sind ihm alsci 
davongelaufen?" Sie seufzte. „Ja, ich bin 
sedisundzvvanzig und mein Mann ist sechzig. 
Er sieht In der Frau eine Sklavin. Und das 
mache ich nicht mehr mit, ich kann niciht mehr," 
Sie tat ihm leid. „Beruhigen Sie sich bitte. 
Sie sind ja jetzt sicher. Wohin soll icii Sie nun 
fahren?"—„Ich weiß nicht", stöhnte sie. „Wir 
wohnen in LüttIch und hier in Brüssel Ist 
mein Mann im Palast-Hotel. Morgen ist die 
"Scheidung. Ich will meinen Mann nicht mehr 
-prechen. Er ist jähzornig. Mein Anwalt hat 

alles vorbereitet und dann gehe ich ins Aus- 
land. Das Urteil wird an eine verläßlidie 
Adresse geschickt." Sie betrachtete ihn ein 
wenig genauer, dann meinte sie nachdenklich: 
„Ich kann Ihnen meinen Namen nicht nennen 
Seien Sie bitte nicht böse. Nennen Sie mich 
Germaine und wenn Sie es erlauben, möcäite 
Ich Sie Bernard nennen?!" Sein Herz pochte. 
„Wenn Sie Vertrauen haben zu mir, fahren 
wir in meine Wohnung, kein Personal, keine 
Wirtin — ich bin Junggeselle." Sie blickte ihn 
groß an. „Nun, nehmen Sie meinen Vorschlag 
an?" fragte er leise. — „Ja", sagte sie schlicht 
„Ich danke Ihnen." 

Sie fühlte sich in seiner netten, kleinen 
Wohnung wie zu Hause, In ihren Augen stand 
ein Lächeln, das ihn bezauberte, Sie declcti 
den Tisch, schälte Bananen, schnitt Scheibchen 
von dem Obst und bediente Metier, der ganz 
glücklicJi war. 

„Sagen Sie, Germaine", fragte Metier plötz- 
lich unvermittelt, „haben Sie überhaupt ge- 
nügend Geld, wenn Sie ins Ausland wollen?' 
Sie nickte. „Ich habe noch meinen Schmuck 
den muß ich verkaufen." „Darf ich ihn einmu' 
sehen?" Sie zögerte erst eine Sekunde, dann 
öffnete sie ihre Handtasche. „Hier . . Voi 
ihm lag in einem Lederkästchen ein Brillant- 
kollier von ungeheurem Wert. Metier wai 
überrascht. „Aber das Monogramm da in dei 
Mitte lautet doch P.K. Sie heißen Germaine?" 
Sie nicjcte. „Es ist der Schmückt meiner Mut- 
ter." — „Also doch nicht so arm, wie icäi 
dachte", sagte er und klappte das Kästdien 
zu. Ihrem Haar entströmte ein betäuben- 
der Duft. Metler überkam ein eigenartiges 
Gefühl. „Wenn Sie gescäiieden sind, Ger- 
maine ..." — „Ja . . . ?" Ihr Blick traf den 
seinen. ..Du brniichst nichts zu sagen. Bernard. 

ich weiß ..." Er zog sie an sich. „Du hast 
recht, Germaine, Worte würden rerstören. Ich 
liebte dich, als du zu mir in den Wagen 
stiegst." — „Ich weiß es, Bernard", sagte sie 
leise. — 

Am anderen Morgen stand sie in der Tür. 
Sie hatte seinen Bademantel umgeworfen. 
„Ich fahre dich nach Ostende, Germaine", 
sagte er. „Du bist dann mittags am Schiff und 
— gerettet." Sie blickte ihn fragend an, dann 
senkte sie die Augen nieder. „Ja", hauchte sie 
tonlos. Metier legte seinen Arm auf ihre 
Schulter. „Germaine, du schreibst mir aus 
London, und wenn alles In Ordnung ist, hei- 
raten wir — und das Leben beginnt." Sie 
nidcte hastig und hatte es plötzlich eilig. Dann 
verließen sie das Haus. Der Wagen rollte über 
die Chaussee. Manchmal küßten sich ihre- 
Blicke. Da tauchte die Stadt auf: die ersten 
Häuser von Ostende. Man roch das Meer. 

„Fahre langsam, Bernard, ich muß das Haus 
äudien, wo man mich erwartet." Ihr Blick 
wanderte prüfend die Häuser entlang. Dann 
bat sie ihn zu halten. „Hier muß ich hinein" 
sagte sie. Er nickte und öffnete den Schlag 
..Wir müssen es kurz machen, Bernard", bebte 
ihre Stimme, dann nahm sie seinen Kopf in 
ihre Hände und küßte ihn, schnell wandte sie 
■,ich ab und schritt davon. Ein Hausflur nahm 
-ie auf. Langsam fuhr Metier zurück. Am 
Spätnachmittag kam er In Brüssel an. Da 
'.amen gerade die Abendzeitungen heraus, Die 
rungen schrien etwas, was er nicht verstand. 
Dann kaufte er sich eine Zeitung. Als er eine 
Überschrift las, wurde er blaß. „Großer .Tu- 
>.velendiebstahl im Hotel Excelsior." Und dar- 
unter sah er die klare Aufnahme eines ihm 
nur zu gut bekannten Brillantenkolliers, das- 
in der Mitte das Monogramm P. K. trug. Ei 
erkannte es sofort, es war kein Zweifel mög- 
lich. 

Bernard Metier aber starb nicht an ge- 
brochenem Herzen, nach vier Wochen pochte 
es wieder ganz sachlich weiter. Vielleicht ein 
bißchen müder, aber es hielt durch. Nur seine 
^ugen hatten einen härteren Ausdruckt be- 

kommen. Seine journalistischen Arbeiten 
wurden ein wenig zynischer, sein Stil knapper 
und sachlicher. 

Gegen Weihnachten bekam er einen Brief 
aus Buenos Aires. Er öffnete ihn und las: 

„Lieber Bernard! Du weißt jetzt alles. Viel- 
leicht hast Du mich auch schon vergessen 
Glaube mir, dies ist der einzige Liebesbrief 
meines Lebens an einen Mann, den ich gellebt 
habe. Es begann vor dem Caf6 „Soleil" und 
es wird nie aufhören. Ich wäre geblieben, aber 
ich mußte fort, um Deinetwillen. Gewiß wirst 
Du mich verurteilen, aber Dir brachte ich das 
größte Opfer meines Lebens. Und vielleicht 
habe ich damit ein wenig gut gemacht, und 
Du kannst die Lügen vergessen. Mein Herz 
hat Dich nicht eine Sekunde beIngen. Wir 
werden uns nie mehr wiedersehen. Aber da 
ist so ein kindlichdummer Wunsch, daß Du 
mit guten Gedanken meiner gedenken mögest. 
Es gibt keine Antwort auf meine Zeilen, auch 
das ist gut. Für mich bleibt nur noch die Vor- 
stellung Deiner Liebe, die für mich nur ein 
kurzes Glüclc war, das ich Dir wünsche, alles 
Glückt dieser Erde, BernardI Germaine," 

Ohne Absender war der Brief, Bernard 
Metier las ihn, biß die Zähne zusammen und 
zerriß ihn. Durch das geöffnete Fenster trug 
der Wind diePapiersdinitzel wie welke Blätter, 

din kUlMS ^dtmunailn 

Von Schiller weiß man, daß er seine Reit- 
<tunden besonders liebte, bei denen er im vol- 
'en Galopp dahinzusprengen pflegte. Einmal 
aber verlor er die Herrschaft über sein Pferd, 
und dieses ßino querfeldein mit ihm durch. 
Als er dabei plötzlich an einem guten Be- 
kannten vorbeijagte, rief dieser dem Dichter 
ein wenig spöttisch zu: „Nanu — loohin dem» 
so schnell?" Schiller zahlte mit gleicher Mün- 
und rief über die Schulter zurück; „Frag y 
Pferd, nicht mich/" 

Liebesfreud - Liebesleid 
Schlimmer als überhaupt nicht ge- 

liebt zu werden ist es, wenn man nicht 
genug geliebt tuird. 

Wenn man jungen Mädchen vorwirft, 
sie seien zu unbeständig, dann sollte 
man nicht vergessen, daß sie nicht sel- 
ten nur nach dem beständigen Mann 
suchen. 

Eine verliebte junge Dame kommt 
einem jungen Mann sehr viel teurer 
zu stehen als eine wahrhaft liebende. 

Wenn eine Frau einmal weiß, wel- 
chen Mann sie haben will, dann weiß 
sie auch, wie sie ihn bekommen kann. 

Wenn eine Frau merkt, daß die Liebe 
des Mannes zu erkalten beginnt, tut 
sie oft das Törichtste, was es in einem 
solchen Fall gibt: Sie verdoppelt die 
ihre. 

Joki wBint vor Glück 

Wasclimaschinei 

Die milde himmelblaue Lauge hat sich in meiner Wasch- 

maschine wundervoll bewährt. Und vor allen Dingen weiß 

ich: das ist die Pflege, die meine Wäsche braucht. Die Pflege, 

die für das Weiß von so entscheidender Bedeutung ist. 

Probieren Sie's aus. Sie werden staunen, 

wie strahlend weiß die Wäsche aus der 

Waschmaschine kommt. Als Hausfrau 

erkennen Sie sofort: das ist ein Weiß, 

dem man die Pflege ansieht. 

Vertrauen Sie diesem Zeichen - 

wählen Sie Sunil für Ihre Waschmaschine! 

Da gastierte in Ontario-Road der Zirkus 
Goldhamer mit der ganzen Pracht seiner Lö- 
wen, Pferde und Artisten. Es kobolzten auch 
aUerlei Zwerge durch die Manege, unter ihnen 
d« 30 Jahre alte Liliputaner JoU, ein drolliger 
Kerl, der sich bald in den Teppich wickeln 
und bald von einem ausschlagenden Esel ins 
Kreuz treten ließ. Immer schrien die Men- 
schen vor Heiterkeit. 

Joki machte seine Sache vorzüglich, und 
eben deshalb hatte im PublUcum eine Frau — 
eine junge Mutter — das spontane Verlangen, 
dem kleinen Faxenmacher etwas Gutes zu tun: 
Sie warf dem Zwerg einen Veilchenstrauß zu, 
lud Joki hob die Blumen auf. steckte seine 
rotbemalte Nase hinein und dankte der Spen- 
derin mit einem komi.schen. obzwar ergebenen 
Knix. 

Dann stolperte der Knirps hinaus, suchte 
■einen Wohnwagen auf und verkroch sich vor 
■riegung. Denn ihm. dem keineswegs schar- 
mant geratenen Gnom, war bisher eine dera- 
tige Huldigung noch nicht widerfahren. Also 
gab er sich allen Regungen der BYeude hin 
und blieb in seiner Kammer bis übers Ende 
der Galavorstellung hinaus. Nein, Joki war 
vorläufig zu keinem neuen Auftritt zu be- 
wegen. er kostete genießerisch den Duft der 
Veilchen und ließ sieh eine Flasche Wein 
bringen, um clfis EJrlebnis richtig zu würdigen 
und zu feiern Und zwar gan? allein. 

Um Mitternacht geschah dann das Unglaub- 
liche: Durchs Radio wurde verbreitet, in 
Bridge-Town, einem Vorort von Ontario-Road. 
wäre ein Kind aufs Hausdach geklettert und 
dann in den Schornstein gefallen. Die Eltern 
hätten das Unglücke nicht verhindern können, 
da sie beide im Zirkus gewesen wären. Nun 
aber bäten sie dringend um Hilfe, das Kind 
jammere in der unerreichbaren Tiefe des Ka- 
mins, nur ein außergewöhnlich kleiner und 
dünner Mensch könnte es retten. 

Das hörte Joki. Er sprang auf seine Dackel- 
beine, ließ sich in einer Taxe in den Vorort j 
fahren und traf 

Jawohl, er trat die Eitern und erkannte in 
der Mutter die Veilchenspenderin wieder. Man 
schaffte den winzigen Artisten aufs Dach, ließ 
ihn an einem Seil in den Schornstein gleiten, 
und Joki zog das Kind hervor, das zwar ein 
Beinchen gebrochen hatte, sonst aber gesund 
war. 

Es ist Nebensache, wie man den Reiter zu 
belohnen gedachte, es rührt uns nur, wenn 
wir erfahren, daß Joki jeglichen Dank ver- 
schmähte. Deich wurde, ob er's guthieß oder 
nicht die nächste Abendvorstellung zum 
Triumph seines Zwergenlebens: In einer gol- 
denen Theaterkarosse fuhr man den kleinen 
Herrn sechsspännig durch die Arena, 5000 
Menschen erhoben sich in einem betäubenden 
Tumult, die Musik donnerte einen Marsch um 
den andern, eine Eskorte von 200 Artisten 
und ebensoviel Tieren gab das Geleit. Joki 
aber heulte gottsjämmerlich vor Glücdc. Nie 
hatte er sich träumen lassen, daß auch einmal 
ein kleiner Knirps als großer Mann gefeiert 
werden könnte. Heinz Steguweit 
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Sie ist sportlich-modern, bequem und Ideidsam. Sie hat Schwung und Charme und 

Die neue Mode liebt die Bewegung 

Neu und sehr wichtig; Accessoires 

wird Sie begeistern: zu sehen im Constanze-Modeheft für Herbst und Winter 61/62. 

Die neue Mode briiist uns eine natürliche, 
beschwingte und streckende Linie — sehr da- 
menhaft. sehr kultiviert. Sie träst den Wün- 
schen der ,.ßanz privaten" und der berufstäti- 
gen Frauen Rechnung. Ihre große Neuigkeit 
sind die Röcke: Leicht ausgestellt, glockig oder 
in Falten gelegt, geben sie der neuen Mode 
Schwung und Bewegung. Constanze zeigt sie 
nicht nur in ihrem aktuellen Bericht über Paris 
unter dem Motto „Pariser Charme 62 — trag- 
bar aucii -für uns", man findet sie auch im 
großen, prakti.schen Sclinitt-Teil, der unter an- 
derem eine komplette Winter-Garderobe zum 
Selbstnähen bringt. Die neue tragbare Mode 
■schätzt Qualität und vermeidet Extravaganzen. 

Klare leuchtende Farben sind aktuell. Das 
Constanze-Modeheft gibt neben der_ neuen 
Kombination Kamelhaar mit Flanellgrau, 
einem warmen, dunklen Rot, einem klaren, 
leuchtenden Grün für den Tag große Chancen. 

Für den eleganten Nachmittag dominiert 
Schwarz, und am Abend zeigt sich die neue 
Mode in glänzendem Gnld und in Schwarz- 
Weiß. Das Haupt-Thema derTages-Mode heißt 
Complets: Jacken- oder Mantcl-Complot.s. 
Kostüme, oder .Jumper-Kleider mit passenden 
Mänteln ocIim-Paletots. Man will immer perfekt 
angezogen .sein und doch variieren können. Der 
ganze Anzug, ob zwei-, drei- oder vierteilig, 
ist aufeinander abgestimmt, farblich und im 

Bill Cocktaü-Kontum a\is roKefarhenem Woll- 
Shelland mn einem Bluscnmmper aus Bro- 
kat. Die fcrrop;je, hiilttiinge Jacke hat einen 
schmeichelnden, nieifien Jasmin-Nerzkragen. 

Stoff. Blusenjumper, die locker über dem Rock 
getragen werden, und so aus einem Kostüm 
ein praktisches Ensemble machen, sind typisdi 
für das neue Mode-Idol: Die perfekt angezo- 
gene Frau. Soviel über die neue Mode für 
Herbst und Winter, die keine Sensationen, aber 
viele hübsche, tragbare Ueberraschungen für 
Sie bereit hält. (Alle Fotos sind dem neuen 
Constanze-Modeheft für Herbst/Winter 1961' 
62 entnommen. 248 Seiten. Preis DM 4,20.) 

Drei sehr schicke Woll-Kleider zum Selbstnähen aus dein Schnitt-Teil des neuen Constanze- 
Modeheftes. Links: Günstig /ür Ältere: das verlängerte Oberteil wird auf den leicht aus- 
gestellten Rock aufgeknöpft und überspielt die Taille. Mitte: Ein modisches Flanellkleid mit 
Blouson-Oberteil und darunter geschlungenen Gürtelbändern. Roter Leder-Kragen und 
-Manschetten. Rechts: Hemdblusenkleid mit tiefem Ausschnitt und den neuen Quetschfalten. 

Wie werden die neuen Modefarben aussehen 
— und wie die neuen Accessoires dazu? Vor 
dieser wichtigen Frage stehen wir zu jeder 
Saison. Die Farben sind für diesen Winter 
sdlöner denn je: braune Töne, vom hellen 
Beige über Kamelhaar bis zum dunklen Mus- 
kat. Dazu braune Leder, matt und fettgegerbt, 
die durcli eine SpezialVeredelung (Antik- oder 
Shadow-Finish) alt und stumpf aussehen und 
Kanten und Nahtstellen dunkle Schatten geben. 

^ Das neue Winter-Rot ist warm und leuchtend 
wie Buchara und Rubin. Kombiniert mit 
Schwarz-Lack, ist es von faszinierender Ele- 
ganz. Sensationell und chic: Schwarz-Lack 
sportlich verarbeitet! Als Schniuck tragen wir 
auf dem neuen Rot silberne Ketten im klassi- 
schen Panzersdilill, immer zwei, drei und vier 
zusammen in versdjledenen Silbertönen. Von 
den Sdiuhen sind gleidi zwei Neuigkeiten zu 
berichten; Die extreme „Nadelspitze" wird von 
der sanft gerundeten „Löffel-Spitze" und der 
kantigen „Spaten-Spitze", beide sehr flach ge- 
halten, abgelöst. Die Taschen werden klei- 
ner und bauchiger. Als Besäiläge sind Silber, 

'^nd mattes Eisen jetzt „en vogue". 

Die neue Schuhspitze läßt, sich mit einem 
Spaten vergleichen. Sie ist eckig und kanlifi 
aber vom verschieden breit. Sie ist betoni 
flach gehalten und wirkt daher lehr graziös 

Als typisches Beispiel für die neue „bewegte" 
Mode ein Kleid-Ja'cken-Complct aus Pepita 
mit dem neuen Faltenrock. Modell: Gehringer. 

Großes Abendkleid- in klassischem Schwarz- 
Weiß-Kontrast. Der gezogene Rock ist aus 
rahmweißem Seidenatlas, die Corsage mit 
schwarzen Pailletten bestickt. Mod.: Gehringer 

Ein Stadt-Complet im „Chanel-Look" aus 
schwarz-weißem Fischgrat. Chic, praktisch, r 
erschwinglich. Zu sehen im Einkaufsteil def 
neuen Constanze-Modeheftes. Modell: Braasch 

einigem Geschick vieles selber nähen! Gerade 
Frauen mit wenig „Nadelgeld" (so hieß das 
Kleider-Budget zu Großmutters Zeiten), aber 
um so mehr Mode-Leidenschaft, zaubern sich 
manchmal mit Stoff, Schnitt und Schere die 
erstaunlichsten Modelle. Wollen Sie es nicht 
auch einmal versuchen? Im neuen Constanze- 
Modeheft gibt es innerhalb des großen, prak- 
tischen Sdinitt-Teiles gerade für Anfänger 
eine besonders hübsche (und sehr einfach nach- 
zuarbeitende)Anregung auf dem Schnittmuster- 
Bogen: „10 Schnitte von uns-für 100 Ideen von 
Ihnen." Das Ganze ist ein unendlich wandel- 
bares Spiel mit Separates für Fernsehn, Frei- 
zeit und Ferien. Jeder dieser 10 Grundschnitte 
eignet sich (manchmal mit kleinen Abwand- 
lungen) für verschiedene Stoffe und somit für 

die verschiedensten Gelegenheitun — undjeaei 
läßt sich hervorragend mit dem Separates-Be- 
stand, den praktische und moderne Frauen 
heute besitzen, kombinieren. Wer im Schnei- 
dern schon geübter ist, findet auf dem Sdmitt- 
muster-Bogen noch zusätzlich viele modisdif 
Tageskleider und attraktive Party-Kleider zum 
Selbstschneidern Audi die schon bewährten 
übersichtlichen Constanze-Simplicity-Einzel- 
schnitte (mit denen jeder Laie fertig wird) sind 
im Constanze-Modeheft für Herbst und Win- 
ter zu finden. Es sind Modelle für den Alltag 
für den Vormittag, für den Nachmittag, füi 
den Abend, und zwar einmal für den jugend- 
lichen und einmal für den damenhaften Typ 
Für den Wintersport bietet der Sdinittmuster- 
bogen sdiicke Schnee-Separates. 

Ein elegantes, damenhaftes Nachmittagskleid 
mit ujeichen, kleidsamen Drapierungen zum 
Selbslnähen aus aktuellem'WoU-Cr^pe. Gün- 
stig für Altere. Constanze-!>iinpr?..i T,'. .. . 

Viel Spaß macht Selbstschneidern 

Ein ideales Kleid-Mantel-Complet für Beruf, 
Stadt und Reise. Hier aus Woll-Flanell in 
Beige mit einem Kammgarn-Fischgrat in 
Braun-Schwarz. Conslanze-SimpHcity-Schnitt. 

Die neue Mode hat soviel Schwung und so- daß sie einfach zum Selbstschneidern „zwingt", 
viel reizvolle neue Ideen — bleibt dabei aber Man kann gar nicht alles fertig kaufen, was 
so herrlich einfach und klar in der Linie —, man haben möchte, man kann sich aber mit 
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Die ideale Altersvorsorge 

In jungen Jahren denkt man nur ungern 
oder überhaupt nicht an sein Alter. Oas ist 
verständlich, denn man hat den Kopf mit an- 
deren Dingen voll. Man ist bemüht, seine be- 
rufliche Position zu verbessern. Das erfordert 
alle Kraft, und das verdiente Geld wird 
hauptsädilich dafür ausgegeben, die Woh- 
nungseinrichtung, den Hausrat zu vervollstän- 
digen. Hat man diese Ziele erreidit, ist man 
sdion eher geneigt, etwas für die Altersver- 
sorgung zu tun. Sdiließlich will man ja auf 
seine alten Tage keine Not leiden, sondern 
einen sorgenfreien, zufriedenen Lebensabend 
verbringen Man überlegt, wie mari wohl am 
besten für das Alter Vorsorgen könnte. Es 
gibt genug Möglichkeiten. Aber: Die ideale 
Altersvorsorge ist - ein Haus, das eigene 
Haus! 

Was bietet nun das eigene Heim für das 
Alter? Man zahlt dann keine Miete. Ja, man 
hat selber Mieteinnahmen aus der Einlieger- 
wohnung, aus möblierten Zimmern oder einer 
Garage. Durch Verkauf von Gemüse, Beeren 
oder Obst und für den eigenen Bedarf madit 

' sich der Garten bezahlt. Das sind materielle 
Vorteile, die man im Alter besonders schätzt, 
■wenn man auf Rente oder Pension angewiesen 
Ist, die man aber auch schon in jüngeren 
Jahren aus seinem Hauseigentum ziehen kann. 
Sind im Alter bei langwierigen Krankheiten 
größere Geldmittel erforderlidi, kann das 
Haus notfalls beliehen oder gar verkauft wer- 
den, denn es stellt einen dauerhafter! Sach- 
wert dar, der sich ohne weiteres wieder zu 
Geld machen läßt. Man kann aber auch sein 
Haus gegen ein Dauerwohnrecht und eine 
monatliche Rente abgeben. 

Die ideellen Vorteile sind vielleicht noch 
hBher zu bewerten, wenn man davon ausgeht, 
daß Gesundheit das höchste Gut ist. Das 
Eigenheim bietet unabhängiges, naturnahes 
,Wohnen draußen im Grünen, fern vom Lärm 
der Stadt. Als Hauseigentümer fühlt man sidi 
geborgen und sicher auf der eigenen Scholle 
und findet nach dem Ausscheiden aus dem 
Berufsleben eine sinnvolle Beschäftigung in 
Haus und Garten. Diese Arbeit auf eigenem 
Besitz gibt dem veränderten Dasein neuen 
Inhalt und nimmt das beklemmende Gefühl 
des (Jberflüssigseins. Durdi sein Hauseigen- 
tum genießt man (audi sdion in jüngeren Jah- 
ren) größeres Ansehen, denn ..haste was, biste 
was!" 

Um ein Haus für die Altersversorgung 
einsetzen zu können, sind nadi einer Unter- 
suchung der Bausparkasse Wüstenrot folgende 
Grundsätze zu beachten: 
1. Es ist ratsam, möglidist früh, zwischen dem 

dreißigsten und vierzigsten I.pbensjahr. zu 
bauen. 

2. Die Lasten für das Haus, die sich aus den 
Kosten für den Kapitaldienst (Verzinsutjg 
und Tilgung der Baudarlehen) und den Be- 
wirtsdiaftungskosten (Betriebskosten und 
InstandhaUungsrüdclagen) zusammensetzen, 
dürfen nidit zu hodi sein. Je weniger Eigen- 
kapital vorhanden ist, um so mehr Fremd- 
kanital muß herangezogen werden und um 

so höher wird der Kapitaldienst sein, um 
die Zins- und Tilgungsraten In tragbaren 
Grenzen zu hallen, ist es notwendig, vor dem 
Baubc'glrm finen wesentlidien Teil der Her- 
stellungskosten über einen Bausparvertrag 
Prämien- oder steuerbegünstigt anzusparen 
oder ein schuldenfreies Bnugrundstück zu 
besitzen. 

3. Bevor der Hauseigentümer das fünfundsech- 
zigste Lebensjahr erreicht hat und Alters- 
rente oder Pension bezieht, sollte das Haus 
schuldenfrei sein. Es empfiehlt sich, lang- 
fristig laufende Verpflichtungen (I. Hypo- 
thek) vorzeitig durch ein zinsgünstiges Bau- 
spardarlehen abzulösen. 
Wer für sein Alter Vorsorgen und unab- 

hängig und mietfrei in eigenen vier Wänden 
wohnen will der fange beizeiten mit Bau- 
sparen an. Staatliche Hilfen wie Wohnungs- 
bauprämien, steuerliche Vergün.>;tigunsen, 
öffentliche Baudarlehen. Zin.szuschüsse. Til- 
gungsbeihilfen erleichtern den Weg zum eige- 
nen Heim. Es lohnt sich, sein Geld in Haus- 
r-igentum anzulegen, denn das eigene Haus ist 

■n Gewinn fOr= Rrmze T.f'brn. hf. 

Rechlsecke: 

Streiflichter aus allen Rechtsgebieten 
Aus dem Versicherungsrecht 

Die Verwirkung des Versicherungsanspruchs, 
die bei Verletzung des Untersuchungsrechts 
des Feuerversicherers vorgesehen ist, tritt 
auch dann ein, wenn der Versicherungsneh- 
mer dieses Untersuchungsrecht dadurch be- 
einträchtigt, daß er ohne vorherige Benach- 
richtigung des Versicherers wesentliche Ver- 
änderungen am Brandobjekt vornimmt. (Ur- 
teil des Bundesgerichtshofs v. 20. 4. 1961 — 
II ZR 13/59) 

Aus dem Verkehrsrecht 
Die Polizei darf einen Kraftfahrzeugführer- 

schein beschlagnahmen, wenn hinreichender 
Verdacht besteht, daß der in einen Unfall 
verwickelte Fahrer infolge Alkpholgenusses 
zur sicheren Führung des Fahrzeugs nicht 
mehr in der Lage war und im Strafverfahren 
mit Entziehung der Fahrerlaubnis zu rechnen 
ist. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 27. 10. 60 
— III ZR 149/59) 

Aus dem Mietrecht 
Wenn zum Haushalt des zur Räumung ver- 

urteilten Mieters erwachsene Kmder verschie- 
denen Geschlechts gehören, muß die ausrei- 
chende Ersatzwahnung so viele Schlafräume 
enthalten, daß die Kinder nicht gezwungen 
sind, mit ihren Creschwistern des anderen Ge- 
schlechts oder mit ihren Eltern zusammen- 
zuschlafen. (Beschl. des Oberlandesgerichts 
Schleswig v. 20. 2. 1960 — 7 W 310/59) 

Zum Tag der Heimat: 

ShijnjnjöMMCf 

Im deutschen Osten, in manch kalter Nacht, 
Stand ich auf Posten — imd hielt die Wacht! 
Für Dich, teure Heimat, für Euch, meine Lieben, 
Auch für Dich, Kamerad, der für Deutschland geblieben! 
Ach, es denkt auch noch heute ein jeder gar sehr 
Zurück, an die Heimat, an die Lieben daheim. — 
Und es steigt die Frage wohl auf, 
O, mußte die Trennung denn sein? — 
So klagt vielleicht jetzt noch. Dein Kind, Deine Frau, 
Wo mag unser Vater wohl steh'n? 
Er zog von uns fort, 20 Jahr ist es her. 
Und er hat uns're Tränen niemals geseh'n! 
Bestimmt, es gibt noch Herzen, die hinterm Vorhang steh'n — 
Und die mit Wehmutsschmerzen nach dem Westen seh'n! 
Das ruf ich in die Hirne viel Tausender zurück, 
denn mancher hat's vergessen, wenn er gefunden: sein Glück! 
Doch leiden seine Schwestern und Brüder immernoch 
Unter der fremden Flagge, unter dem fremden Joch! 
Viel hunderttausend Kreuze steh'n heut in aller Welt — 
Und unter jedem wohnet ein braver Flüchtlingsheld. 
Wer kann es je vergessen, der jeder Hoffnung bar — 
das kann nur der ermessen, der selbst ein Flüchtling war! 
Geht es Dir hier besser, vergiß die andern nicht, 
Sie tappen noch im Dunkeln, es leuchtet ihn' kein Licht! 
Drum gedenket auch derer, die nicht mehr sind, 
Die dem Vaterland alles gegeben. — 
Von denen mancher im Sterben noch rief: 
Ich kann vergehen, doch das deutsche Volk muß leben! 
Das alles soll sich ändern, wir woll'n 'uns wiederseh'n — 
Dies kann man mir erreichen, wenn wir zusammensteh'n! 
Nimm alle Kraft zusammen, die Lust und auch den Sehmerz, 
Und zeige der Welt dein treues, gesamtdeutsches Herz! 

\ 

Bildschön 

Silva 
Die dekorative Blatlgarnierung an diesem Boxcall-Pumps wirkt 
au^gesprodien jugendlich. In mehreren Farben der Saison 

Melnhon! 
Dieser eieeante Herrenhalbsdiuh im Derbyedinilt aus Mastboi 
wirict aufierst vprnehm. Mit Lederaohle und Toreroabsatz 
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Langen und Sprendlingen 

Volksliocliscliiile 

Kiiiistiiemeiiiile 
II 

Französischer Spraehkurs 
Die Teilnehmer am französischen Sprach- 

kurs und alle daran interessierten Langener 
Bürger werden gebeten, sich zu einer Vor- 
besprechung am Dienstag, 26. September, um 
20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule, Saal 3, 
einzufinden. An desem Al)end körmen noch 
Anmeldungen für die beiden Sprachkurse 
(Anfänger und Fortgeschrittene) erfolgen. Im 
Hinblick darauf, daß Frankreich unser be- 
deutendster Nachbarstaat ist, werden die 
Kurse besonders empfohlen. 

Hauswirtschaftliche Kurse 
in Stricken, Sticken, Handarbeiten und Nähen 
und als selbständiger Kurs: Kochunterricht 

Diese beiden Kurse wurden von der Volks- 
hochschule Langen unter großen Schwierig- 
keiten eingerichtet, da im Vorjahr das Fehlen 
derartiger Kurse allgemein bedauert worden 
war. Leider hat das Ergebnis der Voranmel- 
dungen bisher nicht den erhofften EiTwartun- 
gen entsprochen. Die Kurse werden von be- 
währten Fachkräften durchgeführt. Für den 
Kochunterricht stehen moderne Lehreiru'ich- 
tungen zur Verfügung. Es wird daher noch- 
mals gebeten, sich in der Geschäftsstelle im 
Rathaus, Zimmer 6, oder bei der Buchhand- 
lung Fr. Politzer, Keßlerplatz, unverzüglich 
anzumelden. Da gerade solche Kurse sich in 
Städten eines besonderen Interesses erfreuen, 
sollten sich in Langen doch sicher soviel 
Teilnehmer finden, daß die Kurse durchge- 
führt werden können. Bitte beachten Sie diese 
wirklich interessanten Kturse! 

Michael Ponti, Klavier 
Die Konzertsaison 1961/62 beginnt mit einem 

Klavierabend am Sonntag, 24. September, im 
Evang. Gemeindehaus um 20 Uhr. Eis ist ein 
Meisterkonzert mit <}®m Pianisten Michael 
Ponti. Ihm geht, obwohl erst 22jährig, ein 
ausgezeichneter Ruf voraus. Seine zahlrei- 
chen Konzerte in vielen Großstädten der Erde 
verdeutlichen das große Können. 

Ponti ist tatsächlich ein Phänomen. Mit ver- 
blüffender Bravour und einem prachtvoll ur- 
sprünglichen Empfinden für das Wesentliche 

in Klang und Form, hat dieser junge Ameri- 
kaner Kopf und Herz am rechten Fleck. Das 
umfangreiche Programm für den Abend in 
Langen enthält Kompositionen der Klassik, 
der Romantik und der Neuzeit. Piir diesen 
großen Abend wurde ein neuer Bechstein- 
Konzertflügel zur Verfügung gestellt. Die 
Eintrittspreise sind: Mitglieder der KG frei; 
Hörer der VH 1,25 DM; Schüler 1,50 DM; 
Gäste 2,50 DM. 

SV Siegerhauptzuditsdiau für Deutsche 
Sdiaferhunde in Frankfurt 

Auch Langener waren vertreten 
Am vergangenen Samstag und Sonntag fand 

in Frankfurt die diesjährige Siegerhauptzucht- 
schau für Deutsche Schäferhunde statt. 

Auf dieser Zuohtschau traf sich die Spitzen- 
klasse der Deutschen Sohäferhimde aus dem 
ganzen Bundesgebiet. Hier körmen nur Hunde 
teilnehmen, die bei früheren Schauen mirvde- 
stens ein „Sehr gut" — gebäudlich gesehen — 
errungen haben. 

Aus diesem Grunde ist es sehr erfreulich, 
daß von der Ortsgruppe Langen zwei Schäfer- 
hunde zugelassen wurden, die unter den 
.besten Hunden dieser Rasse beachtliche Er- 
gebnisse erzielen konnten. 

Unter tropischer Hitze mußten die Hunde 
mit ihren Führern im Ring eine enhebliche 
Anzahl von Kilometern laufen, um den Rich- 
tern Gelegenheit zu geben. Vor- und Nach- 
teile zu erkennen. Es ist daher nicht ver- 
wunderlich, daß Führer und Hund alle Kraft 
aufwanden, um bei dieser größten Zuchtschau 
bestehen zu können. Das große Ziel eines je- 
den Züchters ist es, einmal den Sieger aus 
seiner Zucht hervorzubringen. 

Die Ortsgruppe Larig^n, die zu diesem ein- 
maligen Schauspiel in großer Zahl vertreten 
vrar, konnte miterleben, wie ihr Zuchtwart, 
Herr Eduard Dietzel, mit seinem öfters prämi- 
ierten „Gero V. Haus Elkemann" sich Zug um 
Zug der Spitzengruppe näherte, so daß er un- 
ter 127 Spitzenhunden die 12. Stelle mit der 
Note „Vorzüglich" erreichen konnte. Ebenso 
konnte Christof Gaußmann, der seinen „Mello 
vom Schloß-Ahaus" vorführte, unter der Viel- 
zahl an Konkurrenten einen guten Platz t>e- 
legen. Die Ortsgruppe Langen darf stolz sVn, 
solch gutes Hundematerial zu besitzen. Man 
darf ihr dazu herzlich gratulieren. 

KENNERArMf/7 
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Das Menü des Küchenmeisters 
S«ine Schildarung klang begeitternd 

Der FD-Zug mit dem klangvollen Namen 
■brauste rheinaufwärts. 

Den graumelierten Herrn, mit dem Idi mei- 
nen Tiach im Speisewagen teilte, schien 
Uberhaupt nichts zu interessieren. Er war In 
■ein Essen vertieft und trank seinen Rheinwein 
In kleinen Sdiludcen. Als idi jedoch ein Bier 
bestellte und dann um die Speisenkarte bat, 
traf mich ein empörter Bilde. 

„Es Ist «o traurig, daß sidi kein Mensch 
mehr Gedanken ums Essen und Trinken 
macht", seufzte mein Gegenüber. „Sehen Sie, 
immer wieder bestellen Gfiste im Speisewa- 
gen oder im Hestaurant ihre Getränke ohne 
Ueberlegung. Ich bin Chefkoch eines großen 
Hotels, spreche daher aus Erfahrung. Sie selbst 
bestellten z. B. eben ein Bier, ohne zu wissen, 
C)b Sie ein Gericht wählen werden, das wirk- 
lich zu Bier paßt." „Idi habe Durst", murmelte 
ich verstört. Erst jetzt sah ich auf seinem 
Teller ein Stück kräftiges Schwarzbrot mit 
Butter und ein Stückchen Frühstücksspeck lie- 
gen. „Ja", meinte er, „das ist richtig etwas 
Gutes und dazu dieser Rheinwein .. 

„Wollen Sie sagen, daß mir das gleiche zu 
meinem Bier nicht schmecken würde?" fragte 
idi. Er sagte nicht direkt nein, sondern meinte, 
ich solle lieber versuchen, Pumpernidiel mit 
rohem Schinken zu bestellen oder Weißbrot 
mit Sardellenbutter oder eine Schwarzbrot- 
schnitte, gebuttert, mit Champignons und 
Camembert darauf. Er würde es für mich be- 
stellen, bot er an, man kenne ihn hier und 
würde ihm keinen erfüllbaren Sonderwunsch 
abschlagen. Ich ließ ihn gewähren — und es 
war fabelhaft. 

Nachher, beim Kaffee, sprachen wir weiter 
über dag Thema: Was paßt wozu? „Früher", 
■o philosophierte mein Küchenmeister, „da 

wußte man natürlich ganz genau, zu welchem 
Gang man welchen Wein zu reichen hatte. 
Aber die Zeit der vielen Gänge ist vorbei. Wir 
essen heute anders. Nichts Schweres, nichts 
Fettes — na, Sie wissen ja. Aber eine Fein- 
schmeeäcerzunge will auch bei kleinen Mahl- 
zeiten verwöhnt werden. Es gibt viele ver- 
schiedene Getränke, aber es gibt bei uns auch 
über zweihundert Sorten Brot. Was ißt man 
zum hellen oder dunklen Bier, was zum Mosel- 
oder Frankenwein? Zum Rotwein schmeckt 
nicht nur Weißbrot; Probieren Sie einmal zum 
Schoppen Rotwein ein Graubrot mit fester 
Rinde, mit geröstetem Würfelschinken belegt 
und dazu gehackte Paprikaschoten und Essig- 
gemüse!" 

Seine S(±ilderung klang so begeisternd, am 
liebsten hätte ich es gleich ausprobiert. 

„Die Leute müssen eben nur lernen, auf 
die richtige Gesdimacksznsammenstellung zu 
achten. Brot und Wein, Essen und Trinken, 
sind nicht zu trennen. Das müßte jeder wis- 
sen!" 

Nun, mich hatte er längst überzeugt. Wenn 
ich heute eine Speisenkarte in die Hiind 
nehme, denke ich automatisch an — die Lehre 
des Küchenmeisters. Stella H e u n e 

Doppelte Anzahl 
Mary Cook aus Springfield (USA), bestellte 

bei einer Hühnerfarm sedis lebende Junghüh- 
ner. Sie wurden abgeliefert, als sie nicht zu 
Hause war, und entwichen aus dem Karton. 
Mary fing alle ein, deren sie habhaft werden 
konnte, zwölf Stück. Erst eine Beschwerde bei 
der Farm über die zuviel gelieferten Hühner 
braditen an den Tag, daß sie fremde Hühner 
gestohlen hatte. 

Pilze bereichern den Speisezettel 
Wir bereiten sie auf mancherlei Art 

Jetzt sind die kleinen Herren mit den 
lustigen Hütchen wieder da, nach jedem war- 
men Regen erscheinen sie zahlreicher. Wer 
sich unter ihnen gut auskennt, sollte mit 
einem Korb in den Wald spazieren und sie 
einsammeln. Doch nur die jungen, die alten 
sind, wie es ntüt Alten nun einmal ist, zäh 
und schwer verdaulich. Wer sich unter den 
Pilzherren nicht auskennt, sollte die Finger 
vom Sammeln lassen, ins nädiste Geschäft 
gehen, eine Tüte voll davon kaufen und fol- 
gende delikate Gerichte aus ihnen bereiten. 

Pilz-Salal 
Fnsuie, verlesene, geputzte, gewaschene, 

beliebige Pilze werden in wenig Wasser ge- 
gart, auf ein Sieb zum Abtropfen gelegt, in 
dünne Scheiben gesdinitten und mit einer 
Marinade aus Essig und Oel, Salz und Pfef- 
fer, gehackter Zwiebel und Petersilie Über- 
gossen und vorsichtig geschwenkt, mit ge- 
badeter Petersilie bestreut und sofort serviert 

Pilz-Gulasch 
Ein Pfund vorbereitete, ein wenig zerklei- 

■ nerte Pilze beliebiger Art in wenig Wasser 
.'garen. Mit einem Rest Bratensoße ansämen. 
Ein Pfund vorgekochtes, zerkleinertes Rind- 
fleisch unter die Pilze mengen. Kurz auf- 
kochen lassen. Mit Salz und Pfeffer würzen. 

ein wenig Rosenpaprika dazugeben, mit ein 
bis zwei Gläsern Südwein verfeinern. Dazu 
Kartoffelmus, Reis oder Nudeln reichen. 

Pilz-Riiotto 
Eine gehackte Zwiebel in einem Eßl. Oli- 

venöl goldgelb andünsten. Eine Tasse ge- 
waschenen, gut abgetropften Reis dazugeben. 
Salzen. Dünsten lassen, bis der Reis glasig 
geworden ist. Zwei Tassen vorbereitete, grob 
zersdinittene Pilze beliebiger Art dazugeben. 
Kurz mitdünsten lassen. Zwei Tassen Wasser 
dazugeben. Zwanzig Minuten zugedeckt auf 
kleiner Flamme garen lassen. Ab und zu mit 
einer Gabel vorsichtig durchrühren. Auf einer 
vorgewärmten Platte bergartig anrichten und 
mit geriebenem Parmesan reichlich über- 
streuen. 

Pilz-Pasteten 
Vorbereitete Pilze beliebiger Art werden 

zerschnitten, mit einer gehackten Zwiebel in 
ausgelassenen Speckwürfelchen angedünstet. 
Zwei ganze zerschlagene Eier, kleingehackte 
Petersilie und etwas Semmelmehl dazugeben. 
Fertig gekaufte Pastetenformen mit der Pilz- 
masse füllen. Obenauf je eine dicke Käse- 
scheibe legen und die Pasteten schnell nodi 
einmal im Bratofen überbacken. Mit einer 
Zitronenscheibe garnieren und sehr heiß ser- 
vieren. 

Der Ruhm von Baalbek 

Aus dem Arbeitsrecht 
Ein Arbeitnehmer, der sich Arbeitsbefreiung 

erschleicht, um einer nebenberufiichen Tätig- 
keit nachzugehen, verletzt beharrlich seine 
Pflichten aus dem Artieitsvertrag und kann 
daher gemäß § 123 Abs. 1 Nr. 3 der Gewerbe- 
ordnung fristlos entlassen werden. (Urteil des 
Landesarbeitsgerichts Düsseldorf vom 27. 10. 
i960 — 7 Sa 403/60) 

Aus dem Teilzahluiigsreoht 
Beim finanzierten Abzalilungskauf, insbe- 

sondere von Haushaltsgegenständen, liegt der 
Bank eine Aufkläi'ungspflicht gegenüber dem 
geschäftlich unerfahrenen Käufer ob. Sie muß 
ihn insbesondere deutlich davor warnen, eine 
Empfangsgescheinigung vor Erhalt der Ware 
zu erteilen. (Urteil des Bundesgerichtshofs v. 
17. 11. 1960 — VII ZR 56/59) 

Eine serpentinenreiche, belebte Autostralie 
führt von Beirut über das Libanon-Gebirge 
nach Chtaura. einem Straßenknotenpunkt des 
Hochplateaus zwischen Mittelmeer und Wüste. 
Das schwüle, fast unerträgliche Klima der 
Hafenstadt ist vergessen, wenn vor uns das 
fruchtbare Ackerland, die weitläufigen Wein- 
felder, die paradiesischen Gärten, die schönen 
und sauberen Tscherkessendörfer und die mo- 
dernen Landhäuser wohlhabender syrischer 
Kaufleute sichtbar werden. Wir haben das alt- 
testamentarische Modell dos Garten Eden er- 
reicht 

Die schneebedeckten Gipfel des Libanon rie- 
geln das Hochplateau gegen das heiße Mittel- 
meerklima ab und die sanfteren Gebirgszüge 
des Antilibanon legen sich vor die Wüste, um 
eine der ältesten geschichtlichen Kornkam- 
mern zu schützen, die wir kennen. 

Autobusse und Kamelkarawanen wenden 
sicäj von Chtaura aus auf der uralten Han- 
delsstraße Damaskus zu. und nur wenige 
Fahrzeuge nehmen die Chaussee, die nach 
Norden in das weite Tal zwischen den Ge- 
birgen führt. 

Wir überholen rastende Panzer der liba- 
nesischen Armee und erblicken bald vor den 
gelben Felswänden des Antilibanon die rötlich 
schimmernden Tempelruinen von Baalbek. 

Dort erwartet uns inmitten einer Kleinstadt 
mit engen Gassen, schattigen Basaren, einer 
Moschee und christlichen Kirche, dem beschei- 
denen Palast eines Bischofs und Kasernen das 
Heiligtum des Jupiter Heliopolitanus mit den 
grandiosen Ruinen spätrömischer Architektur. 

Ba'al war der Hauptgott der kanaanaischen 
Völker, die Personifizierung der Sonne. Das 
hebräisch-phönizische Wort Ba'al bedeutet 
„Herr". Baalbek heißt „Stadt des Herrn" — 
eile Griedien und Römer nannten es Helio- 
polis, „Sonnengott-Stadt". 

Hier wurde in biblischer Zeit auf gewalti- 
gen, herbeigeholten und behauenen Felsen- 
blöc^en ein Heiligtum des Baal erriditet, das 
den Aegyptern und Assyrern bekannt war 

•Hl dem auch König Salomo seine Vereh- 
^ "rwip.-icn haben soll. 

Es erhob sich über der fruchtbaren Hoch- 
ebene. der das Wasser nicht fehlte, das wun- 
derbarste Geschenk des Hochgebirges. 

In der Mitte des zweiten Jahrhunderts 
n. Chr. iieU der spätrömische Kaiser Antonius 
Pius riesige Marmorblöcke über die schnee- 
bedeckten Paßstraßen des Libanon bringen 
und setzte auf die Reste des Baalsheiligtums 
den prachtvollsten Tempelbezirk des Imgprium 
Romanum Unter Kaiser Caracalla wuroe An- 
fang des dritten Jahrhunderts n. Chr. das 
„Weltwunder" vollendet, wie ein früher christ- 
licher Geschichtsschreiber uns überlieferte. 

Die Macht und Herrlichkeit des Römischen 
Reiches zeigte sich am Fuße des Antilibanon 
gewaltiger und pruniwoller als in einer an- 
deren Gegend des riesigen Kolonialreiches. 

Die Bauwerke waren vollendet, als das 
Christentum über das heidnische Rom siegte; 
Die Tempel wurden geschlossen, später fan- 
den im Jupitertempel Gottesdienste statt, dann 
diente der Tempelbezirk als Steinbruch für 
Christen und Mohammedaner, bis er von den 
Arabern während der Kreuzzüge zu einer 
Festung ausgebaut wurde. In den Jahren 1899 
bis 1904 ließ Kaiser Wilhelm II. die deut- 
schen Archäologen Koldewey, Puchstein, 
Schulz und Krenkel Ausgrabungen durdifüh- 
ren, die Ruinen instandsetzen und die For- 
schungsergebnisse publizieren. 

Wer den Lärm der kleinen Stadt hinter 
sich läßt und dqn „Bauplatz" betritt, erlebt 
die Stille nach dem Orkan der Historie: 
Von der Sonne überflutet, umweht vom 
Wind aus dem Antilibanon, liegen die Ruinen 
der römischen Akropolis wie übermenschliche 
Monumente, die von Phantasten erdacht und 
erbaut wurden und nun in das große Schwei- 
Ben der Zeitlosigkeit versetzt worden sind. 

Gewaltige Mauerpflöcke, Pfeiler, Kapitäle, 
Gesimse und Frieäe mit reidiem Ornament 
lagern neben prunkvollen Tempelresten und 
werden überragt von den sechs höchsten be- 
kannten antiken Säulen, die zwanzig Meter 

lang sind und wie ein Sttrnretr ate stein- 
wüste zu krönen scheinen. 

Sie gehörten zum Jupitertempel, der drei- 
hundert Meter lang und einhundertfünfund- 
zwanzig Meter breit den Burgbeig gegen die 
schneebedeckten Gipfel des Libanon abschloß. 
Ueber eine monumentale Freitreppe betritt 
man dieses Areal, das von dem sehr gut 
erhaltenen Bacchus-Tempel überragt wird. 
Dort liegen Marmorblöcke, die zweiundzwan- 
zig Meter lang und fünf Meter hoch sind — 
man weiß heute noch nicht, wie diese Quader 
über den Libanon transportiert wurden. 
Trümmerschutt und kleine Sträucher bededcen 
die Erde, von der sich die kunstvoll behauenen 
Blöcke wie Fremdkörper abheben. 

Der im prunkvollen korinthischen Stil er- 
richtete Bacchus-Tempel hat das Dach ver- 
loren. aber die hohen, mehrstöckigen Wände 
stehen noch und im Inneren ist es schattig: 
graziöse Ornamente bedecken die Simse, man 
denkt an die St. Pauls-Kathedrale vor den 
Mauern Roms, wenn man die architektonische 
Schönheit bewundert. Ein Säulengang umgibt . 
den Tempel, der zum Teil von hohen Ge- 
rüsten bedeckt ist. auf denen Handwerker Re- 
staurationsarbeiten mit orientalischer Gelas- 
senheit durchführen. 

Dies alles ist Spätzeit, „barocke" Antike, 
letzte und höchste Verfeinerung, delikate Ver- 
zierung mit mächtigen Steinblöcken zu dies- 
seitsbejahender Festlichkeit vereint — nldit 
mehr dem „Herrn", dem Ba'al geweiht, son- 
dern Bacchus, der ausgelassenen Sinnenfreude 
inmitten der kalten Marmorpracht des Tem- 
pelbezirks, die dem Jupiter Heliopolitanus ge- 
hören sollte. 

Der Ruhm von Baalbek faßt die pompöse 
Machtentfaltung des Jupitertempels, die 
glanzvolle und graziöse Kultur des Bacchus- 
tempels mit den sie umgebenden Bauwerken 
für Priester und Opfertiere zu einem architek- 
tonischen Exzeß zusammen, der den Men- 
schen winzig macht und ihm den Atem zu 
rauben scheint. 
, Er steht vor diesen hohen Säulen und 
Wänden wie ein Bettler, der scheu wird, weil 
ihm das Gebäude, in dem er an die Türen 
klopfen mödite, das Selbstbewußtsein nimmt. 

Man denkt an das antike Rom, wenn man 
versucht, sich in Baalbek zurechtzufinden. 
Aber die Stadt auf den sieben Hügeln jener 
Zeit erscheint beinahe klein gegenüber der 
Machtentfaltung am Fuße des Antilibanon. 

Wie in den Felsenwänden des Hodigebirges 
klettert man über Treppen und Mauern, Mar- 
morblöcke mit faszinierenden Reliefs wie den 
Löwenköpfen werden zu unüberwindbaren 
Hindernissen und eingezäunt wird alles von 
den Gärten und kleinen Wäldern, die um den 
Tempelbezirk angelegt sind. 

Eine Fontäne sprüht irgendwo hinter dem 
Mauerwerk, vor der man stehen bleibt, um 
etwas Schlichtes, von Mensdienhand kontrol- 
lierte Natur zu hnden, denn die Dimensionen 
sind zu ausschweifend, man fühlt sich ver- 
loren. 

Sdiweigend, ernüchtert nach dem Rausch, 
der uns befiel, als wir zwischen den giganti- 
schen Säulen und Mauerwerken uns nicht 
mehr zurechtfanden, verlassen wir die Ausgra- 
bungen. 

Der Ruhm von Baalbek hat die Zeiten 
überdauert: er ist zeitlos geworden wie jener 
der Pyramiden. 

Welche Bauwerke des 20. Jahrhunderts wer- 
den einmal von uns Zeugnis ablegen? 

Das verborgene Herz 
Ich sehne mich, die kostbarsten Worte zu 

gebrauchen, die Ich für dich habe; aber ich 
wage es nicht, aus Furcht, es könnte mir nicht 
mit gleicher Münze heimgezahlt werden. 
Darum gebe ich dir häßliche Namen und 
prahle mit meiner harten Strenge. Ich tu dir 
weh, aus Angst, du würdest nie wissen, wat 
Leid ist. 

Rabindranath Tagore 
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3-.. Fortsetzung 

Als der Tag herangraut, ist Magda nur 
mehr hundert Meter unter der Greiner- 
SAarte. Die schneebedeckten Berggipfel 
glänzen violett im Schimmer der Morgen- 
röte, mit weißem Pulver überstreut, ragen 
die Felswände aus dem Neuner-Kar zum 
Himmel, an dem kleine Wölkchen golden 
aufleuchten. 

Plötzlich sieht Magda drei Männer, die 
den Steilhang zum Sandtner-Joch vorsichtig 
und langsam queren. Zwei der Männer tra- 
gen Gewehre, die im Morgenlidit auf- 
glitzern. 

»Ihr bekommt mich nicht mehr", sagt 
Magda frohlockend vor sich hin und hlidct 
zur nahen Sciiarte hinauf. Sie muß sich mit 
den Händen in dem Felsen festkrallen, da 
ihre Füße in dem lockeren Schnee rutschen. 
Kleine Schneebretter lösen sich unter ihren 
Füßen. 

Das sind keine Grenzer, denkt Magda. 
Das sind die Gendarmen aus Haimbach. Die 
suchen mich! Magda packt entsetzliche 

, Angst. Wenn ich nur nicht die Kraft verliere, 
denkt sie. Es gelingt ihr, eine Schneerinne 
zu erreichen, deren Seitenwände sie den 
Blicken der Verfolger entziehen. 

Irgendwo ertönen Rufe. Magda weiß, daß 
der V\/eg, den sie jetzt zur Scharte nehmen 
muß, ihr Leben cielährdet. Und doch hat sie 

keine andere Wahl. Ihr Herz schlägt bis 
zum Halse. 

Ich muß vor ihnen oben sein! Das ist der 
einzige Gedanke, den Magda denken kann. 
Ihre Finger sind aufgerissen und blutig, so 
krallt sie sich in die vereisten Felsen zu bei- 
den Seiten der Rinne. Fast kriechend schiebt 
sie sich weiter. Je höher Magda kommt, 
desto weicher wird der Schnee. Wenn er 
ins Rutschen kommt, denkt Magda, dann 
stürzt er senkrecht die Wand hinab. Mit 
mir... 

Die Verfolger werden jetzt kleiner und 
kleiner und verschwinden hinter einem Fels- 
grat. Aber schon nach wenigen Minuten 
kommen oie weiter oben hervor. 

Magda höit eine Steinsalve knattern, ein 
Strom von Schnee rutscht dicht neben ihr 
durch die Rinne, während sie ihren Körper 
gegen den schützenden Fels preßt. Kostbare 
Minuten vergehen. Nidit mehr hodi über 
ihr ragt der Kamm der Greiner-Stharte wie 
eine weiße Mauer empor. 

Magda kann jetzt die Verfolger nicht 
sehen. Aber rechts in der Wand klebt eine 
Gestalt. Magda sieht, wie sich an ihr ein 
Arm hebt und winkt. Einige Sekunden lang 
beobachtet sie den Mann, der sich dort Tritt 
für Tritt zu ihr durchkämpft. Magda glaubt 
einen Ruf aus der Wand zu hören. 

Sie hält den Atem an. 
■Magda ... warte auf mich ... Magda ..." 
Diese Stimme? _Magda erschrickt bis ins 

Innerste ihres Herzens. 
Langsam ... unendlich langsam kommt 

die Gestalt näher. 
»Magda ... warte ... es ist alles gut... 

warte!" 
Sie weiß nun, daß es Brühl ist. Sie ist auch 

nicht erschrocken. Was immer es sei, wenn 
Thomas kommt, bringt er mir Rettung, denkt 
sie. 

Brühl hat ebenfalls gesehen, daß Magda 
stehen geblieben ist. Sein Herz klopft, als 
ob es seine Brust zersprengen wollte. Brühl 
weiß, daß er hinüber zur Schneerinne muß. 
Meter für Meter kämpft er sich Magda ent- 
gegen. 

Nun sind es kaum zehn Meter, die Brühl 
von Magda entfernt ist. 

»Tilly hat den Mord eingestanden", ruft 
er ihr zu. „Verstehst du mich? Du mußt so- 
fort zurück. Warte ..." 

Magda schiebt mit der linken Hand den 
Schnee von den Felsen, Eisstücke und Fels- 
brocken prasseln in die Rinne hinab. Magda 
will näher zu Brühl kommen, will es noch- 
mals hören, die Worte hören, die ihr das 
Leben wiedergegeben. Jiinige Herzsdiläge 
lang sdiöpft sie Atem. 

Dann geschieht es ... 
Sie gleitet aus, der Schnee kommt unter 

Magda ins Rutschen. 
Sie sieht nicht mehr Brühl, der nur noch 

wenige Meter von ihr entfernt ist. Sie hört 
ein Donnern und Knattern uTTd sieht das 
Schlagen von Steinen. 

Magda wird totenblaß. Es ist ihr, als ob 
die Felswände über ihr wanken. Sie ver- 
sucht noch einmal, sich an einer Steinplatte 
festzuhalten. Aber ihre verkrampften, zit- 
ternden Hände sind dazu nicht mehr im- 
stande. Magda preßt ihre Finger gegen die 
Schläfen, um diese während des Gleitens zu 
schützen. Sie weiß, daß sie machtlos ist ge- 
gen diesen letzten, grausamsten Scherz 
eines unerbittlichen Schicksals. Sie weiß, 
daß sie diesen Sturz in den Abgrund nidit 
mehr ungeschehen madien kann. 

Aber all das geht schneller, tausendmal 
sdineller als die Angst vor dem Tode 
währt... 

Wenige Minuten später beugen sich drei 
Männer über die Leblose. Brühl bettet Mag- 
das Kopf in seine Arme, während der 
Postenkommandant Magdas Kopf verbindet. 

»Sie lebt", sagt der Kommandant tief auf 
atmend. „Ich hoffe, daß die Wunde nicht tief 
ist. Kümmern Sie sich um den Rubesoier", 
befiehlt er Velti, dem zweiten Gendarmen. 
Wenige Meter tiefer liegt der Gendarm Ru- 
besoier zwischen der Rinne und einigen Fel- 
sen verklemmt und hält sidi vor Schmerzen 
beide Hände an die Brust gepreßt. 

Als er Magda in der steilen Rinne auf sich 
zuschießen sah, war er mit der ganzen Kraft 
seines Körpers gegen die Abstürzende ge- 
sprungen und hatte mit seinem Körper die 
furchtbare Wucht ihrer rasenden Fahrt in 
die Tiefe aufgefangen. Daß einige Rippen 
gekracht haben, kümmert ihn weniger als 
die rasenden Schmerzen. 

Wie Magda jetzt eine warme Hand an 
ihrer Stirne spürt, sdilägt sie die Augen auf. 

»Wo bin ich, was ist geschehen?" fragt 
sie, ihre Augen sehen wie durch einen 
dicken Nebel. 

.Du mußt ganz still liegen, bis wir dich 
festgebunden haben", sagt Brühl liebevoll. 
„Du bist verletzt, aber nidit schwer." 

»Warum binden?" sdiluchzt Magda mit 
matter Stimme. 

«Wir müssen didi die Rinne hinablassen 
bis zum Kar", erwidert Brühl. „Habe keine 
Angst mehr, Magda. Der Mord an deinen» 
Mann ist aufgedeckt." Brühl träufelt au.« 
einer Flasche Wadiolder-Schnaps in die 
blassen Lippen der Verletzten. Magda? 
Wangen röten sich ein wenig. i 
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40 Fortselzung 
rWir müssen uns beeilen", sagt der 

Pcstenkommandant. „Gleicht kommt die 
Senne aul dieser Seite. Dann werden die 
Wände lebendig. Steinschlag!" 

„Und Ihr Kamerad?" fragt Brühl. 
„Den Rubesoier nehme idi selbst auf den 

Ki.'.ken", erklärt der Postenkommandant. 
„Sie und Velti seilen die Frau ab. Bis zur 
Grobstein-Hütte müssen wir die beiden 
tinfien." 

„Der alte Voll kommt vom Kar herüber", 
erklärt Brühl dem Postenkommandanten. 
„Der Gendarm Pirker kam mit mir bis zur 
Hütte und begleitete den alten Volt." 

„Um so besser, dann können wir die bei- 
den Verletzten gleich hinab zum Völt-Hof 
bringen." Der Postenkommandant wischt 
sich den Schweiß von der Stirne. Er beugt 
sich über den Abgrund hinaus. Dann ent- 
deckt er mit seinen scharfen Augen die bei- 
den Männer im Kar. 

Brühl erzählt Magda in wenigen Worten, 
was Tilly Rankin gegenüber eingestanden 
hatte. Magda hält den Kopt an seine Wange 
gelehnt und zittert am ganzen Körper. So 
sehr erschüttert sie das, was Brühl berichtet. 
Ihr Herz stidit gegen die Brugf, wie verloren 
blickt sie auf die benachbarte Felswand. 
„Und du, Thomas? Dort bist du hinauf, um 
mir vorzukommen?" 

Brühl nidit. „Idi kenne dort einen Durch- 
stieg. Als Schulbub habe ich in den Ferien 
auf diesen Felsen immer Edelweiß ge- 
pflückt!" 

Erst allmählidi löst sidi in Magda die Er- 
starrung. Dann spürt sie, wie man sie lang- 
sam am Seil abgleiten läßt. Meter für Meter. 
Als sie unter der gefährlidien Rinne ihren 

Vater erblickt, schwindet die Angst und 
macht sidi in einem befreienden Weinen 
Luft. Es dauert lange, bis Volt und der Gen- 
darm Pirker die Geretteten erreichen. Nadi 
kurzer Rast brechen die Männer wieder auf. 
Magda und der verletzte Rubesoier werden 
getragen. Bei der Grobstein-Hütte nimmt 
Brühl Magda aus den Armen des Vaters. 

„Es ist soviel Glück, daß mir fast bange 
wird", schludizt sie. Brühl drückt ihr vor- 
sichtig die Hand und Magda erwidert den 
Druck, wie ein freudiges Bekennen zu einem 
neuen Leben ist es. 

In der Grobstein-Hütte betten die Männer 
Magda auf das Liegegestell und decken sie 
mit ihren eigenen Windjacken und Mänteln 
zu. 

Brühl hält noch immer ihre Hand fest, 
während sich die Gendarmen um den ver- 
letzten Rubesoier kümmern. Der alte Völt 
ist vorausgegangen, um von seinem Hof 
eine Tragbahre für den verletzten Gendar- 
men zu bringen, dessen gebrochene Rippen 
schmerzen. 

„Wird der Tag kommen, an dem du meine 
Frau werden wirst?" fragt Brühl Magda 
leise. 

Sie nickt, während ihre blauen, tränen- 
feuchten Augen Brühl zärtlidi anblicken. 

»Ja, Thomas, bis die Zeit alle Wunden 
geheilt hat. Wir wollen Fred in guter Er- 
innerung behalten, der um uns gelitten hat. 
Denn auch er war ein UnglüÄlicher wie 
Tilly, die erst büßen wird. Der Tod nimmt 
alle Schuld mit sidi." 

Zwei Stunden später erreichen die Män- 
ner mit Magda den Völt-Hof, während der 
verletzte Gendarm Rubesoier hinab nach 
Haimbach gebracht wird. Brühl und der alte 
Völt tragen Magda in die Stube. Das Fenster 
ist offen, die Sonne sdieint auf die Töpfe 
mit roten Himmelschlüsseln, deren Blüteii 
sich geöffnet haben. 

Magda hört wieder den Wildbach unter 
dem Völt-Hof rauschen und toben. Unge- 
bärdig, wild und stark. 

So stark wie das Leben in den Bergen 
selbst... 

— Ende — 

Ein Mann mit we 

Ich saß in einer Londoner Bar nahe dem 
Bahnhof, an welchem die Züge vom Konti- 
nent her ankommen. Durch die Drehtüre 
blickte ich auf die belebte Straße und sah zu. 
wie die Menschen kamen und gingen. 

Da öffnete sich die Tür, und ein Mann trat 
herein. Er trug einen weiten Reisemantel, 
eine Schirmmütze auf dem Kopf und einen 
Regenschirm in der linken Hand. In der redi- 
ten aber schleppte er einen Reisekoffer, der 
über und über mit Hotelmarken bunt und 
abenteuerlich beklebt war. Vorsichtig, als 
hätte er eine beisondere Kostbarkelt zu trans- 
portieren, setzte der Mann seinen Koffer ab 
und hing Mantel, Hut und Regenschirm an 
die Garderobe. Idi sah schweigend zu, und 
violleicht war es etwas wie Neid oder Be- 
wunderung, das der Fremde aus meinen Blik- 
ken las, als er auf mich zutrat und mit einer 
simften Handbewegung, die Weltgewandtheit 
verriet, an meinem Tische Platz nehmen zu 
dürfen bat. 

Idi nickte, denn der Mann schien Lebens- 
art zu haben und kam sicher von weit her, 
seinem Koffer nach zu schließen. 

„Idi komme vom Kontinent", sagte der 
Mann, nachdem er neben mir Platz genom- 
men hatte, „aus Frankreich. Es ist Immer 
dasselbe, man ist froh, wenn man wieder zu 
Hause ist." 

Ich schwieg, denn was hätte ich dazu sagen 
sollen, und nickte zustimmend. Er schien das 
als Aufforderung zu halten, weiter zu spre- 
chen. Er erzählte von Capri, wo er gewesen, 
und schwärmte von der Blauen Grotte. Er 
berichtete vom Montblanc, den er bestiegen 
hatte, und von Venedig, das er wie seine 
Hosentasche zu kennen schien. Er wußte In 
Rom Bescheid und hatte in Athen auf der 
Akropolis gestanden, dort, „wo man den wei- 
ten Ausblick über die Stadt hat", wie er 
sagte. 

Sein Plaudern war amüsant und entbehrte 
nicht des Reizes des Unmittelbaren, das sich 
in unauffällig eingestreuten Berichten über 
Hotels äußerte, in denen er während seiner 
Reise gewohnt hatte. 

„Das Grand-Hotel in Rom würde ich Ihnen 
nidit empfehlen", sagte er etwa, „es ist teuer, 
und die Betten sind nidit gut." Auf der an- 
deren Seite lobte er das Eden-Hotel in Paris 
wegen der trefflichen Krebse, die man dort 
bekam, dieweil er mit leiser Abfälligkeit vom 
Tourist-Hotel in Madrid zu berichten wußte, 
daß dort Preis und Bedienung in keinem rech- 
ten Verhältnis zueinander stünden. Dabei 
tippte er mit der Spitze seines Schuhs lässig 

Von der 

Die Redensart vom Recht des Stärkeren 
ist eine propagandistische und darum un- 
wahrhaftige Redensart. Sie entstammt jener 
im Grunde sehr dummen Anschauung vom 
..Kampf ums Da.sein", einer Anschauung, die 
in der uns gelehrten Form nur möglich ist, 
wenn man den Menschen zum Tier macht. 
Wir aber sprechen hier vom Menschen als 
Menschen und glauben, daß das nicht völliger 
Unsinn ist. Das Herrschaftsrecht des Men- 
schen über andere Menschen beruht nicht auf 
dem bestialischen Recht des Stärkeren, son- 
dern auf einer Ordnung, die das menschliche 
Dasein menschlich macht. 

Das Raubtier zum Beispiel ist zweifellos 
stärker als das andere Getier, und es übt 
daher, soweit man hier überhaupt von Recht 
reden sollte, das „Recht des Stärkeren" aus. 
Aber es übt gerade keine Herrschaft aus. 
und wenn etwa der Löwe der König oder der 
Herr der Tiere genannt wird, so ist das eine 
Vermenschlichung des Löwen, aber nicht die 
Beschreibung seiner wirklichen Rolle. Nur 
der Mensch kann ein König oder ein Herr 
sein, kein anderes Geschöpf außer ihm. Der 
Tatsache des menschlichen Herrentums ent- 
spricht daher auch die Tatsache der mensch- 
lichen Treue. 

Es ist nicht wahr, daß die Herrschaft not- 
wendig Unterwerfung fordert, sondern die 
echte Herrschaft fordert die Treue. Das Wort 
Treue hängt mit dem Wort Vertrauen zusam- 
men. Die Treue gegen den Herrn heißt also 
nicht, daß man sich ihm unterwirft, sondern 
daß man sich ihm anvertraut. Und wenn ich 
jemandes Herr bin, so heißt das wiederum, 
daß er mir anvertraut ist. 

. Aus diesem Anvertrautsein entspringt die 
echte Herrschaft und nicht aus dem bestiali- 

tgereistem Koffer 
atil die jeweilige Hotelmarke an seinem kot- 
fer, die er als slditbare Erinnerung an seinen 
Besuch mitgebracht hatte. 

Wenn mich die Redseligkeit meines Gegen- 
übers nicht stutzig gemacht hatte, so hätte 
es doch die Bemerkung tun sollen, die er ein- 
mal im Verlauf des Gesprädis einwarf. Er 
sagte: „Reisen Sie nie dorthin, wohin die 
Sehnsucht Sie treibt. Es ist dann in Wirklich- 
keit immer alles anders." Ich nickte, weil die- 
ser Satz eine Erfahrung aussprach, die ich 
selbst gemacht hatte. 

Im Verlauf der Unterhaltung, die der 
Fremde fast allein führte, war es mir freilich 
entgangen, daß der Mann an der Theke mir 
hinter dem Rücken des Fremden Zeichen zu 
machen suchte, und als ich es endlich merkte, 
ergriff mein Gesprächspartner bereits seinen 
bunt beklebten Koffer und verschwand, nicht 
ohne daß er vorher mit einem achtungsvollen 
Neigen des Kopfes gegrüßt hatte. 

„Ein seltsamer Mensch", sagte ich. als der 
Wirt an meinen Tisch kam. 

„Jawohl. Sir", erwiderte er, „reichlich selt- 
sam, das kann man wohl sagen. Am sonder- 
barsten aber ist, daß er jedes Jahr um die- 
selbe Zeit, wenn die Züge Touristen bringen 
und fortführen, hier in der Nähe des Bahn- 
hofs auftaucht und in allen Bars und Re- 
staurants die Runde macht." 

Ich mochte wohl fragend geblickt haben, 
weil ich den Sinn dieser Worte nicht recht 
begriff. Der Wirt lächelte. 

„Ein Reisender, der nie gereist ist, well er 
kein Geld hat", sagte er. „Dieser Mann hat 
London nie verlassen, trotz seinem weitgerei- 
sten Koffer. Bei einer Versteigerung hat er 
ihn erworben, und wenn die Reisezeit kommt, 
füllt er ihn mit irgendwelchen nutzlosen Din- 
gen an und tut so, als käme er aus weiter 
Ferne oder sei eben im Begriff, dahin zu fah- 
ren. Sie müssen entschuldigen, Sir, aber idi 
habe Ihnen Zeichen gegeben. Der Mann hat 
sie gewiß belästigt." 

Ich nickte und lachte. Dann zahlte ich und 
ging. 

Als ich an einem Cafe. am anderen Enu>. 
des Bahnhofs vorüberkam, sah ich meinen 
Freund an einem Tisch sitzen, den Koffer ne- 
ben sich, an dem die Hotelvignetten leuchte- 
ten, als wären sie frisch geputzt. Sein Besit- 
zer war im Gespräch mit einem dicken Herrn. 
Er sah mich nicht. Er erzählte von Capri, 
Venedig. Rom. von Sizilien, Paris und Ma- 
drid, wo er nie gewe.sen und wohin er nie 
kommen würde. 

Herrschaft 

scnen ttecnt aes stärkeren uarum entspricht 
der Herrschaft die Treue. Das aber ist nicht 
eine untermenschliche, sondern eine mensch- 
liche Ordnung. Man kann natürlich diese 
Ordnung auf mannigfache Weise leugnen. 
Man kann auch die Treue brechen und die 
Herrschaft durch Auflehnung zerstören. Man 
kann auch die Treue brechen und aus der 
Herrschaft eine bloße Tyrannei machen. Das 
eine heißt Revolution, und das andere heißt 
beispielsweise totaler Staat. Es ist aber merk- 
würdig. daß fast alle Revolutionen, die im 
Namen der Freiheit begannen, zuletzt im 
totalen Staat, das heißt in der Knechtschaft, 
endigten Herrschaft, die zum Recht des Stär- 
keren ausartet, wird zur menschenunwürdi- 
gen Tyrannei. 

Herrschaft aber, welche die ihr Anvertrau- 
ten einfach sich selbst überläß!., wird zur 
menschenunwürdigen Verantwortungslosig- 
keit. Und damit ist das Wort ausgesprochen, 
das den Sinn der Herrschaft unter den Men- 
schen offenbart: Jede echte Herrschaft ist 
Verantwortung Es ist die Ordnung der Herr- 
schaft und der Treue, welche Menschen ftir 
einander verantwortlich macht. In der Zer- 
störung dieser Ordnung liegt eines der 
Grundübel unserer Zeit. 

Vielleicht kann man das heute nur noch 
sehr schwer begreifen. Im letzten Grunde 
kann das nur einer begreifen, der seine Frei- 
heit gerade darin gefunden hat, daß Gott 
sein Herr wurde. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Polililt und Lotfalnaclirichton: 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. AnzeiRcn: 
Georg Kühn. — Druolc und Verlag: Buclidruckerci 
Kühn KG, Langen, Dai'mstädter StraBe 26, Ruf 493. 

Verlangen 

Sie den 

mit dem Fleischstück 

Viele Frauen wissen noch gar nicht, um wieviel kräftiger alle 

Speisen schmecken, wenn man ihnen den Knorr Silberwürfel 

beigibt; viele Eintöpfe, Suppengerichte und Gemüse werden 

jetzt plötzlich zur Leibspeise — mit ihrem herzhaft-kräftigen 

Fleischgeschmack —, und alle loben Ihre Kochkunst! Knorr 

Klare Fleischsuppe mit ihrem hohen Gehalt an eingedicktem 

Fleischextrakt müssen Sie immer zur Hand haben. Achten Sie 

beim Kauf auf den Silberwürfel mit dem Fleischstück auf der 

Packung, 

Ein Handgriff gibt 

kräftigen Fleischgeschmack i 



Werkzeugmacher, 

Mechaniker, 

Blechschlosser, 

A- u. E-Schweißer, 

Schreiner u. Hilfsarbeiter 

gesucht. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 

Friedrichstraße 18 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder 

mfinniiche und weibliche Lehrlinge 
ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann u. 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unter- 
richt durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaffung 
von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zuschuß. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH & Co 
Maschinenfabrik - Bgelsbach 

Wir suchen 

einige Frauen 

für leichte Büroarbeiten 
(Stenogi-aphie und Maschinenschreiben wird nicht 
verlangt). 

Wir bieten Dauei-stellung — gute Bezahlung — finanziellen 
Zuschuß zum Mittagessen in unserer Kantine — zusätzliche 
Sozialleistungen — 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen unter Nr. 1340 an die Langener Zeitung. 

Unser Frischfieiscfaongebot: 

Suppenfittisch 
wie gewachsen 50ü g 

Gulasch gemischt 500 g 

Rindarbraten 
ohne Beilage 500 g 

Schwein«rolibrat«n 
ohne Beilage 500 g 

Kalbskamm 500 g 

Kalbsbrust 500 g 

Frische Bratwurst 500 g 

und noch 3Rabatt 
Nur zu haben in uns. Filiale mit Frisdi- 
fleischabteilg., Langen, Bahnstr. 104-106 

2,80 

3.60 

3,90 

3,90 

3,10 

3,10 

2,50 

SCHADE 

Mechaniker 

Elektro-Mechaniker 

und 

Schlosser, 

die Interesse an ineressanten Labor- 
arbeiten haben, wollen sich bei uns 
melden. 

CHRISTIAN BORKERT 
Bau elektrischer Geräte 

~ EGELSBACH, Am Flugplatz 

Tankwort oder Anlernling 
gesucht. 

GASOLIN-Tankstelle 
BUCHSCHLAG 

Leinrllng 
(männl. oder weibl.) für sofort 
oder zu Ostern 1962 gesucht. 
5-Tage-Woche. 

Alfred Heym 
steuerbevollmächtigter 
NEU-ISENBURG 
Bahnhofstraße 12 - Telefon 26 63 

Bagger-Führer 
, für FUCHS 301 

wird bei sehr guter Bezahlung 
eingestellt. 

ADAM SELIGER 
Bauimtemehmung 
NEU-ISENBURG, LuiseiutraBe 21 
Telefon 22 12 

Zütktiße ^tiseuse 
bei Höchstlohn in Langen 
(Dauerstellung) gesucht. 

Offerten unter Nr. 1336 an die LZ. 

1 kaufin. Lehrling 
weiblich oder männlich, und 

I Autosdiiosser-Lehrling 
zum 1. April 1962 

1 Kfz.-Sdilosser 
gesucht. 

AUTOHAUS SCHROTH 
LANGEN, Darmstädter Straße 

Auto- 

verleih 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKE 
Langen; Westend- 
BtraSe 42, Ruf 2471 

tAiMUM 

Kleln- 

Transporte 
Umzüge 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

Für unseren modernen Selbstbedienungs- 
laden mit Frischfleisch-Abteilung in Lan- 
gen suchen wir noch flotte, fachkundige 

Lebensmittel-Verkäufer 

und Verkäuferinnen 

_ Fleischverkäuferinnen 

Kassiererinnen 

sowjc jüngere 

Ladenhelferinnen 
(ohne Benatsausbildung) in Voll- oder 
Teilbeschäftigung. 
Wir bieten gesicherte, angenehme Arbeits- 
plätze, sehr gute Bezahlung, hohe Lei- 
stungsprämien u. sonstige Vergünstigungen. 
Richten Sie bitte Ihre mündliche oder 
schriftliche Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen an unsere dortige Filiale oder 
an unsere Personal-Abteilung, 
Franitfurt a. M. ], Postfach 2205. 

Industriebetrieb sucht 

einige jüngere 

Nachwuchskräfte, 

wrelche ihre kaufmännische Ausbildung beendet haben, 
füi ein interessantes Arbeitsgebiet. 

Wir haben die 5-Tage-Woche, geben einen Zuschuß für das 
Mittagessen in unserer Wprkskantine und gewähren Teil- 
nahme an unseren zusätzlichen sozialen Leistungen. 
Junge strebsame Kaufleute, die gute Leistungen zeigen, 
haben bei uns Chancen, schnell vorwärtszukommen. 
Ausführliche Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens- 
lauf und Zeugnisabschriften unter Chiffre 1341 an diese 
Zeitung erbeten. 

^ Kredite fSr Jedermann 

^ Kirzlrbtlge Änzaliling zi gOnstlgen ^ 

Bedingongen {OAVo Zhnsn p. M.) 

NUR gegen VerdlenBtaiuweta 

^füHZ ßtklaud - Langen, Balinctr. 39 
BOrozelt: Montag — Treltag 17.00 — 18.80 

Samstag 10.00 — 14.S0 
IraftfaInng-nnaDzIiniiig - Vtrslcfetmagu 
Dflriiliin - BansporkassM - iypetlitkM 

Dli MUTSCHE BUNDISPOST 

IVolksscMHer 

2. iNittel- und HondelsscbOlBr 
und -lehUlerinnen 

3. Abiturienten 
und AbiturientinnM 

4. Studierende 
•l|ier Uicuüeur- bMisdiule ab 1. B< 

S.Ingenieure 

e.Hondwerker 
mtt Gesellen- od. Facharbeiterbrief 

7. Ungelernte KrUfte 
(männliche und weibliche) 

Mate- 

•teilt ein: 
bli le Jahre, bzw. n Jahre bei neunjibrlgem Volks- schulbesu^; all PostJungboMh 
(BewerbungsschluO: 31. 10. 1961) 
bli 17 Jahre: als Fernmeldelebrltnfe 
(Bewerbunga8<^uß: 31. 10. 1961) 
bis 21 Jahre: als PoitasetitentanwKrIer biw. -anwlr« terlnnen 
(BewerbungsscMuß: 20. 10. 1961) 
bis M Jahre: als weibliche Nachwuohskrlfte fUr den 
mittiertfn Fernmelde-, Postsdiedc* und BOrodteast 
bl« 85 Jahre:' weibl. Angestellte (VergUtungsgr. VIII) 
für die Lodikartcnstc';ie der Oberpostdirektion 
bis SO Jahre: als Postinspektoranwirter baw. «anw&r- 
terlnnen 
(BewerbungsschluO: Sl. 10- 19C1) 

biA.X' Fernmelde-, Maeciiiuen- bsw. Hocti- battSipiranten 

bla M Jj^t: als insnektorMwUfVfr ^ ^ gahobe- nlfo fernmelde-i pdst- u. h&dibaOtemfilsSien Dienist 
fernmelde-4 roasdiinen- und kraftfahrtech- 

fflitlien Dienst 
ab 17 Jahre: als Postlacharbeiter(iniien), Postarbeiter 
und Relnemadiefrauen für die Amter im Rhein- 
Main-Gebiet sowie als Angestellte für <lqn elnl^^en weiblichen Femmeldedienst beim Fernmeldeamt i 
Frankfurt (Main) 

^jiwerbungen und Anfragen elnd an d^e P^rsonalsteUen unserer Äm^r rich^p. 
twien Äutitüntte und ausführliche Merkblfltter Ober Verdienet und Derufsausilchten sind bei diesen Dienstateilen erhfiltlldi. 

OBERPOBTDIREKl^ION FRANKrOR1< (MAIN) 

Ein großer Schlager aus unserer reichhaltigen Auswahl! 

Aus bo Sdilah'mmern ein Beispiel: 
Elegnnies 

Hochschrank-Schlafzimmer 
m feinstem Riegelahorn natur-hell-pollert, bestehend 
aus; 1 Hodisdirank 253 an 

f Doppelbett 200 x 200 an 
2 NadiHl'sdie, 1 Frlslertoiletle 

Das gleiche Zimmer In wun- 
derschönem Bergahorn natur- 

hell-pollert 

1790.- 

1640.- 

Aul Wunsch Ist anstelle der Frisiertoilette auch 
eine Herrenkommode lieferbar, Mehrpr. DM 180.- 

WöbdWüUer Frankfurter Strafe 89 - Telefon 25 66 und 83 ii 

o,® NEU-ISENBUt^ im Möbelhof Eigenes Kreditbüro 

Frankfurt a. M.-Ost 
SonnemannstraOe 39 — 

gegenüber Großmarktliolle 
Tel S -Nr. 49 23 47 

5-Tage-Woche, 
Zuschuß zum Mittagessen 

sucht 
Autoelektriker 
Dieselspezialisten 
Mechaniicer 
für Bosch-Eleklrowerkzeuge 
Gute 
Ausbildungsmöglichkeiten 
fur Lehrlinge 
Im Autoelekirikerhandwerk 
und In koufmänniscfien Beruf 
(Groß- und Einzelhandel) 

■ I 

I . I 

I Tiefetf! 

Eine Pute (Truthenne) muß kein großer 
Vogel sein, den ein kleiner Haushalt 
nicht verkraften kann! Wir importierten 
für Sie „Uli-Puten" (Die Uliputaner unter 
den Puten). Das sind junge, zarte Tiere 
niit einem Gewicht von 2000-4000 g, also 
nicht viel schwerer als ein großes Huhn 
oder eine Ente! 

Lili-Puten zartfleischig 

2000 bis 4000 g schwer 5009 

Pulen-Untersdienkel 

800 bis 1000 g 500 g 2.80 

Ganze Pufenkeulen ^ 

ca.noog 500g 2.95 

Dänische junge 

Hähnchen bratfertig 
950 g schwer per Stück 

Deutsche 

Bölts-Enfen bratfertig 
aus Oldenb. Qualitätsmast 
1500 g schwer per Stück 

US-Hühner in Dosen 
erstkl. Qualität, 

Marke „MONARCH" 
Dose 1474 g per Dose 

7.25 

4.95 

Echter hollönd. 

Siom Paino Reis' " Btl. 

\ 

SCHADE 

U.FÜUGRABE 

Beton-Mischmaschinen 

Keller-, Dachfenster, 

Standroste, 
liefert aus Lagervorrat frei Baustelle: 

Karl Dammel 
MÖRFELDEN - Tel. 2010 und 234» 

Absauganlagen 

EISEN-RICHTER 
DARMSTADT 
RtielnstraOe 2'/33 - Tel. 75411 

30.9.Termin für alle, 

die besser wohnen wollen 

Wer jetzt, spätestens aber bis zum 30.9. bei Wüsten- 
rot mit Bausparen anfängt, kann seine Pläne 

bis zu einem halben Jahr früher 

verwir! i ihen.Bausparerhaben Anspruch auf Steuer- 
nachlcfi oder Prämien bis 400 DM im Jahr. Machen 
Sie sich die jahrzehntelangen Erfahrungen unseres 
Kundendienstes zunutze und wenden Sie sich ver- 
trauensvoll an 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbacti M., Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306, Sprectizelt in Langen: Langener Voll<sbanl<, 
Ecl<e Bahnstraße und Friedrichstraßo 
Montag und Donnerstag Nactimittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot 

MEHR VERDIENEN. 

Wer möchte dos nicht? Dazu einen Arbeltsplatz mit angenehmen Arbeitsbedingungen und ganz 
in der Nähe Ihrer Wohnung — dos wäre ideal. 

Und diesen Arbeitsplatz gibt es I Nachdem wir im vergangenen Jahr unsere Produktionsstätte 
von Offenboch/Moin nach Sprendlingen verlegt haben, hat unser Unternehmen einen weiteren 
erfreulichen Anstieg zu verzeichnen; die Produktionskapazität wurde verdoppelt, neue Arbeits- 
plätze geschaffen, das Fertigungsprogramm erweitert, neue Absatzwege erschlossen. Die aus- 
gezeichnete Auftragslage läßt auf eine weitere günstige Entwicklung schließen. 

Wenn Sie sich eine der nachstehenden Fähigkeiten zutrauen, dann kommen Sie zu uns: 

# Schichtführer und Einrichter für unsere Spritzguß-Abteilung, möglichst 
Maschinenschlosser oder Werkzeugmacher mit Gefühl, für empfind- 
liche Automaten und wertvolle Werkzeuge, die zugleich Mitarbeitern 
vorstehen können. 

# Kontrolleure (männl. und weibl.), die gewissenhaft zu arbeiten^ ver- 
stehen, Vertrauensstellung. 

# Kraftfahrer mit Führerschein aller Klassen, sowie Beifahrer. 

# Versierte und zuverlässige Packer und Lagerarbeiter (qualifizierten Be- 
Werbern wird nach Bewährung selbst, leitende Position garantiert). 

# Junge Mädchen und Frauen für Versand, Montage und Etuis-Ausstat- 
tungsabteilung (leichte und interessante Tätigkeit). 

# Frauen und Männer zur Bedienung unserer Spritzguß-Automaten (leicht 
zu erlernende Tätigkeit, die wenig Anstrengung, aber Verantwortungs- 
bewußtsein verlangt). 

Wir bevorzugen Bewerber, die eine verantwortungsvolle Stellung anstreben, die viel verdienen 
möchten und dafür etwas zu leisten bereit sind. Bei uns finden Sie eine Chance, wenn Sie Ihre 
Lebensstellung suchen. Aber auch zu vorübergehender Beschäftigung zum Ausgleich von Sai- 
sonspitzen haben wir für Sie Verwendung. Das Arbeitsklima ist gut, die Arbeitszeiten ange- 
nehm. Unser neues Entlohnungssystem garantiert Ihnen Spitzenlöhne. 

Bitte, informieren Sie sich unverbindlich, wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

DUPOL GMBH • FABRIK FÜR KUNSTSTOFFERZEUGNISSE 
SPRENDLINGEN BEI FRANKFURT AM MAIN ■ FRANKFURTEtSTRASSE 135 • TELEFON 06103/66555 ■ TELEX 04 1503« 



Die Zahnfabrik - leicht zu erreichen 

und in schöner Lage - stellt noch ein 

Zum sofortigen Eintritt gesucht: 

Maschinenschlosser 

und Dreher 

sowie 

Mascliinenschlosser-, Dreher- 

und^kaufm. Lelirlinge 

für Ostern 1962 

Lehrlingsausbildung in erstklassig eingerichteter 
Lehriingswerlcstatt mit wöchentlich dreimaligem 

Werksunterricht. 

NEU-ISENBURG 

Waldstraße 132-140 Telefon 2521 / 2878 

Junge Mädchen und Frauen bis zu 30 Jahren finden 
angenehme Arbeitsplätze bei uns zu bekannt guten 
Bedingungen. 

Spitzenlöhne - Feriengeld - Weihnachtsgeld - 
vorzüglicher, preiswerter Mittagstiscli. 

Saubere Arbeit - leicht zu erlernen - 
in hellen Räumen - 5-Tage-Woche. 

Geschickte Hände sind in guten Händen 

bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G.m.b. H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8 bis 16 Uhr, 

Telefon: Langen 67341 

mit seinen 10 elastischen Teilen liegt das 
Gelicimnis der tadellosen Passform und der 

herrlichen Bequemlichkeit Ihres 

Modell mit kleinem Ansatz, Modell Longline, weiss und 
weiss und schwarz, in den schwarz, in den Grossen 3 — 9 
GrösscnS—8 mit A-,B- und mit A-, B- und 
C-Körbchen DM 14.90. C- Körbchen DM 24.50. 

Mit D-Körbchcn DM 27.50 

Trägt hoch, trennt fabelhaft, verleiht Ihnen 
bezaubernde Formen! 

^ In weiss jetzt mit 

S P A N D E X Verarbeitung 
in den wichtigen Stellen. Spandex?Dasneue Material aus Amerika: 
elastisdi, widerstandsfähig gegen Transpiration, öle, Wasdimiael 
aller Art. . . kurz: Ihr Playtcx Living hVIt noch IVnger ! , 

Modehaus Freisens 

am Lutherplatz 

Ob 

Relffenreparoturen 
oder 

Auswuchten 
Ihrer Räder, Sie werden sofort und 
fachmännisch bedient. 
Lager in Neu- und Gebrauchtreifen. 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Wir suchen: 
Elektromonteure 
Schlosser 
Hilfsmonteure 
Ungelernte Arbeiter 
für unser Werk in Langen. 

Ing. ALTMANN & BÖHNING KG 
Niederlassung Langen 
Langen/Hessen, Moselstraße 9 
Telefon 3061 

im Gesicht oder an den Händen 
— AUersfleckcn nennt man sie _ 

nehmen Sie 
w llk®? Teint und madit ihn makel- los, Nodi heute eine Packung aus Ihrer 

Fach-Drogerle 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

lo Bayrische Winterkartoffeln 
Lieferung ab Mitte Oktober 

Kartoffel-, Obst- und SUdfrüchtc- 
GroOhandlung 

PETER SACK 
Langen, Goethestraße 22, Tel. 2232 

Groß-Gerau, Frankfurter Str. 48 Tel. 326 

Für den Einbau unserer Montage-Zargen und Fertigfenster 

auf Baustellen im 

Rhein-Ruhrgebiet - Westfalen - Niedersachsen -Schleswig- 

Holstein - werden für sofort oder später 

Montage-Tischler 

zur Dauerbeschäftigung eingestellt. 

Montagearbeiten werden im Akkordlohn ausgeführt. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

M O NZ A - Fensterbau 

GmbH & Co. 

Langen (Hessen), Pittlerstraße 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir tüchtige 

Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht 
die Möglichkeit, als Monteur im In- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 

Außeixlem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, 

E-Sehwelßer und 

Hilfsarbeiter 
Wir bieten: 

Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß 
zum Mittagessen in unserer Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 
MASCHINENFABRIK 
BGELSBACH 

|}intfmcr2atun! 

14 X 444» B ^ 
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Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Die Frou in der | 

sozioien Rentenversiclierung 
Zur Zeit der Gründung der sozialen Ren- 

tenversicherung war die Frau fast ausschließ- 
lich nur indirekt, und zwar aus Beitpgslei- 
stungen ihres Mannes, rentenberechtigt. Im 
Laufe der Zeit hat sich dieses Bild jedoch 
grundsätzlich gewandelt. Die überwiegende 
Mehrheit aller Frauen steht heute im Berufs- 
leben. Hierdurch ist auch für die Frau eine 
zwangsläufige Beitragsentrichtung zur sozia- 
len Rentenversicherung bedingt. 

Solange eine Frau versicherungspflichtig 
berufstätig ist, ibeantwortet sich die Frage 
üher die Beitragsentrichtung zwingend aus 
den gesetzlichen Bestimmungen und Notwen- 
digkeiten. Schwieriger ist die Beantwortung 
der Frage: 

Wie gestalte, wie erhalte ich meinen er- 
worbenen Rentenanspruch? 

wenn die berufstätige Frau aus der Versiche- 
rungspflichtigen Beschäftigung ausscheidet. 
Vor die gleiche Frage sind auch alle die 
Frauen gestellt, die vor in Kraft treten der 
jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen 
einmal Pflichtbeiträge entrichtet haben und 
von dem Recht der freiwilligen Weiterversi- 
cherung keinen Gebrauch gemacht hatten. 
Aufgrund der bis zum 31. 12. 1956 geltenden 
Anwartschaftsbestimmungen waren alle ein- 
mal erworbenen Rentenansprüche verfallen, 
wenn nicht für jedes Kalenderjahr minde- 
stens 6 Monats- oder 26 "Wochenbeiträge ent- 
richtet worden sind. 

Mit dem Wegfall dieser 'Anwartschaftsbe- 
stimmungen am 1. 1. 1957 sind Beitragslei- 
stungen, die nach dem 1. 1. 1924 entrichtet 
worden sind, wieder rechtswirksam gewor- 
den. Das gilt auch für Beiträge, die vor dem 
1. 1. 1924 entrichtet worden sind, sofern in 
der Zeit zwischen dem 1. 1. 1924 und dem 
SO. Hl. 1948 mindestens ein Beitrag für die 
(Zeit nach dem 31. 12. 1923 entrichtet worden 
ist. 

Aber auch alle Frauen, die früher von dem 
Recht der freiwilligen Selbstversicherung 
Gebrauch gemacht haben, stehen vor der 
gleichen Frage bezüglich der weiteren Bei- 
tragsentrichtung. 

Es ist aber nicht jede Frau, die emmal 
Pflichtbeiträge zur sozialen Rentenversiche- 
rung entrichtet hat, zur freiwilligen Weiter- 
versicherung berechtigt. Voraussetzung ist der 
Nachweis, daß innerhalb von 10 Jahren wäh- 
rend mindestens 60 Kalendermonaten Bei- 
träge für eine rentenversicherungspflichtige 
Beschäftigung oder Tätigkeit entrichtet wor- 
den sind. Diese Notwendigkeit entfällt, wenn 
der Versicherte bereits vor dem 1. 1. 1957 von 
dem Recht der freiwilligen Selbstversicherung 
Gebraucli gemacht hat oder wenn die frei- 
willige Selbstversicherung vor dem 1. 1. 1956 
begonnen worden ist. 

Durch den Wegfall der Anwartschaftsbe- 
stimmungen besteht für den Versicherten 
nicht mehr die Notwendigkeit, laufend eine 
bestimmte Anzahl von Beiträgen zu entrich- 
ten. Einmal eiworbene Rentenansprüche kön- 
nen nicht mehr verfallen. Wichtig ist nur der 
Nachweis einer Mindestzahl von Beiträgen, 
bzw. auf die Wartezeiten anrechnungsfähiger 
Versicherungszeiten für einen künftigen Ren- 
tenanspruch. Für die Gewähr einer Erwertos-, 
Berufsunfähigkeits- oder Hinterbliebenen- 
rente müssen 60 Monate und für eine Gewäh- 
rung des Altersruhegeldes 180 Monate nach- 
gewiesen werden. Die Gewährung einer Hin- 
terbliebenenrente aus Beiträgen einer weib- 
lichen Versicherten setzt voraus, daß die Ver- 
storbene den Unterhalt ihrer Familie über- 
wiegend bestritten hat. In der Regel ist also 
bei Frauen der Ansruch auf Rentenleistungen | 
auf die versicherte Person beschränkt. 

Wer freiwillige Beiträge zur sozialen Ren- 
tenversicherung entrichten will, muß zunächst 
prüfen, ob er hierzu .berechtigt ist. Als näch- 
stes wäre festzustellen, ob die Beitragsent- 
richtung zwingend notwendig ist. Das wäre | 
z. B. dann der Fall, wenn eine Versicherte 
sbjälirig nur 120 Monate auf die Wartezeiten 
anrechnungsfähiger Versicherungszeiten nach- 
weisen kann. Bis zum 65. Lebensjahr müßte 
diese Versicherte innerhalb der 6 Jahre die 
fehlenden 60 Monatsbeiträge entrichten. Eine 
30jährige Versicherte hätte in diesem^ Fall 
noch 30 Jahre Zeit, um dann bis iuiu 05. Le- 
bensjahr die fehlenden 60 Beitragsmonate zu 
entrichten. Die Möglichkeit, daß eine künftige 
rentenversicherungspflichtige Beschäftigung 
oder Tätigkeit zwingend zur Auffüllung der 
für die erforderliche Wartezeit fehlenden 
Monate führt, sollte hierbei nicht außer acht 
gelassen werden. 

Die Wahl der Beitragshöhe bereitet den zur 
freiwilligen Weiterversicherung Berechtigten 
ebenfalls nicht geringe Sorgen. Über die Aus- 
wirkungen auf künftige Rentenleistungen 
herrscht vielfach vollkommene Unklarheit. 
Die früher zu gewährende Mindestrente 
mußte mit dem neuen Rentenrecht der Lei- 
stungsrente weichen. Es ist somit nicht mehr 
möglich, für einen Beitragsaufwand von ins- 
gesamt ca. DM 900.—, bei einem monatlichen 

Beitrag von DM 5,—, einen Rentenanspruch 
von annähernd monatlich DM 80,— zu erwer- 
ben. Diese Rentenleistungen, so angenehm sie 
sich auch für die so begünstigten Versicherten 
auswirkten, konnten nur auf Kosten der 
Versichertengemeinschaft gewährt werden. 

Heute kann der Versicherte in der Regel 
mit einer Rentensteigerung rechnen, die ca. 
lO'/o des von ihm aufgewandten Beitrages be- 
trägt. Folgende Tabelle, die den Versiche- 
rungsgegebenheiten des Jahres 1961 entspricht, 
läßt dies anschaulich werden. 

Beitrags- 
klasse: 

A 
B 
C 
D 
E 
F 
G 
H 
J 
K 
L 

monatl. 
Beitrag 
in DM 

14,00 
28,00 
42,00 
56,00 
70,00 
84,00 
08,00 

a05,00 
112,00 
119,00 
12«,00 

monatl. Renten- 
anspruch je 

Beitrag in DM 
0,12 
0,24 
0,36 
0,48 
0,59 
0,71 
0,83 
0,89 
0,95 
1,01 
1,07 

7,20 
14,30 
21,40 
28,60 
35,70 
42,80 
50.00 
53,50 
57,10 
60,60 
64,20 

Steigerung des 
anspruches 
10 15 
Jahren in 

14,30 21,50 
28,60 
42,90 
57,10 
71,40 
85,60 
99,90 

107,00 
114,10 
121,20 
128,40 

42,80 
64,30 
85,60 

107,00 
128,40 
149,80 
160,50 
171,10 
181,80 
192,60 

Renten- 
nach 

20 
DM 

28,60 
57,10 
85,70 

114,10 
142,70 
171,10 
199,70 
213,90 
228,20 
242,40 
256,80 

30 

42,90 
85,60 

128,50 
171,10 
214,00 
256,70 
299,60 
320,90 
342,20 
363,60 
385,10 

Die weitverbreitete Auffassung, weibliche 
Versicherte könnten ibereits mit 60 Jahren 
ein Altersruhegeld erhalten, ist nur bedingt 
richtig. Voraussetzung für die vorzeitige Ge- 
währung des Altersruhegeldes ist der Nach- 
weis der Versicherten, daß sie in der Zeit 
zwischen dem 40. und 60. Lebensjahr über- 
wiegend rentenversicherungspflichtig tätig 
gewesen ist. 

Wer zur freiwilligen Weiterversicherung 
nicht berechtigt ist, kann unter bestimmten 
Voraussetzungen auf Antrag die Hälfte der 

von ihm entrichteten Beiträge erstattet be- 
kommen. Ebenfalls können Frauen nach er- 
folgter Eheschließung innerhalb einer Frist 
von drei Jahren auf Antrag die HäWte der m 
DM entrichteten Beiträge zurückerhalten. 

Die von der Arbeiterrentenversicherung 
und von der Angestellteniversicherung her- 
ausgegebenen Merkblätter tragen wesentlich 
zur Aufklärung der Versicherten ibei. Eine 
Beitragsentrichtung ohne ausreichende Infor- 
mation kann später leicht zu unliebsamen 
Überraschungen führen. Karl Reichert 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Obwohl noch keine offiziellen Termine ge- 
narmt worden sind, kann mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit für die allernächste Zukunft nüt 
Ost-West-Verhandlungen über die Berlin- 
und Deutschlandfrage gerechnet werden. Wäh- 
rend der US-Außenminister Rusk bisher noch 
jede Stellungnahme darüber ablehnte und le- 
digUcli äußerte, er hoffe, in den nächsten Ta- 
gen mitteilen zu können, ob seine Gespräche 
mit dem sowjetischen Außenminister Gro- 
myko zu „fruchtbaren Verhandlungen auf hö- 
herer Ebene" führen werden, glauben politisch 
gutunterrichtete Kreise in der Hauptstadt der 
Vereinigten Staaten, da'ß neue und möglicher- 
weise erfolgversprechende Ost-West-Verhand- 
lungen über die deutsche und die Berlin- 
Frage in den letzten Tagen mehr und mehr in 
den Bereich des Wahrscheinlichen' gerückt 
sind. Das frostige Klima der letzten Zeit zwi- 
schen den USA und der Sowjetunion habe 
sich, so behauptet man, bereits wesentlich er- 
wärmt. 

NeueweicheWelle? 

Für den politischen Beobachter in der Bun- 
desrepublik ist in diesem Zusammenhang ^- 
sonders wesentlich, zu wissen, wodurch eine 
derartige Erwärmung stattgefunden hat. Es 
scheint ganz so, als habe sich die Sowjetunion 
eine reelle Chance zur Erreichung wenigstens 
eines Teils ihrer Forderungen mit friedlichen 
Mitteln ausgerechnet. Moskau unterriahm da- 
her alles, um sich dem Westen gegeniiber Mä- 

I ßigung aufzuerlegen und vor allem seine Frie- 
densliebe immer wieder zu betonen. 

So beteuerte Herr Chruschtschow, daß er 
die westlichen Rechte in Berlin nicht antasten 

' wolle und daß auch nach dem Abschluß eines 
Friedensvertrages mit der DDR die Zugangs- 
wege nach Westberlin bestehen bleiben wer- 
den. Nach der Unterzeichnung des Friedens- 
vertrages mit der DDR, so betonte er in einem 
Gespräch mit dem früheren französischen Mi- 
nisterpräsidenten Reynaud bei dessen Besuch 
in Moskau, könne die Ost-Berliner Regierung 
eine verbindliche Erklärung abgeben, dieWest- 
berlin als unabhängige freie Stadt anerkenrie 
und eine gegenseitige Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten festlege. 

Harte Tatsachen 
Die in der letzten Zeit hochgespielte Idee, 

ganz Berlin in den Status einer freien Stadt 
zu versetzen und damit die unheilvolle Tren- 
nung der Berliner Bevölkerung, die ja mit- 
ten durch zahlreiche Familien geht, zu besei- 
tigen, wird dabei,vom Osten völlig ignoriert. 
Herr Ulbricht unternimmt dazu noch alles nur 
Denkbare, um auch die letzte Hoffnung auf 
eine baldige Zusammenführung der geteilten 
Stadt zu beseitigen. 

Das war an sich nicht anders zu erwarten. 
Erstaunlicher ist schon, daß auch auf west- 
licher Seite keine ernsthaften Stimmen mehr 
auftauchen, die auf ein ungeteiltes Berlin be- 
stehen, denn selbst, wenn man kaum erwartet, 
mit dieser Forderung durchzukommen, wäre 
dies eine nicht unwesentliche Verstärkung der 
westlichen Verhandlungsbasis. 

Schon spricht mfin ganz offen von einer 
möglichen de jure-Anerkennung der Oder- 
Neisse-Linie und einer de facto-Anerkennung 
der DDR und wenn der westdeutsche Bot- 
schafter in Washington, Grewe, erklärte, es sei 

keine gute Politik, wenn man Maximalforde- 
rungen des Ostens mit Maximalkonzessionen 
des Westens beantworte, so zeigt sich darin 
lediglich, wie weit der Westen unter Umstän- 
den mit deutschen Opfern gehen will, um den 
Frieden zu erhalten. 

Unzufriedenheit in West-Berlin 
Selbst der Sonderbotschafter Präsident Ken- 

nedys in Berlin, General Clay, einer der eifrig- 
sten im Streit um die Berliner Rechte, brachte 
seine Überzeugung zum Ausdruck, daß sich 
die Deutschen „an die gegenwärtigen Verhält- 
nisse gewöhnen müssen" und daß die West- 
deutschen um Verhandlungen mit den Ost- 
deutschen nicht herumkommen werderL Die- 
ser Ausspruch General Clays, der sehr grdßes 
Ansehen in Berlin genießt, fand die verschie- 
densten Auslegungen, und wenn der Regie- 
rende Bürgermeister in Berlin, Willy Brandt, 
in diesem Zusammenhang von einer Ver- 
trauenskrise zum Westen warnte, so zeigt dies 
am deutlichsten die steigende Nervosität in 
Berlin und die wachsenden Befürchtungen 
wenigstens eines Teiles der Berliner Bevölke- 
rung, daß sie am Ende trotz aller gegenteili- 
gen Zusicherungen die Betrogenen sein könn- 
ten. 

Zuversicht in Bonn 
In Bonn allerdings wurden bisher diese be- 

unruhigenden Nachrichten mit Gleichmut 
aufgenommen. Man verläßt sich hier völlig 
auf die früheren Zusicherungen und betont, 
die offizielle amerikanische Deutschlandpoli- 
tik habe sich in keiner Weise geäridert. Inwie- 
weit dies tatsächlich zutrifft, läßt sich im 
Augenblick noch nicht klar erkennen, und 
man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, 
daß über das Wochenende in allen diploniati- 
schen Lagern viel gesprochen wurde, um die 
Gedanken zu verbergen. 

InPankow glaubt man jedenfalls dieneueste 
Entwicklung der Berlin-Krise als Sieg feiern 
zu können, und die Russen scheinen auch 
nicht mit der Entvwcklung der Dinge unzu- 
frieden zu sein. 

Die Lösung, die sich bisher in der Berlm- 
und Deutschland-Frage abzeichnet, scheint 
aber allem Anschein nach keine Lösung von 
Dauer zu sein. 

Neue Heidelberger Bergbahn. Die alte Hei- 
delberger Bergbahn stellte am Sonntagabend 
ihren Betrieb ein, nachdem sie am Wochen- 
ende noch einmal einen Massenverkehr zu be- 
wältigen hatte. Rie wird modernisiert, be- 
kommt eine neue Betriebsanlage und neue 
Wagen, die noch einmal so viel Personen fas- 
sen wie die alten Wägelchen, die immerhin 
im Laufe der Zeit 40 Millionen Fahrgaste 
befördert hatten. Während des Umbaues, der 
Anfang April nächsten Jahres beendet sein 
soll, verkehren Omnibusse zum Schloß hinauf. 

Unter den Schlepper geraten. In Wertheim 
am Main wurde ein achtjähriger Junge, der 
mit seinem Vater aufs Feld gefahren y^r, 
beim Umstürzen des Schleppers totgedruckt. 

Im Bett festgenommen. Ein Fremdarljeiter, 
der in Mannheim in später Abendstunde eine 
Frau auf der Straße überfallen hatte, wurde 
in seiner Unterkunft verhaftet. Er hatte sich 
nach der Tat seelenruhig ins Bett gelegt. 

SPD auch mit Kanzler Adenauer. Das Rin- 
gen um die Kanzlerwahl und die Bildung der 
neuen Bundesregierung nahm gestern seinen 
Fortgang. Mit WiUy Brandt, Erich Ollenhauer 
und Herbert Wehner verhandelte gestern 
Bundeskanzler Adenauer wegen einer mög- 
lichen Koalition. Nach einer Äußerung Weh- 
ners will die SPD bei einer gemeinsamen Re- 
gierungsbildung Adenauer als Bundeskanzler 
hinnehmen. 

Schlüsselübergabe der Deutschen Oper in 
Berlin. „Wir können Vertrauen haben", er- 
klärte der Bundespräsident Heinrich Lübke 
anläßlich der Schlüsselübergabe der deutschen 
Oper in Berlin vor rund 2000 Teilnehmern, 
unter denen sich auch der persönliche Bot- 
schafter des amerikanischen Präsidenten in 
Berlin, General Clay, der amerikanische Bot- 
schafter in der Bundesrepublik, Dowling, und 
der französische Botschafter ^ydoux sowie 
über 20 deutsche und ausländische Diploma- 
ten befanden. Durch die Eröffnung der Deut- 
schen Oper erhielten die Berliner Festwochen 
1961, die am Samstag eröffnet wurden, in die- 
sem Jahr eine besondere Bedeutung. 

Clay verstärkt Patrouillen auf Interzonen- 
Autohahn. Die amerikanische Armee hat ihre 
Patrouillen auf der Interzonen-Autobahn zwi- 
schen Berlin und Helmstedt verstärkt, nach- 
dem zwei Tage zuvor sowjetzonale Volkspoli- 
zisten zwei US-Soldaten sechs Stunden lang 
festgehalten hatten. 

Berlinkrise vor dem Europarat. Höhepunkt 
der T itssitzung des Europarates war die Ber- 
lin- jbatte, die gestern in StraOburg begann. 
Minister Ernst Lemmer unterrichtete im Auf- 
trag der Bundesregierung die 138 Parlamenta- 
rier aus 16 europäischen Staaten über die Lage 
der zweigeteilten Stadt. 

Flugzeugunglücli in der Türkei — Zelin 
Deutsche tot. Bei einem Flugzeugunglück in 
der Türkei sind 24 Passagiere und vier Be- 
satzungsmitglieder ums Leben gekommen. 
Ein überlebender Passagier wurde zwischen 
den Trümmern des Wracks in der Nähe von 
Ankara gefunden und in schwerverletztem 
Zustand ins Krankenhaus eingeliefert. Unter 
den ums Leben gekommenen Passagieren 
der türkischen Vericehrsmaschine befinden 
sich auch zehn Deutsche. 

„Tag der Heimt 1961". Überall im Bundes- 
gebiet, wo Mahnmale und Gedenkkreuze für 
die Toten der polnisch-tchechisch-sowjetisch 
besetzten Provinzen Deutschlands errichtet 
sind, wurde am Sonntagvormittag der „Tag 
der Heimat 1961" feierlich begangen. In den 
Gottesdiensten beider Konfessionen wurde 
gleichfalls der Millionen Toten gedacht, die 
vor und während der Vertreibung aus ihrer 
alten deutschen Heimat, den Ländern ihrer 
Väter und Urahnen, umgekommen sind. 

Im Kreis Dieburg: 

Zwei Tote - drei Verletzte 
Zwei Menschenleben, ein erschossenes Pferd 

und über 12 000 DM Sachschaden waren die 
Bilanz der Landespolizeistation Dieburg am 
vergangenen Wochenende. Drei Personen 
mußten mit lebensgefährlichen Verletzungen 

• in Krankenhäuser nach Dieburg, Frankfurt 
und Darmstadt eingeliefert werden. 

Opfer eines Verkehrsunfalls wurde ein 46- 
jähriger Mopedfahrer, der auf der Landstraße 
nach Klein-Umstadt durch Nichtbeachtung 
der Vorfahrt von einem Lastwagen erfaßt und 
getötet wurde. . , 

In Wersau war auf dem Dach eines Flach- 
baues ein 24jähriger Bauhelfer beim Schorn- 
steinmauern mit einer Starkstromleitung in 
Berührung gekommen. Das hatte seinen Tod 
zur Folge. . _ 

In der Gemarkung Gro'ß-Zimmem fuhr eine 
Personenwagenführerin auf der Bundesstraße 
26 in Richtung Dieburg gegen ein plötzlich 
vor ihr auftauchendes Pferd. Der Personen- 
wagen riß einen Leitpfahl und einen Obst- 
baum um und landete im Graben. IMe Fahre- 
rin wurde schwer verletzt. Ihre beiden Kin- 
der im Wagen, elf- und einjährig, wurden 
leicht verletzt. Das Pferd, das von einem Jun- 
gen geritten worden war, hatte ihn abgewor- 
fen und war durchgegangen. Es mußte er- 
schossen werden. 

Obstanbauer sollrn Planlagen anlegen 
Der Vorsitzende des Landesverbandes der 

Hessischen Obst- und Gartenbauvereine, Her- 
mann Hoss, hat die hessischen Obstanbauer 
bei der Eröffnung des Landesobstbautages 
1961 in Oberursel am Samstag aufgefordert, 
den sogenannten Streuobstbau aufzuge^n 
und zu einem rationelleren Plantagenanbau 
überzugehen. Von den Obst- und Gemüse- 
absatzgenossenschaften forderte Hoss den 
Bau neuer Kühlhäuser, um eine laufende Be- 
lieferung der Märkte zu ermöglichen. 

Mit dem Landesobstbautag wurde auch eine 
Obstausstellung eröffnet. 
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DiensUg, den 26. September 1961 

Langen, den 26. September 1961 

Kastanien... 
Wie kleine grüne Igel sitzen sie da oben 

auf den breJtÄstigen Bäumen, lassen sich vom 
Herbstwjnd schaukeln, bis es ihnen zu lang- 
weilig wird in der dunklen Schale und dann 
sp^en (Sie mit einem Satz hinunter auf die 
^^und ro len den Vorübergehenden ver- 
gnüt^ vor die Füße; Kastanien. Seltsamste 

loserer Alleebäiume, größtes Glück der Kinder. Selbst die Erwachsenen können 
es nicht versagen, die erste Kastanie auf- 
zuh^n, die sie im Herbst entdecken, lächelnd 
zu betrachten und verstohlen in die Tasche 
zu stecken wie einst als Kind. O nedn, man 
nat noch nicht vergessen, rjvelche Wunder- 
Ginge man aus den (Kastanien basteln kann 

^ Puppenkörbchen! von Winnetous Friedenspfeife Ws zur afrika- 
nischen HaUikette. Die Dinge sind sich gleich- 
geblleben, die daraus entstehen; trotz Fern- 
seh^nks und Uberseeflugs schnitzen unsere 
Kinder die gleichen Wundersachen wie einst 
Großpapa, der nicht mit Modellflugzeugen 
son^m mit Holzpferdchen und Waldteufel 
spielte. 

^IR QRATULIBRKH 
' J ' ^ärtin Bernhardt, Sdinaingarten- straße 22, zum 86. Geburtstag am 27. Sept.; 

. . Frau Dorothea Gasdorf, Wassergasse 9 
zum 86. Geburtstag, Frau Marie Dittrich W.- 

Geburtstag, Herrn Wilh, Karl Waas, Gabelsbergerstr. 23, zum 80 
Geburtstag und Herrn Wilh. Meyer, Lessing- 
straße 12, zum 78. Geburtstag am 28. Sept.; 
. . . Herrn Weigand Steitz, Leukertsweg 68 
zum 85. Geburtstag am 29. Sept. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Einwohnern einen gesegneten Lebensabend. 

* Seine Meisterprüfung im Elektrofach hat 
Herr Heinz Wannemacher, Bahnstraße be- 
standen. 

Tod auf dem Sportplatz. Auf tragische 
Weise wurde am Sonntagnachmittag ein 51- 
jähnger Mann aus Langen vom Tode über- 
rascht. Während des Fußballspieles des 1. FC 
Langen in Obertshausen wurde er plötzlich 
von einem Unwohlsein befallen. Der Tod trat 
wenig später auf dem Transport in ein Ofifen- 
MMer Krankenhaus ein. Möglicherweise 
hatte sich der Verstorbene über das Spiel- 
geschehen derart aufgeregt, daß er einen 
Herzanfall erlitt. 

Neuer Rekord im Durohg^angsverkehr. Am 
Sonntag wurde ein neuer Rdtord im Durch- 
gangsverkehr erreicht. So viele Kraftfahr- 
zeuge, wie an diesem Tag, hat Langen noch 
nicht erlebt. Vor allem in den Abendstunden 
walzte «i^ eine unübersehbare Verkehrs- 
schlange über die Bundesstraße 3 in beiden 
Richtungen. Der Rückstrom aus südlicher 
Richtung überwog dabei. Die Lichterkette 
war Unübersehbar. Aber auch der Verkehrs- 
ström aus Richtung Dieburger b6zw. aus west- 
Hcher Richtung lag weit über den bisherigen 
Erfahrungen. Wahrscheinlich wird das über- 
aus schöne Wetter und auch die Automobil- 
Ausstellung in Frankfurt so viele Fahrzeug- 
besitzer auf den Plan gerufen haben. Die 
Signalanlage an der Kreuzung Dieburger- 
Rheinstraße mußte stundenlang durch Poli- 
zeibeamten von Hand aus geschaltet werden. 
Selbst unter diesen Umständen war es noch 
-schwer, den Verkehrsstrom einigermaßen zu 
TT^^i Erfreulich ist daher, daß kein Unfall zu verzeichnen war. 

Rentenzahlung. Die Zahlung der Zusatz- 
renten beim Bahnhof Langen erfolgt am 
Freitag, dem 29. 9. 

* Polizei sah zu. Während der Aufnahme 
eines Verkehrsunfalls durch die Polizei er- 
eignete sich auf der Kreuzung Goethestraße 
— Bahnstraße — Wiesenstraße ein weiterer 
Unfall, bei dem zwei Personenautos zusam- 
menstießen. 

* Erziehungszögling riß aus. Am Freitag- 
abend wurde in Offenbach ein Jugendlicher 
a^us Langen aufgegriffen, der angab, in eine 
ü-rziehungsanstalt eingewiesen worden zu 
sein und sich auf dem Weg dorthin ■ befinde. 

Beamten glaubten dem Burschen nicht 
und brachten ihn vorsorglich nach Langen 
wo er den Eltern übergeben wurde. Hier 
stellte sich heraus, daß er .in der Erziehungs- 
anstalt ausgerissen war. 

* Ins Auto gezerrt und bestohlen? In den 
frühen Morgenstunden am Samstag erschien 
bei der Polizei ein verheirateter Mann aus 
Langen und gab an, daß er nach dem Ver- 
lassen eines Lokals in einen Personenwagen 
gezerrt und bis kurz vor Dietzenbach mit- 
genommen worden sei. Dort habe man ihn 
aus dem Auto gestoßen. Anschließend habe 
er festgestelt, daß ihm 200,- DM fehlten. 

n/T* Auto gefallen. In den frühen Morgenstu^en am Montag erschien bei der 
Langener Polizei ein amerikanischer Soldat 
und bat um einen Arzt. Er gab an, in seinem 
Personenwagen ein deutsches Mädchen mit- 
zufuhren, die aus dem Auto gefallen sei und 
sich am Kopfe verletzt habe. Das Mädchen 
wurde im hiesigen Kreiskrankenhaus be- 
han^U. Sie stand ziemlich unter Alkohol- 
einfluß Die amerikanische Militärpolizei 
nahm den Soldaten mit, da dieser keine Pa- 
piere oei sich hatte. 

Kindlicher Unfug. Am Donnerstagabend 
wurden zwei Kinder dabei ertappt, wie sie 
Teile von einer Barriere eines Sportplatzes an 
der Zimmerstraße forttrugen. Die Polizei 

. sorgte dafür, daß das Material wiedei- an sei- 
nen Platz zurückkam. Die Eltern wurden auf 

"'•eiben der Kinder hingewiesen und er- 
mahnt. 

verwüBtrt. In der NaCht zum 
Anwesens mit Gaststättenbetrieb fest, daß sein Steln- 

wonden war. Es liegt der 
Hör nahe, daß der Schaden von einem 
veMt 

M brannte. Auf dem Müll- abladeplatz auf dem Steinberg brach am 
bonntag gegen abend Feuer aus. Die Feuer- 
wehr mußte eingreifen, damit das Feuer nicht 
auf den nahen Wald übergriff. 

* Schwere SchUfferei In SpreitdUngen. In 
der Nacht zum Sonntag entstand vor dem 
Rathaus in Sprendlingen eine schwere 
j „ ff®'' solche Ausmaße annahm daß die Langener Polizei zu Hilfe gerufen 
werden mußte. Die Ruhe war bald darauf 
wieder hergestellt. 

* R*df»lirer von Lastwagen angefahren. 
1^1 Kiesgrube im Stadt- wald wurde am Sonntagnachmittag ein Rad- 

fahrer von einem Lastwagen angefahren und 
dabei so erheblich verletzt, daß er ins hiesige 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte. 

^truf^en am Steuer. Am Sonntagabend 
wurde auf dem 'Wemerplatz ein amerika- 
nischer Personenwagen angetroffen, der er- 
hebliche Beschädigungen aufwies. Da der 
Fahrer erheblich unter Alkoholeinfluß stand, 
wurde die Polizei benachrichtigt Diese 
konnte den Fahrer mit seinem Fahrzeug kurz 
darauf in der amerikanische~n Siedlung stellen 

übergeben atnerikanischen Militärpolizei 
* Moped gegen Personenwagen. Am Mon- 

tagmorgen stieß ein Mopedfahrer mit einem 
Personenwagen in der Mörfelder Landstraße 
zusammen. Der Fahrer des Mopeds wollte den 
Personenwagen überholen, als dieser nach 
links in die Beethovenstraße einbiegen 
wollte. Bei dem Unfall stürzte der Moped- 
fahrer und verletzte sich. 

* Moped sichergesteUt. Im Bereich von Wix- 
hausen wurde ein Moped gefunden und 
sichergestellt, das einer Frau aus Langen vor 
kurzer Zeit gestohlen worden war. 

Für unsere Gesundheit 
Interessante Vortraiareilie der Volkshoohaehale 

Mit einem sehr interessanten Vortrag über 
die neuesten Erkenntnisse auf dem Gebiet der 
mi^ernen Chirurgie und der Infektionskrank- 
helten bepnn am vergangenen Freitag im 
Phpiksaal des Realgymnasiums die Vortraos- 
reihe der Volkshochschule Langen „Für un- 
sere Gesundheit". Den ersten Vortrag, der 
sehr gut besucht wurde, hielt Dr. med. Otto, 
Langen. Dn Otto plauderte recht interessant 
und aufschluiJreich über zum Teil recht 
schwierige medizinische Zusammenhänge, 
ohne sich in rein wissenschaftliche Betrach- 
tungen zu verlieren. Durchweg dem Laien 
gut verständlich, begann er mit einem an- 
schaulichen Bericht über die neuesten Arten 
der Narkose die es heute möglich machen, 
auch die ^ßten Operationen durchzuführen 
ohne daß der Organismus des Patienten durch 
die Narkose belastet wird. 

BOTonders interessant waren dabei seine 
Abführungen über die Narkose durch Unter- 
kühlung des gesamten Körpers, der langsam 
bis auf 28 Grad Celsius abgekühlt würde Die 
gesamten Lebensfunktionen würden dadurch 
soweit herabgesetzt, daß vöUige Empfindungs- 
losigkeit eintrete. Besonders bei Operationen 
bei denen größe Gewebeteile entfernt werden 
müssen (Beinamputationen usw.) habe sich 
diese Art der Narkose, bei der der Arzt nicht 
mehr unter Zeitnot stehe, bestens bewährt. 

Schier Unglaubliches wußte Dr. Otto über 
Heraoperationen zu berichten und auch seine 
Mitteilungen über Hauttransplantationen wa- 
ren z. T. sensationell. Unterstützt von Licht- 
bildern schilderte Dr. Otto die einzelnen Vor- 
gänge bei einer Operation, bei der durch 
einen Rippenknorpel und durch Hauptver- 
pflanzung zwei verlorene Fingerglieder wie- 
der anoperiert wurden. 

Einen breiten Rahmen seiner Betrachtun- 
o^u" a"ch die kosmetischen oder Schönheitsoperationen ein, bei denen auf ver- 

SjünloxLuunjq. 

Die Vo ksh<Khschule der Stadt Langen veranstaltet gemeinsam mit dem 
kulture len Daer^t der Nass. Heimstätte Frankfurt a. M. in der Zeit vom 
30. September bis 9. Oktober 1961 im neuen Gymnasiumsgebäude an der 
Cjroethestraße eine 

Kunstaasstellung A. Paul Weber 
Mese Ausstellung ist für Langen sehr bedeutend und zeigt bekannte zeit- 
kritische Werke eines in hohem Ansehen stehenden Künstlers. 
Wir laden die Bevölkerung recht herzlich zu einem Besuche ein. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
U mb a c h , Bürgermeister 

Ccmeinsame Geburtstagsfeier der 60jlihrigen 
Im kleinen Saal der TV-Turnhalle am 

Jahnplatz hatte sich am Samstagabend ein 
munteres Völkchen versammelt. Der Jahrgang 
1900/01 hatte zur gemeinsamen Geburtstags- 
feier der 60jährigen eingeladen und in ein- 
gehender Vorbereitung durch seinen Festaus- 
schuß ein Fest ausrichten lassen, das noch 
Unge in der Erinnerung der Teilnehmer wach 
bleiben wird. Durch die Gewinnuhg der 
Stimmungskapelle Conny Rausch aus Flörs- 
heim hatte man gleichzeitig mit dem Kapell- 
meister einen hervorragenden Sänger und 
Conferencier verpflichtet, der von Anfang an 
für beste Stimmung sorgte. Das dankbare 
^uplikum, das er in Langen vorfand, erleich- 
terte ihm mit Begeisterungsfähigkeit und Le- 
bensfreude allerdings seine Aufgabe ganz 
wesentlich. 

So hatte auch der Frauenchor der SSG, der 
zur Pflege gutnachbarlicher Beziehungen und 
zur allgemeinen Freude aus dem großen Saal 
wo die SSG feierte, den Weg nach oben zur 
Geburtstagsfeier fand, eine ungewöhnlich 
dankbare Zuhörerschaft, die begeistert Bei- 
^11 spendete. Die Leiterin des Chores, Frau 
I^rtha Armer, und ihre Frauen paßten sich 
aber auch nrüt ihren verinnerlichten Gesangs- 
vorträgen ganz ausgezeichnet dem Rahmen 
der Feier an, in deren Mittelpunkt die An- 
sprache von Bürgermeister Wilhelm Umbach 
stand. Als prominentestes Mitglied des Jahr- 
gangs stand dieser mit in den Reihen der Ge- 
burtstagskinder. 

„Ein bedeutsamer einmaliger Anlaß in un- 
serem Leben führt uns heute hier zusammen" 
sagte der Bürgermeister u. a. „Wir feiern ge- 
meinsam 60 Jahre unseres Erdendaseins. Die- 
ser Tag soll uns allen zu einer Erinnerung be- 
sonderer Art werden; denn was hält uns 
frisch und jung? Arbeit und Erinnerung! 

Wir danken es unseren Eltern, Lehrerinnen 
I^hrern und Lehrmeistern, daß sie uns als 
Er^eher und Wegbereiter geholfen haben, das 
Leben trotz aller Fährnisse und Schwierigkei- 
ten zu meistern. 

Ich darf aber auch in Ihrer aller Namen 
den Kolleginnen und Kollegen unseres Aus- 
schusses, die uns diesen Abend gestaltet ha- 
ben, herzlich danken vmd von hier aus 
Zacharias Breidert, der recht lebhaft bei der 
Sache war und infolge seines Kuraufenthaltes 

nicht bei uns sein kann, herzlich 
grüßen und ihm gute Erholung wünschen. 
Hemichen Dank für ihre stimmungsvolle Mit- 
hilfe darf ich aber,auch unserer lieben Ruth 
Banibach und Herrn Rudolf Görich, abstatten 
sowie der Kapelle Conny Rausch. 
^r uns hat sich das Leben im Wandel der 

Zeiten und des Schicksals in einer Art offen- 
bart, die uns das Bewußtsein gibt, daß wir 

u" 7®.® 5'i'eude in einem Zusammen- gehörigkeitsgefühl, in Besinnlichkeit und 
Frohmut begehen sollten. 

Wenn wir am nächsten Sonntag, dem 1 Ok- 
tober - w(Äu ich Sie alle herzlich einlade — 
Blumen auf dem Friedhof niederlegen, wer- 
den wir das Andenken derer eiiren, die nicht 
mehr unter uns sind. Wir gedenken ihrer mit 
dem Versprechen, ihnen auch weiterhin in 
unseren Herzen ein dankbares Andenken zu 
bewahren." 

In Verbindung mit der hei-zlichen Begrü- 
ßung der Anwesenden sagte der Bürgermei- 
ster: Insbesondere freuen wir uns, unseren 
vereinten ehemaligen Lehrer, Hei-m Studien- 
rat Dr. Eduard Betzendörfer, willkommen 
heißen zu können. Wir grüßen aber auch 
ebenso herzlich alle von auswärts zugezoge- 
nen Alterskolleginnen und -kollegen, die in 
fangen heimisch geworden sind, sowie die- 

Langen wohnen und den Weg nicht gescheut haben, heute bei 
uns zu sein." 

Auch Dr. Betzendörfer richtete herzliche 
Worte an die Versammelten und suchte in den 
Gesichtern seiner ehemaligen ABC-Schützen, 
o Lehrer er im ersten Schuljahr war. In seinen himiorvollen Worten erstand die da- 
malige Zeit vor dem geistigen Auge, die, wie 
er sagte, gesegnet war durch eine innige Zu- 
samnienarbeit von Schule und Elternhaus 
wie sie heute kaum noch vorhanden sei Man 
sah dem im Ruhestand lebenden Pädagogen 
an daß er sich wohlfühlte in dieser Um- 

seinem Dank für die liebenswürdige Einladung zu dieser Feier 
zum Ausdruck, der er freudigen Herzens ge- 
folgt war. ® 

l^tnismäßig einfache Weise die unglaublich- 
sten Effekte erzielt werden können. Dabei 
kam auch die Interessante Tatsache zur 
Sprache, daß beispielsweise in der Schweiz 
die Krankenkassen unter Umständen für die 
Kosten solcher Operationen aufkommen, wenn 
dadurch die Berufsaussichten des Patienten 
verlMssert werden können. Im allgemeinen 
werde diese Art ärztlicher Kunst aber nur von 
einem verhältnismäßig kleinen und zahlungs- 
kräftigen I»ubllkum in Anspruch genonunen 
^sonders starke Neigung dazu habe man bei 
den Orientalen festgestellt, die, wie Dr. Otto 
scherzhaft meinte, über das notwendige Klein- 

Zeit zu Zelt gründlich überholen und renovieren zu lassen 
Bei der Betrachtung der Fortschritte auf 

dem Gebiet der Infektionskrankhelten kam 
Dr. Otto zu dem Schluß, daß aUes. was über 
sie zu seiner Zeit auf den UniveivJtäten Be- 
lehrt worden sei, als völlig überholt ange- 
sehen werden könne. Dabei ist Dr. Otto ein 
noch verhältnismäßig junger Mann. Die Ent- 
deckung der Penicilline und ähnlicher Grup- 
pen habe zu grundsätzlich anderen Behand- 
lungsmethoden geführt und manche Krank- 
heiten so gut wie ganz verschwinden lassen. 
Auf der anderen Seite seien dafür a-ber neue 
Krankheiten aufgetaucht, was Dr. Otto u a 
auf die wachsende Bedeutung des Luftver- 
kehrs zurückführte, durch den das Einschlep- 
^n von Krankheitserregern aus anderen Ge- 
bieten wesentlich erleichtert worden sei. Die 
Weltgesundheitsbehörde stehe hier vor einer 
großen Aufgabe. 

Im Zusammenhang mit dem Penicillin ver- 
wies Dr. Otto auf die Tatsache, daß die mit 
Penicillin bekämpften Bazillen in vielen Fäl- 
len schon immun gegen diesen Wirkstoff ge- 
worden seien. Er sah eine Gefahr in dieser 
Entwicklung, die nach seiner Ansicht durch 
die rezeptfreie Abgabe dieser Stoffe gefördert 
werde. Es habe sich nämlich gezeigt, daß be- 
sonders eine Unterdosierung der Heilmittel 
bei Infektionen, den Bakterien, die getötet 
werden sollen, Zeit läßt, Abwehrstoffe zu bil- 
den und sich dadurch unempfindlich zu 
machen. 

In diesem Zusammenhang verwies er auch 
auf das neuerliche Ansteigen der Geschlechts- 
krankheiten. mit denen man fast schon gar 
nicht mehr gerechnet habe. 

Auch die sogenannte Papageienkrankheit 
sei in den letzten Jahren weit häufiger ge- 
worden und verlaufe fast in allen Fällen töd- 
lich. 

Die Tollwut, von der in letzter Zeit viel ge- 
sprochen werde, müsse vor allen Dingen früh 
erkannt werden. Man habe durchaus Mittel, 
die bei rechtzeitigem Erkennen der Krank- 
heit 100«/oig wirksam seien. Plötizlich und voll- 
kommen unmotiviert auftretende Wasserscheu 
bei Kindern sei ein alarmifirendes Zeichen, 
das auf Tollwut hindeute. Elrzählungen, nach 
denen Tollwutanfälle nach dem Genuß von 
Heidelbeeren auftreten, weil diese durch den 
Geifer tollwütiger Rehe infiziert worden 
seien, verwies der Redner in den Bereich der 
Rterchen. Der Tollwutbazillus verbinde sich 
nänUich mit dem Chlorophyl der Pflanzen u 
FWichte und werde dadurch völlig ungefähr- 
lieh. 

Rollerfahrer erhebUoh verletzt. Auf der 
Bahnstraße in HöheEinmündungElisabethen- 
straße stieß am Freiiagmorgen ein Motor- 
roller mit einem Personenwagen zusammen 
Der Personenwagen kam aus der Elisabethen- 
straße und wollte nach links in die Bahn- 
straße einbiegen. Bei dem Zusammenstoß 
wurde der Fahrer des Motorrollers erheblich 
verletzt und mußte ins hiesige Kreislcranken- 
haus verbracht werden. Der Fahrer des Per 
sonenwagens will durch die Platanen in der 
Bahnstraße in der Sicht behindert gewesen 
sem. 

* Begrenzungspfosten umgefahren. Am 
Freitagnachmittag fuhr ein Kombiwagen einen 
Straßenbegrenzungspfosten in der unteren 
Kurve der Rheinstraße am Lutherplatz um. 

Schwerer Zusammenstoß. Auf der Kreu- 
zung Goethestraße — Bahnstraße — Wiesen- 
straße ereignete sich am Freitagnachmrttag 
ein schwerer Zusammenstoß, als ein Motor- 
rad und ein Personenwagen miteinander kol- 
lidierten. Der Motorradfahrei- wurde dabei 
schwer verletzt und mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. 

Parkleuchte übersehen und aufgefahren 
Am Freitagabend kam in der Gabolsberger- 
straße eine Radfahrerin zu Fall, als sie wäh- 
rend der Fahrt auf einen dort abgestelltes 
Personenwagen in der Dunkelheit von hinten 
auffuhr. Dabei zog sie sich Verletzungen zu. 
Sie gab an, die Parkleuchte des Autos nicht 
gesehen- zu haben. 

Ski-Gilde beim Wasserskilauf in Obernburg 
Als ideales Sommertraining wurde in die- 

sem Jahr der Wasserskisport von der Ski- 
Gilde Langen entdeckt. Die Zahl der Anhän- 
ger dieses schönes Sportes wurde von Woche 
zu Woche größer. Auch das vergangene Wo- 
chenende sah die Langener Skifreunde wie- 
der rleiuig beim Training. Mit 25 Mann ging 
es am Sonntag nach Obernburg, wo ein ge- 
eignetes schnelles Boot lag und wo man, dies- 
rnal nahezu unter sich, nach Herzenslust 
starten konnte. 

Einige der „neugebackenen" Wasserskifah- 
rer haben in der letzten Zeit beachtliche 
Fortschritte gemacht und ihr Slalom ist schon 
ganz zunftig. Auch für das nächste Jahr soll 
dieser Sport, soweit wie irgend möglich, in 
das Trainingsprogramm aufgenommen wer- 
den, denn neben dem Gaudi beim Start, w^nn 
besonders die Anfänger Tauchversuche ma- 
chen, sichert das Wasserskitraining auch in 
der skilauftoten Zeit eine gute Kondition die 
si^ im Winter, wenn es ernst wird, auszahlt 

Es hat sich dabei gezeigt, daß die jungen 

talentierten Skiläufer sich recht schnell mit 
dem Wasserskisport vertraut machen und 
dann wahre Enthusiasten auf diesem Gebiet 
Sind. 

Am Samstag findet in Lantrpn die 
Versammlung des Bezirks 1 im Hessirc'hw 
ökiverband statt. Die Ausrichtung dieser Ver- 
anstaltung hat die Ski-Gilde Langen über- 
nommen. Sie ist heute sciion innerhalb des 
gesamteri Hessischen Skiverbandes sowohl 
hinsichtlich ihrer Breitenarbeit wie auch in 
den Einzelleistungen ihrer aktiven Sportler 
allseits bekannt. 

i'" Realgymnasium ein Filmabend statt, der als Vorbereitung der 
skisportlichen Arbeit für die Saison 1961/62 
gewertet wird. Da diese Veranstaltung von 
Vertretern des Hessischen Skiverbandes 
durchgefuhrt wird und sicher viel Wissens- 
wertes bringt, wird von seiten der Ski-Gilde 
mit einem guten Besuch dieses Abends ge- 
rechnet. 

\ 
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e Sportfemelnschaft — Turnen. Mehrere 
Spielmannszüge des Gaues kommen am 
8. Oktober zu einem Freundsdiaiftstreffen 
nach Egelsbach, und werden die Einwohner 
ganztägig unterhalten, über das Programm 
folgen noch nähere Erläuterungen. Die Ein- 
wohner werden herzlich gebeten, einen der 
Spielleute zum Mittagstisch einzuladen. 

e Geflfigelzuchtvereln Egelsbach. Die Ge- 
flügelzüchter unternehmen am 30. 9. eine 
Nachmittagsfahrt mit dem Ajutobus in den 
Spessart. Die Abfahrt erfolgt um 12 Uhr an 
der Rlielnstraße (Schule). Plätze im Bus sind 
keine mehr vorhanden. 

e Berichtigung. In unserem Bericht über die 
letzte . öffentliche Gemeindevertretersitzung 
berichteten wir irrtümlicherweise, daß der 
Gemeindevertreter Janko der Wahlgemein- 
schaft angehört. Der Gv. Janko vertritt je- 
doch die Gesamtdeutsche Partei (GDP). 

Kulturkrels-Programm 1961,62 
Das Programm des Kulturkreises für seine 

Veranstaltungen im Winterhalbjahr liegt 
nunmehr gedruckt vor und kommt in diesen 
Tagen an die Egelsbacher Einwohnerschaft 
zur Vei-teüung. BJs umfaßt für den Abonnen- 
tenring 6 Veranstaltungen, davon 4 Auffüh- 
rungen — teils emster und teils heiterer Art 
der Landesbühne Rhein-Main, Frankfurt, ein 
Konzert des Orchesters der Städt. Akademie 
für Tonkunst, Darmstadt und ein Gastspiel 
des bekannten Kabaretts „Die Zettberichter". 

Vorträge auf dem Gebiet der Erwachsenen- 
bildung sind insgesamt fünf vorgesehen. 
Hierfür sind verschiedene Dozenten von 
gutem Ruf gewonnen worden, die ihre Hörer 
auf den verschiedensten Wissensgebieten in 
lebendiger Form und zeitnah unterrichten 
werden. 

Der Stenografenverein 1952 Egdsbach e.V. 
wirbt für seine berufsbildenden Lehrgänge in 
Kurzschrift /und Maschinenschreiben und die 
Volkshochschule Langen für ihre Sprachkurse 
in Englisch und Französisch. Weiterhin ver- 
rät das Programm, daß ein Koch- und Back- 
lehrgang wie dm Vorjahr durchgeführt wird. 
Als Leiterin und L-ehrerin ist wieder Frau 
Bangert von Südhess. Gas und Wasser AG., 
Darmstadt, gewonnen worden. 

Freunde für kunstgeschichtliche Fahrten 
werden eingeladen, an den Fahrten nach 
den Schlössern der iLoirc und Paris sowie 
nach Wien u. dem Burgenland teilzunehmen. 

Ein vielseitiges Programm wird in der kom- 
menden Veranstaltungsreihe wiederum ge- 
boten, dem man wünschen sollte, daß es in 
den Kreisen der Egelsbacher Bevölkerung 
regen Anklang findet. 

fErzbaufen 

g wir gratulieren. Heute feiert Frau Katha- 
rina Kohl geb. Klepper, Glockengasse 3, ihren 
76. Geburtstag. Morgen kann Frau Marie 
Jost geb. Keim, Dietzenbacher Str. 19, auf 86 
vollendete Lebensjahre zurückblicken. Wir 
wünschen den lieben betagten Ortsbürgern 
auch im neuen Lebensjahre Gesundheit und 
Gottes Durchhilfe. 

g Schuldeputation fUr Schulvorstand. Nach 
dem neuen hessischen Schulverwaltungsge- 
setz hören die seitherigen Schulvorstände 
mit dem 30. September dieses Jahres auf zu 
bestehen. Ihre wesentlichen Aufgaben werden 
die „Schuldeputationen" wahrnehmen. Diese 
entsprechen anderen bestehenden 'Ausschüs- 
sen des Gemeindevorstandes, die Sonderauf- 
gaben zu erfüllen haben. Die Schuldepiutation 
ist somit eine Gemeindeeinrichtung und un- 
tersteht dem Gemeindevorstand. Ihr gehören 
nach dem Gesetz an: Der Bürgermeister und 
sein Stellvertreter, Mitglieder der Gemeinde- 
vertretung und ortskundige Bürger. In der 
letzten öffentlichen Sitzung legten die Ge- 
meindevertreter in einer einstimmig beschlos- 
senen Sitzung hierzu fest: Der Schuldepu- 
tation der Gemeinde Götzenhain gehören 
außer dem Bürgermeister und seinem Stell- 
vertreter an: Zwei Gemeindevertreter, zwei 
Lehrer, zwei Elternvertreter und je ein Ver- 
treter der evangelischen und der katho- 
lischen Kirchengemeinde. Aus der nachfolgen- 
den "Wahl gingen einstimmig hervor als Ge- 

Der Grundvorrat 
für jeden Haushalt: / 
Reis, Teigwaren, Zudter, I 
Fett, Fleisch- | 
und Fischkonserven. I 
Lagerung: \ 
dunkel, trocken, luftig, kühl, 
aber frostfrei. 

Dank« 
dran 

¥ . «choHVorrolony 

Kurz und gut 
Oft habe ich eine teure 
Theaterkarte geki-uft 
und war dann doch — 
umsonst In der Vor- 
stellung. 
Ein Diplomat ist ein 
Mann, der die Pauken- 
schläge der Staats- 
männer in zarte Har- 
fenklänge verwandeln 
soll. 
Lernen ist wie Rudern 
gegen den Strom: so- 
bald man aufhört, 
treibt man zurück. 
Die Zukunft eines Vol- 
kes hängt nicht allein 
von der Anzahl der 
Krafiiwagen, sondern 
von der Anzahl der 
Kinderwagen ab. 
Der größte Stolz des 
Dilettanten besteht 
darin, es in „kaum 5 
Minuten" geschafft zu 
haben. 
Die Wissenschaft hat 
Götter aus uns ge- 
macht, bevor wir es 
verdienten, Menschen 
Zu sein. 

Gebrodiene 
Winter-Xpfel 

zu verkaufen. 
L. Haas 
Büchen 3 

Haupt- wie nebenberuflicher 

Mitarbeiter 

von namhafter Versicherungsgesellschaft gesucht. 
Bei Eignung Festanstelltmg. 
(Gehalt, Prov., Spesen etc. und Altersversorgung.) 
Ostzonenflüchtlinge u. Heimatvertriebene bevorzugt. 

Offerten unter Nr. 1369 an die Geschäftsstelle der LZ. 

DANKSAGUNG 

Allen denjenigen, die unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Margarete Werner 
geb. Schneider 

die letzte Ehre erwiesen haben, unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer für seine Bemühungen 
und Herrn Pfarrer Kietzig für seine tröstenden Worte am 
Grabe. 

Die trauernden HinterbllebeBcn 

Egelsbach, im September 1961 

ez Nachmittagsausflug der FrauenWlfe., 
3 Omnibusse brachten am vergangenen Mitt- 
woch rund 120 Personen zunächst über die 
Rheinfähre nach Oppenheim. Unter sachkun- 
diger ' Führung wurde die Katharinenkirche 
und das Beinhaus besichtigt und dann ging 
es zur Landsikrone, wo die Kaffeetafel ini 
Freien bei herrlichstem Spätsommeiiwetter 
bereits gedeckt war. Nachdem man die schöne 
Aussicht reichlich genossen hatte, fuhr die 
große Gesellschaft der ev. Frauenhilfe nach 
Worms, wo nur noch Zeil blieb zur Besich- 
tigung der ganz modern wieder ausgebauten 
Dreifaltigkeitskirche. Eine feine Erklärung 
der modernen glas)bemalten Fenster vermit- 
telte das Verstehen dieser Kirchenkunst. Nach 
einer Abendandacht in diesem großen Gottes- 
haus, verteilte sich die Reisegesellschaft zum 
Vespern in einzelne Gasthäuser, um dann 
wieder die Heimreise in das Heimatdorf an- 
zutreten. 

ez Arbeiter-Wohlfahrt. Die monatliche Zu- 
sammenkunft findet am 'Mittwoch um 20 Uhr 
im Gasthaus „Zur alten Eule" statt. 

o Unser Glückwunsch. Aus der vorigen 
Woche haben wir noch zwei Geburtstage 
nachzutragen: Am vergangenen Freitag voll- 
endete Frau Dorothea Haller, geb. Jung, 
Schulstraße 8, ihr 79; Löbensjahr und Frau 
Meta Hujo, geb. Kirchner, Quei-straße 1, wurde 
74 Jahre alt. Nachträglich gratulieren wir 
beiden Offenthaler Bürgerinnen noch herz- 
lichst zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen weiterhin alles Gute. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden Ta- 
gen werden auf dem Postamt Offenthal wäh- 
rend der Schalterstunden die Renten für den 
Monat Oktober ausgezahlt: Dienstag, den 26. 
Sept., die Invaliden- und Angestelltenrenten; 
Mittwoch, den 27. Sept., die Versorgungsren- 
ten; Freitag, den 29. Sept., die Unfallrenten 
und das Kindergeld. Alle Rentenempfänger 
werden darauf hingewiesen, daß diesmal bei 
der Auszahlung die Lebensbescheinigung vor- 
zulegen ist. 

meindevertreter: Willi Weber und Georg 
Bauch und als Lefhrervertreter Hauptlehrer 
Miedtank und Heinz Schmidt. Weiter wurde 
einstimmig beschlossen, den Elternbeirat und 
die beiden Kirchen anzuschreiben, ihre Ver- 
treter selbst zu benennen. 

g Gemeinsame Sitzung. Die Mitglieder des 
Schulvorstandes, des Elternbeirates und die 
Lehrer der Volksschule Götzenhain wurden 
für Donnerstagabend zu einer gemeinsamen 
Sitzimg zusammengerufen. Auf der Tages- 
ordnung stehen: Einführung in neue hessische 
Schulgesetze, Wahl der Elternschaftsvertreter 
für die Schuldeputätion und verschiedene 
andere Punkte, - • ' •' 

g Halbjahresbericht der Gemeinde. Bürger- 
meister Lenhardt erstattete in der letzten 
öffenlichen Sitzung der Gemeindevertretung 
einen Bericht über die im ersten Halbjahr 61 
geleistete Arbeit und die dadurch bedingte 
Finanzlage der Gemeinde. Aus ihm ging her- 
vor: Die Hauptsorge war nach wie vor, die 
Weiterführung der Ortskanalisalion. 150 000 
DM mußten hierbei für den zweiten Bau- 
abschnitt mehr aufgebracht werden, als ur- 
sprünglich vorgesehen waren. Aber auch an- 
dere Mehrausgaben waren zu verkraften. So 
mußten für die Fertigstellung des gemeinde- 
eigenen Sechsfamilienhauses 8000 DM mehr 
geleistet werden, als eingesetzt waren. Weiter 
sind mehr aufzubringen 2000 DM für die Er- 
richtung eines Verwaltungsraumes im Rat- 
haus, 1000 DM für SChulunterhaltung, 1500 
DM für Fürsorgeaufwand, 2000 DM für Pla- 
nung einer Sportanlage, 10 000 DM für die im 
Zuge der Flurbereinigung durchgeführte 
Friedhofserweiterung, 1200 DM für 25 neue 
Wasserzähler in der Siedlung Trost „Am alten 
Berg", 3000 DM für erhöhten Wasserbezug, 
2000 DM für die Unterhaltung der Gemeinde- 
häuser. 

Durch nachdrückliche Bemühungen des 
Bürgermeisters, durch Einsparungen und an- 
dere Möglichkeiten \vurden folgende Mehr- 
einnahmen erzielt: 80 000 DM Kanal-Anlie- 
gerbeiträge und Hausanschlüsse, 7000 DM 
vom Schuldendienst des Landes Hessen, 6000 
DM Kreisbeihilfe. 4000 DM Rückerstattung 
vom Gruppenwasserwerk, 5500 DM Konzes- 
sionsabgabe der Stadtwerke Offenbach und 
10 000 DM Steigerung des Gewerbesteueraus- 
gleichs. Der Gewerbesteuerausgleich ist nach 
der Schlüsselzuweisung des Landes zur Zeit 
die zweitgrößte Einnahme der Gemeinde. 

RentenzoMung beim Postamt Egebbacti 
Mittwoch, den 27. September 1961 

KB- und Knappschaftsrenten. 
Donnerstag, den 28. September 1961 

Invalidenrenten 2/00029 — 2/03457 und 
1/001 — 1/999 und Angestelltenrenten. 

Freitag, den 29. September 1961 
Invalidenrenten 1/1001 — 1/3400. 
Unfallrenten und Kindergeld. 

Unsere Gastwirtschaft ist 
vom 27. 9. bis II. II. 1961 
wegen Betriebsferien 
geschlossen. 

Familie 

Friedridi Baumbardt 
Gaststätte .,lZum Bahnhof" 

IAA in Frankfurt hat Massenbesuclu 150 ODO 
Menschen haben am Sonntag nach Mitteilung 
der Ausstellungsleitung die Internationale 
Automobilausstellung (IAA) in Frankfurt be- 
sucht. Das ist die bisher höchste Besucherzahl 
an einem Tag. 

Dunlde Haut und weifie Haube 

Sie begrüßte mich mit einem fast vollen- 
deten Knicks alter Schule und bezauberte vom 

■ ersten Augenblick durch ihren angeborenen 
Charme und ihre Aufgesdiiossenheit. Sie 
*widtelte gerude einen kleinen blonden Schrei- 
hals, sparte weder mit Puder noch mit Wor- 
ten und ließ sich dabei auch nicht durch das 
grell aufzuckende Blitzlicht stören. 

Vier Jahre lang arbeitete Serkaddis Fanta, 
die heule 22jährige Aethiopierin, in einem 
Hotel in Addis Abeba, um sich das Geld für 
die Ueberlahrt nadi Deul.schland zu verdie- 
nen. Ihre Wiege stand in Gojam, einem Ort 
nahe der berüchtigten Löwenschlucht, den 
etwa vierhundert englische Meilen Steppe und 
Urwald von Addis Abeba trennen. 

„Ich liebe Kinder, und ich bin so froh, daß 
ich hier in Deutschland lernen darf Ich finde, 
die deutschen l^eute sind so gut", sagt Ser- 
kaddis, die sich Ihre ausgezeichneten Deutsch- 
kenntnisse während eines zweimonatigen 
Sprachkurses sowie in einem anschließen- 
den vier Monate dauernden Haushaltsprak- 
tikum erwarb. Nach vollendeter Ausbildung 
als Kinderschwester — ..... vielleicht bleibe 
ich dann noch ein weiteres Jahr in Deutsch- 
land .." — möchte Sdiwesler Serkaddis in 
einem großen Säuglingskrankenhaus von 
Addis Abeba arbeiten. Daß man sie dort mit 
offenen Armen empfangen wird, daran dürfte 
schon Jetzt kaum ein Zweifel bestehen. ..Wir 
sind mit ihr. sehr zufrieden, sie Ist fleißig, 
intelligent und verantwortungsbewußt", lau- 
tet das Urteil von Stationssdiwester Marga, 
was bei den hodigesteliten Anforderungen 
immerhin etwas bedeutet. 

Serkaddis erzählt glückstrahlend, daß sie 
ihre Freizeit bei einer deutsdien Arztfamilie 
verlebt. „Sie sind so nett, idi denke, idi bin 
zu Hause", lächelte die dunkelhäutige Kinder- 
schwesteraspirantin. Man möchte glauben, 
daß sie nldit das geringste Heimweh ver- 
spürt. Ob es aber tatsächlich so ist, das 
weiß nur Serkaddis; sie Ist ausgesprochen 
höflich und mödite die Menschen ihres Gast- 
landes sidierlich nicht verletzen... 

Beilagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma M. Schneider, Frankfurt 
am Main, bei. Wir bitten unsere Leser um 
Beachtung. 

Guter Anfang 
Als in San Francisco eine Filiale der United 

California Bank eröffnet wurde und sich die 
Maler noch In den Geschäftsräumen befanden, 
erfolgte der erste Hold-up. Ein Bandit ver- 
langte das Kassengeld, -3000 Dollar, und ent- 
kam unerkannt. 

1 Kurz und amüsant 
m 
j Ein belgisdter Abgeordneier ... 
! hielt dieser Tage im Fernsehen einen 
; politisdien Vortrag. An einer gewis- 
: sen Stelle des Manuskriptes hatte er 
j an den Rand geschrieben: ..Hier in die 
! Fernsehkamera lädiein!" l'nglücklidier- 
S weise befand sich die Kamera so dicht 
; an dem Manuskript, daß audi die Zu- 
: schauer an den Bildschirmen diese 
: Randbemerkung deullidi lesen konn- 
: len. 
: Nadi der Sdirift ... 
; der glühenden Liebesbriefe, die sie von 
5 einem Verehrer erhielt, ließ sich die 
: junge Helene Buisson in Paris von einer 
: Graphologin den Charakter des betref- 
; tenden Herrn beschreiben. Mit der ent- 
• sprechenden Analyse war das Mädchen 
: derart zufrieden, daß es sich nicht ent- 
; halten konnte, der Graphologin das Lob 
: zu spenden; „Man könnte meinen, Sie 
: wären mit dem Herrn persönlidi be- 
: kannt!" — „Bin ich auciii" entgegnete 
• die andere gereizt. „Ihr Verehrer i^ 
: niemand anders als mein Ehemann, idi 
• habe ihn an der Schrift sofort erkanntl" • • 
I Der Besitzer eines Restaurants ... 
I In Castelnuova (Italien) kam auf einen 
• ganz schlauen Geschäftstrick. Einem von 
: ihm hergestellten Likör gab er einen 
; Namen, der In deutsdier üebersetzung 
• .Nichts" bedeutet. „Wenn jetzt Touristen 
S In größeren Gemeinschalten kommen", 
: erklärte der Wirt, „bestellen die einen 
• Whisky, die anderen Bier oder Kaffee, 
,! und wenn dann die einen erklären: ,Ich 
i nehme nichtsi' kann idi Ihnen trotz- 
; dem meinen Likör .Nichts' servieren!" 

30. September bis 8. Oktober 1961 

Leistungsschau der Möbelstadt Kelkheim i.Ts. 

Ausstellungsgelände Stsdthaüe 

ausstellung 

Kelkheim Lieferung nach allen Plätzen im In- u. Ausland 
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Dienstag, den 26. September 1961 

Ein Gespenst rumorte auf dem Dachboden 

Romana Mikulasdiek erzählt von einem lustigen Irrtum 
Die Eltern machten sich zum Ausgehen fer- 

tig. „Seid mir brav", sagt die Mutter beim 
Fortgehen, „und stellt mir nichts an." Maxi, 
der ältere von den beiden, sdiaut von sei- 
nem Budi auf. „Wir dürfen doch nodi auf- 
bleiben, Mutti", bettelt er, und da Samstag 
Ist, willigt die Mutter ein. Peter, der in der 
Edle sitzt und sich mit seiner Eisenbahn be- 
schäftigt, macht ein ängstlidies Gesicht. Er 
Ist ein kleiner Angsthase und nicht davon ab- 
zubringen, an Qeister zu glauben. 

Eine Weile sitzen die Buben-still im Wohn- 
zimmer. Behagliche Wärme verbreitend, kni- 
itert das Feuer im Kamin. Der Sturm heult 
und rüttelt die Fensterläden. Da! Was ist das? 

Ein seltsames Geräusdi läßt die Buben hoch- 
fahren. Wie das Klirren von Fenstersdieiben 
hat es geklungen, dann folgt ein Quietschen 
und Knarren Peter ist ganz weiß im Gesicht 
geworden, er sieht den Bruder mit weitauf- 
geri.ssenen Augen an. 

..Wir müssen nachschauen gehen", meint 
Maxi beherzt, „aber du bist ja ein Feigling, 
idi werde wohl allein gehen müssen." Er ist 
überzeugt davon, daß Peter sich hinter dem 
Tisch verkriechen wird Aber den „Feigling" 
läßt Peter nicht auf sich sitzen. 

Das Geräusch scheint vom Dachboden oben 
zu kommen Mit einem Satz springt Maxi die 
Treppe hinauf, zögernd folgt ihm Peter. Ja, 
da ist es wieder, und dann poltert es. „Peter, 
geh und hole mir für alle Fälle die große 
Stange vom Keller unten", sagt Maxi. In den 
Keller, das auch noch! Wie bedauert Peter 
jetzt, sidi nicht verkrochen zu haben. Aber 
dann geht er dodi in den Keller und holt 
die lange Stange Die Gespenster hat er völlig 
vergessen, denn das. was da oben im Dadi- 
boden rumorte, war nadi Peters Ansicht •!- 
cherlldi ein Elnbredier. 

Jäh reißt Maxi die Dadibodentüre auf. Nichts 
sidi. Die beiden getrauen sich nicht, 

Licht zu machen. Dann spähen sie vorsich- 
tig nadi allen Seiten. Aber was ist das? Dort 
in der Edce hinten steht ja einer, einen wei- 
rfi '^^"tel um die Schultern geworfen und 
AU Gesldit gezogen, einen Schlapphut. Aber er rührt sich nicht, der unheimliche 
Gast. 

„Heda, Sie, was wallen Sie hier", rufen Maxi 
und Peter wie aus einem Munde und dann 
noch für alle Fälle: „Hände hoch!" Aber die 
Gestalt bewegt sich nicht. Unheimlich still 
und stumm steht sie da. Maxi und Peter 
warten bange, endlose Minuten, sie getrauen 
sich kaum zu atmen. Da faßt sidi Maxi ein 
Herz und knipst das Licht Im Dadiboden an. 
Die Stange aus dem Keller trägt er vor sich 
her. jederzeit bereit, damit den Eindringling 
in die Fludit zu sdjlagen. Aber dann, beim 
näheren Hinschauen brechen Maxi und Peter 
in erlösendes Geläditer aus. 

Die Gestalt, die die beiden für einen Ein- 
brecher hielten, ist nichts welter als eine 
alte Kleiderpuppe, auf der ein Mantel hängt 
md ein Hut Sicherlidi hatte sidi die alte 
Katrin beim letzten Dachbodenputz diesen 

Scherz freiwillig oder unfreiwillig erlaubt. 
Und was das Klirren und Quietsdien betraf, 
auch das war bald aufgeklärt. Der Sturm hat 
ein Dachbodenfenster zerbrochen und der 
leere Rahmen bewegt sidi nun quietschend 
in den Sdiarnleren. Aus Irgendeinem Grunde 

war dann audi noch die Leiter, die an die 
Bodenluke angelehnt stand, umgefallen und 
hatte das unhelmlldie Poltern verursacht. 

u '"S heimkamen, fanden sie ihre beiden Buben frledlidi schlafend vor. Von 
ihreni nächtlldien Abenteuer erzählten Maxi 
jP keinem etwas. Nur wunderte sich 

ängstliche Peter 
p^lotzlidi widerstandslos hinabging in den 
Keller oder auch auf den Dadiboden 

Hurrakan hieß der Gott der Stürme 
Ein Wirbelsturm entfesselt die Energie von etwa 15 Wasserstoffbomben 

Naturkatastrophen kann auch der moderne 
Mensch nicht abwenden. Die Urmenschen sa- 
hen in den Gewalten der Natur Ihre Götter 
und Dämonen, die sie verehrten und fürchte- 
ten zugleich. Aeolos, Sohn des Zeus und der 
Akaste, war den alten Griedien ein milder 
Herrscher der Winde. Sie kannten keine Or- 
kane, Zyklone und Taifune, sie wußten nichts 
von Hurrakan, dem Gott der Stürme, den 
die Mayavölker in Guatemala fürchteten. Sein 
Name — inzwischen zu „Hurrikan" abgewan- 
delt—verbreite! heute noch Angst undSchrek- 
ken, wenn die Hurrikan-Warnzentrale in 
Miami für die Karibische See und den Golf 
von Mexiko einen Wirbelsturm ankündigt. 
Alle Schiffe in diesen Breiten sind verpflich- 
tet, verdächtige Luftdrudtverändcrungen so- 
fort der Warnzentrale zu funken. Eine vier- 
motorige Maschine des Wetterflugdienstes star- 
tet, um den Weg des Wirbelsturmes zu ver- 
folgen. 

Jeder Hurrikan entsteht als kleiner Wirbel 
aufsteigender Luftströmungen Irgendwo In 
der Weite des Pazifiks. Immer höher steigt 
die Dunstsäule, immer stärker wird der Sog. 
der die umgebende Heißluft In den Wirbel 
hineinzieht. In den hohen Kaltluftschichten 
zerfliegt die Säule, Regengüsse fallen auf das 
Meer. Neue Luftmassen werden hochgerissen, 
immer größer wird der Kegel, dessen Spitze 
auf den haushohen Wellenkämmen westwärts 
zu tanzen sdieint. 800 Kilometer hat der mehr 
und mehr wadisende Wirbelsturm In den er- 

sten 48 Stunden zurückgelegt Wehe dem Sdiiff, 
das in den Bereich dieser entfesselten Gewal- 
ten gerät. Am 21. September 1957'fiel das 
deutsdie SegelschuIsdiUT „Pamir" solch einem 
westindisdien Hurrikan zum Opfer. 

Wissensdiaftler haben ausgeredinet, daß 
ein solAer Wirbelsturm auf seinem Höhe- 
punkt die Energie von etwa 15 Wasserstoff- 
bomben entfesselt Wenn dann ein Hurrikan 
mit 200 Stundenkilometern auf das Festland 
prallt, hält solchen Gewalten wenig mehr 
stand. Ais arn 30. August 1932 ein Wirbel- 
sturm über die Insel Great Abaco vor Flo- 
rida hinwegrasle. riß er zwei Kirchen, die 
aus meterdicken Steinquadern gebaut waren 
wie Kartenhäuser auseinander und trug 
schwere Steinblöcke einige hundert Meter 
weit fort 1935 wurde auf dem Bahndamm, 

tJer Spitze Floridas mit der Halbinsel verbindet, ein Eisenbahnzug ins 
Meer gefegt Von einem anderen Hurrikan 
^richtet ein Augenzeuge: „Ich sah Tore, Dä- 
dier und selbst ganze Häuser schwebend und 
wirbelnd zu einer Höhe von hundert bis 
hundertdreiQig Meter emporfliegen." 

Jahr für Jahr redinet man In Westindien mit 
etwa fünf sdiweren Orkanen. Das Jahr 1930 

Wirbelstürme. Sdion die Kin- der in Westindien lernen eine Art Hurrikan- 
Kalender: „Juni — zu früh, Juli — sei be- 

muß er kommen, Sep- 
tember - gib adit, Oktober - alles vorbei!' 

«I» ein „Betreten verboten ? Toto: Weskamp 

I Das interessiert auch eudi! 
• 
J Unter falgrhem Namen 
• ... hat sich der Vielfraß, diese größte 
: Marderart. die In den nordischen Lfin- 
S haust bei uns eingeschlichen. Im . Skandinavischen heißt er „Fjeldfras", 
J zu deutsch Felsenkatze. Durch Verdre- 
; hung dieses Wortes entstand der Name 
S Vielfraß. 
• Treiberdiensle 
i Lotsenflsch. eine kleine { Makrelenart dem Hai. Er spürt die 
; Beutetiere auf und führt den großen 
: Jäger zu ihnen. Natüriidi bleiben einige 
I Happen für Ihn übrig Wird der „Bröt- 
; chengeber" gefangen, dann ist der Lot- 
j senflsch hilflos, Wer soll ihn jetzt er- 
: nähren? 
I ZeUlebena blind 
S c'.' u* Höhlensalmler, ein kleiner : Fisdi der- In Mexiko lebt Obgleidi Ihm 
I das Augenlldit fehlt findet er genug 
. Beute und wird von den kleinen Was- 
: sertleren dld< und fett Die Augen wür- 
: ä«*!. helfen, denn In den { Höhlen herrscht ewige Nacht 

Ein HungerkOniitler 

In Iii®' Die Zedce sitzt "nd wartet geduldig 9uf ein warmblütiges Gesdiöpf, 
sei es Mensdi oder Tier, auf das sie slA 
dann herabfallen läßt; Das. kann ein 

mehrere Jahre 
j 5"®® Hungerzeit entschädigt 

fi? ^^hn das WeibÄen des Holzbod<es, 
IrinlH' V u"d voll i wen'Sen Tagen nimmt sein Gewicht um das Zwelhundertfadie zu; 

® P atwn. wenn seine Haut nicht j dehnbar wie Gummi wäre. 

Fräuleinsteuer nidit nur für Ledige 
Die Hessen wurden ranz schön geschrSpft — 24 000 Gulden für Heiratsmt 

Die leichtgläubigen Bürger unseres Jahr- 
hunderts sind auf dem Holzwege, wenn sie 
Rauben, es habe in früheren Zeiten weniger 
St^erarten gegeben als heute. Auch die Ein- 
richtung eines Finanzministeriums ist keines- 
wegs eine Erfindung der Gegenwart, beson- 
ders, wenn naan seinen Einfallsreich tum 
meint, um den Staatssäckel immer gut geHillt 
zu halten. Die hessischen Landesfürsten wa- 
ren ihm in dieser Fertigkeit zumindest eben- 
wrtig und hatten gleichfalls einen gewaltigen 
Finanzbedarf. Die landgräflichen Rentmeister 
waren deshalb zu ihrer Zeit oft die bestge- 
haßten Leute, obwohl sie ja für ihren Beruf 
nichts konnten. 

Städte trugen Hauptlast 
Eine der interessantesten hessischen Steuern 

des spaten Mittelalters war die heute längst 

vergessene „Fräiüeinsteuer". Sie wurde nicht 
etwa von ledigen Frauenspersonen erhoben, 
sondern war vielmehr jedesmal dann fällig 
wenn eme der Töchter des Landesherm sich 
zu verheiraten gedachte. Ob das Prinzeßchen 
n^willig oder auf väterlich-landesherrliohen 
Befehl hin vor den Traualtar trat, spielte 
keine Rollen. Hauptsache war. die Goldgulden 
flössen in die Rentereikassen und ermöglich- 
ten eme gute Aussteuer und vor allem eine 
üppige Hochzeitsfeier. 

Meistens ,.Fräuleinsteuer" genannt, wird 
auch in alten Dokumenten zu anderen Zeiten 
von der „Ehe"- oder „Heiratssteuer" geschrie- 
ben. Die „gemeine Landschaft" hatte für 
solche Hochzeiten oft 60 000 Goldgulden auf- 
zubringen. Die Hauptlasten trugen dabei die 
hessischen Städte. Hundert oder oft drei- 
hundert Gulden für „BVäuleinsteuer" aufzu- 

bringen, war für eine hessische Stadt meist 
Sache, denn der Jahresetat der 

Städte betrug zu damaligen Zeiten im Durch- 
schnitt nicht mehr als einige hundert Gulden. 

Anna Marias „Gedechtnis Rock" 
Bwonders reichlich muß die Ausstattung 

Oer Prinzessin Anna Maria im Jahre 1551 ge- 
we^n ^in. 24 000 Gulden war das Heiratsgut 
wert, ^r 2000 Gulden hatte die „gemeine 
Landschaft" allein Silbergeschirr zu „schen- 
ken . Femer mußten die Städte „güldene Ket- 
^ an zu hencken, Gürteln, Pockeln. Hauben 
Perlen, Forderschurtzen, zur Vergrößerung 
der gnädigen Frawen hochlöblicher Gedecht- 
nisrock, samt und seidenwahr (kostete 212 
Gulden), vor des Breutgams Hempter Leinen- 
^ch, vor FederbusöhJein, vor des Breutgams 
Krennzen, vor übergüldenen Silberflaschen, 
Silbergeschirr, nürnberger verblümt, gülden 
Stuck, 14'/j eilen zum rock" kaufen. Das war 
insgesamt ein Obj'ekt von über 13 000 Gold- 

darf nicht vergessen wenden, 
daß die landesDünstliche Familie selbst zur 
Ausstattung große Summen beitrug (Die Für- 
stentochter heirateten also nicht allein auf 
Kosten der Untertanen, wenn auch vorwie- 
gend mit Hilfe der „Fräuleinsteuer". 

verschlang nochmals viel Geld. Als Anna Maria von Hessen den 
Grafen Ludwig von Nassau heiratete, wurden 
allem in Bremen und Amstetldam .für vier- 
hundert Taler französische u. spanische Weine 
Spezereien, Früchte und Naschwerit bestellt' 
Unter den Spezereien waren vor allem Ing- 
wer, Pomeranzen, Muskatnüsse, aragoniseher 
Safran, Oliven, Umonen, Datteln und Zucker- 
gebackenes mit Kannel. Näfilein. Mandeln 
und Marmelade. Englische Bücklinge u ein- 

aus ItaHen kosteten 
296 Taler Und das alles zu einer Zeit, als ein 
Gulden oder ean Taler eine Menge Geld wa- 
ren, die nicht jeder Bürger täglich zu sehen 
bekam. 

namma aus den bergen/von A. V. SAZENHOFEN 
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Ein paar Schwalben schießen so niedei 
durc» den Obstgarten des Hummelhofes, daß 
die hohen Gräser unter ihrem Flügelsdüag 
erzittern. Der Himmel Ist nodi blau, aber 
dort steht eine sdiwarze Wand. 

Hm. hm. dös klmmtl denkt die Wetti- 
Tant. steht unter ihrer Haustür und streicht 
Ihre blaubedruckte Schürze glatt 

Dös klmmtl Jetzt läuft sie sdinell und so, 
daß sie einen Sdilapfen verliert, am ge- 
pflasterten Gehsteig des Hauses hin. 

Kruzitürken! Grad wann man's am ^ä- 
fllegn einem die Ludern von die 

F QuI 
schauen, wo wieder die Nanna steckt Die Liebschaft mit dem 

Gschwandtner-Toni. die paßt ihr' gar nicht, 
da wird nie nix draus, na, das ging ihr 
grad ab. da möcht sie Ihr aber kommen. 
A Liebschaft ohne Aussldit auf a Heirat 
na .. 

Das Scieuertor ist weit offen, denn es steht 
"eu herinnen. Die We.ti nickt mit dem KupX vor sich hin. 

Grad noch gut reinbracht I Und schiebt hef- 
tig die schiefstehende und ihr den Weg ver- 
sperrende DeichseJ gerade. Dann hastet sie 
durdi den Obstgarten, den ein Palisadenzaun 
umgrenzt Sie aditet nicht, daß das Gras un- 
ter Ihren wuditlgen Tritten zusammenknickt 
und daß lauter kleine Mulden hinter ihr ent- 
stehen, hl der grünen Herrlichkeit seines saf- 
ngen, sichelrelfen Wachstums. Ein niederer 
Ast streift ihre Schulter, sie packt Ihn un- 
sanft und läßt ihn zurücksdinellen. 

Nein, so was möchte sie nimmer erleben 
wie damals mit der Nanna. das Geflenn, wie 
das Kind am Weg war. und dann die schwere 
Geburt, und nachher, wie er sich nimmer 

gscfaort Hat um sie, und wie sie umanander- 
gangen is wie a lebende Leich Na, na so 
was macht die Wettl-Tant nimmer mit! Alles 
gut und sdiön, aber das könnt ihre selige 
S^wester auch net von Ihr verlangen Sie 
hatt halt das Madel strenger halten sollen 
na war so was net vorkommen. 

D^ gute, dicke Hummelbäuerin ist krebsrot 
im Gesicht, wie sie es zwischen zwei Spitzen 
der Palisaden hineinzwängt um Ausschau zu 
halten. 

Gut ist es. daß gleich daneben ein Busch 
roter Kletterrosen über das braune Holz täHt. 
da geht das alles von weitem in einem roten 

Ja sei Vater gar nimmer zu, und wo sie a 
no a ledigs Kind hat Na ja, für dje Dumm- 
neit is kfi Kraul nei gwachsn Wie ma so 
v'ie) dumrr» sein knnn! 

Die Wetti-Tant zwängt ihr dickes Gesichl 
■tus der braunen !-lnlzumrfihmung wieder zu- 
rück 

Daß der Christian die Planken mit Kar- 
bollneum gstrichen hat is a blöd, net amai 
iuwilehnen darf ma sie. und stinken tut ma 
danach mordsmäßig daß eins i?lei kennt wc 
ma gwesl is 

Sie nimmt den Schürzenzipfel iiuf und reibt 
damit die runden Wangen ab. dann aber 

I Nanna lebt auf dem Hummelhof in einer nldil ganz eindeutigen Stelluna- 

^ hätte siI^iTa^ angenommenes Kind. Als soldies 
I 1 M •!*? " heiraten zu können. Aber obwohl dle- . ser sie Uebt, hat er nidit den Mut, an eine Ehe mit ihr zu denlten,.denn aus 
. einem unseligen GesdiicU hat Nanna bereits ein eigenes Kind 

: SAadierin ihr zu, ein Weib, das von Hof zu Hof geht und die 
1 nid H« f . verschwinden zu las- j sen und für tot auszugeben. Die ersdiütternden Seelenkämpfe, dife sidi hier- 

: w' unseres Romans. Nanna hat einen steinigen Weg ; ZU tiehen, bis sie den ersehnten Frieden findet. 
• 

Klex auf, die Rosen und das erhitzte Gesicht 
der Wettl. 

Ja ... also wirklich ... da draußen steht sie, 
dort bei den zwei didien Weiden, wo der 
Feldweg die Biegung macht und welter hin- 
aus die Aecker sldi dem Himmel zu dehnen, 
der dort schon ganz drohend hereinwädist 
Uber alles, als wolle ,er im nächsten Moment 
darüberstürzen und die ganze Welt da zu- 
decken. 

Und natürli wieder mit dem Gschwandtner- 
T^i, wo ma doch weiß, daß der Toni Jedem 
Schürzenzipfel nachrennt Der heirat s' ja 
gwlß net, der reldiste Bauemsohn Im Ort 
und weitum, und sie a arms Madel. Dös laßt 

denkt sie an das Vieh und daß wer im Hof 
sein muß. wo das Wetter kommt, daß sie 
eine Kerze anzünden will, eine Wetterkerze, 

'S"" schnell, als ihre behäbige Rundung es zuläßt Das ganze Hin- 
tergestell, vom sauberen Blaudrudtrock um- 
bauscht. wackelt dabei. 

Der Christian kommt Ihr auf dem gepfla- 
Sterten Weg, gegen die Stallung hin, ent- 
gegen, hemdärmelig, die Pfeife im Mund 
nimmer Jung, nodi nidit alt, das Gesicht von 
Wetter und Wind, von Arbelt und Sdiwelß 
gegerbt, ein Mensdi, In ein armes Leben hin- 
eingestellt 

„Gehst In'n Stall, Christian?" 

„Wohl..antworte! er kurz. 
Die Wetti verschnauft, denn es ist schon 

alles gut wenn der Christian im Stall ist 
^im Wetter soll das Vieh nicht allein sein. 
Dann geht sie über eine Planke, die dem 
IWisthaufen entlang liegt weil sich da immer 
ein biß! Odel versammelt, zum Holzschuppen 
hinüber und läßt den Hund von der Kette 

* 
Inzwischen fährt der erste, pfeifende Wind- 

stoß durch die alten Weiden, daß es ihre 
langen Gerten seitwärts biegt über die bei- 
den. die da beieinanderstehen. 

„Ja. gvviß, i hätt dl gheirati I wüßt mir 
keine liebere net wie dich. Nanna! Aber' 
wann du eben das Kind hast 

Die Nanna senkt ihren dunkelgescheitelten 
Kopf mit den zu einer Krone aufgestedtten 
köpfen und schaut auf Ihre Fußspitzen hin- 
unter. Sie hat die neuen Schuh an, er hat s' 
noch gar nicht gesehen. 

..I hab's aber!" sagt sie Jetzt leis und 
trotzig. 

„Ja eben, dös is 's jal" murrt der Toni 
Sie schnellt mit dem Kopf zurück und sieht 

ihm in die Augen. 
,jDei Schwester hat a a lediges Kind ghabt 

und hat gheirat...!" 
..Ja gwißl Dem hat 's halt nix gm.icht, 

® ^ ''i" der IWeinung andern, dös taugt net in die Eh I Wann dann die eigenen Kinder kommen, 
eifern s miteinand und 's kommt nix raus 
dabei wie a unguter Streit, die Eltern mlt- 
nand, die Kinder mltnandl" 

Die Nanna zieht Ihr Brusttudi fester zu- 
sammen, denn der Wind droht es ihr zu 
entreiße. Sie hält es bei den Zipfeln fest. 
Ihre Stimme ist Jetzt weinerlich. 

„Wann du so glaubst... aber so muß 's net 
sein] 

„Muß net... aber 's is!" 
Sie schaut eine Welle stumm In die sdiwarze 

Wolkenwand hinein, halb von ihm abge- 
wandt, dann dreht sie sidi ihm wieder zu. 

(Fortsetzung folgt) 
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Festlidier Ehrenabend der SSC 
Die Sport- und Sängergemeinschaft Langen ehrte zahlreiche Mitglieder — FesUkt In der 

TV-Tumhalle 
Die große Familie der Sport- und Sänger-   

gemeinschaft e. V. 1889 Langen veranstaltete 
am Samstagabend in der TV-Turnhalle einen 
Ehrenabend, in dessen Mittelpunkt die Ehrung 
zahlreicher Mitglieder stand. 

Der Spielmannszug der SSG unter der rüh- 
rigen Leitung seines Tambourmajors Heinz 
Maissel und der sehr rührige Langener Or- 
chesterverein. der neben unterhaltenden Ein- 
lagen auch zum Tanz aufspielte, gaben dem 
Fest den musikalischen Rahmen. Unterstützt 
wurden sie dabei von den hervorragenden 
Choren der SSG, deren ausgeglichene Klang- 
tulle, sowohl beim gemischten Chor, unter der 
liewöhrten Leitung seines Vizedirigenten Hel- 
mut Bcchtel, wie auch bei dem Frauenchor, 
dem Frau Hertha Armer bewundernswert 
sicher vorsttind. begeisterten Beifall fand. 

Auch die Sportjugend der SSG war an der 
Ausgestaltung des vielseitigen Programms 
inaßgebiich beteiligt. Eine Mädchengruppe 
zeigte in harmonischem Zusammenspiel Gym- 
nastik mit Ringen, und eine gemischte Turn- 
riege erfreute mit Bodenturnen und mutigen 
Federbrettsprüngen über das Querpferd. Edith 
Auer, die Hessonmeisterin im Kunstradfah- 
icn, gab mit einer Probe ihrer Kunst zugleich 
eine Abschiedsvorstellung, denn sie wird 
schon bald nach München gehen. 

Ganz besonders gefiel auch die vom Mit- 
glied des Spielmannszuges, Karl Kunz, der die 
Conference des Abends recht ordentlich mei- 
sterte, als Sondermannschaft des Frauenchors 
angekündigte Gruppe mit der Gestaltung der 
Barkerole und einem humorvollen Lieder- 
Potpourri, die auf offener Szene wahre Bei- 
fallstürme auslöste. Die Gattin des Langener 
Polizei-Oberkommissars Dohle gab als Herz- 
stück der .symbolisch gestalteten Barkerole 
einen überzeugenden Betweis ihres beacht- 
lich.-n gesanglichen Könnens. 

Als Gäste und im Zeichen einer h'erzlichen 
Nachbarschaft zeigten die jüngsten Hessen- 
mcistcr im Rollschuh-Kunstlauf, ein sieben- 
jähriges Geschwisterpaar von der SSG Arheil- 
gen. einen bei den sohlechten Bodenverhält- 
ni.ssen besonders bewundernswerten schwie- 
rigen Kürlauf. 

Ehrung der Jubila re 
Der 1. Vorsitzende der SSG, Fritz Hunkel, 

hieß in seiner Begrüßungsansprache Vereins- 
mitglieder und Gäste herzlich willkommen 
und .sagte: „Eis ist mir eine besondere Freude, 
heute Frauen und Männer ehren zu können 
die unserem Verein 25 und 50 Jahre die Treue 
phalten haben." Ihnen sei in erster Linie das 
Werden und Wiachsender großen SSG-Famille 
zu danken. 

Für 50jährige Vereinszugehörigkeit wuixlen 
mit der Ehrennadel in Gold und gleichzeitig 
mit der Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet- 
Adam Lorenz, Bruno Jakob, Wilhelm Herth. 
Philipp Rang, Johannes Küster und Karl Lehr 

Die Ehrenmitglieder Heinrich Heim, Hein- 
rich Beckmann, Heinrich Zölzer, Philipp Wal- 
ther und Ludwig Benz erhielten die goldene 
Ehrennadel. 

Weiterhin erhielt die goldene Ehrennadel 
das Mitglied Adam Knatz. 

F<ir 25jährige Vereinszugehörigkeit mit der 
silbernen Ehrennadel ausgezeichnet u. gleich- 
zeitig zum Ehrenmitglied erklärt wurden- 
Franziska Frank, Anna Hilbert, Katharine 
Leiser, Heinrich Kiingler, Philipp Schäfer, 
Wilhelm Schneider, Wilhelm Erdmann, Franz 
Avemarie, Karl Gebhardt, Max Vater Adam 
Knecht und Martin Schäfer. 

Außer diesen erhielten die silberne Ehren- 
nadel die Mitglieder Karl Klepper, Franziska 
Herold, Georg Kirchherr, Marie Zän«erle, 
Hans Bär, Heinrich Mühlhause, Josef Quaiser 
Otto Kleinert Leopold Gitzel, Rolf Zielinski' 
Katharina Steeg, Willi Lohr, Christian Schnei- 
der, Heinrich Hartmann und Heinrich Rang. 

Für besondere Verdienste 
Mit oiner besonderen Anerkennung und 

einem Geschenk wurden bedacht die Herren 
Hennann Schneider sen.. der Vater des lang- 
jährigen Tormannes der SSG, Hermann 
Schneider, für seine besonderen Verdienste 
um die Ausgestaltung des neuen Sportplatzes, 
und Karl Kronz, der nun 30 Jahre Schieds- 
richter im Deutschen Fußballverband ist. 

•Nach diesen Ehrungen durch den Vereins- 
vorsitzenden Fritz Hunkel nahm Bürgermei- 

ster Wilhelm Umbach, der ebenfalls Ehren- 
mitglied der SSG ist weitere Auszeichnungen 
von Mitgliedern vor, die sich besondere Ver- 
dienste um den Verein erworben haben. 

..Mir ist heute abend eine sehr angenehme 
Aufgabe gestellt", sagte Bürgermeister Um- 
bach, „die ich gerne und frohen Herzens 
übernehme". Mitgliedern, die mehr als ihre 
Schuldigkeit getan haben, zu danken, sie an- 
zuerkennen und zu ehren. Jeder wisse, daß 
sich die SSG, ,/von sicherer Hand geführt", 
mit an die erste Stelle Im .sportlichen und kul- 
turellen Leben der Stadt emporgearbeitet 
habe. 

Dann richtete der Bürgermeister seine 
Worte an den 1. Vorsitzenden der SSG und 
sagte: „Lieber Fritz Hunkel! Dich ehrt allein 
schon das Vertrauen, mehr als 10 Jahre die 
SSG zu führen. Wir wissen, daß die SSG Dir 
ans Herz gewachsen ist und daß Du in ste- 
tiger Opferbereitschaft dem Verein dientest" 

Als Beweis dafür, daß der Verein seinem 
1. Vorsitzenden Dank und Anerkennung zolle 
uberreichte Bürgermeister Umbach mit einem' 
herzlichen Glückwunsch die Ehrennadel in 
Gold. 

Die gleiche Auszeichnung aus der Hand des 
Bürgermeisters erfuhr der 2. Vorsitzende und 
1. Kassierer des Vereins, Heinrich Kunz sen., 
dafür, daß er seit 1S52 dem Verein vorbildlich 
gedient habe. 

Ihm folgte Philipp Wiederhold (Sportwart 
im Hauptvorstand und 1. Vorsitzender der 
Ski-Gilde Langen) und Hedwig Winkler, die 
es mit großem pädagogischen Verständnis 
verstanden habe, die Jugend an sich zu fes- 
seln und dadurch dem Verein einen Nach- 
wuchs zu sichern, wie dieser es sich nicht 
besser wünschen könne. Beide erhielten 
ebenfalls die Ehrennadel in Gold. 

Karl Brehm. Obmann der Handballablci- 
lung und Pi-essewart (für seinen unermüd- 
lichen Einsatz aus Liebe zur Sache und dafür, 
daß er Langen nach außen würdig vertretev 
habe), Erich Rang. Fahnenträger der SSG 
und Mnnnschaftsführer der ersten Handball- 
mannsthaf! (..wenn der Ruf an ihn erging 
war er immer da"), das Ehepaar Anna und 
Hans Steitz (die sich in der Kinderbetrouung 
imd als Platzkassierer der Handballabteilung 
besondere Verdienste erwarben). Harry Ro.sen- 
heinrich als Obmann der SSG-Fußballabtei- 

Willi Schäfer, als 2. Obmann der 
Fußballabteilung und Schiedsrichter, wurden 
durch Bürgermeister Umbach mit der Ehren- 
nadel in Silber ausgezeichnet. 

Den so Geehrten rief der Bürgermeister zu: 
..Sehen Sie es als Herzensangelegenheit einem 
Verein zu dienen, der Ihnen mehr als ein Ver- 
ein bedeutet!" 

„Wahre Freundschaft darf nicht -wanken", 
sang im Anschluß an die umfangreichen 
Ehrungen der Frauenchor der SSG. sinnvoll 
das Geschehen untermalend. 

Worte des Dankes 
Heinrich Hartmann dankte im Namen der 

Jubilare für die ihnen zuteil gerwordene 
Ehrung und versprach, daß auch künftig 
jeder innerhalb seiner Abteilung alles in sei- 
nen Kräften stehende tun werde, um die große 
^SG-Familie zu fördern. Eine gemeinsame 
Spende der .Jubilare an den Verein über- 
reichte er dem Vorsitzenden. 

Philipp Wiederhold, der 1. Vorsitzende der 
Ski^ilde Langen, sprach im Namen der für 
mre besonderen Verdienste Geehrten und 
richtete einen leidenschaftlichen Appell an 
die Jugend, sich dem Langener Vereinsleben 
zur Verfügung zu stellen, „für die Förderung 
des kulturellen und sportlichen Lebens für 
unser Langen". 

Langener Cewidithebrrniederlage 
gegen Niederrad 

Die Langener Gewichtheber-Mannschaft 
konnte gegen Niederrad nicht in stärkster 
Besetzung antreten, es fehlte unter anderem 
die Nouei-wcrbung Knecht. Die zuletzt von 
dei Mannschaft erzielte gute Leistung konnte 
nicjit erreicht werden. So kam es zu einem 
3 355 : 3 095 Sieg für 'Niederrad. Beim KSV 
bestritten Glemann und Vogel ihren ersten 
Wettkampf. Trotz begreiflicher Nervosität 
bewiesen sie, daß. in Zukunft mit ihnen zu 
rechnen ist und daß sie sich bald ihren 
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Man varmtide all* Kontrast« 
Gewiß spielt bei dem Entschluß, zu tönen, das Alter, tagen 

wir besser, die Jugend der Dame eine Rolle. Für die jünge- 
ren me.ist nur eine modische oder kosmetische Spielerei, ist 
die Haarfärbung für die älteren oft ein Hilfsmittel, das ihr 
unabwendliches Schicksal des Aiterns mildern soll. Lieber in 
Farbe ergrauen als in Ehren, denken viele — aber das ist 
nicht immer der Weisheit letzter Schluß. 

Die Teenager des 20. Jahrhunderts können nicht viel ver~ 
derben wenn sie ihrem Haar einen Schimmer beilegen — ge- 
luui r^ tJ^ird es, wenn Enddreißigerinnen und vierzig- jährige Frauen gedankenlos ihrem Traum von jugendliOiem 
Haarschmuck frönen. Das gilt vor allem für die Blondinen. 

t sollfen sich ausgiebig von einem Fachmann belehren lassen, ehe sie sich aufgolden Denn wie ernüchternd wirken oft die Kontraste zwischen dem — 
Ohnehin nie überzeugenden - Goldblond eines Teenagers und der Haut einer 
VierzigeHnl Ebenso groteske Effekte, erzielen meist die Schwarzäugigen, die 
ihre LockenfuUe „auf die gleiche Ebene" bringen wollen. Also Vorsicht meine 
Damen. 

angegrauten Frisur oder der Hervorhebung einer 
w! y?.« ! besondere Farbe nun abzuklingen scheint, sollten die Da- 

j domil noch abgeben, nie vergessen, daß sie dann geradezu ver- 
zu 'Vo'chen und zur Allgemeinpflege zu greifen. Die Psychologen haben herausgefunden, daß dieses , reife Grau" 

uJeiß JiTurdm WiTrffJ'r'?"*"*'' «len Bombenkellern vorzeitig wn» Erinnerung an jene grauenerfüllten Zeiten scheint die Mode des „Grauens nun allmählich der Vergangenheit anzugehören. 
ubefinden .vch die modernen Frauen mit ihrer Haarfärbung nidit In schlechter Gesellschaft. Zumindest darf 
ate holde Wciblichfceh unserer Tage auf jene historische , 
Locken-Entwicklung verweisen, die — in Form und Farbe — 
weit in die Jahrtausende zurückreicht. Schon aus den älte- —» c 
sten Kulturen der Menschheit finden sich Zeichen, daß sowohl !^^\v 
i'rauen als auOt Männer nie ganz zufrieden waren mit der ' ' 
nnnrtonung, die ihnen in die Wiege gelegt wurde. 

****»****»»*******■**»■****»* 

Stammplatz in der KSV-Mannschaft gesi- 
chert haben dürften. 

Langens Mannschaft erzielte: 
Hartcbrodt: 345 Pfund (muß seine Technik 

noch stark^verbessern), 
Zimpel: 520 Pfund (mit 127 Pfund Kürper- 

gewicht wieder neue Bestleistung), 
Glemann: 380 Pfund (Körperkraft muß noch 

gesteigert werden), 
Vogel: 390 Pfund (dürfte im nächsten Wett- 

kampf für 400 Pfund gut sein), 
Kretzschmar: 400 Pfund (nach langer Pause 

schon wieder in guter Form), 
Eckert: 505 Pfund (hatte Pech beim Drük- 

ken, dafür erstmals 220 Pfund im Stoßen). 
Etzler: 555 Pfund (zeigte wieder eine kon- 

stante Form). 

■> ""1*^ erreichten die Langener also j 0.<>5 Pfund. 
Arn kommenden Sonntag tritt die Mann- 

schaft in Groß-Zimmern zu einem Freund- 
.schaftskampf an. Inzwischen wurden auch 
die Bedingungen für die Verbandsrunde 61/62 
^stgelegt. Der KSV Langen muß im ersten 
Kampf beim Meistenschaftsfavoriten Rödel- 
heim antreten. Bemerkenswerteste Neuerung 
ist die Tatsache, daß in Zukunft jeder Verein 
der an der Waage verspätet oder unvollstän- 
dig antritt, für jeden fehlenden Mann DM 5,  
Strafe zahlen muß und außerdem den Kampf 
verliert. Für die Oberliga -wurde dieser Buß- 
betrag auf DM 30,— festgesetzt. Der Schwer- 
athletikverband -will hierdurch seine Vereine 
zu Pünktlichkeit und Ordnung anhalten. 

Volkslioclisciiiiie 

Kiiiistyemeiiiile 
I 

Familie Kleinmann aus Tel Aviv 
Am 2. Abend der Reihe ..Antisemitismus" 

stellen wir eine jüdische Familie aus Israel 
vor. Kleinmann ist nicht etwa ein Deckname 
Der Ehemann ist ein Jude aus Breslau, des- 
sen Angehörige in Kz-^Lagern umgebracht 
wurden, die Ehefrau ist eine echte „Sabre", 
d. h. eine in Israel geborene. Sie leben z Zt 
in Deutschland, wo Herr Kleinmann seine 
Studien vollendet. Herr Rudolf Cahn und die 
Zuhörer werden sie eingehend zu der Juden- 
frage und der Stellung ihrer Landesleute zu 
Deutschland ibefragen, um ein Bild zu erhal- 

ten. wie die Gegenseite diese Frage beant- 
wortet. 

Mittwodi. den 27. 9., Realgymnasium, Klas- 
sentrakt, Saal 6a. Beginn '20 Uhr, Eintritt frei. 

Dr. LUbbert spricht über die 
Meisterwerke der russischen Museen 

Am kommenden Freitag, dem 28. 9. 1961, 
findet im Realgymnasium, Atrium, ein Vor- 
trag statt, der durch seinen Inhalt und seine 
Aktualität von besonderem Interesse ist Der 
Kunsthistoriker Dr. Ulrich Lübbert hat mit 
Unterstützung amtlicher deutscher und rus- 
sischer Stellen in den Museen in Leningrad 
und Moskau die berühmtesten Meisterwerke 
der europäischen Malerei (fotografiert und 
wird in seinem Vortrag über „Die großen 
Schätze der Leningrader Eremitage und der 
Moskauer Museen" einen umfassenden Über- 
blick über den Reichtum an Beständen der 
abendländischen Malerei auf russischem Bo- 
den geben. Dr. Lübbert seit vielen Jahren 
durch seine hervorragenden Originalaufnah- 
men von Kunstwerken aus der ganzen Welt 
bekannt, -wird auch in diesem neuen Vortrag 
allen Kunstfreunden durch die Schönheit sei- 
ner Bilder und die klare und fesselnde Dik- 
tion seines Vortrages -wieder einen erlebnis- 
reichen Abend bieten. 

Der Vortrag ist der erste einer Reihe ,3e- 
gegenung mit alter u. neuer Kunst". Dr. Lüb- 
bert hat bereits mehrfach glänzende Vorträge 
mit einem ausgezeichneten Lichtbildmaterial 
gezeigt. Sein Vortrag ist von besonderer Ak- 
tualität. da es einem privaten Reisenden nicht 
gelingt, die Schätze der russischen Museen 
zu Gesicht zu bekommen. 

Beginn 20 Uhr, Mitgl. frei, Gäste DM 1,—, 
bei Belegung der gesamten Reihe (5 Abende) 
DM 3,—. 

Kunstausstellune; A. Paul Weber 
Die Ausstellung von Handzeichnungen und 

Lithographien des zeitgenössischen Meisters 
A. Paul Weber, die bereiU in Frankfurt und 
Wiesbaden gezeigt wurde, wird von der 
Presse einhellig als eine der bedeutendsten 
dieser Art gewürdigt. Das Werk Webers fin- 
det in unserer heutigen Zeit durch seine sa- 
tyi-ische Prägnanz und seine zeitkritische 
Pointierung. aber auch durch seine lyrische 
Feinheit vieler seiner Blätter und durch den 
tiefen menschlichen Humor einen besonderen 
Widerhall. 

Die Ausstellung ist in der Zeit vom 29. 9. 
bis 9. 10. 61 im Atriumbau des Realgymna- 
siums zu sehen. Geöffnet von 14 - 18 Uhr 
auch sonntags von 10 - .12 Uhr, Eintritt frei! 

Mutti kocht ganz fabelhaft 

9 
{ 

Na so was, liier wird genasdit? 
Und der große Vati macht sogar mit! 
Ob Mutti da böse wird? Sie liidiclt; 
denn es freut sie ja, daß ihr Essea 
so gut sdimedvt. wenn sie mit 
MAGGi Klare Fleisclisuppc kocht 
Jeder Würfel enthalt jetzt 
noch mehr beste Fleischkraft, 
das merkt man sofort! 

Jetzt noch mehr 

Fleischkraft 

MAOGI KIARE FUlSCHSUPPE 

in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

I 
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1. FuBball-AmateurliKa Hessen 
In der Ersten Hessischen Amateurliga führt 

nun Marburg durch seinen sicheren Sieg 
über Hermannia Kassel mit 2 Punkten Vor- 
sprufig die Tabelle an. Die Hermania büßte 
außer den zwei Punlcten auch noch zwei 
Spieler durch Platzverweis ein. Einen Rutsch 
nach unten mußte auch der 1. PXi: Langen hin- 
nehmen, der in Obertshausen mit 5:1 unter- 
lag und einen Spieler durch Herausstellung 
verlor. Im übrigen behaupteten sich sämt- 
liche Platzvereine am letzten Spielsonntag, 
für die Oiste gab es diesmal nichts zu erben. 
Außer Obcr-Roden gingen die Vereine im 
Darmstädter Bereich leer aus, so auch SV 
Dnrmstadt, Niederroden und Bürstadt. 

Die Spiele im einzelnen: 
SC Kassel 03 — SV Darmstadt 98 2:1 
Germania Ober-Roden — FV Biebrich 2:0 
VfB Friedberg — VfR Bürstadt 4:3 
Obertshausen — FC Langen 5:1 
FV Kastel — SG Nieder-Roden 2:1 
VfB Gießen — Eintracht Wetzlar 3:1 
VfL Marburg — Hermannia Kassel 4:0 
TSV Heusenstamm — TSV Kirchhain 4:1 

1. VfL Marburg 
2. VfB Friedborg 
3. Hermannia Kassel 
4. TSV Heusenstamm 
5. FVG Kastel 
6. FC Langen 
7. VfB Gießen 
8. SG Niedcr-Roden 
9. Kickers Obertshausen 

10. Germ. Ober-Roden 
11. OSC 03 Kassel 
12. SV Darmstadt 88 
13. FV Biebrich 
14. VfR Bürstadt 
15. Eintracht Wetzlar 
16. TSV Kirchhain 

27:8 
18:14 
14:14 
10:5 
11:9 
12:12 
13:14 
11:8 
19:14 
13:12 
13:14 
12:13 
13:17 
14:20 
11:21 
4:19 

11:3 
9:5 
9:5 
8:6 
8:6 
8:6 
8:6 
7:7 
7:7 
7:7 
7:7 
6:8 
6:8 
5:9 
5:9 
1:13 

Am kommenden Sonntag: Darmstadt 98 ge- 
gen Kastel, Langen — Friedberg, Bürstadt 
gegen Ober-Roden, Nieder-Roden — Gießen, 
Hermannia Kassel — Heusenstamm, Kirch- 
hain — Kassel 03. Wetzlar — Obertshausen 
und Biebrich — Marburg. 

Die Niederlage des Clubs fiel zu hoch aus 
Beim Derby in Obertshausen sah man viele 

Langener Fußballanhänger, die mit einem 
gewissen Optimismus gekommen waren und 
nach der klaren 1:5-Niederlage mit betrübten 
Gesichtern den Heimweg antraten. Dabei hätte, 
niemand bis zur Pause an diesen Ausgang ge- 
glaubt. denn der Club bestimmte in der 
1. Halbzeit das Spielgeschehen und schien zu 
halten, was man sich nach seinen Leistungen 
in den letzten Wochen von ihm versprochen 
hatte. Er ging auch völlig verdient 1:0 in Füh- 
rung, brachte es allerdings trotz weiterer kla- 
rer Torhancen nicht fertig, auf 2:0 oder 3:0 zu 
erhöhen. Zwar nahm man bei den Gästen das 
Mißgeschick des diesmal besonders schAva- 
chen Schwarze, der den Ball zum l:l-Aus- 
gleich ins eigene Tor hob, einigermaßen ru- 
hig hin, weil es trotz einer Augenbrauenver- 
letzung des sicheren Stoppers Weger bis zur 
Pause bei diesem Spielstand blieb, doch mit 
der starken zweiten Hälfte der Gastgeber 
hatte man nicht gerechnet. Die Kondition der 
Langener Elf war diesmal nicht besser als 
die des Gegners, der sich zwei etwas harte 
Freistoßentscheidungen erkämpfte und damit 
das Spiel entschied, denn beide Male ver- 
wandelte Ott direkt, und es stand plötzlich 
3:1 für Obertshausen, Eine Wende wäre nun 
nur dann vielleicht noch möglich gewesen, 
wenn nicht ausgerechnet in diesem Moment 
der Platzverweis von Lötz gekommen wäre. 
Selbst wenn man dem Langener Rechtsaußen 
zugute hält, daß er ständig von Baldermann 
provoziert wurde, gibt es für eine Tätlichkeit 
ohne Ball einfach keine Entschuldigung, Durch 
die Herausstellung wui-de nicht nur Lötz, son- 
dern die gesamte Mannschaft des Clubs be- 
straft, denn gegen die nun zahlenmäßig über- 
legenen Gastgeber war ein erfolgreicher End- 
spurt der Gäste unmöglich. Obertshausen 
hatte die Partie endgültig gewonnen und 
kam noch zu zwei weiteren Toren. 

Ein besonderes Lob verdienten sich in der 
Clubelf der rechte Verteidiger Reichert und 
Mittelläufer Weger. Außerdem muß anerkannt 
werden, daß ausgerechnet Mikulas und Frei- 
sens gemeinsam für das 1:0 sorgten, obwohl 
sie mit Richwald und A. Winter die beiden 
stärksten Gegenspieler hatten. Schwarze war 
der schwächste Punkt in der Langener Mann- 
schaft. Er wirkte sowohl auf der linken als 
später auch auf der rechten Seite übernervös 
und sorgte für manche Unruhe in den eigenen 
Reihen. 

Bei der Schilderung des Spielverlaufs kann 
man mit der Feststellung beginnen, daß es in 

diesem Spiel aus den bereits erwähnten Grün- 
den zwei ganz verschiedene Halbzeiten gab. 
Zunächst dominierte der ClabL und Mikulas 
hatte in der 5. Minute die erste Einschußmög- 
lichkeit. Er wurde von Freisens gut eingesetzt, 
zögerte aber zu lange und verlor den Ball. Als 
dann der Torwart der Gastgeber das Leder 
nach einem Freistoß von rechts fallen ließ, 
war Freisens da, doch zwei Abwehrspieler 
klärten kurz vor der Linie. Pech hatte auch 
Kaffenberger, der bei einer Vorlage von Frei- 
sens in die Gasse gelaufen war und den Ball 
freistehend um Zentimeter verfehlte. Somit 
war das 0:1 erst in der 25. Minute fällig: Frei- 
sens hatte seine Position mit Mikulas ge- 
tauscht und hob eine weiche Flanke vor das 
Tor, wo Mikulas mit einem schönen Direkt- 
schuß verwandelte. Zwei Minuten später kam 
der Torschrei der Langener Zuschauer etwas 
zu früh, denn ein harter Kopfball von Frei- 
sens strich knapp am Pfosten vorbei. Großes 
Glück hatte Obertshausen aiich in der 29. Mi- 
nute, als der Torwart eine hohe Flanke von 
Kaffenberger nur mit der Faust abwehren 
konnte und zwei wuchtige Nachschüsse von 
Schmirmund und Mikulas nichts einbrachten, 
weil der erste vom Torwart abprallte und der 
zweite am Außennetz landete. Nach dieser 
überlegenen Spielweise des Clubs war das 
Selbsttor von Schwarze in der 32. Minute ein 
völlig unverdientes Geschenk für Obertshau- 
sen. .... 

Zu Beginn der 2. Halba^eit zeichnete sich 
Tragert zwar durch gute Paraden bei zwei 
hohen Schüssen aus, machte aber keine glück- 
liche Figur, als Ott in der 60. und 64. Minute 
zwei Freistöße verwandelte. B6ide Male st^nd 
der Langener Torwart richtig und vermochte 
den halbhoch getretenen Ball lediglich beide 
Male nicht festzuhalten. 

Nach dem Platzverweis von Lötz in der 
65. Minute waren weitere Gegentore nur noch 
eine Frage der Zeit. Das 4:1 fiel in der 83. Mi- 
nute durch einen von Ott verwandelten Hand- 
elfmeter und das 5:1 erzielte derselbe Spieler 
durch Kopfball auf Flanke des abseitsver- 
dächtigen Dobios. 

Im Vorspiel zeigte sich die Reserve des 
Clubs von ihrer besten Seite. In der Abwehr 
gab es keinen schwachen Pimkt, und auch 
im Sturm klappte es sehr gut. Bis zur Pause 
sorgten Berger und Kohl für eine 2:0-Füh- 
rung, und nach dem Seitenwechsel erzielten 
Gleiser (2), Berger und Kohl vier weitere 
Treffer und sicherten damit einen klaren 6:0- 
Sieg. 

SSG Langen - SG Nied 13:15 (4:8) 
Es war ein schnelles, zeitweise auch schö- 

nes Spiel, das die Zuschauer zu sehen beka- 
men. Nied nahm Revanche für die knappe 
Vorspielniederlagc. Der Spielausgang ist ge- 
recht, denn besonders in der ersten Hälfte 
des Spieles zeigten die Nieder ein wirklich 
gekonntes Spiel. Ihre Stürmer wirbelten, daß 
es eine wahre Freude war. So fielen die er- 
sten Tore wie reife Früchte den Gästen zu. 
Von der umgestellten Langener Deckung 
wurde in dieser Phase des Spieles einfach 
nicht das rechte Rezept gefunden. Dann 
allerdings fand man sich in der Langener Elf, 
bei der auf manchem Posten experimentiert 
wurde. Sechs — zeitweise sieben — Mann 
aus der Stammbesetzung der Reserve spielten 
in der I. Garnitur. — Schäfer H. konnte das 
erste Tor aufholen, aber immer noch war 
Nied am „Drücker". Die Gäste bestimmten 
das Geschehen der ersten Halbzeit. So konn- 
ten Tore von Prlms II., Jähnert und Kretsch- 
mann auch nur das Ergeibnis verbessern, das 
zur Halbzeit 8:4 für Nied lautete. Nach der 
Pause sah dann die Sache wesentlich anders 
aus. Die Deckung hatte sich auf das quirlige 
Spiel der Nieder Stürmer eingestellt, und die 
Stürmer schössen nun beherzter. Besonders 
Kretschmann riß seine Kameraden immer 
wieder mit, und er erzielte auch den Löwen- 
anteil der Langener Tore im zweiten Durch- 
gang. In dieser Spielhälfte waren es nun un- 
bestritten die Langener, die den Ton angaben. 
Konditionen stärker kamen sie immer mehr 
auf, und die Zuschauer gingen eifrig mit. 
Kretschmann gelang nun fast alles, Prims II. 

zeigte einige gekonnte Flankenläufe und le- 
diglich Naumann hatte mit seinen Aktionen 
kein Glück. Dieses aber hatte Nied bei eini- 
gen mächtigen Pfosten- und Lattenwürfen 
der Langener. So sehr die Langener sich auch 
anstrengten, mit zwei Toren Unterschied 
mußten sie sich geschlagen bekennen. Es 
spielten — in Klammern die erzielten Tore — 
Rösner; Schäfer E., Spengler; Wambold (1), 
Rang (1), Kleibl; Prims II. (2), Kretschmann 
(5), Naumann (1), Prims I., Schäfer H. (2), 
— Jähnert (1) —. 

Die Reserve, die natürlich einen Teil ihrer 
Spieler an die Erste abstellen mußte, hatte 
nicht die nötige Stärke zu einem Sieg und 
jnußts sich mit 11:9 Toren beugen. 

Die Jugendmannschaft hatte nie Aussich- 
ten, gegen Arheilgen zu gewinnen. Das Ergeb- 
nis von 11:1 gibt allerdings den Spielverlauf 
nicht richtig wieder. 

Die nötigen Tore, damit alle Mannschaften 
zu Siegen hätten kommen können, könnte 
die Schülermannschaft abtreten, denn sie 
schickte ihren Gegner Weitenstadt mit nicht 
weniger als 40:1 Toren geschlagen nach Hause. 

Spielergebnissc 2. Amateurliga Darmstadt 
SV Bischofsheim — RW Walldorf 2:1 
Lampertheim — SV Münster 2 1 
SKG Stockstadt Opel Rüssel.sheim 1:5 
Olympia Lorsch — KSV Urberach 8:1 
FC Arheilgen •— Groß-Umstadt 2:0 
TSG Messel — FC Bensheim 2:0 
Viktoria Urberach — TSV Pfungstadt 0:1 
TSG Darmstadt — SG Überau 0:2 

Ausgerechnet gegen Mörieldeh erster Sieg 
SG Balsbach — iSKV MörfeMeu 4:« (1:0) 

Keiner der zahlreichen Zuschauer, ^runter 
viele Mörfeldener Anhänger, hätte zu Beginn 
an einen solchen Spielausgang gedacht. Um 
so überraschender war auch die Höhe des 
Resultates. Wo gab es ein Punktspiel der 
Egelsbacher in den letziten anderthalb Jahren, 
In dem mehr als 3 Tore für die Schwarz- 
Weißen fielen? Verständlich ist deshalb die 
Freude bei Spielern und Anhängern, daß end- 
lich wieder einmal ein solcher Sieg heraus- 
sprang. Bereits in der 1. Viertelstunde be- 
stimmten die Platzherren klar das Spielge- 
schehen. Die Gäste sahen sich eindeutig in 
die Defensive gedrängt. Egelsbachs Läufer- 
reihe, erstmals mit Barth als Mittelläufer, 
schickte Immer wieder den Angriff Ins Ge- 
fecht. Zunächst hielt jedoch Mörfeldens Ab- 
wehrreihe mit dem ijusgezeichneten Völker 
als Stopper dicht. Zweimal brannte es lich- 
terloh, als der etwas unsicher wirkende Hüter 
Schöneberger schon geschlagen war. Erst nach 
15 Minuten hatten die Gäste ihre erste Mög- 
liciikeit, doch der Schuß von Rechtsaußen 
Cezanne aus vollem Lauf wurde von Köhler 
zur Ecke gedreht. Wenig später wagte Wanne- 
macher einen Alleingang, traf aber nur das 
Außennetz. Glück hatte dann Köhler, als er 
nach indirektem Freistoß noch mit dem Fuß 
abwehren konnte. Ein Freistoß von Rückert 
blieb in der Mauer hängen. Die Gäste ver- 
suchten über ihre schnellen Flügel zum Er- 
folgt zu kommen, doch Gaußmann und auch 
Urlauber Rückert zeigten sich gegenüber den 
letzten Spielen verbessert und ließen Ihren 
Außenstürmern wenig Spielraum. Einige Eck- 
bälle in kurzer iFolge für Mörfelden brachten 
nichts ein. Hier zeigten die Egelsbacher, wie 
man es besser macht. Der 3. Eckball brachte 
In der 42. Minute endlich die verdiente 1:0- 
Führung. Basler hatte aus dem Gedränge her- 
aus vollendet. In der 2. Hälfte sah e^ zu Be- 
ginn nach dem Ausgleichstreffer aus. Der 
Halblinke Schluckebier fand aber nicht das 

leere Tor. Dann machten sich ^ie Pl^itzherren 
wieder frei. Kurz hintereinander gab es zwei 
dicke Chancen für die Schwarz-Weißen. 
Wannemacher bombte aus vollem Lauf am 
linken Pfosten vorbei. Dann konnte Mittelläu- 
fer Völker gerade noch den Ball aiis dem 
leeren Tor fegen. Ein indirekter Freistoß 
führte zum 2. Treffer. Rückert war es, der 
über die-Köpfe der Abwehrmauer' ins Netz 
zielte. Nur noch kurz Stemmten sich die Mör-i 
feldener gegen die drohende Niederlage. Auch 
ein Kopfball des weit aufgerückten Völker 
führte nicht zum Anschlußtreffer. Mit denft 
3:0 In der 69. Minute war das Rennen gelau^ 
fen. Es resultierte aus einem Fdulelfmetep.' 
den Basler sicher verwandelte. Zuvor hatte 
Schiedrichter 'Spinnler - Ffm. - Griesheim in 
ähnlicher Situation den Pfiff vergessen, wai 
jedoch immer auf Ballhöhe und hatte dai 
Spiel sicher' in der Hand. Der schönste Tref- 
fer. 11 Minuten vor dem Ende, fiel durch 
herrlichen Kopfball von Basler, der den ab- 
springenden Lattenschuß von Rüster verwan- 
delte. Um ein Haar wäre beim 5. Eckball 
für die Platzherren, auch der 5. Treffer ge- 
fallen, doch Benz blieb in der Abwehr hän- 
gen. Die überragende Figur der Gäste war 
Mitteläufer Völker, der überall die Lücken 
zu stopfen versuchte. Daneben boten noch 
beide Außen, Cezanne und Urban, gute Lei- 
stungen, .während beide Verteidiger, Roth und 
Jungmann, oft die Grenze des Erlaubten 
.streiften. Bei Egelsbach überraschte die ge- 
schlossene Mannschaftsleistung. Besonders die 
Läuferreihe mit Pschorn, Barth und Benz gab 
mit den Ausschlag zugunsten der Gastgeber. 
Die schwachen Punkte, auch im Angriff, 
wirkten diesmal erheblich blasser. Alles in 
allem: ein verdienter Sieg, auch in dieser 
Höhe. 

Auch die Reservemannschaft siegte mit 2n1 
über ihre Gäste aus Mörfelden. 

Erster Punktgewinn für die SSG 
SSG Langen — Rot-Weiß Darmstadt 3:1 (1:0) 

Nach den beiden letzten unglücklich ver- 
lorengegangenen Begegnungen gelang es der 
Langener Mannschaft endlich, die ersten 
Punkte auf ihrem Pluskonto zu verbuchen. 
Dieser Sieg war aufgrund einer eindrucksvol- 
len Mannschaftsleistung mehr als verdient. 
Besonders in der 2. Halbzeit, als die Darm- 
städter unter Konditionsmängeln zu leiden 
hatten, spielte der Platzbesitzer eine klare 
Feldüberlegenheit heraus. Das 3:1, mit dem 
die Darmstädter noch gut bedient waren, ver- 
danken sie in erster Linie der guten Leistung 
ihres Schlußmannes. Leider hatten aber 
Schmidt und Schreiber diesmal ausgespro- 
chenes 'Schußpech. Uberhaupt war Schmidt 
^als -iijHalbsttMiaer wieder einmal einer der 
besten im L^gener Sturmspiel und schon aus 
diesem Grunde "hätte man ihm gern einen er- 
folgreichen Torschuß gegönnt. . Seiner Spiel- 
übersicht war es zu danken, daß das Lange- 
ner Stürmspiel■ System und Druck erhielt. Da 
sich Linksaußen Nobez und Halbstürmer 
Thron stark verbessert zeigten, waren somit 
die Voraussetzungen für einen Erfolg ge- 
geben. In der Hintermannschaft lieferte Ver- 
teidiger Herth, der den schnellsten Mann des 
Gastes zu halten hatte, nach langer Zeit wie- 
der einmal das von ihm gewohnte gute Spiel. 

Mit einem Überraschungstor in der 3. Mi- 
nute begann das Spiel. Mittelstürmer Schrei- 
ber hatie im Verein mit 2 gegnerischen Ab- 
wehrspielern den Ball gemeinsam über den 
verdutzten Tormann ins Wetz gehoben. Die- 
ser Erfolg war viel wert, da er der Langener 
Mannschaft sofort das nötige Selbstvertrauen 
verlieh. Trotzdem sah es durch leichtsinnige 
Rückgaben von Mittelläufer Werner einige 
Male recht schlecht für die Langener aus. Mit 
zunehmender Spieldauer fand die Mannschaft 
immer besser zu ihrem Spiel zurück, so daß 
die Begegnung bis zum Halbzeitptiff gleich- 
wertig verlief. Bis dahin hatten beide iStür- 
merreihen torreife Situationen überhastet 
vergeben. 

Die 2. Halbzeit bot ein völlig verändertes 
Bild. Die Darmstädter, zu sehr verausgabt, 
waren dem Druck der sich steigernden Lan- 
gener Mannschaft kaum mehr gewachsen. Im- 
mer mehr spielte sich das Spielgeschehen in 
der Hälfte des Gastes ab und nur mit Härten 
vermochten die Darmstädter ihr Gehäuse 
reinzuhalten. Doch in der 70. Minute wurde 
der Bann gebrochen, als Linksaußen Nobez 
blitzschnell nach innen wechselte und mit 
glashartem Schuß dem gegnerischen Schluß- 
mann keine Abwehrmöglichkeit ließ. Die 
Freude auf Langener Seite war groß,"da die- 
ser Treffer die endgültige Entscheidung be- 
deutete. Als 7 Minuten später Halbstünrter 
Thron überlegt zum 3:0 einschoß. resignier- 
ten die Gäste Vollkommen. Erst 2 Minuten vor 
Schluß vermochten sie durch einen verwan- 
delten Handelfmeter den Ehrentreffer zu er- 
zielen. Abschließend verdient die einwand- 
freie Leistung von Schiedsrichter Jentsch 
(Ober-Roden) hervorgehoben zu werden, der 
mit seinen Entscheidungen jegliche Härten 
sofort unterband. 

Der Langener Mannschaft, bei der hoffent- 
lich mit diesem Sieg der „Knoten gerissen 
ist", gebührt ein Gesamtlob. 

So stand die Mannschaft: Kippert; Zabel. 
Herth; Duft, Werner, Gausmann; Detzert. 
Thron, Schreiber, Schmidt, Nobez. 

Im Vorspiel hatte die Langener Mannschaft 
einen unerfreulichen Schienbeinbruch zu ver- 
zeichnen und unterlag ihrem Gegner knapp 
mit 1:2 Toren. Wir wünschen auf diesem 
Wege dem Sportfreund recht baldige Ge- 
nesung. 

Kredite 

Fionz Schlaud, Ldnien, BahnstrsBe 39 

Offenthal im Pechi! \ 
TSV Höchst — SSG Offenthal 2:1 (0:1) 

Wer hätte den in den letzten Wochen so 
stark unter Mannschaftsschwierigkeiten lei- 
denden Offenthalern schon Chancen auf ei- 
nen Punktgewinn in Höchst gegeben? — Mit 
etwas mehr Glück hätten sie jedoch bald einen 
Punkt aus dem Odenwaldstädtchen entführt. 
In der 1. Halbzeit machten die Gäste, die 
wiederum mit mehrfachem Ersatz antreten 
mußten, das Spiel. Durch Günther Gaubatz 
schössen die Offenthaler in der 11. Minute 
den Führungstreffer, und kurz darauf halte 
der gleiche Spieler die Möglichkeit, auf 2:0 
zu erhöhen, ein eigener Spieler stand ihm 
jedoch im Wege. In der 25. Mipute hatte der 
von Schlee getretene Ball die Torlinie bereits 
überschritten, der Schiedsrichter ei-kannte 
jedoch nicht auf Tor. 

Nach dem Seitenwechsel kam nun die Höch- 
ster Mannschaft stärker auf, und durch zwei 
recht glückliche Tore gelang ihnen noch ein 
2:1 Sieg. Der Ausgleichstreffer fiel in der 50. 
Minute aus abseitsverdächtiger Stellung, und 
der Siegestreffer in der 70. Miniitp rpsnUiertp 
aus einem direkt verwandelten Eckball, wo- 
bei bemerkt werden muß, daß die Eckball- 
entscheidung recht fragwürdig \^ar. 

Im Resenvesptel behielten die Gastgeber mit 
6:1 die Oberhand. 

SG Arheilgen — TV Langen 4:3 (1:1) 
Im ersten Freundschaftsspiel nach Beendi- 

gung der Verbandsrunde trennten sich die 
1. Mannschaften der SG Arheilgen und des 
TV Langen mit obigem Ergebnis. Beide Mann^ 
Schäften lieferten sich ein gleichwertiges Spiel 
ohne besondere Höhepunkte, in dem die Hin- 
termannschaften beider Vereine überragten. 
Allerdings hatte man die Sturmreihen schon 
in besserer Verfassung gesehen, denn mit 
ihrer durchsichtigen Spielwelse machten sie 
es auch sehr oft den Hintermannschaften 
leicht, Herr der Situation zu ibleiben. 

In der 1. Halbzeit stand das Spiel noch 
ganz im Zeichen der sommerlichen Tempera- 
turen, und so war es kein Wunder, daß nur 
je ein Tor fiel. Das änderte sich erst in der 
2. Halbzeit, als beide Mannschaften eine Ent- 
scheidung herbeizuführen versuchten. Hierbei 
hatten elben die Arheilger etwas mehr Glück, 
zumal auch noch zwei H-m-'Bälle vom TV 
ausgelassen wurden. 

Für den TV spielten: Nold; Kötter, Hunkel; 
Förster, Berg, Nickoll; Rebscher, Gnieß, 
äciiiiilut, liig'bcrs und Eulenberg. 

Die Jugend konnte dagegen, ohne sich voll 
auszugeben, in einem weiteren Pokalspiel 
beim TV E5berstadt mit 15:9 (10:5) Toren wie- 
der Sieg und Punkte mit nach Hause nehme:f. 

Landessammlung der Arbeiter-Wohlfahrt 

vom 27. 9. — 2.10.1961 

Wer 

vor dem 30. September 

bei Wüjtenrot mit Bausparen anfängt, 

kann bis zu einem halben Jahr Zeit gewinnen 

Und Zeitgewinn ist Geldgewinn. Unser örtlicher 
Kundendienst gibt Ihnen gern genaueren Aufschluß, 
auch über die weiteren Vorteile des Bausparens, die 
sich bei Wüstenrot schon über 800000 Bausparer 
zunutze machen. Wenden Sie sich verfrauensvoll 
an 

0"®nbach/M., Wlesenstr. 11, rei. 84306, Sprectizelt in Langen: Langener Volktbank, 
Eck© Bahnslraße und FriedrIchstraOe 
Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausporkaiie 

Wüstenrot 

EHir unsere Kantine suchen wir eine stellvertretende 

Küchenleiterin 

Erfahi-ung im Küchendienst einer Werkskantine 
ist erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, Fünf-Tage-Woche. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 und von 14—17 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 

Personalabteilung 

Für den Einbau unserer Montage-Zargen und Fertigfenster 

auf Baustellen im 

Rhein-Ruhrgebiet - Westfalen - Niedersachsen -Schleswig- 
Holstein - werden für sofort oder später 

Montage-Tischier 

zur Dauerbeschäftigung eingestellt 

Montagearbeiten werden im Akkordlotin ausgeführt. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

M O NZ A - Fensterbau 

GmbH & Co. 

Langen (Hessen), PittlerstraBe 

\j .'. danJui, Uabah 

[v Süßiqksdjtm 

AG. 

Langen/Hessen 

Gefiflite Bonbons 
nach Wi«n«r Art 400-f 

Weinbraiidbohiien 
Packung 

tSO-«-Baut«l 

Heute wurde meine liebe, herzensgute Mutter, unsere liebe 
Schwester, Schwägerin, Patin und Tante 

Anna Katb. Jung 
geb. Heuss 

im Alter von 70 Jahren von ihrem langen Leiden durch 
einen sanften Tod erlöst. 

In stiller Trauer: 
Anneliese Jung: 
■■d Angehörige ' 

Langen, 25. 9. 1961 
Rheinstraße 5 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 28. September 1961, 
um 14.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

ohnt Kiust« 

Schokoloden- 

Bisquits 

Dominosteme f c a 
m. Sehokolad«, doppalt gefüllt 400-fl-Beut«l le^W 

Stollwerck- 

Pralinen . ^ 7 95 Packung 2S0 g Inhalt Ae 7 ^ 

... und noch 3°/o Rabatt! 

SCHADE 

u.FÜLLGRAB^ 

PuBball-B-Klasse Darmstailt 
SSG Langen — RW Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — TuS Griesheim 
Eiche Darmstadt — GW Darmstadt 
SKV Hähnlein — Ober-Ramstadt 
SV St. Stephan — Zwingenberg 
SKG Hahn — TSV Eschollbrücken 

1. SV Traisa 3 
2. St. Stephan 4 
3. TuS Griesheim 4 
4. GW Darmstadt 4 
5. Eiche Darmstadt 3 
6. TG 75 Darmstadt 4 
7. Eschollbrücken 4 
8. SKG Hahn 4 
9. Ober-Ramstadl 4 

10. RW Darmptadt 3 
11. SSG Langen 4 
12. Hähnlein 2 
13. Zwingenberg 3 

13:5 
10:4 
7:5 

19:4 
8:6 
6:5 
8:18 
8:18 

10:10 
7:9 
8:18 
2:7 
4:10 

3:1 
3:1 
3:1 
1:4 
4:0 
2:1 
6:0 
6:2 
6:2 
5:3 
4:2 
4:4 
4:4 
4:4 
3:5 
2:4 
2:6 
0:4 
0:6 

SamsUg; TuS Griesheim ge- 
Hahn. SonnUg: GW Darmstadt ge- 

gen Hähnlein, Hlschollbrücken — Eiche Darm- 
^dt, RW Darmstadt — TG 75 Darmstadt, 
^-'^''"R^mstadt — Traisa und Zwingenbere 
gegen SSG Langen. 

FuBball-A-Klasse Darmstadt (Weit) 
SC Griesheim — SKV Büttelbom 
SG Egelsbach — SKV Mörfelden 
VfR Groß-Gerau — VfB Ginsheim 
SV Weiterstadt — SG Arheilgen 
TSG Wixhausen — SV Erzhausen 
TSV Trebur —TG Bessungen 
FC Leeheim — SV Nauheim 

1. SC Griesheim , 7 19:12 
2. VfB Ginsheim 7 22:11 
3. SKV Büttelborn 7 21:10 
4. SG Arheilgen 6 20:6 
5. SKV Mörfelden 7 17:14 
6. SV Erzhausen 5 16:15 
7. TG Bessungen 6 12:15 
8. Wixhausen 7 15:16 
9. FC Leeheim 7 8:18 

10. SV Nauheim 0 16:14 
11. VfR Groß-Gerau 6 7:10 
12. TSV Trebur 7 14:19 
13. SG Egelsbach 5 9:9 
14. Weiterstadt 6 13:23 
15. Gräfenhausen 6 5:22 

0 
0 

•7 
1 
1 

11 
10 
10 
9 
8 
7 
6 
6 
6 
5 
5 
5 
4 
4 
0 12 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen gegen 
Griesheim, Büttelborn — Egelsbach, Mörfel- 
den — Groß-Gerau, Ginsheim — Weiterstadt 
Gräfenhausen — Leeheim, Nauheim — Tre- 
bur und TG Bessungen — Wixhausen. 

FuBball-A-KIasse Darmstadt (Ost) 
Hassia Dieburg — FSV Groß-Zimmern 7:0 
FV Eppertshausen — Viktoria Dieburg "3'1 
Viktoria Schaafheim — Ober-Roden 1:4 
SKG Roßdorf — Babenhausen 2'1 
Hergershausen — SV Hainstadt 2:3 
Lützel-Wiebelsbach — SG Sandbach 1-2 
TSV Höchst — SSG Offenthal 2:1 

Verloren! 

Damen - Armbanduhr 
auf dem Wege Friedhof-, Darmstädter 
Straße, Fahrgasse, Wassergasse. Rhein- 
straße verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben. 

Friedhofstr. 11 

KlosettstUllie 
Personen-Wiege-Waagen 
Verbandkästen 
Hausapotheken 
V erbandsohrimke 
FuBpnegeeinrlohtangen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
HArappiu^te 
Beitrahlungslampen 
Galv.-farad.-elektr. Apparate 
KUmamaakeo, Hioo 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Mttnohener StraBe 17 / Ecke Weserstr. 

Xnte- und Kraukenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Drudcsachen 
liefert KÜHN Langen 

■ 

Nach langem, schweren Leiden verstarb heute im 
80. Lebensjahr unser lieber Vater und Großvater 

Herr Adam Spies 

In stiller Trauer 
Henner Spies und Familie 
Robert Spies und Familie 
Hartmut Spies 

Langen/Hessen, 24. September 1961 
Beethovenstraße 24 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 27. September 1961, um 11 00 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß wurde am 20. September 1961 
mein innigstgeliebter Mann, mein herzensguter Papi, unser lieber Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder und Schwager 

Herr Erwin Köhres 

nach kurzer Krankheit unerwartet im blühenden Alter von 32 Jahi-en 
in die Ewigkeit heimgerufen. 

In tiefem Schmerz trauern: 
Ludwina Köhres und Sohn Sren 
Georg Köhres und Frau 
Max Liebig und Frau 
Ilse Hunkel geb. Köhres 
Franz Hunkel 

Langen, Gartenstraße 84, Erzhausen, Annastraße 18, 20. September 1961 

Die Trauerfeier iand in aller Stille statt. Es wird gebeten, von Beileids- 
besuchen abzusehen. 

1 



Ctsangvtffhi 
■Frokskii« 1M2 

Unsere nächste Sing- 
stunde findet heute 
abend, 20.30 Uhr, im 
Vereinslokal statt. Im 
Hinblick auf das Kon- 
zert bitten wir die 
Sänger vollzählig und 
pünktl. zu erscheinen. 

Der Vorstand 

OWK 
oiiSGiur'I 
LANGEN 

Sonntag, den 1. 10. 61, 
Wanderung 

'Darmstadt - Ludwigs- 
höhe - Schloß Kra- 
nichstein - Arheilgen. 
Lfz. 4'ü St.. Abfahrt: 
Langen Bhf. 7.58 Uhr, 
Fahrpr. DM 1,—. An- 
meldung für Mittag- 
essen u. Fahrt b. Mitt- 
woch, den 27. Sept., 
20.00 Uhr, bei Heim, 
Leukertsweg 28. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

■I 
Deutsches 

* Rotts Kreui 
Ortsvereinig. Langen 
Am Freitag, dem 29. 
Sept., 20.30 Uhr, fin- 
det i. Gasthaus „Zum 
Lämmchen" (Pausch), 
eine dringend wichtige 

Monatsversanunlung 
statt. Wir bitten die 
Mitglieder um eine 
zahlreiche Teilnahme. 

Vorher, 20 Uhr, 
Vorstandssitzung. 

Der Vorstand 

1^ 
0RIS6RUPPE LANGEN 

Spreohst. am Dienst, 
dem 26. 9. 61, fällt we- 
gen Instandsetzung der 
Geschäftsstelle aus. 
Nächste Sprechstunde 
Dienstag, den 3. 10. 61 
19.00 Uhr. 

Der Vorstand 

Jahrgang 19t1/12 
trifft sich am Sams- 
tag, dem 30. Sept. 61 
20JO Uhr, im Gasth 
„Zum Lämmchen". 

1 Bettfedern 

E 
niett 1 

Setten-iJUHeX 
Langwi; Fahrgastes 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Angst und Grauen — ein packendes 

12-Stunden-Abenteuer 

GWittliMwnMl 
■ri Moalouijl • An» Mitttna 

rtWükliH: iHra-n«, SHtUala 
IfUtH 

'Winterkartoffeln 
(Rheinhessen) 

liefert: 

Georg Keim Söhne oHG 
Kohlen - Heizöle - Baustoffe 

LANGEN, Annastraße 18 

Tplofnn l'" 
Ab Dienstag täglich 20.30 Uhr 
MEHR als ein üblicher Kriminalfilm — 

Ein harter Bericht harter Tatsachen! 

Diese Drohung wird auch Sie in ihren 
Bann schlagen — aber SIE haben das 
Glück zu überleben. — Das hatten die 
Opfer der Mafia, der Verschwörung 
des Bösen, ni«. 

Betriebs-Schlosser 

mit allen vorkommenden Arbeiten 
vertraut, und 

Betriebs-Hechoniker 

zur Überwachung und Reparatur 
von verschiedenen Einrichtungen 
und Maschinen gesucht. 

Heinrich Dröll 5. 
Liangen, am Bahnhof 

Wissen Sie schon, daß für viele Garten- 
pflanzen jetzt die beste Pflanzzeit ist? 
Wir können sofort frei Haus liefern: 

Rhododendron von 40—70 cm Höhe 
Zypressen, 15—100 cm 
Säulenwacholder, 40—100 cm 
Kriechwacholder, 20—60 cm 
Omorikafichten, 80—200 cm 
Kiefern, 50—120 cm 
Eiben, 40—60 cm ' 
Thuja, 40—100 cm 
Zuckerhutfichten, 2&—40 cm 
Echte Blautannen, 40—60 cm 
Zwergrhododendron in Sorten 

Ferner eine große Auswahl nicht ge- 
nannter, immergrüner Pflanzen. - Wir 
erwarten gerne Ihren unverbindlichen 
Besuch. 

Wilh. F. Heil 
Baumschulen 
SPRENDLINGEN. MainstraBe 13 
Telefon Langen 6 77 34 

Inserieren bringt Gewinn! 

Anläßlich der Internationalen Automobil-Ausstellung in Frankfurt a. M. 
erlauben wir uns, Sie zu einem recht interessanten technischen Vortrag 
aus dem Reifengebiet einzuladen. 

Über das Thema 

Aatbou, Wartung u. Lebensdauer von Kraftfahrzeugreifen 
spricht Herr Georg Renner, Entwicklungs-Chemiker 
im Hause der VEITH-Gummiwerke AG, Höchst-Sandbach, 

am Freitag, dem 29. September 1961, um 20.30 Uhr im „Frankfurter Hot" 
in Langen. Es würden sich sehr freuen, Sie an diesem Abend begrüßen 
zu dürfen: 

Gustav Wolf 
Vulkanisier-Anstalt 
Langen, Bahnstr. 27 

Reifen-Quari 
Inh. Heinrich Quari 

Langen, Goethestr. 43 
BV-Araltankstelie 

Hans Richnow 
Langen, Bahnstraße 

Ecke Rathenaustraße 

Auto-Görich 
Inh. Friedrich Görich 
Langen, Rheinstr. 4 

Shell-Tankstelle 
Linden-Garage 

Inh. Heinrich Sehring II 
Lang., Mörf. Ldstr. 27'/io 

Gasolin-Tanlis teile 
Dieter Fieres 

Langen, Bahnstr. 6 

Jetzt 4. Woche PASSAT-Ausstellung 

ßehagtithkeit aus der Sieekdase! 
Ein Tastendruck genügt und schon nach Sekunden strömt sommerliche Warme durch den Roum. Hunderttausende Wissen 
•s bereits zu schötxen — ob an kühlen Togen, in der Ubergangszeit oder im Winter, immer gih^Ei^guter Rot ^ PASSAT« 
Mit dem ^ 

Jn^rarffi-HeißtM^f-Sirahtkamin 
Modelt mr 

modien Sie sich auf Jahr« hinaus unabhängig von der Witterung. PASSAT, das ist 
moderner Heizkomfort für den Haushalt von heute — für Ihr Heim*. Dos beweisen seine; 

Möbliertes 
Zimmer 

an Herrn zu veimiet. 
Off.-Nr. 1387 a. d. LZ 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag, wo. 20.30 Uhr 

mffa/ffßff 

Amffüd/e//eAe 

Kin leidenschaftlicher Film voller 
Aktion und Spannung! 
Das Drama vom Opfergiing der 
Nächstenliebe! 

Ein filmisches Gleichnis, das an die 
Heizen rührt! 

Mit Carl Wery — Annie Rosar 
Bert Forteli — Marisa Mell 
Paul Esser u. a. 

Alt. solid. Herr (Pen- 
sionär), sucht ein groß. 

Leerzimmer 
mit Küche (Alt- oder 
Neubau), in ruh. Lage. 
Off.-Nr. 1366 a. d. LZ 

la Bayrische Winterkartoffeln 
Lieferung ab Mitte Oktober 

Kartoffel-, Obst- und SUdfrfichte- 
GroBhandlung 

PETER SACK 
Langen, Goethestraße 22, Tel. 2232 

Groß-Gerau, Frankfurter Str. 48 Tel. 326 

Kontoristin 

für möglichst bald gesucht in einem 
interessantfen Unternehmen in 
Neu-Isenburg mit gutem Betriebs- 
klima. 

Bewerbungen erbeten u. Off.-Nr. 1362. 

Achtung! Achtung! 

Bekleidungsverkauf 
Große Auswahl in Bekleidungsstücken 

zur Besichtigung und zum Verkauf. 
Straßenanzüge DM 
in Wolle und Kammgarn 40,00 —135,00 
Herren-Wintermäntel 
in Wolle 
Lodenmäntel für Damen 
und Herren, in Wolle, 
grau und grün 
Lodenanzflge, in Wolle, 
grau und grün 
tlberjoppen in Wolle 
I.oden- und Arbeitshasen 
Je<Jes Stück in tadelloser Verarbeitung 
und guter Paßform. 
Verkauf am Mittwoch, 27. September, 
von 10 —18 Uhr in Langen, Frankfur- 
ter Hof, Lutherplatz 2. 

FRIEDRICH SCHAUB, 
Augsburg, Kaltenhoferstr. 30 

40,00 —125,00 

35,00 — 75,00 

40,00 — 75,00 
45,00 — 58,00 

ab 10,00 

Gebrauchtes 
Fahrrod 

gesucht. 
Off.-Nr. 1368 a. d. LZ 

Untersatz für • 
Kohlebodeofen 

u. Senkkasten z. verk. 
Egelsbacher Str. 25 

moderner Heizkomfort für den Haushalt von heute . .. . , 
vielen Vorzüge: anheimelnde Kaminbeleuchtung, optische Leistungsanzeige (sie zeigt 
nicht nur, DASS eingeschoiiet ist, sondern auw wIE STARK), formschöne Kaminbau- " ' be 

VerwiMelNri Sl*A-VerMi»4 RO« 
i Nt—dcrt -• fAMATrAlltinvertrieli 

weise. Größe: 38 x 24 x 52 cm, 5 onsprechende Forben. Pohrbar durch kugelgelogerte 
loufrödcr. Thermische Luftumwälzung, d. h. Kaltluft wird ongesogen und Heißluft ab- 
gegeben. 2000 Walt. Sfoch schaltbar (Feinobstufung), dadurch geringer Stromverbrauch. 
Schon ab 5 Pfennig Stromkosien pro Stunde ist ein wirtschaftlicher Dauerbetrieb möglich. 
An jede Lichtleitung anzuschließen. Ubergangsheizung im Herbst und Prijhiohr. Behag- lichkeit auch im Winter. Die Stärke des PASSAT ist sein DOPPELT WIRKENDES HEIZ- 
SYSTEM: Ein leistungsfähiges, unverwüstliches ORIGINAL• INFRAROT-AGGREGAT strahlt 
direkte Wörme aus, dos gesetzlich ges^iützte HOCHLEISTUNGS«HEIZAGGREGAT ent- 
wid(elt ständig -strömende Heißluft von ca. 2S0 Grad » eine echte Leistung! KEINE 
BRUCHEMPFINDLICHEN HEIZSTABE! Zwei Johr« W«rksgaranlie! 
Keine Asche, keine Schlepperei, kein Geruch, kein Geröusdi, keine Verschmutzung voi% 
Teppichen und Gardinen — gab es je ein angenehmeres Heizen? Es geht um Ihr Wohl« 
•behagen an mindestens 200 Togen des Jahres — für nur 168,>- DM kann Ihnen dtr 
PASSAT dos bieten. Versäumen Sie deshalb nicht unsere MUSTERSCHAU; wir führen Ihnen den Ofen unverbindlich und ohne Koufzwong für Sie vor. 
Von Di«nstag bi; Sonnobend ieweili dVfCbflfbtPfl V9n 10 Whr bll lodensdiluß g«8ffntl! 
langen Cafö Krone Darmstädter Straße 1 
Egalsbach Oatlhaut sui tdittnen Auttidil Ruf 704 
Leitung: Kurt SdiUtle, Frankluft, Eichersh«im«i LandilraO« 22< 

Bestellungen auf gelbfleischige 

Speisekartoffeln 
werden angenommen. 

Philipp Keim II. 
Langen, Fahrgasse 5, Telefon 448 

Mittwodi und Donnerstag 
in Sprendlingen ^ 

ab Lager, Frankfurter Straße 79 
zum Teil mit kleinen Fehlern 

# yOastkmasthmM • 
,,Dupl«X" kocht, wäscht, spült 

und schleudert gleichzeitig 
Schlavdern - Komblnatioaan - Mascbinin 
schon ab 2 tlg. f. 6 Pfd. ab 

125.- 575.- aSO.- 
Ohne Anzahlung - i. Rate in "Wochen 
Waschmaschinenvertrieb R. Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Togeshoushllfe 
von 8 — 15 Uhr außer 
Sonntag, zu gut. Bed 
in mod. 2-Pers.-Haus 
halt ges. Angenehme 
Dauerstellg., sep. Zim. 
kann gest,ellt werden. 
Off.-Nr. 1318 a. d. LZ 

Junger Mann in fester 
Stellung sucht 
möbliertes od. leeres 
Zimmer 

Off.rNr. 1365 a. d, LZ 

MSbl. Zimmer 
fl. Wasser, Heizung, in 
Bahnhofsnä'he a. Dame 
zu vermieten. 

ElisabethenstraUi 6 

Schönes 
mfibl. Zimmer 

in Egelsbach, 2 Minu- 
ten von der Bushalte- 
stelle, zu vermieten. 
0£f.-Nr. 1361 a. d. LZ 

Solider Spanier sucht 
möbl. Zimmer 

mit Küche. 
Off.-Nr. 1360 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht dringend 
2'/»'S-Zl«m.-Wohiig. 
in Langen, MVZ oder 
BKZ kann gez. werd. 
Off.-Nr. 1354 a. d. LZ 

HBuser, Bopplfitze 
und Grandstilcke 

zu kaufen gesucht. 
FRANZ SCHLAUD 

Immobilien 
Langen, Bahnstr. 39 

Wohnungstousdi 
Wohnung in Egelsbach 

2 Zimmer u. Koch- 
nische geg. größere 

in Langen oder Umge- 
bung zu tauschen ges. 
Off.-Nr. 1357 a. d. LZ 

3V..-4Z.-Wohnung 
V. Geschäftsehepaar 

gegen hohe Miet- 
vorauszahlung für 

sofort oder später in 
Langen gesucht. 

Auch Altbau. Off. 
u. Nr. 1345 a. d. LZ 

Stundenfrou 
f. Privathaushalt ein- 
mal wöchentlich ges. 
Schmid, b. Rolladen- 
Schneider, Außer- 
halb 92, Tel. 2657 

Neuwertiges 
Schlofzimmer 

zwecks Auswanderung 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1358 a, d. LZ 

Wellensittich 
grün, m. gelbem Kopf, 
hört auf Bubi, entflo- 
geh. Wiederbringer er- 
hält Belohnung. 

Bahnstraße 38 

2-Zimmerwohnung 
sofort zu vermieten, 
Renovierung muß 
übernommen werden, 
(berufstätiges oder äl- 
teres Ehepaar bevorz.) 

Götzenhain, 
Glockengasse 5 

Kroftfohrer (Kl. III) 
sucht Stellung als 

Verkaufsfahrer, 
Off.-Nr. 1364 a. d. LZ 

Junge 
Schlochtziege 

zu verkaufen. 
Goethestraße 70 

Ring mit 3 Schlüssel 
in der Lutherstr. ver- 
loren. Bitte bei Klepper 
Lutherstr. 3 abzugeben. 
Belohnung. 

Akademiker (50 J.) 
sucht Stellung in 

Buchhaltung 
niögl. Industriebetrieb. 
Off.-Nr. 1363 a. d. LZ 

Brennholzschneiden 
führt aus; 

Kappes, Egelsbach, 
Schulstraße 72, 
Telefon 2406 

Bestellungen nimmt 
entgegen: 

Kiosk Jaxt, Langen, 
Wilhelmstraße 32 

INSERATE 

bitten wir immer 
frühzeitig 
ouizugeben 

Volkstümlicher Liederabend 

Beginn: 20 Uhr Eintritt, 2,- DM 

Karten bei den Mitgliedern und im »Frankfurter Hof« 

Giesangverein »Frotisinn« 1062 Langen 

Sonntag 
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DIE WOCHE 

England bezog Stellung 
Wie schon oft in entscheidenden Augen- 

blicken haben die Engländer nun erneut in 
der UNO einen Vorstoß unternommen und 
haben sich dabei als zuverlässiger Bundesge- 
nosse gezeigt. Am Mittwoch schlug der bri- 
tische Außenminister, Lord Home, auf der 
UNO-Vollversammlung in New York vor, 
die politischen Wünsche der Bervölkerung in 
Ost- und Westdeutschland sowie in Gesamt- 
Berlin durch eine unter internationaler Kon- 
trolle stattfindende freie Abstimmung fest- 
zustellen. Er ließ dabei keinen ZSweifel, daß 
jede Berlin-Regelung, ganz gleich, wie sie in 
ihrer endgültigen Form aussehe, den freien 
Zugang nach Berlin Tond die Sicherung der 
freien Lebensform der West-Berliner Be- 
völkerung garantieren müsse. 

Lord Home gestand zwar ein, daß 18 Jahre 
nach dem Krieg durchaus Veränderungen 
notwendig werden könnten, daß jede solche 
Änderung aber nur mit der Zustinrmiung aller 
Beteiligten herbeigeführt werden könnten. 
Einseitige Ultimaten seien in jedem Falle 
völlig undiskutabel. Es gebe nach seiner An- 
sicht auch kein Grund dafür, daß das Prin- 
zip der Selbstbestimmung nrr in Afrika und 
anderswo, aber nicht in Europa gelten solle. 

Ganz entschieden trat der britische Außen- 
minister auch für eine Stärkung der UNO 
ein. Man sttihe nun vor der Entscheidung, 
so meinte er, ob die Vereinten Nationen 
„ein Debattierclub" bleiben oder ob die in 
der UN-Charta vorgesehenen Mittel erhalten 
bleiben sollten. Er stellte daher auch den 
Delegierten der Weltorganisation die Frage, 
ob sie bereit seien, endlich den UN eine 
echte Streitmacht zur Verfügung zu stellen, 
die mehr sei als eine „zusammengekratzte 
Sammlung von Kontingenten nationaler 
Streitkräfte". 

Der italienische UN-Delegierte Martino be- 
tonte, daß in der Deutschland- und Berlin- 
frage die Interessen beider Seiten berück- 
sichtigt werden müßten. Er meinte, Außen- 
minister Gromyko habe in seiner Ansprache 
vergessen zu erwähnen, warum die Bevölke- 
rung Mitteldeutschlands nie ihren freien Wil- 
len ausgedrückt habe. Sie hatte nämlich nie 
Gelegenheit dazu gehabt. „Wiedervereinigung 
durch freie Wahlen wurde noch in Genf 1955 
im Prinzip befürwortet, aber die Sowjet- 
union hat dies niemals gestattet", sagte der 
Vertreter Italiens. 

Der neue Kanzler braucht 
250 Stimmen 

In Bonn gibt es im Augenblick nur ein 
Thema: die neue Bundesregierung. Wer sie 
bildet, wie sie aussehen wird und ob sie Be- 
stand haben wird — dies sind die Fragen, die 
in nahezu allen politischen Gesprächen stän- 
dig erörtert werden. Die Wahl des vierten 
deutschen Bundeskanzlers kann durchaus 
eine spannende Sache werden. Es kann sein, 
daß es wie 1949 zu einer ausgesprochenen 
Kampfwahl kommt. Alle die verschiedenen 
Möglichkeiten, die es dabei gibt, sind im Ar- 
tikel 63 des Grundgesetzes mit der Über- 
schrift „Wahl des Bundeskanzlers" geregelt. 

Zunächst steht fest, daß der vierte Bun- 
destag am 17. Oktober zu seiner konstituieren- 
den Sitzung zusammentritt. Ob es noch an 
diesem Tag zur Kanzlerwahl kommen wird, 
ist ungewiß, wahrscheinlicher aber, daß der 
erste Wahlgang am darauffolgenden Tag ist. 
Denn das neue Parlament 'hat zuerst den 
Vorsc)ilag des Bundespräsidenten für die 
Wahl des Regierungschefs entgegenzunehmen. 
Sollte die Mehrheit des Bundestages, also 
wenigstens 250 Abgeordnete, diesem Vor- 
schlag von Präsident Dr. Heinrich Lübke zu- 
stimmen, so ist der Kanzler gewählt. Kann 
der Vorgeschlagene jedoch die absolute Mehr- 
heit nicht erhalten, ist es Sache des Bundes- 
tags, innerhalb von vierzehn Tagen nach dem 
ersten Wahlgang zum zweiten Mal den Kanz- 
ler zu wählen — wiederum mit absoluter 
Mehrheit. Sollten auch diesmal, weniger als 
zweihundertfünfzig Parlamentarier für den 
Kandidaten stimmen, so muß unmittelbar 
darauf ein neuer, dritter V.'ahlgang durchge- 
führt werden. 
Hierbei gilt, daO derjenige als Regierungschef 
gewählt ist, wer die meisten Stimmen erhält. 
Bei diesem Wahlgang kann jede der drei im 
Bundestag vertretenen Parteien einen Kandi- 
daten bestimmen. Doch auch bei dieser drit- 
ten Wahl ist es ein erheblicher Unterschied, 
ob der Gewählte die einfache oder die abso- 
lute Mehrheit bekommen hat. Denn wenn er 
lediglich die einfache Stimmenmehrheit auf 
sich vereinigen konnte, so muß der Bundes- 
präsident binnen sieben Tagen die Ernennung 
des Gewählten bekanntgeben oder den Bun- 
destag auflösen. Diese letzte Möglichkeit des 
Präsidenten entfällt aber, wenn der Kanzler 
im dritten Wahlgang die absolute Mehrheit 
bekommt. Denn dann muß der Bundespräsi- 

dent innerhalb einer Woche die Ernennung 
aussprechen. 

Diese ganze Prozedur der Kanzlerwahl, wie 
das Grundgesetz sie festgelegt hat, wurde 
1049 durchgespielt, als der erste deutsche 
Bundeskanzler gewählt wurde. Denn damals 
konnte Dr. Konrad Adenauer erst im dritten 
Wahlgang knapp über die Runden kommen — 
und nur mit einer einzigen Stimme Mehrheit. 

Ob es auch diesmal wieder eine KampfwahJ 
wird? Für völlig ausgeschlossen halten die 
politischen Auguren in Bonn das keinesfalls, 
denn es spricht manches dafür. Und nicht 
wenige in der Bundeshauptstadt sind ernst- 
haft davon überzeugt, daß der jetzige Regie- 
rungschef es darauf ankommen und sich zum 
viertenmal, wenn auch im dritten Wahlgang, 
zum Kanzler wählen lassen wird. 

Schulanfänger werden älter 
Wer kommt Ostern zur Schule? — ABC-SchUizen werden vorgestellt 

Der Herbst ist gekommen, und viele Eltern 
stehen nun vor der Frage, ob ihre Sprößlinge 
zu Ostern 1962 in die Schule kommen oder 
nicht Das „Hessisrfie Schulpflichtgesetz", das 
im Mai dieses Jahres verabschiedet worden 
war, brachte da einige Neuigkeiten. Die wich- 
tigste von Ihnen bezieht sich auf das Alter, in 
dem die Kinder schulpflichtig werden. Dieses 
Alter ist nämlich durch das Gesetz heraufge- 
setzt worden. In dem Gesetz, das zu Beginn 
des kommenden Schuljahres in Kraft tritt, 
heißt es dazu: „Für alle Kinder, die bis zum 
31. Dezember des Vorjahres (1961) das sechste 
Lebensjahr vollenden, beginnt die Schulpflicht 
mit dem Anfang des neuen Schuljahres." Das 
bedeutet, daß man bestrebt ist, tien Kindern 
eine längere schulfreie Zeit zu lassen, als dies 
bisher geschah. 

Vorzeitige Meldung möglich 
Früher wui<den Kinder, die bis zum 30. Juni 

ihren sechsten Geburtstag hatten, am J. April 
des gleichen Jahres schulpflichtig. In den 
letzten Jahren galt der 31. März als Stichtag. 
In den nortlischen Ländern ist das zum Bei- 
spiel anders. Schon lange sind die Kinder 
dort erst mit sieben Jahren vom Staat ge- 
nötigt, in die Schule zu gehen. Die Erfahrun- 
gen in Deutschland zeigten, daß diese Rege- 
lung nicht schlecht ist. Denn immer wieder 
stellte sich heraus, daß Kinder, deren Ge- 
burtstag in der Nähe des Stichtages liegt, noch 
gar nicht schulreif sind. Deshalb wurde im 
neuen Gesetz die Schulpflicht generell auf ein 
späteres Lebensalter verlegt. Die Eltern 
haben aber die Mö^ichkeit, ihre Kinder 
trotzdem vorher in die Schule zu schicken: 
Die Kinder, die zwischen dem 1. Januar und 
dem 31. März des Jahres sechs Jahre alt ge- 
worden sind, dürfen in diesem Jahr zur 

Schule gehen. Voraussetzung ist allerdings, 
daß sie „die nötige 'Reife besitzen". , 

Schulrat und Schulleiter entscheiden 
Ob die Kinder schulreif sind oder nicht, 

darüber entscheidet der Schulrat. Er kann 
einen Arzt, Psychologen- Pädagogen hinzu- 
ziehen, wenn das Kind beurteilt werden soll. 
Nicht der Schulrat, sondern der Schulleiter 
allerdings ii in Zukunft derjenige, der dar- 
über entscheidet, ob ein schulpflichtiges Kind 
noch einmal zurückgestellt werden soll oder 
nicht. Der Schulleiter kann ein Kind für ein 
Jahr zurückstellen. Erscheint es dann immer 
noch nicht schulreif, dann hat wiederum der 
Schulrat die Möglichkeit, den angebenden 
AJBC-Schützen für ein weiteres Jahr vom 
Schulunterricht zurückzustellen. Rektor und 
Schulrat können in einem solchen Fall be- 
stimmen, daß das Kind eine Vorklasse be- 
suchen solle, in der das Kind auf die Schule 
vorbereitet wird. Solche Vorklassen gibt es 
freilich nicht überall. 

Verlängerung der Schulpflicht möglich 
D.'.s Jahr, um das ein Kind zurückgestellt 

wurde, ist bisher auf die VoMcsschulzeit an- 
gerechnet worden. Nach der neuen Regelung 
kann nur noch die Zeit angerechnet werden, 
um die die Zurückstellung ein Jahr über- 
steigt. Der Schulrat kann deshalb auf Antrag 
der Eltern oder des Schulleiters die Schul- 
pflicht bis zu rwei Jahren verlängern, wenn 
ein Kind das Volksschulziel nicht erreicht hat. 
Ob ein Kind in eine Sonderschule gehen muß, 
darüber entscheidet der Schulrat. Das Gesetz, 
das nun für so viele Eltern bedeutsam wird, 
sollte Eltern wie Schulbehörden eindeutige 
gesetzliche Bestimmungen bringen. Man darf 
hoffen, daß dieses Ziel erreicht ist. 

überall neae LohnerhShangen gefordert 
Die Bundesvereinigung der Arbeitgeber der 

Bekleidungsindustrie hat sich jetzt bereit er- 
klärt, mit der Gewerkschaft über Arbeitszeit- 
verkürzungen und Lohnerhöhungen für die 
rund 320 000 gewerblichen Arbeitnehmer zu 
verhandeln. 

Zwischen dem Verband der Bayerischen 
Metallindustrie und der Bezirksleitung Mün- 
chen der IG Metall ist ein neuer Tarifvertrag 
für die rund 475 000 Beschäftigten der Metall- 
industrie abgeschlossen worden, der eine Er- 
höhung der Ecklöhne sowie der Tarifgehälter 
und der Lehrlingsvergütungen um fünf Pro- 
zent vorsieht. 

Die Industriegewerkschaft Chemie-Papier- 
Keramik hat zum 31. Oktober den Lohn- und 
Gehaltstarif für gewerbliche Arbeitnehmer u. 
Angestellte der chemischen Industrie in Hes- 
sen gekündigt. Die Gewerkschaft fordert eine 
Lohn- und Gehaltserhöhung von 16 Prozent. 

Der Hauptvorstand der Industriegewerk- 
schaft Holz hat beschlossen, alle bis zum Jah- 
resende auslaufenden Tarifverträge zu kündi- 
gen. Für die rund 220 000 Aibgitnehmer for- 
dert die Gewerkschaft Lohnerhöhungen bis zu 
18 Prozent. 

Bundespräsident Dr. Heinrich LUbke (redtts) empfing i» Schloß Bellevue in Berim den Son- 
derbotschafter Präsident Kennedys In Berlin, General Lucius 1). Clay (links), zu einer län 
geren vertrauensvollen Ausapradie (unser dpa-BIld). Einzelheiten der Unterredung wurdet 

nldit bekanntgegeben. 

Gesunde Finanzlage Hessens. Der Hessische 
Landtag beriet am Mittwoch in erster Lesung 
den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1962, der im Entwurf im ordentlichen Teil mit 
3,35 Milliarden DM und im außerordentlichen 
Teil mit 348 Millionen DM abschließt und ge- 
genüber dem vorjährigen Etat um 18,8 Prozent 
höher ist. Finanzminister Dr. Conrad bezeich- 
nete in seiner Etatrede den Plan als „finanziell 
gesündesten Haushalt seit der Währungs- 
reform". 

Sierra Leone Mitglied der UNO? Der Sicher- 
heitsrat der UN hat einstimmig die Aufnahme 
der westafrikanischen Republik Sierra Leone 
in die Weltorganisation gebilligt. Nach der als 
sicher geltenden Billigung des Aufnahme- 
antrages durch die UN-Vollversammlung wer- 
den die Vereinten Nationen 100 Mitgliedstaaten 
umfassen. Über die Aufnahmeanträge Maure- 
taniens und der Mongolischen Volksrepublik 
ist noch nicht entschieden worden. 

Mitteldeutscher Sportstar gefittchtet. Einer 
der gefeiertsten Sportstars Mitteldeutsch- 
lands, der Motorradrennfahrer Ernst Degner, 
kehrt nicht mehr in die DDR zurück. Der 30 
Jahre alte Chemnitzer, „verdienter Meister des 
Sports", wohnt bereits seit einigen Tagen mit 
seiner Frau und seinen beiden Kindern in der 
Bundesrepublik. 

CDU/CSU geschlossen hinter Adenauer. Auf 
der ersten gemeinsamen Fraktionssitzung der 
CDU und der CSU nach der Wahl stellten sich 
am Mittwoch die Abgeordneten der vergange- 
nen und der neuen Legislaturperiode geschlos- 
sen hinter Konrad Adenauer. 

Klarheit äber US-Deutschlandpolitik ge- 
fordert. Entgegen dem offiziell zur Schau ge- 
tragenen Vertrauen auf die Festigkeit der 
Westmächte in der Deutschland- und Berlin- 
Frage versucht zur Zeit die Bundesregierung 
auf diplomatischem Wege zu klären, welchen 
Kurs die amerikanische Regierung künftig zu 
steuern gedenkt. 

US-Luftwaffe in Europa verstärkt. Die ame- 
rikanischen Luftstreitkräfte in Europa werden 
durch acht taktische Jagdgeschwader mit ins- 
gesamt 200 Flugzeugen verstärkt. 50 der-Ma- 
schinen - Jagdbomber vom Typ „F-lOO Super- 
Sabre", die Kernwaffen, mit sich führen kön- 
nen - sollen in die Bundesrepublik verlegt 
werden. 

Dr. Pferdmenges eröffnet den neuen Bundestag 
Die erste Sitzung am 17. Oktober Die ältesten Abgeordneten 

Einer der wenigen Duzfreunde Dr. Aden- 
auers, der Kölner Bankier und CJDU-Bundes- 
tagsabgeordnete Dr. Robert Pferdmenges, 
wird am 17. Oktober den Vierten Deutschen 
Bundestag als Alterspräsident eröffnen. Der 
große Schweiger, der dem Bundestag seit 1850 
angehört, ohne jemals im Plenum das Wort 
ergriffen zu haben, wird dann nicht umhin 
können, vor dem Hause eine Rede zu halten. 
Zur Pflicht des Alterspräsidenten gehört in 
der ersten Bundestagssitzung ferner die Ver- 
eidigung des neu zu wählenden Bundestags- 
präsidenten. 

Dr. h. c. Pferdmenges ist mit seinen 81 Jah- 
ren zwar nur der Zweitälteste Bundestags- 
abgeordnete, sein Fraktionskollege Dr. Kon- 
rad Adenauer ist noch fünf Jahre älter als er. 
Aber ebenso wie bei den Bundestags-Eröif- 
nungssitzungen J9S3 und 1957 ist Dr. Aden- 

auer auch diesmal wieder bis zur Neuwahl 
des Btmdeskanzlers amtierender Regierungs- 
chef. Als solcher kann und darf er das Amt 
des Parlamentspräsidenten — auch vorüber- 
gehend — nicht ausüben. 

Die Alterspräsidenten 
Dr. Pferdmenges ist der dritte Alterspräsi- 

dent des Deutschen Bundestages. Sein Vor- 
gänger im Ersten Bundestag war der ehe- 
malige Reichstagspräsident Paul Lobe (SiFD). 
Der erfahrene Parlamentarier ist heute 85 
Jahre alt. Im Zweiten und Dritten Bundestag 
war die Berliner BDP-Abgeordnete Frau ©r. 
Dr. h. c. Marie Elisabeth Lüders Alterspräsi- 
dentin. Die B4jährige kann als Berliner Abge- 
ordnete nicht direkt, sondern nur vom Ber- 
liner Abgeordnetenhaus nach Bonn entsandt 
werden. Da die FDP im Berliner Abgeordne- 

tenhaus nicht mehr vertreten ist, konnte sie 
Frau Dr. Lüders auch nicht mehr nach Bonn 
delegieren. 

Abfindung für ausscheidende^ 

Erst am 15. Oktober ist die Legislatur- 
periode des Dritten Bundestages zu Ende. Bis 
dahin ist also noch der alte und nicht der 
neue Bundestag zuständig. Die 132 Abgeord- 
neten, die nach dem 15. Oktober ausscheiden 
und dem Vierten Bundestag nicht mehr an- 
gehören, können sich von der Diätenstelle des 
Bundestages noch eine Abfindung überweisen 
lassen. Jetzt ausscheidende Abgeordnete, die 
dem Bonner Parlament seit 1949 ununter- 
brochen angehört haben, erhalten eine Ab- 
findung von 15 240 DM. Wer acht Jahre Ab- 
geordneter war und jetzt atisscheidet, be- 
kommt 10160 DM und für vierjährige Abge- 
ordnetentätigkeit gibt es nach dem Ausschei- 
den 5080 DM. 
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* Anfängerlehrgane im Sportfechten. Die 
Fechtabteilung des TV beginnt am kommen- 
den Montag mit einem Anfängerlehrgang im 
Sportfechten. 

* Bei Nebel; Licht einschalten. Mit dem 
Beginn des Herbstes kommt auch die Zeit des 
Nebels. Bereits in den letzten Tagen lag er 
ziemlich dicht über unserer Landschaft. Der 
Neböl ist dem Verkehr sehr hinderlich 
und es ist notwendig, daß alle Fahrzeuge das 
Licht einschalten. Das gilt nicht nur für die 
Autos, sondern auch für die Motorräder, 
Mopeds und vor allem Fahrräder. Es ge- 
nügt auf keinen Fall das Standlicht, wie man 
es allenthalben angetroffen hat. ^hr viele 
Fahrer hatten zudem überhaupt keine Be- 
leuchtung eingeschaltet. 

* Fährrad vertauscht. Einem Handwerks- 
meistei- aus der August-Bebel-Straße wurde 
am Montagnachmittag in der gleichen Straße 
sein Fahrrad vertäuscht. Bei dem vertausch- 
ten Rad handelt es sich um ein Fabrikat 
„Göricke" mit schwarzer Lackierung. . Die 
Langener Polizei bittet um Hinweise. Viel- 
leicht handelt es sich nur um einen Irrtum. 

xind bequem 

Langen und Sprendlingen 

* Radfahrerin im Kreisverkehr gestürzt — 
Sie soll sich melden. Am Montagnachmittag 
wurde eine Radfahrerin im Kreisverkehr am 
Lutherplatz von einem Personenwagen an 
der Lenkstange gestreift, wodurch sie zu Fall 
kam und sich verletzte. Der Unfall erfolgte 
zwischen der August-IBebel-Straße und der 
Wallstraße. Die Unfallbeteiligten hatten sich 
an der Unfallstelle geeinigt. Später kamen 
dem Fahrer des Personenwagens docli Be- 
denken und er zeigte den Unfall bei der Poli- 
zei an. Dife Polizei bittet die an dem Unfall 
beteiligt gewesene Radfahrerin, sich um- 
gehend bei ihr zu melden. 

Kunstausstellung in Langen 

Fflrbittandadit in der Stadtkirdie 
Angesichts der bedrohlichen Weltlage, der 

unabsehbaren Zerreißung unseres Volkes und 
der 2^rstörui^ der äußeren Einheit der Evan- 
gelischen Kirche in Deutschland hat die 
Evangelische Kirchengemeindevertretung in 
Langen beschlossen, dem Beispiel zahlreicher 
Gemeinden unseres Kirchengebietes zu fol- 
gen und auch in der Stadtkirche" zu Längen 
regelmäßige Fürbittandachten abzuhalten. 

Diese. Fürbittandaehten be^nnen. am Mitt- 
woch, dem 4. Oktober und werden auch in 
der Folgezeit an jedem Mittwoch, jeweils 
pünktlich um 20.20 Uhr anfangen und pünkt- 
lich um 20.40 Uhr schließen. Der Beginn ist 
so gelegt, daß zur Anfahrt der Stadtbus be- 
nutzt werden kann. 

Langen, den 29. September 1961 

Ein Sonntagskind ist der Oktober 
Eine rote Zahl steht im Kalender, wenn 

mit dem Oktober das letzte Viertel dieses 
Jahres beginnt. Wir sind im Herbst — an 
jedem Morgen, wenn der Tag sich erst durch 
Nebel zu uns findet, begreifen wir es aufs 
neue, und mit leiser Wehmut denken wir an 
die Vergänglichkeit der Zeit. Aber zum resig- 
nieren ist der Oktober noch längst nicht ge- 
schaffen. 

Erntedanktag ist am 1. Oktober. Auch in 
den Gärten holt man nun die letzten Früchte 
ein; der Rauch der Kartoffelfeuer rieht über 
die Felder, und in einsamen Wäldern schreien 
nun die Häher und singen die Heidelerchen 
ihre .Abschiedslieder. Letzte Zugvögel sam- 
meln sich zur großen Reise gen Süden, über- 
all bereiten sich die Tiere ihr Lager für den 
Winterschlaf. 

Das ist der Oktober. Er bringt die Tage, da 
die Menschen wieder enger aneinander rük- 
ken, da man sich abends gemütlich zusam- 
mensetzt, um des Tages Unrast in geruh- 
samen Stunden verklingen zu lassen. 

Nicht nur den Frühling und den Mai. auch 
den Oktober und den Herbst haben die Dich- 
ter zu allen Zeiten besungen. Und geht uns 
nicht Hebbels Gedicht nach, in diesen selt- 
sam verhaltenen Tagen: 
Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah. 
Die Luft ist still, als atmete man kaum. 
Und dennoch fallen raschelnd, fern und nah, 
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum. 
O stört sie nicht, die Feier der Natur! 
Dies ist die Lese, die sie selber hält. 
Denn heute löst sich von den Zweigen nur. 
Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 

WIR QRATÜLIEREH ^ 
. . . Herrn Adam Brehm, Friedhofstr. 27 und 
Herrn Stephan Müller, Neckarstv. 51, zum 75. 
Geburtstag am 30. 9.; 
. . . Herrn Erich Neitzel, Unter den Eichen 5, 
zum 82. Geburtstag ■ u. Frau Elisabeth Schmidt, 
Langestraße 19, zum 75. Geburtstag am 1. 10.; 
. . . Frau Martha Schüz, Bahnstr. 74, zum 81. 
Geburtstag, Frau Elisabeth Gaußmann, Oden- 
waldstr. 9, zum 78. Geburtstag, Frau Emilie 
Zdvallek, Außerhalb 72, zum 76. Geburtstag 
am 2. 10.; 
. . . Herrn Ph. Adain H«rth V., Wassergasse 11, 
zum 92. Geburtstag, Frau Martha Rudert, 
Lorscher Str. 5 b. Lohmann, zum 80. Geburts- 
tag, Frau Olga Patzig, Hügelstr. 7, zum 79. 
Geburtstag, F'-au Berta Krause, Fabrikstr. 6, 
zum 78. Geburtstag und Frau Kunigunde Och, 
Obergasse 29, zum 77. Geburtstag am 3. 10. 

Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
tagskindern einen auch weiterhin zufriedenen 
Lebensabend. 

* Schützen - Oktoberfest. Die Scliützen- 
gesellschaft Langen veranstaltet am Samstag, 
dem 7. Oktober, ihr beliebtes, traditionelles 
Schützen-Oktoberfest. Erstklassige Fest- und 
Tanzmusik mit Vorträgen aller Art, Preis- 
schießen und sonstige- Überraschungen sollen 
den Teilnehmern einige frohe Stunden be- 
reiten. ■ Eintrittskarten sind bei den Mitglie- 
dern und im „Frankfurter Hof" erhältlich. 
(Siehe auch Anzeige!) 

* Tombola und Tanz beim DRK. Als Ab- 
schluß seines 50jährigen Jubiläumsjahres 
veranstaltet das DRK., Ortsvereinigung Lan- 
gen. am 14. Oktober um 20 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen" einen Unterhaltungsabend 
mit Tanz, Tombola und künstlerischen Ein- 
lagen. Es spielt die Kapelle MVL. Zu dieser 
Veranstaltung sind die Einwohner von Lan- 
gen und Umgbg. herzlichst eingeladen. Kar- 
ten bei den Unterkassierern, im Saalbau „Zum 
Lämmchen" und bei den aktiven Mitgliedern 
erhältlich. 

* Landestheater Darmstadt. Am kommen- 
den Dienstag findet die 1. Vorstellung statt 
mit der Oper „Die Macht des Schicksals". 
Abfahrt des Busses 19.10 am Bahnhof, etwas 
später am ev. Gemeindehaus und am Cafe 
„Krone". 

* Langener Tanzpaare erfolgreich. Auf 
einem Tanzturnier in Bad Godesberg konnte 
sich das Ehepaar Hempel vom Blau-Gold- 
Club Langen bei seinem ersten Start in der 
Senioren D-Klasse an 2. Stelle plazieren, 
während das Ehepaar Kolb beim Turnier im 
Rhein-Main-Kasino in Frankfurt sogar den 
1. Preis in der Senioren C-Klasse erringen 
konnte und damit in die Senioren B-Klasse 
aufstieg. 

* Tanzturnier in Langen. Der Tanzclub 
Blau-Gold Langen veranstaltet am Samstag- 
abend um 20 Uhr in der Turnhalle am Jahn- 
platz ein großes Tanzturnier, auf dem neben 
Langener Tanzpaaren Paare aus sechs ver- 
schiedenen Städten, darunter aus Offenbach, 
Frankfurt und Wiesbaden, zu sehen sein 
werden. 

* 50-Jahr-Feier des Jahrgangs 1910/11. Am 
kommenden Mittwoch, 20.30 Uhr, Treffen im 
..Lämmchen" (Eingang Lokal) zur Bespre- 
chung der 50-Jahr-Feier. Alle angemeldeten 
Teilnehmer werden um ihr Erscheinen ge- 
beten. Auch können an diesem Abend noch 
Anmeldungen abgegeben werden. 

* Friedhof ab Oktober um 17 Uhr geschlos- 
sen. Die Stadtverwaltung weist darauf hin, 
daß der städtische Friedhof mit Wirkung vom 
1. Oktober ds. Js. bereits schon um 17 Uhr 
geschlossen wird. Den Besuchern wird drin- 
gend empfohlen, sich nach der Uhr zu rich- 
ten, da nicht immer das Klingelzeichen auf 
allen Plätzen des Friedhofs zu vernehmen ist. 

Sdilag gegen leldite Mfiddien 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

eine Verordnung zum Schütze der Jugend 
und des öffentlichen Anstandes erfassen, 
wonach die gewerbsmäßige Unzucht u. a. in 
15 Städten und Gemeinden der ehem. Provinz 
Starkenburg verboten worden ist. Es sind das 
die Orte Babenhausen, Buchschlag, Griesheim 
b. D., Kelsterbach, Langen, Lorsch, Mör- 
felden, Mühlheim, Neu-Isenburg, Schafheim, 
Sprendlingen, Steinheim, Viernheim, Wall- 
dorf und Zeppelinheim. Bei diesen Städten 
und Gemeinden handelt es sich fast aus- 
schließlich um Orte in der Näihe von ameri- 
kanischen Garnisonen oder an stark befahre- 
nen Straßen oder Autobahnen. 

Diese Verordnung wird mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit auch Langen von einem Pro- 
blem befreien, das wiederholt die Kritik und 
Empörung der Bevölkerung auslöste. 

Leider haftet dieser Aktion der kleine Man- 
gel an, daß die Nachbargemeinde Egelsbach 
in der Verordnung nicht benannt ist. Gerade 
aber der an die Mörfelder Landstraße fwi- 
grenzende Egelsbacher Wald bot schon im- 
mer den betreffenden Elementen Unter- 
schlupf. 

Man wird also zunächst einmal abwarten 
müssen, wie sich die neue Verordnung, die 
Mitte Oktober in Kraft tritt, in der Praxis im 
Bereich von Langen auswiriien wird. 

Weitere 20 Papierkörbe aufgestellt 
Der VW nahm die Beschwerden aus der 

Bevölkerung zum Anlaß, um wieitere 20 Ab- 
fallkörbe im Stadtgebiet aufzustellen. An be- 
sonderen Verkehrspunkten werden Schilder 
mit der Aufschrift „Bürger, halte Deine Stadt 
sauber" dazu ermahnen, nicht achtlos Papier 
und Abfälle auf dem Bürgersteig oder die 
Straße zu werfen. Insgesamt stehen nun im 
Stadtgebiet 35 derartige Papierkörbe, die 
durch städtische Arbeiter wöchentlich ent- 
leert werden. 

Zum 11. Mai veranstaltet die Stadt Lan- 
gen durch ihre Volkshochschule in ihren 
Mauern eine Kunstausstellung, In Zusam- 
menarbeit mit dem kulturellen Dienst der 
Nass. Heimstätte „Wohnen und Leben" ist es 
gelungen, eine Sammlung von Lithographien 
und Handzeichnungen des zeitgenössischen 
Meisters A. Paul Weber zu zeigen. Einen wür- 
digen Rahmen findet die Ausstellung im 
Atriumbau des Realgymnasiums. 

A. Paul Weber erfüllt die Forderung nach 
engagiertem Künstlertum". Weber, deutlich 
von Daumier und Kubin beeinflußt, wird der 
„Mut zur' Auseinandersetzung" nachgerühmt, 
worunter zu verstehen ist, daß er sich mit 
zeitkritischen Problemen zeichnerisch ausein- 
andersetzt. In einer merkwürdig vordergrün- 
digen Art gelingt es ihm, mituntjer surreali- 
stische, visionäre Empfindungen darzustellen. 
Seine Werke, auch solche neueren Datums, 
bestechen durch ihre Aktualität und poli- 
tische Aussage. 

Bekannt geworden ist Weber als Mitarbei- 
ter des Simplizissimus, durch seine treffliche 
Illustrationen zu Niekischs Buch „Hitler und 
das Verhängnis" und seine Mitarbeit an Zeit- 
schriften wie „Widerstand" und „Entschei- 
dung". Auch nach 1945 hat Weber gültige 
Dokumente der Zeit geschaffen. Wahrhaftig- 
keit und Ehrlichkeit müssen neben dem 
künstlerischen Maß als die bedeutendsten 
Kriterien seines Werkes angesehen werden. 
Ein „Künstler der Unruhe" wird er wegen 

Der Theaterring Langen hat seine Spielzeit 
1961/62 am vergangenen Sonntag mit diesem 
Lustspiel von Carl Rössler eröffnet. Es war 
klar, daß ein Stück mit starkem Frankfurter 
Lokalkolorit auch hier gut ankommen wür- 
'e, eine Annahme, die der gute Besuch be- 

stätigte. Das Ensemble der Fritz Remond- 
Bühne konnte sich bei seinem Gastspiel in 
Langen auf bewährte Kräfte stützen. Einen 
Akteur (besonders hervorzuheben, hieße an- 
dere zurücksetzen. Jede Rolle hatte ihre 
Charakterbesetzung. So war Sophie Cossaeus 
(Bekannt aus Familie Hesiselbach), die lie- 
benswürdige, standesbewußte und abgeklärte 
Mutter der fünf Rothschild-Söhne. 'Anselm, 
der in Frankfurt verbliebene Grandseigneur, 
von Joseph Wageok dargestellt, Nathan, Uwe 
Dallmeier, der Londoner Vertreter des Hau- 
ses, ganz der dortigen Mode angepaßt, Carl, 
Danielo iDevaux, ganz italienisiert durch 
seine Niederlassung in Neapel und Jakob, 
Joachim Schweighöfer, der Verträumte, 
Schwärmerische, dem man den Bankier kaum 
abnehmen will. In aller Mitte Salomon, der 
agilste und geschäftstüclitigste, für den selbst 

seiner Kritik an der gefährlichen Zeit ge- 
nannt, die sein aufrüttelndes graphisches 
Werk ausstrahlt. 

Nur wenige Städte werden die Ausstellung, 
die bisher in Frankfurt und Wiesbaden ge- 
zeigt wurde, zu sehen beltommen. Man be- 
zeugt damit der Stadt Langen das Vertrauen, 
daß ihre Bürger kunstverständig genug sind, 
den Wert einer solchen Veranstaltung zu 
würdigen. Ein zalilreicher Besuch möge die 
Bemühungen lohnen. freind 

Wir bitt«n unsere Leser um Verständnis da- 
für, daß die Langener Zeitung im Abonne- 
ment ab 1. Oktober monatlich DM . 2,— zu- 
züglich 30 Pfennige Trägerlohn kostet. Ge- 
stiegene Löhne imd höhere allgemeine Un- 
kosten zwingen den Verlag zu dieser Maß- 
nahme. 

VERLAG DER LANGENER ZEITUNG 

Der neue Stadtplan ist erschienen! 
Der VW hat in Zusammenarbeit mit der 

Stadtverwaltung einen neuen Stadtplan ent- 
jvickelt, den die Firma Reco Verlag gestal- 
tete und nach dem neuesten Stand unserer 
Stadtentwicklung herausgebracht hat. 

Der Plan hat ein Straßenverzeichnis und 
zeigt alle Behörden, Schulen, öffentliche Ein- 
richtungen, Fachärzte und praktische Ärzte 
an. Auch die Zahnärzte, die Tierärzte, Apo- 
theken, Stadtschwestem, Hebammen, Rechts- 
anwälte und Notare, sowie Sparkassen und 
Banken, sind in einem besonderen Verzeich- 
nis aufgenommen. 

Der Plan kostet DM 1,50 und ist vom VW 
zu beziehen. Die öffentlichen Aushängekästen 
des VW werden mit diesen neuen Stadt- 
plänen in den nächsten Tagen versehen. 

„Die fünf Frankfurter" 

Guter Start des Theaterrings Langen 
die Tochter Lottche, die hübsche Giselle 
Vesca, noch eine gute Kapitalanlage zu sein 
scheint. Nicht weniger gut war die Gegen- 
seite, der Adelstand, wie auch alle Neben- 
rollen. Ein glänzendes Bühnenbild und her- 
vorragende Kostüme trugen mit zum Erfolg 
der Aufführung bei. friend. 

* Möbblassästellung in Kelkheim. Vom 30. 9. 
bis 8. 10. findet in Kelkheim eine Möbelaus- 
stellung statt. Damit wird auch in diesem 
Jahr die Tradition der jährlichen Kelkheimer 
Leistungsschau fortgesetzt. Von Seiten der 
Veranstalter wird gehofft, daß die Zahl von 
30 000 , Besuchern, die im vergangenen Jahr 
zur Ausstellung kamen, in diesem Jahr noch 
überschritten wird. 

* Frau stürzte vom Rad. Am Montag gegen 
abend stürzte eine Frau aus der Annastraße 
in der Wolfsgartenstraße vom Fahrrd und zog 
sich dabei einen Knöchelbruch zu. Sie gab 
bei der Polizei an, infolge der Unebenheiten 
in der Straße gestürzt zu sein. 

Schwerer Verkehrsunfall — Hoher Sach- 
schaden. Auf der Bundesstraße 44 in der Nähe 
der Einfahrt zur Kiesgrube ereignete sich am 
Montagnachmittag .wieder ein schwerer Ver- 
kehrsunfall. Aus einer Fahlzeugkolonne 
scherte plötzlich ein Personenwagen nach 
links aus und fuhr einem entgegenkommen- 
den Lastwagen direkt gegen da.s linke Vor- 
derrad. Der Lastwagen geriet dadurch auf die 
Gegenfahrbahn, streifte einen Personenwagen 
und erfaßte einen weiteren, den er in den 
Straßengraben schob. Die beiden Personen- 
wagen wurden infolge der Unfallfolgen total 
beschädigt. Der Fahrer des einen Autos wurde 
schwer verletzt und in äußerst bedenklichem 
Zustand in eine Frankfurter Klinik einge- 
liefert. Der Lastwagen mußte abgeschleppt 
werden. Der entstandene Sachschaden wird 
auf 114 000,— DM beziffert. 

* Vom Neubau gestürzt. Auf einer Bau- 
stelle in der Wohnstadt Oberlinden stürzte 
am Dienstaginorgen ein / -beiter aus Egels- 
bacli ab. Eine Bohle, auf dier der Mann ge- 
standen hatte, war durchgebrochen. Bei dem 
Sturz zog sich der Verungücfcte erhebliche 
Verletzungen zu. Er mußte in ein Kranken- 
haus gebracht werden. 

* Lieferwagen wurde beschädigt. Am 
Dienstagnachmittag wurde der Lieferwagen 
eines hiesigen Geschäftsinhabers von einem 
Lastzug beschädigt, wobei die beiden vor- 
deren Lamipen eingedrückt wurden. Der 
Fahrer des Lastzuges setzte seine Fahrt, 
ohne sich um den Schaden zu kümmern, fort. 
Sein polizeiliches Kennzeichen konnte jedoch 
der Polizei mitgeteilt werden, 

* Nachtquartier auf der Bank. Am Don- 
nerstagmorgen wurde ein Mann von einer 
Polizeistreife auf einer Bank in der Anlage 
in der Bahnstraße angetroffen, auf der er die 
Nacht schlafend verbrachte. Es handelte sich 
um einen Einwohner aus Rüsselsheim, der 
sich hier das harte Nachtquartier ausgesucht 
hatte. 

Deutsche Freiwillige nach Ubersee? Etwa 
500 freiwillige westdeutsche Helfer sollen als 
er.ste Ausländer in dem vom amerikanischen 
Präsidenten geschaffenen Friedenskorps in ent- 
wicklungsfähige Länder entsandt werden. Das 
Vv'ill der US-Abgeordnete Henry Reuss diese 
Woche Bundesaußenminister von Brentano 
vorschlagen. 
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Wir gratulieren . . . 
. . . Herrn Florian Lenhart, Goethestraße 21, 
zum 75. Geburtstag am 29. 9.; 
. . . Frau Karoline Gaußmann geb. Knatz, 
Mainzer Str. 30, zum 71. Geburtstag am 30. 9.; 
. . . Frau Christina Keim geb. Hlckler, Main- 
straße 15, zum 91. Geburtstag am I. 10. 1961. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern Gesundheit und einen zu- 
friedenen Lebensabend. 

e „Bi^n und Mädel bei Turnen und Spidl" 
Das ist ein Film, der bei dem diesjährigen 
Gau-Kindertreffen in Gräfenhausen gedreht 
wurde. Er erlebt seine erste Vorführung am 
Samstag, 7. Oktober, Im Eigenheim-Saal. Die 
Abteilung Tumen und Handball der hiesigen 
Sportgemeinschaft lädt ihre Mitglieder und 
darüber hinaus die Eltern ihrer Turnschüler 
und Turnschülerinnen herzlich ein. Die Ver- 
anstaltung — ein BUirenabend für alle unsere 
jugendlichen Wettkämpfer und Wettkämpfe- 
rinnen — bringt außer der Ausgabe der Ur- 
kunden einige turnerische Vorführungen. Der 
Spielmannszug ist auch dabei; der Abend soll 
ja auch einen Auftakt bilden für das Treffen 
der Spielmannszüge unseres Gaues am näch- 
sten Tage hier in Egelsbach. Über dessen Ver- 
lauf berichten wir in der nächsten Nummer. 

e Bis 1. Oktober Fragebogen einreichen. Die 
Fragebogen über das Beschäftigungsverhält- 
nis am 20. September 1961 und zur Ausstel- 
lung der Lohnsteuerkarte 1962 wurden von 
dem Ratsdiener zugestellt. Wer nicht im Be- 
sitz eines Fragebogens ist und am 20. 9. 1961 
in einem Arbeitsverhältnis gestanden hat, 
kann diesen im Rathaus, Zinruner 8, beantra- 
gen. Gleichzeitig wird gebeten, die noch aus- 
stehenden Fragebogen bis zum 1. Oktober der 
Gemeindeverwaltung zurückzureichen. 

Kulturkreis Egelsbach 
Am Sonntag, 1. Oktober, 20 Uhr, bringt die 

Rhein-Main-Bühne Frankfurt in ihrem ersten 
Egelsbacher Gastspiel der diesjährigen Ver- 
anstaltungsreihe des Kulturkreises das Schau- 
spiel „Der Kreidekreis" von Klabund. Der Be- 
arbeitung des Kreidekreismotivs liegt als Vor- 
lage dem Autor ein chinesisches Schauspiel 
aus dem 13. Jahrhundert zugrunde. Ein 17- 
jähriges Mädchen wird entsprechend den Sit- 
ten des Landes Konflikten ausgeliefert, die 
sich aus dem Gegensatz traditioneller Erzie- 
hung und sMlischer Urkräfte des Menschen 
ergeben. Liebe zum Geliebten und zum Kinde, 
eine unbedingte, naturhafte Liebe, muß sich 
in einem betrügerischen, graüsamen Gerichts- 
verfahren bewähren. Die Lösung aus der tra- 

gischen Verstrickung bringt die Prüfung durch 
den Kreidekreis — eine Art Orakelbefragung. 
Das Eingreifen höherer Weisheit korrigiert 
das ungerechte Handeln der Menschen. Ein 
Spiel harter Realitäten endet wie ein Mär- 
chen. Die dichterische Gestaltung Klabunds 
ist ein Spiegelbild der Seele des fernen Ostens. 

Abonnements-Anmeldungen werden an der 
Abendkasse noch angenommen. 

e Arbeiten am Ehrenfriedhof. Die SPD- 
Jungsozialisten, Ortsgruppe Egel^ach, haben 
aus der letzten Gemelndevertretersitzurig er- 
fahren, daß für die Abräumarbeiten auf dem 
Egelsbacher Bhrenfriedhof eine auswärtige 
Jugendgruppe herangezogen werden soll. Da 
sie der Meinung sind, daß sich die örtlichen 
Jugendgruppen dieser Aufgabe nicht entzie- 
hen dürfen, haben sie bei ihrer Ziusammen- 
kunft am 26. September beschlossen, die Ab- 
räumungsarbeiten zu übernehmen. Die Jung- 
sozialisten haben sich bereits an den Ge- 
meindevorstand der Gemeinde Egel^ach ge- 
wandt und um eine Zusammenkunft In Ver- 
bindung mit einer informatorischen Aus- 
sprache gebeten. 

<ß0^bafn 

Caro 
INSIANT 

Reine Natur 

Deutsche HandlmllmeistersGhaft 1961 
in Dietzenbach 

Die diesjährige deutsche Handballmeister- 
schaft wird am 1. Oktober zwischen der SG 
Dietzenbach und dem VfL Wolfsburg im 
Dietzenbacher Waldstadion ausgetragen. Das 
Spiel beginnt um 15 Uhr. 

'f. Freie Wählervereinigung zum Walilplan der SPD 
Am Mittwochabend hatte die Freie Wähler- 

vereinigung Offenthal (JWV) zu einer Presse- 
konferenz eingeladen, auf der Bürgei-melster 
Alljert Zimmer und Rechtsanwalt Moormann 
zu dem von der SPD bekanntgegebenen 10- 
Jahresplan „Offenthal 1971" Stellung nahmen. 

Bürgermeister Zimmer führte aus, die FWV 
stehe grundsätzlich allen Projekten aufge- 
schlossen gegenüber, die eine Verbesserung 
der Situation der -Gemeinde und ihrer Ein- 
wohner zum Ziele haben. Sie halte aber den 
publizierten Plan der SPD in sedner wesent- 
lichsten Grundlage, der Finanzierung, für 
nicht durchführbar. 

Zur Untermauerung dieser Behauptung 
führte er aus, daß, selbst wenn man die Ge- 
danken der SPD über die Finanzierung ihres 
lO-Jahresplans (Erhöhung der Haushalts- 
summe ab 3. Jahr um 25»/o bis zum 10. Jahr 
auf 150»/o) zur Grundlage eines Rechen- 
cxempels mache, so Meibe festzustellen, daß 
der von der SPD verarusclilagte Kostenauf- 
wand von 3,5 Millionen nur erreicht werden 
könne, wenn Bund, Land und Kreis für die 
Durchführung der in Aussicht genommenen 
Projekte einen Zuschuß von. rund 2 Millionen 
gewähren. Das entspreche einer durchschnitt- 
lichen Zuschußgewährung von jährlich DM 
200 000, während die Gemeinde dm gegenwär- 
tigen Haushaltsjahr einen Zuschuß von DM 
15 000, im vergangenen Haushaltsjahr einen 
Zuschuß von DM 20 000, und in der Gesamt- 
heit der letzten 15 Jahre einen Zuschuß von 
DM 180 000, also jährlich durchschnittlich nur 
DM 12 000 erhalten habe. 

Der Gesamthaushalt der Gemeinde Offen- 
thal 1961 'Schließe mit einem Betrag von rund 
DM 270 000. Diesem Betrag stünden rund DM 
200 000 feste Ausgaben gegenüber, so daß nur 
jährlich ca. DM 70 000 verfügbar seien. Hier- 
aus ließen sich jedoch nicht 3,5 Millionen für 
den 10-Jahresplan der SPD erwirtschaften, 
selbst wenn man die Frage der Zuschußge- 
währung von Bund, Land und Kreis noch so 
großzügig betrachte. Die nüchternen Zahlen 
ließen erkennen, so führte der Sprecher der 
FWV aus, daß dieser Plan wirklichkeitsfremd 
sei. In den Augen der FWV stellten die 10 
Punkte des SPD-Planes lediglich die Fest- 
stellung bisheriger Versäumnisse dar. 

Während Offenthal 1939 rund 900 Einwoh- 
ner gehabt Ihabe, (heute mehr als 2 000) seien 
diK Verhältnisse in den Schulen ebenso pri- 
mitiv geblieben wie damals. 

Obwohl In Offenthal mehr als 450 Kinder 
unter 15 Jahren seien, habe die Gemeinde es 
bis zum vergangenen Jahr nicht zu einem 

e Nachtragshaushaltspian genehmigt. Bei 
Stimmenthaltung der drei CDU-Gemeinde- 
vertreter wurde in der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung der I. Ordentliche und 
Außerordentliche Nachtragshaushaltspian der 
Gemeinde verabschiedet. Er schließt in Ein- 
nahmen und Ausgaben ausgeglichen und 
weist in seinem ordentlichen Teil 136 209 DM 
mehr auf, so daß er von 508 266,33 DM auf 
644 475,33 DM steigt. Im außerordentlichen 
Teil beträgt die Steigerung 153 295 DM, so 
daß statt 1 146 910 DM ein Betrag von 
1 300 205 DM einzusetzen war. Wie Bürger- 
meister Lenhardt hierzu ausführte, wurden 
leider Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln 
nicht in der erwarteten Höhe gewährt. Die 
Gelder s.ind darum durch Darlehen zu be- 
schaffen. Zwar erhöhte das Land Hessen da- 
für die Leistungen aus dem Schuldendienst, 
wobei jedoch die Gemeinde schlechter ab- 
schneidet. Auch die Zuschüsse aus Mitteln 
des Grünen Planes werden nicht wie er- 
wartet eingehen. Die Gemeinde hat darum 
für die Erstellung von landlwirtschaftlichen 
Wegen 21 000 DM aufzubringen. 

g Neues Bauland. In einer Aussprache des 
Kulturamtes mit den seitherigen Besitzern 
der Fluren unmittelbar nördlich des Ortes, 
die im Zuge der Flurbereinigung der Ge- 
meinde zufallen, wurde beschlossen, daß die 
Freigabe zur Bebauung bereits vor dem Ge- 
samtabschluß des Verfahrens erfolgt. Die 
Gemeindevertretung beschloß darum In ihrer 
letzten Sitzung einstimmig eine entsprechende 
Erweiterung des Ortsbebauungsplanes. Es ist 
also zu erwarten, daß nunmehr die schon 
lange vertrösteten Industriebetriebe ihre Bau- 
pläne einreichen können. In der gleichen 
Sitzung wurde gleichfalls einstimmig be^ 
schlössen, de Ausführung der Bauleitplanung 
dem Kreisbauamt zu übertragen. 

g Bausteine für evangelisches Gemeinde- 
liaus. Die Mitglieder des evangelischen Kir- 
chenvorstandes und der Kirchengemeindever- 
tretung wurden für morgen, Samstagabend, 
zu einer Sitzung eingeladen. Sie gilt vor 
allem der Beratung, wie durch Verkauf von 
Bausteinen der geplante Bau eines Jugend 
und Gemeindehauses gesicivert werden kann. 

SfFenthgl 

Kinderspielplatz gebracht, erst recht nicht zu 
einem Kindergarten. 

In der Siedlung sei nur eine einzige Straße 
(Taunusstraße) ausgebaut, während alle üb- 
rigen Ortsstraßen ungeaclitet des schon voll- 
zogenen Anbaues noch auf den Ausbau war- 
teten. Beispielsweise sei die Bebauung der 
Philipp-Bitsch-Straße seit 1949 abgeschlossen, 
aber bis heute — nahezu 12 Jahre danach — 
sei diese Straße noch nicht ausgebaut. 

In den vergangenen 15 Jahren sei kein ein- 
ziger gewerbesteuerträchtiger Betrieb in Of- 
fenthal angesiedelt worden. Der SPD-Vor- 
sitzende Willi Bitsch räume selbst ein, daß 
man früher zwar Baugrundstücke „für Inter- 
essenten" beschafft habe, daß aber diese 
Maßnahme „mit der Erschließung von Ge- 
lände für die Ansiedlung von Gewerbe und 
Industrie nicht Hand In Hand ginge". Mit an- 
deren Worten: Offenthal sei — gemessen an 
der Einwohnerzahl — zwar größer geworden, 
damit auch die auf der Gemeinde ruhenden 
Folgelasten, nicht hingegen sei der Gewerbe- 
steuerertrag wesentlich gewachsen. Als Folge 
davon sei dem jetzigen Bürgermeister Albert 
Zimmer (FWV) für seinen Amtsantritt An- 
fang dieses Jahres eine Verschuldung der 
Gemeinde mit eijiem Betrag von mehr als 
DM 300 000 hinterlassen worden. 

Die „Baulandbeschaffung" in den vergan- 
genen 15 Jahren lasse heute nur noch die 
Feststellung zu, daß nennenswertes gemeip- 
deeigenes Gelände nicht mehr vorhanden sei, 
was die Ansiedlung von Gewerbebetrieben 
um so schwieriger mache. 

Seit 15 Jahren sei verabsäumt worden, ei- 
nen Bebauungsplan mit fachlichen Untersu- 
chungen zu erarbeiten, nach welchen die 
Entwicklung der Gemeinde hätte gelenkt 
werden können. So sei eine Siedlung ent- 
standen, deren Erweiterung nur mit einem 
unverhältnismäßig hohen Kostenaufwand 
möglich werde. Der Ort sei in der Bebauung 
zweigeteilt: Schule und Sportplatz liegen an 
einem Ende und das neue Hauptsiedlungs- 
gebiet mit Erweiterungsmöglichkeit am ande- 
ren Ende. 

Den Einwand ednes der anwesenden Presse- 
vertreter, was die FWV den Vorschlägen der 
SPD an eigenen Gegenvorschlägen entgegen- 
zustellen habe, beantwortete Rechtsanwalt 
Moormann dahingehend, daß die FWV auf 
dem Coden der nüchternen Tatsachen stehe 
und daher vorerst einmal den Haushaltsplan 
für das kommende Jahr erarbeitet habe und 
dabei alles berücksichtige, was im gegen- 
wärtigen Augenblick möglich ist. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonnig, den 1. Oktober 1961: 

10.10 Uhr; Erntedankfest-Gottesdienst 
11.16 Uhr: Kindergattesdienst 

Montag, den 2. 10., 15.00 Uhr: Knabenjung- 
schar II 

20.30 Uhr: iKirchenchor 
Dienstag, den 3. 10., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 1 

20.00 Uhr: Mftdchenkreis 
Donnerstag, den 5. 10., 18—19 Uhr: Bücher- 

ausgabe der ev. Gemeinde-Bücherei 
20.00 Uhr: Ev. Jugend II 

Freitag, 1. 10., 15.30 Uhr: Knabenjungschar I 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Sonntag, 1. 10., 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Predigttext: Mt. 22, 34—46 
11.OO Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 3. 10., 20.00 Uhr: Kirchenchor 
20.00 Uhr: iFrauenhllfe 

Mittwoch, 4, 10., 20.00 Uhr: Posaunenchor 
20.00 Uhr: Ev. Jugend 

Freitag, 6. 10., 20.00 Uhr: Bibelstunde 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter StraBe 26, Ruf 493. 

Wir haben uns verlobt 

Reinhold Knöß * Helga Müller 

Egelsbach 
Ostendstraße 2 

Dreieichenhain 
Goethestraße 19 

September 1961 

o Freiherr-vom-Stein-Plakette für Althttr- 
germeister Georg Zimmer X. Gestern Abend 
wurde Herrn Altbürgermeister Gg. Zimmer X. 
eine besondere Ehrung zuteil. In einer vom 
Verein Hessischer Bürgermeister veranstalte- 
ten Feierstunde wurde ihm im iSaal "Zum 
Löwen" durch den Hessischen Minister des 
Inneren, Heinrich Schneider, die Freiherr- 
vom-Stein-Plakette verliehen. Es ist dies die 
höchste Auszeichnung, die das Land Hessen 
zu vergeben hat. Ein ausführlicher Bericht 
über' die Verleihung folgt in der Dienstag- 
ausgabe. 

o SPD will Antrag auf iVI* Anliegerbei- 
träge stellen. In einem Schreiben an die Wäh 
lerinnen und Wähler In Offenthal erklärt der 
Ortsverein der Sozialdemokratischen Partei, 
daß im Falle einer Mehrheit in der Gemeinde' 
Vertretung die SPD-Fraktion folgenden An- 
trag zur Beschlußfassung vorlegen wird: „Die 
Erschließungskosten für Anlagen im Sinne 
des Bundesbaugesetzes verteilen sich wie 
folgt: Anteil der Gemeinde 60°/o, Anteil der 
Anlieger 40»/o. Alle noch nicht ausgebauten 
Erschließungsanlagen sind bis zum Winter 62 
fertigzustellen". 

o Neue Postanschrift für Offenthal. Offen- 
thal hat ab 1. Oktober 1961 eine neue Post 
anschrift. Sie lautet: Offenthal über Langen 
(Hessen). Die Post gibt In genügender Menge 
Benachrichtigungszettel aus, womit jeder die 
neue Anschrift den Personen mitteilen kann, 
mit denen er in regelmäßigem Postverkehr 
steht. 

o Nachwahl zur Gemeindevertretung am 
Sonntag. lAm Sonnt^ müssen die Offenthaler 
Bürgerinnen und Bürger zum zweiten Mcil zur 
Wahlurne schreiten. In einer Neuwahl, die 
durch die Auflösung des Gemeindeparlaments 
notwendig wurde, sollen die Gemeindevertre- 
ter l>estimmt werden, die In den nächsten 
Jahren die Geschicke der Gemeinde in die 
Hand nehmen. Nur zwei Vorschlagslisten ste- 
hen diesmal zur Wcihl. Auf der Liste 1 stehen 
die Kandidaten der SPD und auf der Liste 2 
die Kandidaten der FWV. Das Wahllokal Ist 
wiederum Im unteren Saal der alten Schule 
und Ist von 8.00 bis 18.00 Uhr 'geöffnet. Einen 
„fliegenden Stimmbezirk" gibt es nicht. 

Kann Offenthal die rote Laterne abgeben? 
Für die SSG Offenthal geht es am Sonntag 

im Punktspiel der Darmstädter A-Klasse, 
Gruppe Ost, darum, sich vom Tabellenende 
abzusetzen. Als Gegner erscheint in Offenthal 
die Mannschaft von Lützel-Wiebelsbach, die 
auf Ihrem Punktkonto nur einen Punkt mehr 
aufzuweisen hat als der Gastgeber. Wenn sich 
alle Offenthaler Spieler des Ernstes der Lage 
bewußt sind u. mit äußerstem Einsatz kämp- 
fen, dann müßte eine andere Mannschaft an 
diesem Sonntag das Schlußlicht übernehmen. 

ueiiagen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Schade & Füllgrabe bei. 
Wir bitten unsere Leser um Beachtung! 

Herzlichen Dank für die vielen Wünsche 
und Aufmerksamkelten anläßlich unse- 
rer Silberhochzeit sagen wir allen Ver- 
wandten, Freunden und Nachbarn, dem 
VdK imd der Sängervereinigung 1861 
Egelsbach. 

Johannes Geiss 
und Ehefrau Maria 

Für die vielen Geschenke und Auf- 
merlisamkeiten anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir recht herzlich. 

Brunhilde Stoll, Bayerseich 
Bernd Blötz, Niddastraße 77 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken auf diesem Wege allen 
herzlich 

Willi Werner und Frau 
Hiltrud geb. Sturm 

Egelsbach, im September 1961 
Höhenweg 13 

FRISEUSE 
möglichst sofort gesucht. 

Salon Daubert 
Egeläbach, Weedstraße 

Aus Anlaß unseres 35jährigen Vereins- 
bestehens findet am Samstag, dem 
30. September 1961, 20.00 Uhr ein 

Familienabend 
im Vereinshaus auf dem Dressurplatz 
statt. Der Vorstand 

Kleidung aus Leder 

unübertroffen 
gröBte Auswahl 
günstigste Preise 

fachmKniiischi 
Beratuiii LEDER-VATER 

Oeutschlands größtes Spezialgeschäft 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwacha 

(hintar d. KathBrln«nkirche)»irii 
Kaiserstrane 18 
(gegenUbtr Frankfurttr HoO, 
Fllialfn: Etitn. Oorimund. OuiibtifV 
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Der Club erwartet den Tabellenzweiten! 
Im Heimspiel gegen den VfB iFriedberg wird 

«s sich entscheiden, ob dem'l. FC Langen er- 
neut ein Vorstoß In die Spitzengruppe gelingt, 
oder ob er sich in Zukunft mit einem Platz 
im Mittelfeld zufrieden geben muß. Durch 
einen Sieg Icönnte unter Umständen der dritte 
Platz zurückerobert werden, während ein Un- 
entschieden oder gar eine Niederlage ein wei- 
teres, vielleicht sogar deutliches, lAbrutschen 
zur Folge 'hätten, denn die Differenz zwischen 
dem Tabellenvierten und dem TabeUendrei- 
zehnten beträgt nur zwei Punkte. Oerade die 
Ergebnisse des vergangenen Sonntags {nur 
Heinrisiege!) haben gezeigt, daß es sich in die- 
ser Saison besonders stark negativ auswirkt, 
wenn die Spiele vor eigenem Publikum nicht 
gewonnen werden. Der Club weiß damit, wo- 
rum es gegen den VfB Friedberg geht und 
wird .sein ganzes Können u. seine gute Kampf- 
kraft aufbieten. Er wird die Aufgabe jedoch 
nur lösen können, wenn jeder Spieler starke 
Nerven besitzt und keiner von dem 1:5 in 
Obertshausen zu sehr beeindruckt wurde, denn 
diese Niederlage sieht schlimmer aus, als sie 
tatsächlich war. Einen Ersatz für den gesperr- 
ten Lötz zu finden, sollte nach dem eindrucks- 
vollen 6:0-Sieg der Reserve nicht zu schwer 
fallen, so daß keine Schwächung des Angriffs 
zu befürchten ist. Außerdem darf man anneh- 
men, daß Weger trotz seiner Verletzung als 
Stopper einsatzfähig ist und für die nötige 
Ruhe in der Abwehr sorgt. Eine Veränderung 
in der Hintermannschaft kann es jedoch ge- 
ben. falls der zur Zeit unter Normalfonm spie- 
lende Schwarze pausieren und einem Vertei- 
diger aus der Reserve seinen Platz überlassen 
muß. 

Selbstverständlich wird es eines guten tak- 
tischen Konzepts und eines schwungvollen 
Elans l^ürfen, um die Routiniers des Tabel- 
lenzweiten zu schlagen, aber nach den beiden 
knappen Erfolgen des ehemaligen Zweitligi- 
sten im Vorjahr, wäre an sic4i der Club nun 
wieder einmal mit einem Sieg an der ReJhf. 
Er darf allerdings in keiner Phase des Spieles 
in seinem Ehrgeiz erlahmen und resignieren, 
sondern muß so spielen, als hätte es die 1:5- 
Niederlage in Obertshausen überhaupt nicht 
gegeben. 

Die SchwarzweiSen in Bfittclbom 
Vor Jahren schon standen sich beide Mann- 

schaften in Punktspielen gegenüber, damals 
allerdings in der II. Amateurliga. Inzwischen 
spielen die Büttelborner bereits ein paar Jahre 
in der A-Klasse. Sie nehmen z. Zt. den dritten 
TabeUenplatz ein und sind nüt zu den An- 
wärtern auf einen der vorderen Plätze zu 
rechnen. Erst am vergangenen Sonntag (in 
ihrem 7. Punktespiel) erlitten sie in Griesheim 
beim Tabellenführer ihre erste Niederlage. In 
Büttelbom auf dem recht kleinen imd un- 
ebenen Gelände konnte bisher nur Nachbar 
Nauheim eine Punkteteilung erreichen. Noch 
vor 14 Tagen mußte die TSG Wixhausen mit 
6:0 eine recht empfindliche Niederlage ein- 
stecken. Die besondere Stärke ist nach den 
letzten Berichten der linke SturmflüKel und 
der rechte Läufer Führer, der schon jahrelang 
zu den Hauptstützen der Büttelborner Elf 
zählt. So wird den Egelsbachern in ihrem 
vierten Auswärtsspiel wieder eine schwere 
Abgabe zuteil. Der Heimsieg gegen Mörfelden 
dürfte aber mit dazu beigetragen haben, das 
innere Gefüge der Schwarzweißen zu festigen 
und der Elf den nötigen Rückhalt zu geben. 
An der Aufstellung der Mannschaft wird 

wahrscheinlich keine Änderung vorgenom- 
men, so daß man gespannt sein darf, wie sie 
sich in Büttelbom bewäiirt. 

Abfahrt der Mannschahen (einschl. Beglei- 
tung) um 12 Uhr ab Vereinslokal Theis. 

Die Soma des 1. FC Langen sprang ein 
2:1 fOr Egelabaoh 

Nach der erneuten Absage der Mannschaft 
des BSC Kelsterbach wäre die Egelsbacher 
Soma am vergangenen Samstag wieder ohne 
Spiel geblieben. In dankenswerter Weise 
sprang in letzter Minute die Soma des Fuß- 
ballclubs Langen ein. So kam es zu einem 
Aufeinandertreffen der Nachbarn mit erfreu- 
lich schönem und fairem Spielverlauf. Ob- 
wohl bei Langen Routinier H. Bender wegen 
Verletzung fohlte, hatte man doch eine recht 
starke Elf zur Stelle. Auch die Schwarzweißen 
waren in guter Besetzung erschienen. 

Anfänglich hatte die Egelsbacher Abwehr 
Schwierigkeiten mit dem Direktspiel der 
Schäfer, Lehmickel und Co. Doch dann hatte 
Gg. Anthes I. die schwarzweCße Abwehr ein- 
gestellt. Aus einem Ek;kball von links entwik- 
kelte sich der erste Treffer für die Schwarz- 
weißen. W. Fischer sohoß aus dem Gedränge 
ein. Der Ausgleich der Langener Gäste ließ 
jedoch nicht lange auf sich warten. Prosch 
war es, der die weit aufgerückte Abwehr 
überlief und sicher einschoß. Kurz vor Seiten- 
wechsel führte ein indirekter Freistoß durch 
H. Kappes zur erneuten Gastgeberführung. 
Hierbei wirkte Langens Abwehrreihe etwss 
müde. Fast wären noch weitere Treffer ge- 
fallen. Ein Kopfball von Gg. Anthes III. flog 
an die Latte und H. Hippler im Langener Tor 
hatte Glück, daß sein Mittelläufer Leiser den 
Ball noch aus dem leeren Gehäuse brachte. 

Nach Wiederbeginn bemühten sich die Club- 
leute vergeblich um den Ausgleich. Es bli^ 
trotz einiger Gelegenhelten auf beiden Seiten 
beim 2:1 für die Egelsbacher. 

Morgen erwartet die Egelsbacher Soma um 
17 Uhr auf den Brühlwiesen den SC Olympia 
Frankfurt zu einem weiteren Heimspiel. 

Heute ist um 21 Uhr Soma-Treffen im Ver- 
einslokal Theis. 

Egclsbacher JugendfuBbaii 
A-Jugend — SKG Gräfenhausen 2:2 
A/B-Jugend — SV Weiterstadt 0:3 
Cl-Jugend — SG Arheilgen 8:1 
D-Jugend — SG Arheilgen 1:4 

Der A-Jugend der SKG Gräfenhausen ge- 
lang es, mit ihrer Doppelstoppertaktik einen 
wertvollen Punkt von den Brühlwiesen zu 
holen, da der Egelsbacher Sturm die vorhan- 
denen Chancen nicht ausnutzen konnte. Mit 
zunehmender Spieldauer zeigten sich Schwä- 
chen in der Abwehf der Schwarz-Weißen, so 
daß Gräfenhausen die Egelsbacher Führung 
egalisieren und kurz darauf sogar in Führung 
gehen konnte. Wenige Minuten vor Schluß 
glückte Egelsbach der mehr als verdiente 
Ausgleich. 

Die A/B-Jugend mußte eine Niederlage hin- 
nehmen. Die Gäste aus Weiterstadt waren 
körperlich stark überlegen, zeigten aber in 
der 2. Halbzeit technische Schwächen. Dem 
Egelsbacher Sturm fehlte die Entschlossen- 
heit. 

Die Cl-Jugend konnte gegen die SG Arheil- 
gen einen klaren Sieg erringen. Trotz zahl- 
reicher Verteidigung konnte Arheilgen die 
Torerfolge der Egeläbacher nicht verhindern. 

Die D-Jugend erlitt eine Niederlage, die 

dem Spielverlauf nicht ganz entspricht. Hatte 
Arheilgen in der 1. Hälfte mehr vom Spiel, so 
war dies in der 2. Halbzeit umgekehrt. 

Am kommenden Sonntag 
spielt die A-Jugend bei 75 Darmstadt und die 
A/B-Jugend muB znim SC Griesheim. 

Die C1 empfängt die spielstarke C-Jugend 
der TSG Messel, während die C2 bei Germa- 
nia Pfungstadt antreten muß. 

Die D-Jugend spielt auf eigenem Platz ge- 
gen TSG Messel. 

Spielbeginn für Samstag: C1 um 16 Uhr, 
D um 15 Uhr. 

D, 

OMfif dte Cttvndhcff 
VOaWERT 
fiHtMhfwig 

itoquell 
tthsmich In alltn Marmhöuttrn 

Erzhausen erwartet Griesheim 
Mit den Griesheimer Gästen empfängt die 

Erzhäuser Mannschaft den Tabellenführer, 
der bis jetzt recht beachtliche Ergebnisse er- 
reichen konnte. Wohl blieben die Gries- 
heimer dabei auch nicht ohne Punktver- 
luste, aber es will schon geschafft sein, 
gegen diese ehrgeizige Mannschaft zu einem 
Erfolg zu kommen. Erzhausen mußte am ver- 
gangenen Sonntag ja eindeutig vor seinem 
südlichen Nachbarn kapitulieren und hätte 
nun allen Grund, vor heimischem Publikum 
sich wieder etwas zu rehabilitieren, aber das 
dürfte nur bei bestem Einsatz möglich sein 
und mit einer günstigen Aufstellung der 
Sturmreihe. Auf alle Fälle wird sich der 
Gang zum Sportplatz rentieren, schon allein 
um zu sehen, was die stark nach oben stre- 
benden Gäste an Spielauffassung zeigen und 
wie weit die Gastgeber in der Lage sind, er- 
folgreich mitzumischen. 

TV auf Turnier in Seeheim 
Am kommenden Sonntag nimmt die 1. Mann- 

schaft an einem Kleinfeldturnier nach Hallen- 
regeln teil, dessen Ausrichter der Namens- 
vetter in Seeheim ist. Bekannte Bezirksklasse- 
Mannschaften wie die TSG 46 Darmstadt usw. 
werden hier um den Wanderi>okal des Ver- 
kehrs- und Verschönerungsvereins Seeheim 
wetteifern. Für den TV wird dieses Turnier 
ohne Zweifel im Hinblick auf die Ende Okto- 
ber beginnende Hallenrunde in Piungstadt ein 
willkommener Anlaß sein, die geeignete Be- 
setzung einer Kleinfeldmannschaft zu finden, 
wobei das Abschneiden einmal von zweit- 
rangiger Bedeutung sein wird. (Abfahrt in der 
Spielerversammlung). 

Die Jugend empfängt am gleichen Tag den 
TSV Pfungstadt zu einem weiteren Pokalspiel 
im Oberlinden. Über die Spielstärke des Geg- 
ners ist nichts bekannt, so daß eine Prognose 
nicht gegeben werden kann. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Spvgg. Griesheim 3 :9 

Am letzten Sonntag mußte der TT(2L gegen 
Griesheim seine erste Niederlage einstecken. 
Die Gäste kamen deshalb zu einem so deut- 
lichen Sieg, weil der TTCL ohne seinen Spit- 
zenspieler Schuster antreten mußte, auf den 
sie leider in Zukunft immer verzichten müs- 
sen, da er beruflich in die Schweiz übersie- 
delt. Für den TTOL waren Kehm 1, Thron 1 

Wir suchen für einen unserer leitenden 
Angestellten, der seinen Wohnsitz 
demnächst nach Langen verlegt, eine 

4-5 Zimmerwohnung 

mit mindestens 80 pm Wohnnäche 

innerhalb der Stadt oder auch in der 
näheren Umgebung. 

Angebote erbeten an 

NA880VIA WERKZEUBMASCHIHEHFAWH mI,«. 
UNCOkhiiUftl-Mila 

NAS50VIA 

such.t zum baldmöglichsten Eintritt zuverlässigen 

HEIZER 

oder auch Kraft zur Anlernung 
für die Betreuung einer Koks- und ölfeuerung. 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr an 

NA»80ViA WEUZEUGMASCHIIIEHFAHIK 6.M.I.H. 
umiikFtiitrni'Miii 

Die neuen 

Schildkröt-Puppen 
sind schon da. 
Sie stehen im Schaufenster 
und warten auf ihre Pup- 
pen-Mütter. Man kann sie 
jetzt schon kaufen und mit 
kleiner Anzahlung zurück- 
stellen lassen. 

FÜB DIEKLEINEN 
sind schon die Herbstgar- 
deroben eingetroffen. 
Große Auswahl in 
Baby-Bekleidung 
Strumpfhosen 
Pullis, Jädcdien 
Kleiddten, Anzüge 
Teddy-Jädidieh 

Bitte kommen Sie und sehen Sie sich alles unverbindlich an. 

Sinbetpatttiies 
Wassergasse 1 Telefon 2201 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt jüngere 

kaufm. Angestellte 

oder auch JUngoro Kraft ohne kaufm. Lehre, 

aber mit Kenntnissen'im Maschinenschreiben. 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 an 

NASSOVIA WE»KZEUGMASCHINENFABRIK 6.M.B.H. 

I im Einzel und Jäger-Sehrlng im Doppel er- 
folgreich. 

Vorschau: Am (kommenden Sonntag 
I empfängt der TTCL, ebenfalls zu Hause, den 

TTC Elz. Die Gäste bestreiten erst ihr zweites 
Verbandsspiel, das erste gewannen sie gegen 
Benshelm 9:4. Daraus kann man schlielSin, 
daß die Elzer Mannschaft gegenüber dem 
letzten Jahr an Spielstärke gewonnen hat 
Trotzdem müßte der TTCL in der Lage sein, 
Zumindestens ein Unentschieden zu erreichen! 

1. Rödelheim 3 27:16 6:0 
2. Griesheim 3 26316 5:1 
3. Bensheim 3 22:18 4:2 
4. Königstein 3 2551 4:2 
5. Neu-Isenburg 3 24:18 3 3 
6. Langen 3 20:24 3:3 
7- Elz 1 9:4 2:0 8. Wiesbaden 2 9;17 i;3 
9. Unterliederbach 1 7:« o:2 

10. Flörsheim 3 18:27 0:6 
11. Mörfelden 3 11:27 0:6 

TENNIS 
THC Höchst — TKL 06 Langen 10:7 

In Höchst hängen die Trauben hoch, das 
müßten die Langener auch diesmal wieder 
feststellen, obwohl man vor zwei Jahren dort 
ein Unentschieden erreichte. Die große Spie- 
lerauswahl der Höchster Farbwerke bringt es 
mit sich, daß jeder Langener praktisch gegen 
einen stärkeren Gegner antreten muß. Umso 
mehr ist die Leistung der Einzelnen anzuer- 
kennen, die bis zum Umfallen kämpften und 
mit Kondition und Einsatz ihre Punkte hol- 
ten. Wenn es auch dem Langener Spitzen- 
spieler V. Thiele in einem vöUig offenen Spiel 
leider nicht vergönnt war, gegen Dr. Mika 
einen Sieg zu buchen, so waren doch die an 
den nächsten Stellen spielenden Herren er- 
folgreich. Müller, Schroth, Thompson, Fay 
und Schmidt holten knappe, aber verdiente 
Siege. Ein Kuriosum war die Tatsaciie, daß 
bei den 5 Herren-Doppeln die ersten beiden 
gewonnen wurden, während die letzten 3 
Spiele, wenn auch knapp, verloren gingen.* 
So siegten V. Thiele / Müller und Thompson- 
Fay in spannenden Kämpfen gegen die Höch- 
ster Doppel. Die Damen-Einzel und Mixed 
gingen durch das Fehlen der ersten Langener 
Dame glatt verloren, so daß das Ergebnis 
beim besten Willen nicht mehr zu verbessern 
war. 

Dem Spieler Bernd Müller wurde anläßlich 
seines 50. Punktsieges von Sportwart Fay die 
silberne Ehrennadel des TKL 06 überreicht. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag findet 
m Sprendlingen das Freundschaftstreffen der 
beiden Nachbarklubs statt. Ob es gelingt, den 
letztjährigen knappen 8:7-Sieg zu wieder- 
holen, bleibt abzuwarten. Spielbeginn 9 Uhr. 

TV-Leichtathleten starteten in Darmstadt 
Eine Woche nach ihrer Rückkehr aus Eng- 

land starteten die Leichtathleten des TV Lan- 
gen zum Saisonabschluß am Sonntag im 
Stadion des SV 98 Darmstadt. 

Bei den Männern sowie der männlichen A- 
und B-Jugend, desgleichen bei den Frauen 
und der weiblichen A-Jugend, gab es beacht- 
liche Leistungen. 

Der 200-m-Lauf der Männer sah im End- 
l?uf zwei . Läufer des TV Langen. Helmuth 
Glas wuide dritter in 23,5 sec. und Dieter 
Pfeifer in 23,9 sec. fünfter. 

Uber 200 m der A-Jugend lief Dierk Wett- 
engel ausgezeichnet und gab sich erst im 
Zwischenlauf geschlagen. 

Bei den 400-m-Läufen kam nur Dieter Pfei- 
fer in den Endlauf und erreichte mit 53,1 sec. 
den 6. Platz. Die A-Jugend wuide hier von 
Karlheinz Diegelmann und Ra^wolf Knorr 
vertreten. Auch sie hielten sich recht beacht- 
lich. 

Die 800 m der Männer brachten für Uwe 
Dorst, bei dessen 1. Start für den TV Langen, 
einen beachtlichen 3. Platz in 2:02,3 min. 
Reinhard Seipp wurde mit 2:09,7 min. 
sechster. 

Im 2. Lauf der B-Jugend über 1000 tn er- 
reichte Detlev L^ist, der auch in England 

I hervorragend lief, den 1. Platz. In der Ge- 
samtwertung reichte es mit 2S6,0 min. aum 
5. Rang. 

Uber 3(X)0 m der Männer belegte Dieter 
Steitz in guten 931,0 min. den 4. Platz, wäh- 
rend Alfred Kurtz in persönlicher Best- 

I lelstung von- 9:50,2 min. auf den 8. Platz kam. 
( Im Lauf der A-Jugend versuchte sich zum 
j örstenmal über diese (Distanz Karlheinz Die- 

gelmann, der ebenfalls in England sehr gut 
lief und in Darmstadt mit guten 10:16,2 min. 
vierter wenden konnte. 

Zum erstenmal in diesem Jahr ging Hel- 
muth Glas im Dreisprung an den Start und 
wurde Zweiter mit 12,56 m. 

Ebenfalls Zweiter wurde Hasso Schäfer mit 
36,64 m im Diskuswerfen, Siegwald Erd 
wurde hier Fünfter. Ragnwolf Knorr mußte 
sich im Diskuswerfen der A^ugend mit dem 
4. Platz begnügen. 

TV -Frauen ganz groß 
Ausgezeichnet behaupteten sich die Damen 

des TV. Im Hochsprung der (Frauen reichten 
Gusti Kaniuf 1,26 m zum 1. Platz. Beim Hoch- 
sprung der weiblichen A-Jugend waren die 
TV-Mädchen unter sich. Hier belegte flrun- 
hUde Werner mit .1,32 m den ersten, Lotti 
'Kamuf mit 1,26 m den zweiten und Sabine 
Schulz-Kleyenstüber mit 1,21 m den dritte« 
Platz. 

Im Ballweitwuil der weiblichen A-Jugend 
konnte sich Sabine Schulz-JCleyenstüber mit 
46,12 m durchsetzen. Brunhilde TVerner wurde 
dritte und Lotti Kamuf fünfte. 

Das Diskuswerfen der Juniorinnen holte 
sich Gusti Kamuf, die gleichzeitig bei den 
Frauen dritter wurde. Die weibliche A- 
Jugend im Diskuswerfen entschied Lotti 
Kamuf für sich. Zweite wurde Brunhilde 
Werner. 

Auch in-England waren die TV-Mädchen 
erfolgreich und konnten sich gut plazieren 
Dort gingen für den TV Langen an den 
Start: Brunhilde Werner, Lotti Kamuf, GusU 
Kamuf, Gaby Schönhals, Sabine achulz- 
Kleyenstübei;, Gisela Schwemmer, Martina 
Singer und als Gast (vom Turverein Groß- 
Gerau) Marliese Schadt. 
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RUND UM DEN 

VlMdhkaiAkWMmk 
Laaianet Oebabb«! 

Mei liewe Langener, ganz allmählich wem 
mer in dem Herbst an en Temperaturwechsel 
gewchnt. Die Sonn läßt langsam nach, de 
Newwel werd stärker un damit die „Schlang" 
vor de Bahnschrank däglich länger. 

Wie neulich schon verzählt, hawwe se doch 
hinne in de Siedlung mit ere Fulßgängerbrick 
aagefange. Jetzt werd mer gewahr, daß es 
dort gewisse Schwierigkeite gegewwe hawwe 
•soll. Mer war scheinbar mit dere Brick erem 
•Aalieger e blßje zu nah komme, wollt den 
dann beruhige; der hat sioh awwer net be- 
ruhige lasse — naja, un jetzt werd mer also e 
paar Meter weiter noch emal mit dem Beton- 
steg aafange misse. 

Awwer net bloß die bewußt „Schlang" werd 
länger, naa, aach die Nächte. Ei, es werd ja 
awends ewe schon so frieh dunkel, daß mer 
mit Licht bei schwankende Spannung esse 
muß, Jetzt derf mer ruhig emal widder vom 
Licht redde, gelle. Mir hawwe in Lange noch 
lang net die best Straßebeleuchtung. Des gebbt 
er doch wohl zu. Sohon jahrelang redde mer 
dadevoo — un vieles is ja aach schon gemacht 
worn — awwer viel is aach noch zu mache. 
Die Bahnstraß-Lampe werfe z. B. so en fahle 
Schei, daß mer nie waaß, ob die net heller er- 
strahle könne odder bloß net wolle. Mer sollt 
emal en offizielle Rundgang mache un des 
Licht leuchte lasse. Vielleicht sieht mer's dann 
ei. was mir sohon lang sehn. 

Neulich hat de Schorsch emal geschriwwe, 
am Lutherplatz mißt e Schild hie, des die 
Richtung Darmstadt aazeigt. Inzwische hat er 
sich devo iwwerzeugt, daß e Schild da is. 
Bloß wo hängt des? Uff jeden Fall zu hoch. 
Wann mer normal im Audo sitzt, kann mer's 
fast net erkenne. De Schorsch hat den Test 
gemacht un schlägt vor, erunner mit dem 
Schild in Aagehöh, damit's jeder Fremde sehe 
kann. 

De 1. Oktower steht also vor de Dier; un 
damit de BB (Bundesbahn) ihm Winterfahr- 
plan. de „Stadtgarte" is mit Stacheldraht um- 
gewwe un es Weiherdierche verschlösse worn. 
So is unser Stadtbefestigung for eventuelle 
Herbststürme gerüst. Die letzte Urlauwer 
komme haam, de Paddeldeich werd still un 
einsam, die Quetsche könne als Derrobst von 
de Beem geholt wem, weil die Genossen- 
schaft kaa mehr aanimmt, die Astern ver- 
bliehe un die Awend-Veraastaltunge bliebe 
uff. Heut en Vortrag iwwer Reife un e Spät- 
vorstellung for Unreife, morje en Ball in Blau- 
Gold. In so erem goldige Licht beseh, kann's 
for manchen ruhig Herbst wem. Un damit 
for heut: 

^ Querschnitt dorch des Herbtsgescheh 
buntig, wie es Laub so schee, 

des jetzt von de Platane fällt 
un manche Stubb emal erhellt, 
so bringt der Herbst gar vielen glei 
En Lichtblick in es Lewe nei . . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

KSYrGewichtheber in Groß-Zimmern 
Am Sonntag treten die Langener Gewicht- 

heber zu einem Freundschaftskampf in Groß- 
Zimmem an. Die Mannschaft dieses Athleten- 
vcreins ist zur Zeit in sehr guter Form und 
dürfte der rechte Prüfstein für die kommen- 
den schweren Verbandskämpfe der Langener 
sein. Groß-Zimmern ist durch CJewichtheber 
aus Arheilgen und Ober-Ramstadt wesentlich 
besser geworden, aber auch der KSV Langen. 

hat sich recht gut verstärken können u. dürfte 
bei guter Mannschaftsbesetzung für einen span- 
nenden Kampf sorgen. Für die beiden Lan- 
gener Friedhelm Eckert und Otto Etzler ist 

dies der letzte Start vor den Deutschen Ju- 
gendmciserschaften in Idar. Beide werden 
nochmals versuchen, ihre zur Zeit gute Form 
unter Beweis zu stellen. 

Wadi und dankbar im Dienst 
Treffen der evangelischen KirohenchOre der Dreieich 

Am letzten Septembersonntag wurde den 
3OT Sängerinnen und Sängern, die sich zum 
diesjährigen Dekanatstreffen der evangeli- 
schen Kirchenchöre in Götzenliain versammel- 
ten, ein strahlend schöner Spätsommertag be- 
schert. Auch das trug dazu bei, die Ohoral- 
feier in der dichtbesetzten Kirche; mit der das 
Treffen Ijegann, zu einer Stunde freudevoller 
Anbetung und Danksagung zu nvachen In 
zwei Chorgruppen unterr der lyeitung der Leh- 
rer Mau (Dietzenbach) und Pfaff <Sprend- 
lingen) sowie insgesamt unter der Leitung von 
G. V. Breidert (Egelsbach) vereinigt, sangen 
die Chöre, untereinander und mit der Ge- 
meinde wechselnd, den Lobpreis CJottes, in 
dessen Namen sie ihren Dienst tun. Die Pre- 
digt Pfarrer Wollwebers deutete diesen Auf- 
trag von der Bibel her und ermunterte zur 
Treue in dieser besonders schönen und ver- 
heißungsvollen Arbeit. Von der Kirche aus 
zogen die Teilnehmer in die Turnhalle, wo 
die gegenseitige Ermunterung im „Geselligen 
Singen" einen guten Fortgang nahm. Solches 
Zusammensein, wo die einzelnen Chöre in 
bunter Folge einander mit Beispielen aus 
ihrer Arbeit Freude machen und bereichern, 
gibt den Kirchentreffen die besondere, reiz- 
volle Note neben dem Schwerpunkt des Got- 
tesdienstes. Die in die Reihe der Gesänge ein- 
gefügten Ansprachen waren kurz; Dekan 
Vetter grüßte besonders den gastgebenden 
Ch <T Götzenhain, der auf mehr als dreieinhalb 
Janrzchnle gesegneten D.enstes zurückblickt; 
den Gruß des Propstes (der selbst bei einem 
anderen Kirchenchortreffen Predigtdienst tat) 
richtete der Ortspfarrer aus; namens des 
Kirchenchorverbands grüßte Fräulein Simon 
vom Amt für Kirchenmusik, zur großen 
Freude und Überraschung aller Anwesenden 
bald danach noch ergänzt durch den persön- 
lich kommenden Landesobmann, Kantor Reich. 
Er brachte eine ganz besondere, hei-zliche 
und fröhliche Gemeinschaft der gro(3en Ver- 
sammlung zustande, als er mit ihr ein heiteres 
Quodlibet einübte und .sang — ein Brauch, 

Aus der evang. Kirchengemeinde 
Gaben zum Erntedankfest 

Zum Sonntag, den 1. Oktober, am Ernte- 
dankfest, bitten wir Erntegaben für die 
Stadtkirche bei Frau Anthes, August-Bebel- 
Straße 7 oder im Pfarrhaus, Wilh-.-Leuschner- 
Platz 14, für das Gemeindehaus bei Frau 
Hancke, Bvang. Gemeindehaus, Bahnstr. 46, 
bis Samstag um 12 Uhr oder während der 
Dienststunden im Gemeindeamt, Bahnstr. 46, 
abzugeben. 

Fahrt des Gustav-Adolf-Frauenvereins 
Am Sonntag, dem 1. Oktober um 14 Uhr ist 

die Abfahrt am Gemeindehaus und 14.05 Uhr 
an der Apotheke Ecke Darmstädter Str. und 
Dieburger Str. nach Ober-Roden. Wir bitten, 
ein Kaffeegedeck mitzubringen. 

Während der Herbstferien vom 2.—9. Okt. 
fallen alle Gemeindeveranstaltungen im Ge- 
meindehaus aus. 

Zum Landesmännertag in Wiesbaden am 
15. Oktober 1961 fährt am Gemeindehaus um 
8.15 Uhr ein Omnibus ab. Gesamtfahrpreis 
für Hin- und Rückfahrt 3,— DM. Anmeldun- 
gen am Schluß des Gottesdienstes in der 
Sakristei und noch möglich bis Montag, 
12 Uhr. im Gemeindeamt. 

der so oder ähnlich sich hoffentlich einbür- 
gert. Außerdem wurde dem nach siebenjäh- 
riger Arbeit im Dekanat aus dem Kreis der 
Chöre'scheidenden Kantor Fischer (Langen), 
der nach anstrengendem Dienst aus dem 
Odenwald noch zum Treffen kam, ein herz- 
licher Abschied bereitet. Der Verlauf dieses 
Nachmittags war die schönste Verheißung für 
die künftige Arbeit der Chöre, die (Kantor 
Reich sagte das trefflich) wie kein anderer 
Teil der Gemeinde stetig ihre schöne, geseg- 
nete Arbeit der Verkündigung und lebendigen 
Gemeinschaftsbildung tun. Es ist zu erwarten, 
daß die Vorfreude auf das nächstjährige Tref- 
fen und vollends den herannahenden Landes- 
kirchengesangstag in Kloster Eberbach den 
ganzen Winter über das Schaffen in den Chö- 
ren durchklingt. Am Schluß traten die Chöre 
aus der Turnhalle hinaus und trotz Bedenken 
vors Rathaus auf die Straße. Freiwillige Ver- 
kehrslotsen und die Rücksicht der zahlreichen 
Autofahrer erlaubten den vorgesehenen 
Abendsegen (nicht wie der Druckfehlerteufel 
im Sprendlinger Anzeiger angekündigt hatte: 
Abendessen) im Freien. Unter Leitung von 
Kantor Fischer, umstanden von vielen Ge- 
meindemitgliedern aus Götzenhain, sangen die 
Chöre noch einmal von der Gewißheit des 
Glaubens, der Gemeinsamkeit des Weges und 
der Unerschütterlichkeit des Sieges Jesu 
Christi. 

VolkshoCi'ischiile 

Kiiiistyenieiiiile 
I 

A. Paul Weber-Ausstellung 
Auf diese Ausstellung, die vom 30. 9. bis 

9. 10. Lithoraphien und Handzeichnungen 
eines zeitgenössischen Meisters zeigt, wird 
an anderer Stelle dieser Zeitung hingewiesen. 

Diese 11. Kunstausstellung in Langen, wird 
am Samstag um 14.30 Uhr mit einer kurzen 
Feier eröffnet, wozu alle Bürger der Stadt 
herzlich eingeladen sind. Die Festansprache 
hält Dr. Helmut Wiedenbrüg, Ffm. Anschlie- 
ßend Eröffnung durch den Schirmherrn der 
Ausstellung, Bürgermeister Umbach und er- 
ster Rundgang unter 'Führung von Dr. Wie- 
denbrüg. 

Öffnungszeiten täglich von 14.00 bis 18.00 
Uhr, sonntags auch von 10.00 bis 12.00 Uhr. 
Sonntags um 11.00 Uhr finden Führungen 
statt, weitere für Schulen usw. nach Verein- 
barung mit der Aufsicht. Eintritt frei. 

Die großen Schätze der Leningrader 
Eremitage und der Moskauer Museen 

Zum Vortrag am 20. ds. Mts. zeigt Dr. Ul- 
rich Lübbert an Hand vollendeter Farblicht- 
bilder das Ergebnis seiner Reise nach Rußland. 

Seit der russischen Oktoberrevolution sind 
die großen Schätze der Leningrader Eremitage 
und der Moskauer Museen mehr und mehr in 
Vergessenheit geraten. Der Reichtum an Be- 
ständen der abendländischen Malerei in die- 
sen Museen umfaßt alle großen Namen der 
Kunst. Einzigartig ist der Bestand an fran- 
zösischer Malerei von ihren Anfängen bis zu 
Picasso. Weltbekannt ist ferner die russische 
Ikonenmalerei, deren hervorragendste Werke 
Moskau behelfbergt. — In der Eremitage in 
Leningrad, im Puschkin-^Museum in Moskau 
u. in der Tretjakoiw-Galerie in Moskau wur- 

den die farbigen Lichtbilder vor den Origi- 
nalen erstellt. — Es ist der Zweck des Vor- 
trages, die auf russischem Boden befindlichen 
Schätze der europäischen Kunst der Allge- 
meinheit wieder nahezubringen, Eigenart und 
Bedeutung der einzelnen Werke aufzuzeigen 
und den besitzmäßigen Anteil Rußlands an 
dem abendländischen Kunstschaffen zu ver- 
mitteln. Nur wenigen ist seither die Erlaubnis 
erteilt worden, in russischen Museen zu pho- 
tographieren, so daß das gezeigte Material als 
einmalig bezeichnet werden muß. 

Freitag, den 29. 9., 20 Uhr, Realgymnasium, 
Atrium, Gäste DM 1,—, bei Belegung der ge- 
samten Reihe: Begegnung alter und neuer 
Kunst, DM 3,—. 

Aus der Welt des Films 

„Die Ehe des Herrn Mississippi" (UT). Der 
Film spielt irgendwo in Europa. In einer 
imaginären Stadt. In Europa-City. Abei- Ähn- 
lichkeiten mit Zeltereignissen und irgendwel- 
chen lebenden Personen oder Persönlichkei- 
ten sind wöhl beabsichtigt und nicht rein zu- 
fällig. Eine zeitkritische Studie, die des An- 
sehens wohl wert ist. 

„Fuzzy's groBer Trick" (UT, Spätvorstel- 
lung). Ein amerikanischer Western mit einer 
neuen Story über Abenteuer des geheimnis- 
vollen Reiters und seines Gefährten „Fuzzy" 
auf der Spur einer gefürchteten Verbrecher- 
bande. 

„Blond muß man sein auf Capri" (Licht- 
burg). Italien und die dramatische Geschichte 
einer jungen Liebe bildet den Handlungshin- 
tergrund dieses Bildstreifens, In dem die flot- 
ten Liebesabenteuer unternehmungslustiger 
Mädchen die Hauptrolle spielen. 

„Die Begierde treibt den Mann" (Llcht- 
burg, Spätvorstellung). Die Enthüllung eines 
„perfekten Mordes mit wahrhaft sentationel- 
len Überraschungsmomenten Ist der Inhalt 
dieses französischen Kriminalfilms, in dem 
ein Mann durch seine sinnliche Begierde zu 
einem gemeinen Verbrechen getrieben wird. 

„Ich kaufe ein Chinesenmädchen" (Lili). 
Line Bartlett hat die reizende Chinesin Kim 
Sung auf dem Sklavenmarkt In San Fran- 
zisko gekauft, um ihr die Freiheit zu schen- 
ken. als er erfuhr, daß sie an ein Freuden- 
haus verkauft werden sollte. . Was daraus 
wird, als sich herausstellt, daß das reizende 
Kind mit der geschenkten Freiheit nichts an- 
zufangen versteht, schildert dieser Film. 

. . denn das Weib ist schwach". Die 
rauhen Methoden amerikanischer Gangster 
beim Kassleren irgendwelcher Außenstände 
sind ebenso Bestandteil dieses Films wie der 
Zauber einer großen Liebe, die gefährliche 
Lockung des Geldes und die Suche nach Voll- 
kommenheit in den Beziehungen der Men- 
schen zueinander. 

AmtUcIte Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge ist am Mittwoch, 
dem 4. Oktober 1961, von 14—15 Uhr. im 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße 12. 

Langen, den 28. September 1961. 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister. 

Auf die naclistehenden Zahlungstermine 
wird hingewiesen; 
Hundesteuer, 2. Rate 1961, fällig am 1. 10. 61. 
Entwässerungs-Benutzungsgebnhren, 

2. Rate 1961, fällig ani 1. 10. 61. 
Pachtgeld 1961, fällig am 1. 10. 61. 

Langen, den 22. September 1961 
Stadtkasse: Zeunert, Stadtrechner 

Erleben Sie 

mit jedem Zug, 

wie gut 

diese Cigarette 

schmeckt! 

Moderne Menschen 

modernes Leben - 

Marlboro gehört dazu 

King SIzc Flltw • 20 StOck DM 1,76 

Der berühmte Marit>oro- 

Geschmack hat diese 

Cigarette in der ganzen 

Welt bekannt gemacht 



Meine 

Chirurg.- und Unfall-Praxis 
befindet sich ab 4. Oktober 1981 
Langen, Daringtädter StraBe 38 parterre. 

Spreclistunden: Montags bis freitags von 9—12 Uhr 
und nach Vereinbarung. 

Bushaltestelle: Südl. Ringstraße oder Caf6 Krone. 
Stadtbushaltestelle: Sehretstraße. 

Dr. EUGEN BLOCK 
Facharzt für Chirurgie 

n/jnjUm-Stidz 

am Bahnhot 

Am Samstag, dem 30. September 1961. 18.00 Uhr. übernehmen 
wir die UNJON-STUBE und bitten die geschätzten Gäste, 
das bisher der Farn. Fink entgegengebrachte Vertrauen auch 
auf uns zu übertragen. Wir werden stets bemüht sein, Ihren 
Wünschen gerecht zu werden. 

Familie Rudolf Göricke 

Hiermit verabschieden wir uns und danken unseren treuen 
Gästen für ihr Vertrauen mit der Bitte, dasselbe auch auf 
unsere Nachfolger zu übertragen. 

Familie Fink 

Charlotte Diekmann 

Geschäftsübergabe 

Am 1. Oktober 1961 übergeben wir unser Geschäft an Familie 
H. Zangemeister. Wir danken unseren verehrten Kunden für 
das uns entgegengebrachte Vertrauen recht herzlich. 

Familien Zimmer 

Ceschäftsübernahme 

Am 1. Oktober 1961 übernehmen wir das Milch- u. Lebens- 
mittel-Geschäft der Fa. Zimmer. Es wird unser Bestreben 
sein, unsere Kunden zuvorkommend und reell zu bedienen 
und bitten höflichst, uns Vertrauen zu schenken. 

Familie H. Zangemeister 

Langen, Darmstädter Straße 6 

I DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Helene Poncini |Wwe. 
< geb. Winter 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe und allen 
Bekannten und Nachbarn für die Begleitung zur letzten 
Ruhestätte. 

In stiller Trauer 
Beate und Daniel Rühl 

f 
Langen, Rudoll'-Breitscheid-Straße 8 

Tanzschule Gesdiw. Weinert 
Mitglied im Allgem. Deutschen Tanzlehrer-Verband (ADTV) 
beginnt in Langen - Sprendlingen mit Kursen für Anfänger - 
Fortgeschrittene - Ehepaare, Mitte Oktober 1961. 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten 

Bergen-Enkheim, Schnappborngasse 2b, Ruf 484 

Ab 1. Oktober 196J 

Änderung der Sprechstunden 
vormittags von 7.30 — 9.00 Uhr 
nachmittags von 17.00 — 19.00 Uhr 
Mittwoch und Samstag nur nach Vereinbarung 

Dr. med> Hans-Joadhim Lembke 
Facharzt für innere Krankheiten 
Langen/Hessen, Gartenstr. 5, Telefon Langen 33 31 

Di« r«dit« Htrbttkur mit 

* in Reformhous und Apotheke 

Sarglagor^^^__ 

Überführungen 

Am 24. September 1961 verschied unerwartet im 52. Lebens- 
jahre unser Mitarbeiter 

Herr Heinrich Weißgerber 

Er stand über 24 Jahre im Dienst der Deutschen Bundesbahn 
im Bundesbahn-Ausbesserungswerk Nied. Stete Einsatz- 
bereitschaft und ausgeprägtes Pflichtgefühl zeichneten ihn 
besonders aus. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
« 

DEUTSCHE BUNDESBAHN 
Der Werkdirektor 

des Bundesbahn-Ausbesserungswerks Nied 

Frankfurt (M)-Nied, den 26. 9. 1961 

Unsere gute Mutti 

Frau Elisabeth Latzkow 

ist nach kurzer, schwerer Krankheit am 26. 9.1961 verstorben. 

Paul Latzkow 
Monika Latzkow 
Renate Latzkow 

Langen, Goethestraße 28 

Die Beerdigung findet am Samstag, 30. 9. 1961, 10.30 Uhr, auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

Anläßlich der Internationalen Automobil-Ausstellung in Frankfurt a. M. 
erlauben wir uns, Sie zu einem recht interessanten technischen Vortrag aus 
dem Reifengebiet einzuladen. ' 

Uber das Thema 

Anfbau, Wortiing und Lebensdoucr von Kmftfahrztugreifen 
spricht Herr Georg Renner, Entwicklungs-Chemiker 
im Hause der VBITH-Gummiwerke AG, Höchst-Sandbach, 

am Freitag, dem 29. September 1961, um 20.30 Uhr Im „Frankfurter Hör' 
in Langen. Es würden sich sehr freuen, Sie an diesem Abend begrüßen zu 
dürfen: 

Reifen-Quari 
Inh. Heinrich Quari 

Langen, Goethestr. 43 

Gustav Wolf 
V ulkanisier-Anstalt 
Langen, Bahnstr. 27 

Auto-Gürich 
Inh. Friedrich Görich 
Langen, Rheinstr. 4 

BV-Araltankstelle Shell-Tankstelle Gasolin-Tankstelle 
Hans Richnow Linden-Garage Dieter Fieres 

Langen, Batuistraße Cnh. Heinrich Sehring II Langen, Bahnstr. 6 
Ecke Rathenaustraße l,ang., Mörf. Ldstr. 27Vj» 

59er Jagst 
43 000 km, mit Radio, 
zu verkaufen. 

Lendle, 
Südl. Rir>^tr. 159a 

NSU Prinz II 
Baujahr 59, 32 000 km, 
bester Zustand, aus 
erst. Hand umstände- 
halber zu verkaufen. 

Vogel, Langen, 
Fricfdrichstraße 7 

VW Export 
gut. Zust., f. 1200 DM 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 3618 
(samstags u, sonntags, 
oder ab 18.30) 

Skoda 445 
Baujahr 58, guter Zu- 
stand, TÜ bis 1963, für 
2200,- DM zu verkauf. 

Tel. Langen 3618 
(Sa. u. So. od. ab 1B.3Q) 

DKW-F 91 
Baujahr 55, neu lack., 
neue Schonbez ige, 
preiswert zu verkauf. 
Anzusehen Sa. u-. So. 
bei Reinhardt, 

Buchschlag, 
Kirchwieg 6 

Ford 12 M 
Baujahr 54. günstig 
zu verkauf. (DM 650.-) 

Dreieichenhain. 
Burgstraße 7 

Zu Ostern 1962 intelligentes Mädchen als 

kaufmännischen Lehrling 

gesucht. 

Buchdruckerel kicAn K.6. 

Langen, Darmstädter Straße 26 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, 1. Oktober 1961 (18. S. n. Trinitatis) 

Erntedankfest 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) mit der Einführung 
des neuen Kantors ChristopQi Heibig 
unter Mitwirkung des Posaunenchors. 
Im Anschluß Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: Lucas 12, 15—^21 
Lieder: 381 - 230 - 380 - 228 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lucas 12, 13—21 
Lieder: 234 - 380 - 382 - 381 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadtf 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: E^r die Hungernden der Well 

14.00 Uhr; Abfahrt des Gustav-Adolf- 
Frauenvereins nach Ober-Roden 
(Näheres im redaktionellen Teil) 

Montag, 2. Oktober 
20.00 Uhr; Ehekreis Oberlinden, Westend- 

halle (Pfr. Lauber) 
Mittwoch, 4. Oktober - 

20.15 Uhr: Fürbittandacht in der Stadt- 
kirche (Pfr. Dr. Ziegler) 

, (siehe Sondernotiz) 
Stedt-Hiaiieii 

Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelsttinde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9 30 Uhr: Gottesdianst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Xlfar Sanntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdien«t 

Ärztlidber Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
30. 9./1. 10. 1961 (ab Samstag 14 Uhr) 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 36 72 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 1. bis 7. 10. 1961 

Apothdie am Lutherplatz 

Stadt-Bfloherei, ZinmierstraBe 
Bflcber-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 18.00 mir 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige und wohltuende Anteilnahme sowie die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben unvergeßlichen 
Entschlafenen 

Erwin Köhres 
danken wir auf diesem Wege herzlichst. 

Unser besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte 
am Grabe, dem Herren Ersten Direktor der Landeszentralbank in Hessen, 
Hauptstelle Frankfurt (M.), für die Kranzniederlegung und den ehrenden 
Nachruf, sowie allen Fi-eunden, Bekannten, Kolleginnen und Kollegen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen. 

Ludwina Köhres und Sohn Sven 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, im September 1961 
Gartenstraße 84 

Ab Freitag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 
Der Film der großen Namen 

Mississippi 

Ein Film von Kurt Hoffmann 
O. E. Hasse, Johanna v. Koczian, Hans- 
;örg Felmy. Mart. Held, Charles Regnier 

Fr., Sa., 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Fuikv'* 

«iroftcr Trick 
Wilder Westen, verwegene Ritte, er- 
regende Situationen und . . . köstliche 
Komik mit E\izzy, dem unübertroffenen 

König des Humors! 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Telefon 2112 
Ab Freitag 20.30, Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 

SONJA ZIEMANN 
in ihrem neuesten Film wie man sie 

noch nie sah! 

JonjQ ZicmPHii * Helmut ühmid 
Kfli HiihGP Würner PbIbpi 

i BIBII WOlffiHHB BliilK 

MACH p[M sriüN' .n>sr^usomtvA 

jf.. C'.'" / /rOMFMttfrtr Fnr 

nach dem ..STERN"-Roman 
..Post aus Ottawa" 

uer ZauDor emer großen Ließe. 

Freit., Sa. 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag. 16 Uhr, Jugend Vorstellung 

Ich kaufte ein 

Chinesenmaildien 
Männer wie Stahl — 

in einem harten Western! 

Der neue Stadtplan von Langen 

ist erschienen! 

Er ist zu erhalten bei: 
VW und in den Geschäften von Optiker Oeder in der Bahn- 
straße 6 und in der Friedrichstraße 21 — Telefon 477. 
Wiederverkäufer'erhalten ihn gleichfalls dort. Preis: DM 1,50 

Verkehrs- und Verschönerungsverein 1877 e. V. 
Langen/Hessen 

!Bjeelkeh,-JUUm 
Langen (Hessen) - Telefon 3778 

AuAßu(j^p.\oq\amM OJkt(»&efL 1961 

Mittwoch, 
den 4.10, 
2' -i Tage 
6.-8. 10. 

2'ü Tage 
6.-8. 10. 

Sonntag, 
den 8. 10. 

Dienstag, 
den 10.10. 
Donneistag, 
den 1-2. 10. 

Samstag, 
den 14. 10. 

Sonntag, 
den 15. 10. 

Nachmittags- und Tagesfahiten 
Zum Nachmittagskaffee nach Gras-Ellenbach, 
mit Abschluß in Wersau. Fahrpreis DM 6,— 
Nach München zum Oktoberfest, dem volks- 
tümlichsten Fest Deutschlands. 

Fahrpreis DM 25,—, Bef.-Steuer 3,— 
Ins herbstliche Oberbayem in unserem be- 
kannten Urlaubsort Ruhpolding (Abfahrt 
Freitagabend). Fahrpreis mit Übernachtung u. 
Frühstück DM 35,— + Bef.-'Steuer DM 3,— 
Nach Neustadt an der WeinstraSe, zum größ- 
ent Deutschen" Weinfest mit Wahl der Deut- 
schen Weinkönigin. Fahrpreis DM 8,50 
Zum Nachmittagskaffee nach Rettershof über 
Feldberg und Königstein. Fahrpreis DM 4,50 
Romantische Nachmittagsfahrt durch den 
Katilgrund nach Frammersbach zum Nach- 
mittagskaffee. Fahrpreis DM 6,50 
Herrliche Fahrt durch das herbstliche Nahetal 
nach Bad Münster a. Stein, mit Abschluß in 
Sohwabenheim. Fahrpreis DM 6,50 
Romantische Fahrt durch das Elsavatal nach 
Klingenberg. Fahrpreis DM 6,— 

Kartenvorverkauf und nähere Auskunft in unseren bekann- 
ten Buchungsstellen: 

Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstr., Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str., Tel. 2095 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Lindenplatz (Kiosk) 

Drudcsachen 
liefert KÜHN Langen 

Freitag bis Dienstag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr, 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

mutaüoiiidiifM 

Das süße Leben auf der Insel der 
Verliebten! 

Die flotten Liebesabenteuer unterneh- 
mungslustiger Mädehen! Caprifahrt aus 

Liebeskummer! Mit der Liebe spielt 
man nicht! 

Ein Farbfilm in Eastmancolor mit: 
Karin Baal - Helmut Lohner - Maurizo 
Arena - Nadja Regin - Hans Nielsen - 
Inge Meysel - Karl Schönbeck - Alice 
Treff - Walter Groß - Birgit Bergen - 

Willi Rose - E. F. Führinger, sowie 
Ruth Stephan . . . Gunther Philipp 

und Marietto 
Freigegeben ab 12 Jahren 

'Freitag und Samstag 
22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Die Begierde 

treibt den Mann 
Ein französischer Sex- u. Kriminalfilm! 
spannend - leidenschaftlich - grausam 
Menschen im Teufelskreis von Sünde 

und Verbrechen. 

SpMxMikä. fCLk ifiden SpMt 

Turn- u. Sportbekleidung 
Trainingsanzüge 
Sportschuhe 
DAM-Angelgeräte 

Sportzentrale 
\VcissGrgtissc 4 - Telefnn 2201 

VbHcs- 

wagen 

Der VW 1500 steht am Sonntag, dem 
1. Oktober 1961 von 9—16 Uhr zur un- 
verbindlichen Besichtigung bereit. 

VW straub 
L. ANQ EN 

Darmstiidtcr Straße 47-51. Telefon 37 87 

^chUfftkauf 

Kaufen Sie im Fachgeschäft. 
Eine sehr große Auswahl von 
Schirmen jeder Art finden Sie bei 

Scilirm-Liska 
Neckarstraße 3 (an der Post) 

Reparaturen in eigener Werkstätte 

Umgezogen 

Wohne jetzt: 
MainstraBe 15, bei Frau Hörlle 

Bestellungen werden noch Ijei 
Dr. Bernhard, Frankfurter Str. 30, 
Telefon 594, angenommen. 

Dr. JaKob Nover 
prakt. Tierarzt, Langen 

Sprechstundenhilfe 
mit guten Schreibmaschinen- 
Kenntnissen für Arzt-Praxis 
sofort gesucht, 

RÖNTGEN-FACHARZT 

Dr. Hampf-Kell 
Langen, Riedstraße 5 

Bestellungen auf 

Speise- und 

Futter-Kartoffeln 
nimmt entgegen 

Frau Jakobi, Forsthaus am Linden 
Telefon 457 

Beton-Mischmoschlnen 

Ksllsr-, Dflchfcnstsr, 

Standroste, 
liefert aus Lagervorrat frei Baustelle: 

Karl Dammel 
MO'RFELDEN - Tel. 2010 und 234« 

Voiksilodisdiule Langen 
Vom 29. September bis 9. Oktober 1961 

Kunstausstellung Lithographie und Handzeidinungen 

des zeitgenössischen Meisters A. PAUL WEBER 
im Realgymnasium zu Langen. 
Schirmherrschaft; Bürgermeister W. Umbach, 
ausgerichtet von Wohnen und Leben, 
Kultur-Dienst der Nassauischen Heimstätte, Ffm. 

Geöffnet täglich von 14,00 bis 18.00 Uhr, sonntags auch von 
10.00 bis 12.00 Uhr. - Führungen für Schulen, Vereine usw. 
nach Vereinbarung. 

EIER 

sooo billig! 

Frische holländische 

Eier Größe 

10 Stock nur 

'he ^ 

Ü1.08 i 

6r6B» A * xQ 
10 Stock l«00 

GröBe B 4 40 
tOSiöck l.'W 

.. und noch 

SVo Rabatt! \ 

Das Haus für traditionelle Frankfurter-/EckeSctiulstr., 

Güte und Preiswürdigikeit und Ludwigstr. 39, 41, 

Gegründet 19Q5 ^ ^ Meu - Isenburg    



Mamrchir LMwfcraii 
1858 lang«« 

Heute, Freitag, 29. 9., 
20.30 Uhr, 

Übungsstunde 
im „Haferkasten", 
Sonntag, 1. 10., 9 Uhr, 

Weri«ii«ssinKen 
in Neu-Jsenburg, Abf.: 
8.10 Uhr mit Linien- 
bus. Pünktl. und voll- 
zähliges Erscheinen 
aller Sänger erwartet 

der Vorartand 

Sport- ud 
Slogirgamhh 
tclHlft1889t.V. 
Longm 

Abt. FuBball 
Heute, 21.00 Uhr. 

SpielerversammlunK 
Sonntag, 1. 10.. Junio- 
ren, 10.15 Uhr, in Lan- 
gen gegen Dieburg. 
AH in Darmstadt, Ab- 
fahrt 8.15 Uhr. I. u. II. 
Mannschaft in Zwin- 
genberg. Abfahrt 11.15 
Uhr ab Zimmerstraße. 
Mitfahrer ist Gele- 
genheit geboten. 

Jahrgang 1910/11 
Mittwoch, den 4. Okt., 
20.30 Uhr. im „Lämm- 
chen". Eingang Lokal, 

Bcsprechnng 
der 50-Jahrfeier. 

Der Dringlichkeit we- 
gen bitten wir um' 
vollzähliges Erschei- 
nen. Auch können dort 
noch Anmeldungen 
abgegeben werden. 

Der vorbereitende 
Ausschuß 

r 

Guterhaltenes 
Chaiselongue 

preiswert zu verkauf. 
Walt.-Riet.-Str. 38 I. r, 

WIR HEIRATEN 

^einfiofb yidüUet * ^atin yi^ülUt 
geb. Horn 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

Langen 
Hügelstraße 12 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 30. September 1961, um 
14.30 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

r 

Pelzmantel 
Nerz — Murmel (44) 
wenig getragen, zu 
verkaufen. 

MüUer, 
Bahnübergang 11 

(hinter dem Gaswerk) 

Sonntag, den I. 
Verbandsspiel 

14.30 Uhr gegen 
Fried berg 

13.00 Uhr: Resei"ve 

Okt. 

Gebrauchte 
Fahrrfider 

zu verkaufen. 
Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 

VfB 

vTl) CWloereil 
y 1862 

Gebrauchten 
Kohle- 
Dauerbrandofen 

Marke Haas & Sohn 
preiswert abzugeben 

Franz Milz, 
Annastraße 36 

Birnen 
— vAschiedene Sor- 
ten — zum Selbstem- 
ten abzugeben. 

Dieburger Str. 8 I. 

Abt. Turnen 
Für Schüler bis 10 J. 
findet die Turnstunde' 
mittwochs v. 17.30 bis 
19,50 Uhr statt. 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Handball 
Freitag 29. 9., 21 Uhr, 

Spielerrersammlung 
Sonntag, 1. 10., 9 Uhr, 
Jugend gegen Pfung- 
stadt, hier. 
Fechtabteilung 
Beginn des Anfänger- 
lehrganges a. Montag, 
dem 2. Oktober 1961, 
um 18 bis 20 Uhr, in 
der TV-Turnhalle. 

Futterkartoffeln 
werden laufend ange- 

Leukertsweg 31 

iDEUTSCtjUNDy 
ORtSSRUPPE LAW6EN 

Omnibusfahrt a. 7. 10. 
nach Edenkoben. Mel- 
dungen bis zum 3. 10. 
in d. Sprechstunde bei 
Pausch, 20.30 Uhr. 

Der Vorstand 

Zu veriiaufen! 
1 Kanarienvogel 

Prima Sänger! 
A. Neumann, 
Langen, 
Westendstraße 45 

Gute 
Winter-Äpfel und 
Winter Birnen 

zu verkaufen. 
V. iWanz, 
Dieburger Str. 3 I. 

R.Z.V. 
.Uttb' 03 

'Longen 
(WW) 

Morg., Samstag, 30. 9., 
21.90 Uhr, 

Versammlung 
i. Vereinslok. „Z.Rose". 

Wir liefern sofort 
ImmergrOne Gehölze 
in reicher Auswahl, 
sowie ab 15. Oktober 
sämtl. übrigen Artikel 
wie Obstgehölze, Bee- 
rensträucher, Hecken- 
pn. u. Ziersträucher. 

Wilhelm F. Heil, 
Sprendlingen, 
Mainstraße 13. 
Tel. Langen 67734 
Baumschulen 

Bestellung für 
Wlntericartoffeln 

werden angenommen 
bei Rebscher, 

Langen, 
Egelshaeher Str. 30 

.J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^tmin * ^uetyn 
geb. Siebenmorgen 

Langen, 30. September 1961 

Michelstadt/Odw. 
Friedhofstraße 28 

Langen 
Am Steinberg 33 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Mühlstraße 30 

Günter Jielfmann 

%Snate Ji^elfmann 
geb. Rommel 

Langen 
Schafgasse 24 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 30. September 1961, 13.00 Uhr, 
in der evang. Stadtkirche. 

Frau 
für Hausarbeit täglich 
2 Stunden gesucht. 

Caf4 Krone 

Stundenweise 
Putzhilfe 

für Arzt-Praxis ges. 
Dr. Hampf-Kell 
Langen, Riedstr. 5 

Holzschneiden 
und 
Grubenentleerung 

nimmt entgegen: 
Frank, 
Obergasse 27 

Suche 
Kohlebelsteliherd 

(linksseitig). - Ott. u. 
Nr. 1385 an die LZ 

Möbliartes 
2-Bettzinimer 

ab 1. 10. an 2 berufs- 
tätige Herren zu ver- 
mieten. 

Erzhausen, 
Hauptstraße 36 

Baureifes GrundstOcic 
bis 800 qm, in Langen 
oder Umgelbung, ges. 
Oif.-Nr. 1320 a. d. LZ 

Bauplatz 
a. Steinberg <632 qm) 
zu verkaufen. Preis- 
angebote unt. Off. Nr. 
1390 an die Lang. Ztg 

Garage 
zu vermieten. 

Friedhofstraße 24 
(Einfahrt DinkeU 
thauerweg) 

ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

ludwig wemer architekt 

Hta wemer geb. ruppert 

kirchliche trauung: samstag, 30. September 1961 - 13.45 Uhr 
evangelische stadtkirche zu langen/hessen 

wallstr. 13 / dieburger str. 21 

.J 

J 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu meinem 
90. Geburtstag danke ich allen Freunden, Bekannten 
und Nachbarr recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Mini- 
sterpräsiden.en Zinn für die hess. Landesregierung, Herrn 
Landrat Heil, Herrn Stroh in Vertretung des Herrn Bürger- 
meisters Umbaoh für die Stadt Limgen für die besonderen 
Ehrungen. 

Theresia Krebs 
Lungen. Sandweg 5 

Suche guterhaltenen 
KOchenherd 

kleinen Wohnximmer- 
schrank und 4 StOhle 
(dunkel). 
Off.-Nr. 1384 a. d. LZ 

1 FiOgelpumpe 
kleiner Posten Platten 
(Bad od. Treppenhaus) 
preiswert abzugeben. 

Burandt, 
Wilh.-Busch-Str. 10 

Garage 
(Nähe Finanzamt), ab 
sofort zu vermieten. - 
Off, u. Nr. 1380 a.d.LZ 

3'/>-4Z.-Wohnung 
V. Geschäitsehepaar 
gegen hohe Miet- 
vorauszahlung für 

sofort oder später in 
Langen gesucht. 

Auch Altbau. Off. 
u. Nr. 1345 a. d. LZ 

Berufstätiges, kind.n- 
loses Ehepaar sucht 

2 Zimmerwohnung 
B K Z vorharvden. — 
Off. u. Nr. 1383 a.d.LZ 

Wer gibt einem Mäd- 
chen 
Nachhilfe-Unterricht 

im Rechnen. Off. unt. 
Nr. 1382 an die LZ 

Modemer 
HelBluftherd 

wegen Umstellung auf 
Zentralheizung, und 
Gaswandheizofeh 

billig abzugeben. 
Heinrichstraße 36 

Putzfrau 
1 X wöchentlich, füi" 
4—5 Stunden gesucht. 
Off. u. Nr. 13M a,d.LZ 

Kohie-Beisteliherd 
(Roeder), günstig zu 
verkaufen. 

Rheinstraße 34 I. 

Fahrbares 
Laufstfillchen 

gepol'st. Kinderstühl- 
chen, Babytoilette, zu- 
sammenkl. Plastik- 
Badewanne, alles fast 
neu, zu verkaufen: 

Darmstädter Str. 34 

Suche tüchtigen 
ptfelBblnder und 

Lacicierer 
der in seiner Freizeit 
Interesse hat, die an- 
fallenden Aiijeiten in 
einem Zwei-Familien- 
haus zu übernehmen. 
Off. u. Nr. 1389 ajd.LZ 

Suche 
Zimmer 

nähe Schillerstr. oder 
Bahnhof für ruhige, 
ältere Dame auf die 
Dauer von etwa 2 — ■) 
Wochen. 

Tel. 3256 
(anrufen zwischen 18 
und 19 Uhr) 

Möbliertes 
Zimmer und Kfiche 

ab sofort zu vermict. 
Off. u. Nr. 1381 a.d.LZ 

Zimmer u. 1(1. KQche 
zu vermieten. 
DM 1500,— MVZ, — 
Miete nach Verein- 
barung. — Off. unter 
Nr. 1379 an die LZ. 

Tageshaushitfe 
von 8 — 15 Uhr außer 
Sonntag, zu gut. Bed. 
in mod. 2-Pers.-Haus- 
halt ges. Angenehme 
Dauerstellg., sep. Zim. 
kann gestellt werden. 
Off.-Nr. 1318 a. d. LZ 

Suche 
Wohnungen 

möbliert und leer für 
Amerikaner. 

Frau EUi Glotzbach. 
Mörfelden, Waldätr, 4 

Ältories Ehepaar sucht 
in Langen od. Umjbg. 
1-2 Zimmerwohnung 
evtl. 1000 DM Abstd. 
Off. u. Nr. 1370 a.d.LZ 

Moderner, weißer 
Kohlenherd 

ohne Schiff, 60 cm h. 
50 cm br., 60 cm tief, 
mit Kohlenkasten zu 
verkaufen. Anzusehen 
samstags. 
EUisabethenstr. 37 II. r, 

r 
Wir verloben uns 

Brigitte Wambold 

Gerhard Wemer 

30. September 19ftl 

V. 

r' 

Langen 
Turmgasse 14 

iEgelsbach 
Schillerstraße 20 

fFlat 
600 cc _ , Baujahr 58, 

n^r Vn^^Hnd Schätzungs- üer Vorstand „rkunde, preiswert eu 
verkaufen. Zu besich- 
tigen bei 

Aral-Tank-Station 
Hans Richnow, 
Bahnstraße 57 

■ Deutsches 
"I' Rotes Kreuz 
Ortsvereinig. Langen 
Am Freitag, dem 29. 
Sept., 20.30 Uhr, fin- 
det i. Gasthaus „Zum 
Lämmchen" (Pausch), 

Vespa TS 
 ^ Bauj- i960, neu über- 
eine dringend wichtige verkaufen. 

Ihre Verlübung geben bekannt 

J 

Renate Seiffert * Reiner Hässig 

Langen, 1. Oktober 1961 

Bahnstraße 54 Bürgerstraße 6 

r 

Monatsversammlung 
statt. Wir bitten die 
Mitglieder um eine 
zahlreiche Teilnahme. 

Vorher, 20 Uhr, 
Vorstsndssitzun*. 

Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. 4 

Opel Rei(ord 
Modell 58, Schiebe- 

I dach, bester Zustand. 
Der Vorstand' P"" kaufen. Anzusehen n. 

Vereinbarung bei 
■Kramer, Egelsbach, 
Taunusstraße 32 

Wir heiraten am 30. September 1961 

Rolf Adlermann 

Gudrun Adiermann 
geb. Proll 

Kelkheim/Taunus 
Frankfurter Str. 90 

Langen (Hess.) 
Vor der Höhe 11 

Jahrgang 1901/02 
Am Samstag, 30. 9. 61, 
findet unser Speasart- 
ausflug statt. Abfahrt 
11.30 Uhr am Jahnpl.' 
(Turnh.), Bus besetzt.' 
Pünktliches Erschei 

VW-Export 

Kirchl. Trauung: Samstag, 30. Sept. 1961 
15.15 Uhr, in der evangel. Stadtkirche 

zu Langen. 

nen notwendig. 

Jahrgoig 1911/12 
trifft sich am Sams- 
tag; dem 30. Sept. 61, 
20jM Uhr, im Gasth. 
nZum Lämmchen". 

losem Zustand, zu ver- 
kauf. Austauschmotor,' 
30000 km, Gesamtkilo- 
meterstand 79 000. — 
Schietoedach, Schonbe- 
züge, Reifen, alles neu. 
Anzusehen 

Am Steinberg 52, 
Tel. 2437 

Schützen- 
gesellsdtaft 

Langen 1863 
e.V. 

Samstag, den 7. Oktot)er 

im Frankfurter Hof 
Tanz - Unterhaltung . Preisschießen 

Eintritt 2,— DM Anfang 20 Uhr 
Eintrittskarten bei den Mitgliedern 
und im Frankfurter Hof zu haben. 

Für die uns zu unserer Vermählung er- 
wiesenen Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlichst. Besonderen 
Dank dem Spielmannszug des Turnver- 
eins 1862 Langen und dem Orchester- 
verein Langen. 

Willi und Helga Breidert 
geb. Döbert 

Langen, im September 1961 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten, der 1. LKG und 
den lieben Nachbarn, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Heinz Heberer 
Ursula Heberer geb. Hühn 

Langen, Fabrikstraße 28 

Wohnzimmerschranic 
Tisch u. Kühlschrank 
zu verkaufen. 

Peter-IMüller-Str. 8 

HelBluftherd 
zu verkaufen (DM 50) 

Taunusplatz 5 

Zimmerbaum 
(Dieffenbachia) 2.40 m, 
wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 

Im Singes 5 II. 

la Winterfipfei 
je % Zentner m. Kiste 
Boskop 21,— DM 
Renette 18,50 DM 
Kambour 15,50 DM 
3 Sort gem. 1830 DM 
liefert Mitte Oktober 
frei Haus 

Soh&fer, Langen, 
Beethovenstr. 1 
Postkarte genügt!. 

Doppeihetteckcouch 
Ausziehtisch (rund), 

und 
4 Polsterstfihle 

günstig zu verkaufen. 
Steitz, 
Friedrichstraße 1 

Kombi-Kinderwagen 
gut erhalten, zu kau- 
fen gesucht. 

Gray, 
Gutenbergstr. 30 

Stundenfrau 
f. Privathaushalt ein- 
mal wöchentlich ges. 

Schmid, b. Rolladen- 
Schneider, Außer- 
halb 92, Tel. 2657 

Uesucht! 
Dienstnifidchen 

von 7.00 bis 17.00 Uhr, 
5-Tage-Woche, kann 
hier -wohnen, für 
3-Kind.-Fam., (2 Kind, 
gehen zur Schule), 

Tel. Langen 2720 
od. Am. Siedl. 506 A 2 
nach 17 Uhr 

Kinderl. Ehepaar sucht 
dringend 
2'/,.3.Zimm.-Wohng. 
in Langen, MVZ oder 
BKZ kann gez. werd. 
Off. u. Nr. 1393 a-d.LZ 

Wer gibt uns eine 
Chance? 
Junges, ruhiges Ehe- 
paar sucht 
2'/2-3-Zimm.-Wohng. 
für sofort oder später, 
auch Umgbg. MVZ. - 
Off. u. Nr. 1394 a.d.LZ 

Ruhige 
MIttfOnfzigerin 

Cgute Hausfrau) sucht 
Wirkungskreis als 
Wirtschafterin. Bevor- 
zugt wird frauenloser 
Haushalt. Einfamilien- 
haus mit Garten oder 
ähnliches. Gute Be- 
handig. Voraussetzg. - 
Gegenleistung unbe- 
dingte Ehrlichkeit. 
WoSnung nicht erfor- 
derl., Arbeitszeit kann 
vereinbart werden. 
Sachliche Angebote m. 
Gehaltsangabe unter 
Off.-Nr. 1372 a. d. LZ 

Flachglas-Schleifer 
von Frankfurter Un- 
ternehmen zu günstig. 
Bedingungen gesucht. 
Off.-Nr. 1356 a. d. LZ 

Biete in Frankfurt-M. 
1 Z. u. gr. Wohnküche, 
suche in Langen 

Kleinwohnung, 
mögl. Bahnhofsnähe. . 
Off. u. Nr. 1396 a.d.LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad und Kochge- 
legenheit an alleinst. 
Dame zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 1378 a.d.LZ 

Nähe Bahn 
2 möblierte 

Zimmer 
mit Heizung zu ver- 
mieten. - Off. unt. Ni-, 
1377 an die Lang. Ztg. 

Im Zentrum schöne,? 
Zimmer 

als Büro zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1376 a. d.LZ 

Gutierhaltenes 
Kinder-Fahrrad 

zu verkaufen bei 
Leinweber, 
Frankfurter Str. 3 

Weißes 
Waschbecicen 

47 X 62 cm, gebraucht, 
aber neu,wert, zu verk. 

Wenz, 
Heinrichstraße 26 

Student 
sucht Gesellschafterin 
und Wanderfreundin. 
Zuschriften werd. ver- 
schwiegen behandelt. 
Off.-Nr. 1344 a. d. LZ 

Gesucht für sofort 
Mitarbeiter (In) 

f. Buchhaltung, halbe 
Tage o. i. Heimarbeit. 
Off.-Nr. 1381 a. d. LZ 

Brennhoizschoeiden 
führt aus: 

Kappes, Egelsbach, 
Schulstraße 72, 
Telefon 2406 

Bestellungen nimmt 
entgegen: 

Kiosk Jaxt, Langen, 
Wilhelmstraße 32 

Freiundlich möbliertes 
Zimmer 

Bahnhofsnähe, an be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. - Off. unl. 
Nr. 1374 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
Stadtmitte, ab 15.10.61 
zu vermiet., sep. Ein- 
gang, Zentralheizung. 
WC. - Off. unter Nr. 
1373 an die Lang. Ztg. 

Möbl. Zimmer 
(Stadtmitte), ab 15. 10. 
zu vermieten. - Off. u. 
Nr. 1392 an die LZ 

t4öbl. Zimmer 
an eine Dame zu ver- 
mieten. - Off. unt. Nr, 
1395 an die Lang. Ztg./ 

BougrundstOcit 
gesucht, ca. 300 bis 
40O qm. Off. unt. Nr, 
1359 an die Lan-^. Ztg. 

denn bei Sunil 

da bin ich sicher! 

Ich wasche immer strahlend weiß in meiner 

Waschmaschine! 

Mtc • LANOBNBH ZEITUNG Freitag, den 29. September 19«I 

Gredonken zum Emledankfesl 

Die Mangelkrankheit 

Das liegt Ja schon so weit zurucK una 
Herr Müller erinnert sidi niclit mehr 
daran. Er will auch nicht mehr daran 

erinnert sein. Das war damals, als er weite 
Märsche über Land machte und viele Türen 
abklopfte und glüdillch war, wenn er nur ein 
kleines Sädtdien Kartoffeln ergatterte. Nach- 
her hat er sidi mit dem Sädcchen unter dem 
Arm außen an den Zug anklammern müs- 
sen, ehe er die KartofTeln strahlend seiner 
Familie nuf den Tisdi legen konnte. 

In diesen Tagen war's, da merkte er ein 
Nadilussen seiner Sehkraft. Der Augenarzt 
vertröstete ihn: „Das Ist eine Mangelkrank- 
heit. Wenn es nur wieder genügend Brot 
und Butter, Fett und Fleisch geben wird, 
werden sich Ihre Augen auch wieder be.ssern." 
Als es dann so weit war, war Herr Müller 
inzwischen in die Jahre gekommen, die man 
„die besten" nennt, und der Arzt erklärte 
ihm, daß es nun ganz natürlich wäre, wenn 
er zum Lesen eine Brille benötigte. Nun war 
es keine Mangelkrankheit mehr. Aber er hat 
sich damit abgefunden und findet, daß ihm 
die dunkle Hornbrille in seinem nun breiter 
und voller gewordenen Gesicht ganz gut stehe. 
Er hat es sich angewöhnt, sie mit elegantem 
Schwung aus der oberen Sakkotasche zu zie- 
hen, wenn ihm der Qber im Lokal die Speise- 
karte reidit. 

Statt der Mangelkrankheit haben ihn nun 
eine ganze Reihe von Ueberflußkrankheiten 
lum Opfer auserkoren. Zwar, so direkt hat 
es ihm der Arzt noch nicht gesagt, nur diskret 
angedeutet, daß es seinem Herzen und sei- 
nem Kreislauf gut täte, wenn er von sei- 
nem beachtlichen Gewicht herunter käme. 
Und er solle ruhig öfter mal sein sdiönes 

■'Auto in der Garage stehen lassen und da- 
für zu Fuß gehen. Und daß er sidi angewöhnt 

hat, jeaen Morgen mit arei lassen starKen 
tCaffee zu beginnen und jeden Abend mii 
einer Flasdie Wein oder ein paar Gläschen 
scharfer Sachen aus seiner Hausbar zu be- 
schließen, das Ist für ihn ganz selbstverständ- 
lich — er käme sicäi ja lächerlich vor, wenn 
er noch den Mudcefuck der Nachkriegszeit 
trinken sollte oder den Lindenblütentee, den 
es :im Abend gab. 

Soweit ist also Herr Müller mit sich ganz 
zufrieden. Er weiß es nicht, daß er an einer 
furchtbiiren Magenkrankheit leidet. Es ist 
eine Mangelkrankheit, die paradoxerweise 
den Satten, den Menschen im Überfluß befällt. 
Herr Müller leidet an den Augen, er sieht 
schlecht, er ist fast blind. Sattheit und Zu- 
friedenheit mit sich selbst schlägt sidi auf 
die Augen. Herr Müller sieht z. B, nicht, daß 
es Menschen gibt, die Hunger leiden, die die 
Not kennen. Neulich war doch tatsächlich ein 
Sammler von irgendeiner karitativen Einrich- 
tung an seiner Tür. Als ob diese verdammte 
Bettelei nicht heute schon längst überflüssig 
wäre! 

Im übrigen: Er darf es ja nicht laut sa- 
gen, was er an Einkummensteuer zahlen muß. 
Darüber ärgert er sich schon genug! Das sollte 
doch genügen, um alle sozialen Verpflichtun- 
gen von ihm zu nehmen. Da redet man von 
Hilfe für die hungernden Völker! Die sollten 
mal erstens nicht so unverschämt viele Kin- 
der in die Welt setzen! Zweitens sollten sie 
mehr arbeiten, wenigstens die Hälfte von 
dem, was wir schaffen müssen und drittens 
nidit so viele Krawalle und Revolutionen 
madien. Außerdem gibt es natürlidi audi Län- 
der, die niemals Reichtümer ernten werden. 
Da kann man nicht viel helfen. Die haben 
keine Industrie und keine Bodensdiätze. Viel- 
leidit wird es mal besser, wenn sie es lernen. 

Nahrung aus SeetartB zu gewinnen. Das hat 
sogar neulidi in einem angesehenen, vielge- 
lesenen Magazin gestanden! 

Herr Müller ist auch blind in anderer Hin- 
sicht. Er sieht nicht die Hände, die ihm seine 
Nährung reichen, ihm Gesundheit und Ar- 
beitskraft verleihen, sein Wohlergehen er- 
möglichen. Er hat es mit seiner eigenen Hände 
Arbeit geschafft, sagt er. Wem soll er dann 
dankbar sein? Mangel an Dankbarkeit, das 
ist die Mangelkrankheit der Satten. Eher geht 
ein Kamel durch ein Nadelöhr, denn daß ein 
Satter dankbar wird. Wie kann ihm geholfen 
werden? 
. Sein Pfarrer madit am Erntedankfest den 
Versuch, die Gemeinde zum rechten Sehen 
zu bringen. Er läßt in der Kirche die Ernte- 
gaben des Jahres auslegen: Brot und Früchte, 
Getreidegarben und Weintrauben zieren den 
Altar. Das ist natürlich für Herrn Müller zu 
weit hergeholt, zu entfernt. Vielleicht sollte 
er für Herrn Müller die Gehaltsabrechnungen 
der letzten Jahre, die statistische Kurve seines 
Einkommens, seines progressiven Lebens- 
standards auslegen, Oder vielleicht ein Bild 
von dem verrosteten Fahrrad von 1947. über 
das Herr Müller so glücklidi war, dem Mo- 
torrad von 1949, dem Kleinwagen von 1951 
und dem komfortablen Vehikel, in dem er 
nun fährt. Oder ein Modell der Einzimmer- 
wohnung, in der er damals wohnte, als er 
aus der Gefangenschaft kam, und dem schmuk- 
ken Häusdien, das er sich inzwisdien bauen 
konnte. 

Es könnte ja sein, daß Herr Müller an 
diesem Tag in die Kirtäie geht Da wird 
das Evangelium des Sonntags verlesen, das 
Gleichnis vom reichen Kornbauern. Und der 
Pfarrer wird am Schluß seine Stimme etwas 
erheben, wenn er an die Stelle kommt: „Aber 

Gott sprach zu ihm: Du Narrl Diese Nacht 
wird man deine Seele von dir fordern, und 
was wird's sein, das du bereitet hast? Also 
geht es, wer sidi Sdiätze sammelt und ist 
nidit reidi in Gott." Aber keine Angst! Herr 
Müller wird nidit erschredcen. Er wird sidi 
audi nicht fragen müssen, was mit seiner 
Seele wird. Die hat er sowieso schon lange 
vergessen. Die ist sdion ganz verkümmert, 
zusammengesdirumpft. Nein, keine Bange, 
Herrn Müller passiert nidits. Vorläufig jeden- 
falls nodi nichts. Er wird nämlich gar nicht 
da sein. 

Der Sonntagvormittag ist für ihn sdion 
längst zur Gelegenheit geworden, alles zu 
tun, wozu er in der Woche nidit gekommen 
ist. Vielleidit wird er die Fotos aus seinem 
letzten Urlaub in Spanien ins Album kleben. 
Oder er wird alle die Rechnungsbelege zu- 
sammenstellen, die man noch bei der Steuer- 
erklärung unter Werbungskosten unterbrin- 
gen kann. Abends wird er dann einen kleinen 
Ausflug madien und mit seiner Frau in sei- 
nem Stammlokal landen. Er sitzt und über- 
legt, was er essen soll. „Furditbar, auf der 
Speisekarte steht auch immer dasselbe. Wie- 
ner Sdinutzel, Rumpsteak, Sdiwedenplatte, 
Kalbshaxe. Die sollen sich dodi für mein 
Geld mal was Neues einfallen lassen!" Aus 
dem Radio kommen die Nadiriditen: Auf- 
stände in Latein-Amerika, Menschen hungern. 
Indien und China kämpfen um die Ernährung 
ihrer Millionen. Die Mensdien im Osten ver- 
zweifeln unter dem politischen Drudt. „Herr 
Ober, stellen Sie doch mal den Kasten da ab. 
Bei dem Gequassel vergeht einem ja der 
Appetit. Und dann bitte: Zweimal ein ganzes 
Brathähnchen." Hoffentlich vergeht ihm nid>» 
der Appetit! Hoffentlich geht er nicht zu 
gründe an seiner Mangelkrankheit! Uebrigens: 
Für den Namen „Müller" kann man audi 
einen anderen Namen einsetzen. Vielleicht 
auch deinen oder meinen. 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerai 
Kahn KG, Langen, D;irmstSdtPr StraCe 26, Ruf MS. 

Es geschah 

an einem Vormittag 

Obwohl nichts geschah in diesen Vormit- 
tagsminuten, bot sich doch ein erstaunliches 
Bild, eine erstarrte Blitzliditaufnahme. Der 
große Platz war schwarz von Menschen, die 
sich um einen kleinen Kreis vor einer breiten 
Theatertreppe drängten. Diejenigen unter den 
Eingeschlossenen, die zu klein waren, außer 
den Rückenpartien ihrer Vorderleute noch et- 
was anderes zu sehen, versuchten ihre Neu- 
gierde durdi Fragen und Blicke in die Luft 
zu befriedigen. Automobile blieben hoffnungs- 
los stecken Mit verdrossenen Mienen saßen 
die nervösen Fahrer hinter ihren Sdieiben. Nur 
den Straßenbahnen gelang es, sich zeitlupen- 
haft fortzubewegen, weil sie auf Schienen lie- 
fen, was ihnen einen Schein von höherer Not- 
wendigkeit verlieh, vor dem die Massen, 
wenn auch langsam, wichen. Audi die Männer 
und Frauen mit Fahrrädern, ja sogar Mo- 
torrädern. waren der Suggestion verfallen, 
aie von aem Kleinen Kreis vor der Treppe 
immer breiter um sich griff. 

Das waren etwa zwölf Männer in grell- 
roten Uniformen, die auf der breiten Treppe 
gemütlidi plaudernd zusammenstanden und 
Ihre gelben Trompeten unter den Achseln 
ruhen ließen. Sie trugen flache Mützen und 
viele von ihnen hatten Schnurrbärte. In Ihrer 
Mitte sah ich einen Wagen stehen mit einer 
hohen, schmalen Metalleiter, die verheißungs- 
voll in die Luft ragte. Es war also möglidi, 
daß dieses Dutzend Musikanten die Trompe- 
ten an den Mund nahm und irgendeinen 
Marsch blies, und es konnte fernerhin ge- 
schehen. daß ein Akrobat die Leiter erklet- 

Der Feldweg 
Seitab, ]ern dem Stolz der Straßen, 
die zu eitlen Städten fliehn, 
zwischen Acker, Bach und Rasen 
schlängelt sich ein Feldweg hin. 
Keiner Karte abzulesen, 
fast zu schmal für ihrer zwei, 
und doch lange schon gewesen, 
lang vor meinem ersten Schrei. 
Zwischen Furchen, Halm und Aehre, 
keine halbe Elle breit, 
eine windbetretne Fähre 
durch ein Meer von Fruchtbarkeit. 

Willy Mitterhuber 

WüHhiilsigo Kunststücltchen =)uf ihr vollführte Das war alles, was man er- ■ 
warten konnte. Die geschickte Reklameidee 
eines ouichreisenden Zirkusses, Nichts Beson- 
ueres und doch bemerkenswort. 

In der Abendvorstellung nämlich wäre 
eine solche belanglose Darbietung eine Zu- 
mutung gewesen, für die sidi gewiß die- 
selben Leute, dit hier harrten, durch höhnisch 
Zurufe und Schlüsselgeräusche gerächt hätten; 
hier aber, auf der freien Straße, wudis die 
Bagatelle zur Sensation, die .so suggestiv war, 
eine Riesenmeiige festzuhalten und jegliches 
Tempo zu verlangsamen, wobei es gewiß nicht 
sehr ins Gewicht fiel, daß diese Vorstellung 
gratis war. Es war die Magie des Zufalls, des 
Uerwarteten: ihr gegenüber schweigt die Kri- 
tik, Während ich noch darüber nachdachte, 
weld) verschiedenartige Wirkung dieselbe Sache 
haben kann, kam Leben in die erstarrte Szene. 
Die Musiker setzten die Trompete an die Lip- 
pen, ein Herr in himmelblauem Trik<ii klet- 
terte die Metalleiter hinauf und vollführte 
einige turnerische Kapriolen. Die Zuschauer 
klatsditen, Sie hatten nicht umsonst geharrt. 
Sie machten fröhlidie Gesichter und wenn es 
nicht nur ein Werbetrick gewesen wäre, son- 
aern eine scnau, aie ernstgenommen wer- 
den wollte, so hätte ein Münzensammler in 
rfeine offene Mütze gewiß einen Regen von 
Groschen strömen sehen. 

Die milde himmelblaue Lauge hat sich in meiner Wasch- 

maschine wundervoll bewährt. Und vor allen Dingen weiß 

ici: das ist die Pflege, die meine Wäsche braucht. Die Pflege, 

die fiiir das W^eiß von so entscheidender Bedeutung ist. 

Probieren Sie's aus. Sie werden staunen, 

wie strahlend weiß die Wäsche aus der 

Waschmaschine kommt. Als Hausfrau 

erkennen Sie sofort: das ist ein Weiß, 

dem man die Pflege ansieht. 

Vertrauen Sie diesem Zeichen - 

wählen Sie Sunil für Ihre Waschmaschine! 
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die Qmmutter tanken qmq... 

Aus •iiMin alt«n, kUinan, vtrgilbltn NolizbGchUin • Wundtriieh« Rtx«pl« Micn Euch vcrrolan! • E< blfitttrt Sigrid H«roM 

XHJmn 

„Wer haben will, daß das Kopt- oder Bart- 
haar geschwind wachsen soll, der brenne tote 
Bienen zu Pulver, thue dazu Asche von 
Haselnuß. Kastanien. Datteln und Bohnen- 
sdialen, vermische es mit Rosenöl und be- 
streidie sich damit oft". 

Als Urgroßmutter zum Tanze ging . . . 
Längst haben sich die Zeiten geändert und 
aus dem Tänzchen von einst sind Veranstal- 
tungen geworden, die Urgroßmutter nicht 
mehr begreifen würde. Auf eine alte Ein- 
ladung zu einem Ball schrieb sie an einen 
Freund; „Ich möchte dich redit sdiön ge- 
bethen haben ..." Steil ist die Schrift und 
viele Scäinörkel verzieren das Blatt. Und be- 
vor Urgroßmutter ging, wurde das Kunst- 
buch studiert, denn das besondere Wasser 
mußte bereitet werden, damit alles gut zu 
Ende kam, 

Was meint die Signoro? 

Italiener wünsdien 

auch 'Festpreise! 

„Chianti und Spumante kaufen Sie billiger 
in Carlos Bottega, Signore, nur ein paar 
Schritte weiter, auf der linken Seite", raunt 
mir wohlwollend eine vollschlanke Padrona 
im Spirituosen-Laden zu. „Sie können natür- 
lich auch zum neuen Supermarkt gehen, 
Selbstbedienung und gute Preise, aber fünf 
Minuten Weg. in der Via Capri." Ich bedanke 
mich für den Tip, kühle meine trockene Keh- 
le zunächst mit einigen Campari, wandere 
dann staubbedeckt „den guten Preisen nadi" 
— und „gewinne" so tatsächlich rund 180 Lire 
(ca. 1,20 DM). 

Trotz schlechter Mathematikzensur errechne 
idi auf Grund dieser Erfahrung für eine 
vierköpfige Familie (ohne den durchschnitt- 
lidien Kinderreichtum hierzulande zu be- 
rücksichtigen) die etwaige Kostenersparnis 
pro Tag mit ca. 400 Lire, falls längere An- 

marschwege und eine sorgfältige Gesdiäftssor- 
tierung" möglich sind. .Jetzt wollte ich es 
ganz genau wissen: Wie verhält es sidi nun 
wirklich mit den Preisen in Italien? 

Idi habe mit vielen Landsleuten darüber 
gesprochen, Menschen verschiedenster Her- 
kunft und soziologischer Struktur. Das Er- 
gebnis war eindeutig und vielsagend: Wir 
wollen überall zu denselben Bedingungen 
kaufen können. Also, beseitigt die Prelsunter- 
sdieide, schafft Festpreise für Markenartikel! 

Dr. Aldo Prajer, Leiter des Preisbüros bei 
der Handelskammer Venedig, äußerte zu die- 
sen Fragen: „Außer Zweifel ist bei uns ein 
gewisser Preisdirigismus dringend geboten. Re- 
gierung, Handel und Industrie sind seit län- 
gerem gleichermaßen bemüht, die von der 
Verbraucherschaft zu Redit geforderte Preis- 
bindung weitgehend zu unterstützen. Sdiliefi- 
lidi kommen derartige Maßnahmen allen da- 
ran interessierten Kreisen zugute. Audi der 
Einzelhandel profitiert insofern davon, daß 

der ,fast beklemmenden Konkurrenz' 
Preisvariabilität in vielerlei 

automatisch eingedämmt, wenn 
nidit sogar überhaupt beseitigt wird." 

Nadi „entsprechenden Maßnahmen" be- 
fragt, entgegnet Dottore Prajer; „Dabei ist 
zunädist zu untersdieiden zwischen einem 
,Monopol! dello stato* (=? Staatsmonopol) und 
dem sogenannten .Calmiere' (= Festsetzung 
von Hödistpreisen). Beispielsweise Salz, Ta- 
bakwaren, Streidihölzer und Medikamente 
fallen in Italien unter Staatsmonopol. Das 
Wirtsdiaftsministerium bestimmt für diese 
Artikel einheitliche Verkaufspreise, die im 
ganzen Land gültig sind und erfahrungsgemäß 
audi eingehalten werden; auf Zuwiderhand- 
lung steht Strafverfolgung. Außerdem sind 
die Handelskammern der versdiiedenen Pro- 
vinzen befugt, nach ihrem Ermessen Höchst- 
preise für Verbrauchsgüter — insbesondere 
für Lebensmittel — festzusetzen. 

Strandidyll in Liqnano-Sabbmdoro. Mein ,.Mo- 
aeir ist erst nach längerem Disput mit einem 
Foto einverstanden. Charmant lächelnd meint 
dann Giulietta Bassandini (23 Jahre), Gattin 
eines Arztes aus Udine: „Vielleicht nützt es 
uns Hausfrauen wirklich, wenn einmal über 
dieses Thema geschrieben wird. Die von den 
Händlern vielfach beliebig festgesetzten un- 
terschiedlichen Warenpreise machen oft Arger. 

T)At fxai Mich sc Miib ßemacht. . . 

Eine Augenweide, denn Sie ist immer „richtig 
angezogen!" 

— was besonders viel Mühe madit — die 
großen Mengen von Warmwasser kesselweise 
aufbereiten und eimerweise transportieren. 
Der Umgang mit Warmwasser, mit Heizen 
und Kochen, ist nun durch eine private Initia- 
tive erleichter worden. 

Augenwinkel gethan. Violensaft oder auch 
Ohrenschmalz thuet eben dasselbe." Und 
weiter stehen in dem Büchlein geheimnisvolle 
Rezepte, wie man Glück und Freunde ge- 
winnt. Allerlei Getränke haben diese zauber- 
hafte Kraft inne. Ein „Wunderwasser" kann 
man wie folgt herstellen: ,,Nehmet lebendigen 
Schwefel eine Unze, Weißbaumöl zwei Unzen, 
Myrrhen zwei Unzen, macht alles zu Pulver, 
mischt es untereinander, dazu thuet ein 
Pfund Rosenwasser und destilliert es. Dieses 
hebt in einem verstopften Gefäß auf. Wenn 
man es gebraudien will, so thuet in dasselbe 
ein weiß Läppchen, waschet das Gesicht mit, 
wenn ihr sdilafen gehen wollt, des Morgens 
mit Brunnenwasser, so wird das Gesicht so 
schön seyn, daß eudi die Leule küssen woll- 
ten, wenn sie eudi sehen." 

Und neben diesen Rezepten gibt es viele an- 
dere, die alle Krankheiten bannen, die schön, 
reich und glücklich machen, die das Vieh im 
Stall gedeihen lassen und die sogar dem Men- 
schen Kräfte geben, die er gewöhnlich nicht 
hat. Wer will alle Hunde in der Nachbar- 
schaft verstummen lassen? Sicher wollen es 
viele. Hier ist nun Urgroßmutters Rezept: 
„Wer in seiner linken Hand hält ein Hupde- 
hertz, in dessen Mitte ein Hundszahn gestecäct 
ist, der machet durch seine Gegenwart, daß 
alle Hunde verstummen, absonderlich, wenn 
beides von einem schwartzen Hunde genom- 
men ist." 

Es ist schon ein eigenartiges Rezept und es 
ist keinem anzuraten, dieses zu befolgen. 

Urgroßmutter wußte auch ein Rezept, das 
sie siciier dem Urgroßvater verordnet hat, 
damit dieser nie eine Glatze bekam. 

Ende 1954 nahm sich die Ruhrkohlenbera- 
tung der Landfrauen an. Sie errichtete im 
Bereidi der Beratungsstelle Köln im Verlauf 
der folgenden drei Jahre in den Kreisen der 
?ifel, des Westerwaldes, des Bergischen Lan- 
cies, um Ahrweiler und Mayen insgesamt 65 
Beispielanlagen. Hinter diesem barocken 
Wort verbirgt sldi nicJit mehr als die In- 
stallierung eines Heizungsherdes, der — wie 
in den Anfängen des Bauerntums — nun wie- 
der Mittelpunkt des Hofes wurde. Dabei han- 
delt es sici um eine mit Koks und etwa an- 
fallendem Holz beschidcte Anlage, die sicii 
auch automatisch steuern läßt. Von dieser 
einen Feuerstelle in der Kflche wird Wärme- 
energie zum Kodien, Braten, Backen, zur Hei- 
zung der Wohnräume, vlelleliiit auch von 
Stallen und zur Erzeugung von Warmluft, 
zum Trodtnen von Emtevorrtlten In einem 
ArlMsit«gang gleichsam bewBltlgt Dabei flllt 

Da liegt ein altes, kleines, vergilbtes Büch- 
lein vor mir, das über hundert Jahre alt ist 
und das die Großmutter zu einer Zeit ge- 
sciirieben hat, als nodi der Kaiser^ regierte 
und als man noch den Traum vom sdiönsten 
Ballkleid mit tausend Hoffnungen nährte. In 
dieses Büchlein wurden ganz private Dinge 
eingetragen, da steht, wann Hannes zum 
ersten Male gekommen war, „in einem lang 
sdiwarzen Rock", und da steht schließlich 
audi, wie sdiön die Rosen blühten, als im 
Kirchlein des Dorfes Kerzen brannten und ein 
Hochzeitsfest seineq Anfang nahm. Diese Be- 
merkungen stehen aber in diesem Büchlein 
ganz am Rande, sie stehen auf den letzten 
Blättern und die anderen Seiten sind alten, 
sonderbaren Rezepten vorbehalten, die man 
heute nicht mehr kennt, von denen sidi aber 
unsere Vorfahren alles Glück der Welt ver- 
sprodien haben. 

Und so wollen wir einmal etwas in Ur- 
großmutters kleinem Notizbuch blättern und 
idi weiß, Urgroßmutter wird nicjit ungehalten 
sein, wenn sie aus ihren Himmelsfernen her- 
unterschaut und wahrnimmt, daß wir einiges 
aus ihrem Büchlein verraten. 

Vor jedem Tanze mußte man ein schönes 
Gesicht haben. Und da steht also das Rezept: 
„Rosmarien in weißen Wein geweicht und ein 
wenig aufgesotten, macjit ein schön Gesicht 
und einen guten Geruch aus dem Munde, 
stärket das Haupt und den Magen, wenn man 
von diesem gekochten Wein des Morgens 
nüchtern ein wenig trinkt." Aber es ist aucii 
an die „blöden Gesichter" gedacjit und irgend- 
wo finclet man ein Rezept im Büchlein „für 
ein blöd Gesichte": „Wermuthsaft in die 

Man hat ^^or^en, auch Wassersor^en! 

in zwanzig Jahren wird sidi der Wasservarbrauch bei unt verdoppeln • Zu oft »OI-Alarm« 

„Oer Tag hat mich so mild gemaM..heißt es an einer Stelle in einem Gedicht von Eichen- 
doTff, Jeder von uns kann das wohl nach dem getanen Tagewerk von sidi sagen! Aber wie 
glücklich kehren wir heim, wenn Ivir wissen, daß dort im eigenen Häuschen mit Garten der 
Titch gedeckt ist, und die Frau und die Kinder am P/ärtchen winfcetid stehen, um Vater in 

die Mitte zu nehmen 

Es lag nahe, die Wassersorgen thematisch 
so zu fassen, wie es Dr. Rincjce tat, wenn- 
gleicji Talsperrenbau und die Errichtung von 
Kläranlagen nacii wie vor Sorgen bereiten 
und einen von der Allgemeinheit zu tragen- 
den finanziellen Tribut verlangen. Denn ver- 
sickerndes Mineralöl ist zur Gefahr erster 
Ordnung geworden, wenn man bedenkt, daß 
ein Liter versickerten Öls genügt, um eme 
Million Liter Grundwasser unbrauchbar zu 
machen. Allein im Einzugsgebiet des Ruhr- 
verbandes, also des am intensivsten genutz- 
ten Flusses in Europa, mußten in den letzten 
vier Monaten 41 „Öl-Alarme" gegeben wer- 
den, das heißt also: alle drei Tage einen 
„Öl-Alarm". Entstanden sind diese Situati- 
onen durch lecke Ölbehälter oder durch ver- 
unglückte Tankfahrzeuge. So mußte beispiels- 
weise in Schwerte zweimal Alarm gegeben 
werden, durch die das Wasserwerk mehrere 
Wochen außer Betrieb gesetzt wurde, in 
einem anderen Fall im Ennepe-Ruhr-Kreis 
und in Necicarsulm, wo die Bevölkerung eme 
Woche lang von der Feuerwehr mit Trink- 
wasser versorgt werden mußte. 

Allein 40 Prozent der Wassorveryorgung 
werden durch Oberwasser gedeckt, aus Flüs- 
sen und Seen. Die übrigen Wassermengen 
entnehmen wir dem Grundwasser. Kann man 
bei einer Oberflächenverseuchung mit Ab- 
flämmen die Vereuchung mildern, so hilft bei 
einem durch ölsickerung verdorbcr.on Grund- 
wasser kaum ein Mittel. Man muß sich die- 
sen Tatbestand klarmachen, um zu verstehen, 
weshalb Dr. Kincke forderte, daß alle Öl- 
behälter — sei es an einer Tankstelle oder in 
einem Haus mit ölfeuerung — zusätzlich 
eine Sicherung durch Betonwannen erfahren, 
im übrigen ständig kontrollfähig angelegt 
.sein müssen und sdion beim Bau der Behäl- 
ter Vorsorge obwalten muß, daß Sidcerungs- 
erscheinungen unterbunden werden können. 

ed.: Foto: Bausparkasse WQstenrot 

Von früh bis spät auf den Bi 
Wer den Betrieb einer bäuerliciien Hof- 

anlage kennt, der weiß, daß die Landtrau zu 
den Schwerstarbeitern zählt. Für sie ist auch 
heute noch der 16-Stunden-Tag keine Selten- 
heit. Neben ihren Pflichten als Mutter sind 
ihr noch Aufzucht und Pflege von Jungvieh 
und Geflügel, der Garten und die Wartung 
der Wohnräume anvertraut. Die Rationalisi- 
sierung der Landwirtschaft hat sich bis in 
unsere Tage mehr auf Feld und Wiese kon- 
zentriert als auf den Hof. In den meisten 
Fällen muß die Bauersfrau'beispielsweise an 
verschiedenen Feuerstellen die Heizung bedie- 
nen, das Essen in der Küche bereiten und 

nen • Man versudil, ilir immer melir zu lielfen 
aucii im Sommer, und zwar durch den Koch- 
vorgang, ständig Warmwasser an, das nun 
nicht mehr per Eimer an die einzelnen Be- 
triebspunkte geschleppt werden muß, sondern 
durdi ein Rohrsystem an alle Bedarfsstellen 
gelangt. 

Die Landfrauen wurden in diesen Beispiel- 
betrieben nicht nur erheblidi entlastet; sie 
sparten auch Brennstoff. Der Bauer kalku- 
liert heute genau. Und so nimmt es nidit 
wunder, wenn diese neue Anlage populär 
wurde. Man baute in den Jahren 1958 bis 
1959 keine Beispielanlagen mehr, weil inzwi- 
sdien Tausende solcher Zentralheizungen 
nachgebaut wurden und den Eingang in zahl- 
reidie Höfe fanden. In diesem und dem vor- 
angegangenen Jahr sind dann weitere Bei- 
spiele errichtet worden — mit neuen Geräten, 
neuen Installationsmöglichkeiten, darunter die 
Einrohrpumpenheizung mit nur fingerdicker. 
Rohrleitung. 

Die ^Z5äuerin hat Arbeit ohne Ende 

In den nächsten zwanzig Jahren wird sich 
der Wasserverbraucäi bei uns verdoppeln. Der 
gegenwärtige Wasserbedarf wird aus dem 
Grundwasser und zum Teil aus dem Oberflä- 
dienwasser gedeckt. Die Niederschläge sind 
wesentlich geringer als die in den westliciien 
Nadibarländern. Deshalb muß mit unseren 
Wasserbeständen vorsichtiger als bisher um- 
gegangen werden. Diese Feststellung traf 
kürzlich Dr. Rincke vom Ruhrverband und 
Ruhrtalsperrenverein in fösen. Dr. Rincke 
äußerte seine Besorgnisse für Gegenwart und 
Zukunft in einem Vortrag. 

Das Jumperkleid hat nichts von seiner Be- 
liebtheit eingebüßt. Die Farbe der gern ge- 
tragenen talergroßen Tupfen wiederholen sich 

in Schleife und Stola 
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Anträge auf ZnrUdistelinng vom Wehrdienst 
Wichtige Fingeneige der Industrie- und Handelskammer 

Nach dem Bundeswehrpflichtgesetz ist eine 
Zurückstellung von Wehrpflichtigen aus be- 
trieblichen Gründen nicht möglich. Sie ist 
nur zulässig, wenn die Heranziehung zum 
Wehrdienst für den Wehrpllichtigen eine be- 
sondere Härte bedeuten würde. 

„Eine solche liegt in der Regel vor: 
wenn im Falle der Einberufung des Wehr- 

pflichtigen die Versorgung seiner Familie, 
hilfsbedürftiger Angehöriger oder anderer 
hilfsbedürftiger Personen, für deren Lebens- 
unterhalt er aus rechtlicher oder sittlicher 
Verpflichtung aufzukommen hat, gefährdet 
würde oder 

wenn für Verwandte ersten Grades beson- 
dere Notstände zu erwarten sind, 

wenn der Wehrpflichtige für die Erhaltung 
und Fortführung eines eigenen oder elter- 
lichen landwirtschaftlichen Betriebes oder 
Gewerbebetriebes unentbehrlich ist, 

wenn die Einberufung des Wehrpflichtigen 
einen bereits weitgehend geförderten Aus- 
bildungsa'ljfichnitt unterbrechen würde". 

Unabkömmlichstellung 
Zum Ausgleich des personellen Kräftebe- 

darfs für die Aufgaben der Bundeswehr und 
andere Aufgaben, kann ein Wehrpflichtiger im 
öffentlichen Interesse für den Wehrdienst 
unabkömmlich gestellt werden, wenn und so- 
lange er für die von ihm ausgeübte Tätigkeit 
nicht entbehrt werden kann. Anträge auf 
Unabkömmlichstellung können von den Be- 
trieben allerdings zur Zeit noch nicht gestellt 
werden, weil die Verwaltungsvorschriften für 
die Ausführung dieser Bestimmung noch nicht 
erlassen sind. 

Aussetzung der Einberufung 
Um dringenden Erfordernissen der Wirt- 

schaft zu genügen, hat sich deshal^j in der 
Praxis ein besonderes Verfahren der „Aus- 
setzung der Einberufung" herausgebildet. Die 
Einberufung /wird dann jedoch nur auf Zeit 
und zwar in der Regel auf die Dauer von 
höchstens 12 Monaten, ausgesetzt. Anträge 
auf „Aussetzung der Einberufung" sind von 
den Betrieben mit dem schriftlichen Einver- 
ständnis des Wehrpflichtigen an das zustän- 
dige Kreiswehrersatzamt zu richten. 

Begründung der Anträge 
Es hat sich immer wieder gezeigt, daß An- 

träge auf Aussetzung der Einberufung eines 
Wehrpflichtigen (häufig fälschlich als Zurück- 
stellungsanträge bezeichnet) nicht genügend 
begründet waren. Nur genügend begründete 
Anträge, die einer entsprechenden Nachprü- 
fung standhalten können, haben Aussicht auf 
Erfolg. Es tgenügt nicht, einen Antrag ledig- 
lich unter Hinweis auf die Verhältnisse auf 
dem Arbeitsmarkt zu stellen. Ein Antrag ist 
auch dann nicht ausreichend begründet, wenn 
lediglich ibehauptet wird, der Wehrpflichtige 

sei eine Schlüsselkraft, die nicht entbehrt 
werden könnte. Anträge auf Aussetzung der 
Einberufung müssen so <beg^ndet sein, daß 
aus ihnen genau die Funktion des Arbeitneh- 
mers hervorgeht und es möglich ist, sich ein 
Bild von den konkreten Schwierigkeiten zu 
machen, die im Falle seiner Einberufung auf- 
treten werden. Selbstverständlich spielt es in 
diesem Zusammenhang auch eine Rolle, in 
welchem Ausmaß ein Unternehmen bereits 
durch anderweitige Einberufung von Ange- 
hörigen derselben Jahrgänge belastet worden 
ist. 

Bs empfiehlt sich, in solchen Fällen dem 
zuständigen Kreiswehrersatzamt ein Ver- 
zeichnis der beschäftigten Wehrpflichtigen 
des entsprechenden Jahrganges einzureichen, 
dabei jeweils den Beruf anzugeben und die- 
jenigen Wehrplichtigen zu bezeichnen, die 
für die nächste Zeit unentbehrlich sind. Dem 
Verzeichnis ist eine Erklärung der Wehr- 
pflichtigen beizufügen, daß sie mit der Aus- 

Midiaei Ponti 
Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen 

eröffnete ihre diesjährige Spielzeit mit einem 
verheißungsvollen Anfang. Michael Ponti, ein 
junger Amerikaner, gab einen Klavier-Abend 
.mit einem weitgesteckten und vielschichtigen 
Programm. Und das war ein pianistisches 
Ereignis. Der Saal des Evangelischen Ge- 
meindehauses war fast völlig besetzt, und die 
zahlreichen Besucher spendeten dem jungen 
sympathischen Künstler immer wieder begei- 
sterten Beifall, so daß er nach Absolvierung 
des äußerst anspruchsvollen Programms frei- 
gebig mehrere Zugaben folgen ließ. 

Schon rein physisch war dieses Programm 
eine beachtliche Leistung. Doch ist diese dem 
elastischen, leichtflüssigen Spiel des vornehm 
und bescheiden auftretenden Künstlers nicht 
anzumerken. Erstaunlich ist die vielseitige 
Stilbeherrschung. Der Anschlag ist federnd 
und kraftvoll zugleich. Die Gestaltung jedes 
einzelnen Kunstwerks ist erregend, weil stets 
geistvoll und persönlich. Keine Schablone 
oder Konvention. Vielmehr intensives verant- 
wortungsbewußtes Eindringen in den jeweils 
zu interpretierenden Gegenstand. Michael 
Ponti beherrscht eine äußerst feinfühlige 
Differenzierung der Kontraste und Gefühls- 
elemente. Sie wechselt sturmartig zwischen 
beherrschter Kraft und bezaubernden Piano- 
Gestaltungen, tienen sie ein gefühlsbetontes 
Verhauchen und Ausklingenlassen gestattet, 
das die Spannung bis zum Äußersten steigert. 
Diese Vorzüge versöhnen mit dem häufig zu 
harten Anschlag, dessen Exzesse sich jedoch 
bei weiterer Ausreifung noch ausgleichen 
dürften. Sie verhindern nicht bis in jede ein- 
zelne Note hinein eine völlig klare urVd pla- 
stisch wirkende Wiedergabe. ' 

Setzung der (Einberufung einverstanden sind. 
Die KJeiswehrersatzämter sind bereit, in den 
vorerwähnten Fällen nach Möglichkeit Rück- 
sicht zu nehmen. 

Antrftge rechtzeitig stellen 
Den Betrieben wird empfohlen, sich dar- 

über auf d^m laufenden zu halten, welche 
Betriebsangehörigen möglicherweise einberu- 
fen werden. Im allgemeinen ist mit der Ein- 
berufung von Wehrpflichtigen der Tauglich- 
keitsgrade I - III zu rechnen. 

Wenn es sich um junge Arbeitskräfte han- 
delt, deren Einberufung zu ernsten Schwie- 
rigkeiten im Betrieb führt, muß von den Fir- 
meninhabern bzw. der Betriebsleitung er- 
wartet werden, daß sie sich rechtzeitig um 
eine Ersatzkraft oder um eine Zurückstellung 
bemühen. Anträge auf „Aussetzung der Ein- 
berufung" sollten nach Möglichkeit bereits 
vor der Musterung, spätestens jedoch zum 
Musterungstermin gestellt werden. Anträge, 
die erst gestellt werden, wenn der Einberu- 
fungsbescheid eintrifft, haben erfahrungsge- 
mäß kaum Aussicht, berücksichtigt zu 
werden. 

- Klavierabend 
Schon die 6 Sonaten von Domenico 

Scarlatti, Virtuosenstücke von blendender 
Wirkung, von Geist und Temperament 
erfüllt, kamen der Eigenart des interpretie- 
renden Pianisten weit entgegen. 

Ergreifend war die Gestaltung von Beet- 
hovens Sonate quasi una fantasia op. 27 Nr. 1 
in Es-dur, persönlich und doch stilwahrend, 
tief beseelt und die unergründlich tiefsinnige 
Harmonik sowie die gespannte Rhythmik und 
Dynamik der scharfen Kontrastwirkungen er- 
schütternd verwirklichend. Herrlich das 
Adagio con espressione. 

Die virtuose Fülle von Robert Schumanns 
Carneval op. 9 ließ unter den Händen Michael 
Pontis den drastischen Humor und die kecke 
Ausgelassenheit der Einzelszenen oft fast 
bildhaft erstehen. 

Naöh der Pause feierte eine unbegrenzte, 
doch stets geistvolle und werkgetreue Vir- 
tuosität ihre Triumphe: in Suggestion Dia- 
bolique op. 4 Nr. 4 von Serge Prokofieff und 
in der Spanischen Rhapsodie von Franz Liszt. 
Von spannendem Klangzauber war die Fan- 
tasia f-moll op. 11 von Fr6deric Chopin ge- 
tragen. Dr. Schilling-Trygophorus 

Torpedos mit beweglicher AuSeiihaat 
Das Versuchslaboratorium der britiacfaen 

Admiralität untersucht die Möglichkeit, Tor- 
pedos und kleinere Unterwasserfahrzeug» 
mit einer Außenhaut aus Gummi auszustat 
ten. Bei gleichbleibender Antriebsenergie soll 
sie größere Geschwindigkeit im Wasser ver- 
leihen. Die Haut besteht aus zwei Schichteii, 
zwischen denen sich; eine viskose Flüssigkeit 
befindet. Beim Gleiten durch das Wasser 

nimmt sie die strömungatechnisch gtlnattgM 
'.age an und verhindert das Entstehen vom 
y/asserstrudeln, welche sich an der starrM 
Außenhaut bilden und als Bremse wirk«D. 
Vorbild für die Konstruktion ist der D«» 
phin, einer der schnellsten Fische. 
schreibt seine hohe Geschwindigkeit der Haut 
zu, unter der eine Sdiidit halbflüssigen Fstia 
liegt. Beweglich gleicht sie wie ein Auto- 
stoßdämpfer die bremsenden Schläge au«, 
welche Unterwasserstrudel dem Fischkörper 
v'ersetzen. Die bewegliche Außenliaut für 
große Schifte, wie sie schon einmal angekün- 
digt wurde, ist nach dem Urteil der Fnchleut« 
vorläufig noch eine Utopie. 

Tierschutzverein Langen; 
„Habt Ehrfurdit vor dem Leben 

aufh iler kleinsten Kreatur" 
Ein Wort zum Welttierschuiztag 

Diese Forderung und zugleich Mahnung, 
hat der weltweite (Europäer und große 
Deutsche, Prof. Dr. Schweitzer, erhoben. Wir 
möchten sie auch in diesem Jahr wieder zum 
Motto des Welttierschutztages machen, der in 
allen Ländern der Erde feierlich begangen 
wird und dem Schutzpatron aller notleidenden 
Kreatur, dem heiligen Franz von Assisi ge- 
weiht ist. 

Franz von Assisi betrachtete die Tiere als 
seine Brüder und Schwestern. Er predigte 
Barmherzigkeit und Liebe gegenüber aller 
Kreatur. Aiich wir wollen immer so denken 
und handelen und uns immer bewußt sein, 
daß niemand ein Tier quälen darf, daß viel- 
mehr ein jedes Tier, ob Haus- und Nutztier, 
ob groß oder klein, ob zahm oder wild, ob 
stark oder schwach, Geschöpfe Gottes sind, 
die ein Recht auf Dasein haben, wie Du und 
ich. Sie fühlen Freude und Glück, Leid und 
Schmerz gleich uns. Wir wollen sie achten 
und da, wo es notwendig ist, und wo wir 
dazu in der Lage sind, ihnen Schutz und Hilfe 
gewähren. 

Indem wir einem Insekt aus seiner Not 
helfen, tun wir nichts anderes, als daß wir 
versuchen, etwas von der immer neuen 
Schuld der Menschen an der Kreatur abzu- 
tragen. Keiner darf achtlos an einer Tier- 
quälerei vorübergehen. Keiner darf sich damit 
beruhigen, daß er sich dabei in Sachen 
mischen würde, die ihn nichts angehen. Nie- 
mand mache sich- die Last seiner Verantwor- 
tung so leicht. 

Wir alle haben diese Schuld abzutragen. 
Darum helft unseren Tieren! Helft unserem 
Tierschutz-Verein bei seiner umfangreichen 
Arbeit! Seid großzügig zu den Sammlern, die 
in den ersten Oktobertagen von Haus zu 
Haus gehen und ein Scherflein erbitten. Jeder 
Pfennig wird zum Wohle der notleidenden 
Kreatur verwandt werden. 

Dafür bürgt der Langener Tierschutzverein 
und dankt allen Spendern und Helfern im 
Voraus. H. Schaube 

Frühstücke täglich wie ein König! 

So sollte jeder Tag beginnen: 

mit einem Frühstüci; - so verlockend, 

d£iß einem das Herz lacht! Dazu 

gehören friscii gebackene Brötchen, 

die noch so riditig knusprig sind. 

Dazu gehören köstliche Konfitüre, 

I ein dotterweiches Ei, vielleicht 

ein wenig Käse, ein wenig Wurst 

' Dazu gehört auch Rama, 

weil sie den vollen 

naturfeinen Gesdimadc hat 

' Ja, frische pflanzliche Rama scbmedct 

allen ausgezeichnet — sie ist so 

nahrhaft, so bekömmlich, so gesund! 

Wertzoll 
— weil 
pflanzlich 

Ii A gehört zu den wertvollsten Lebensmitteln 
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Die lieben, lieben Frauen 
„Falls Sie ei noch nicht wisun tollten .. 

Bei einer Gesellschaft hatte Bismarck, der 
damals noch nicht Fürst war, die Gattin eines 
Botsdiafters zur Tisdidame. Diese wurde im 
Laufe des Abends immer angeregter und in 
ihrem Ton vertraulidier. Zunädist hatte sie 
Bismard< nur mit „Exzellenz" angeredet. Bald 
aber nannte sie ihn „Herrn von Bismarck" 
und sdion kurz darauf „Mein lieber Bis- 
mard?". Allmählich wurde es dem Kanzler 
aber doch zuviel, und er erklärte ihr höflich: 
..Madame, falls Sie es noch nicht wissen soll- 
ten, mein Name ist Otto!" 

Nichts wert 
Im Verlauf einer ehelidien Auseinanderset- 

zung empfing die Comtesse de Forcalquier 
eine Ohrfelge von ihrem Gatten. Sofort lief 
sie zum Advokaten, um die Sdieidung zu be- 
treiben, hörte jedodi zu ihrer EnttSusdiung, 
daß eine Ohrfelge, für die kein Zeuge vorhan- 
den sei, zur Sdieidung nidit ausreidie. Da 
fuhr die empörte Dame nadi Hause, ging in 

das Zimmer de.s Comte de Forcalquier, gab 
ihm eine sdiallende Ohrfeige und sagte: „Hier 
haben Sie Ihre Ohrfeige zurüdc, idi kann 
damit nichts anfangen." 

Der Preis 
In das Atelier von Lovis Corinth kommt die 

Frau eines reich gewordenen GUtermaklers 
und fragt ohne längere Vorreden: „Was ver- 
langen Sie für ein Porträt von mir?" 

Lovis Corinth entgegnet ihr ebenso kurz: 
„Daß Sie es wert sind!" 

Zuviel Rouge 
Zur Zeil Katharinas II. war ini Winterpa- 

lais zu Petersburg eine Marmorbüste der Kai- 
serin mit roter Farbe besudelt worden. Der 

„Achtung! Hilfe! — Er muß niesen!!! 
(Frankreich) 

Hofmarschall konnte den Schuldigen nicht 
ausfindig machen und mußte recht bedrückt 
dies der Kaiserin melden. Doch Katharina sagte 
lächelnd: „Lassen Sie nur gut sein. Es war 
sicher ein Page, der sich über mich lustig ma- 
chen wollte, weil ich soviel Rot auflege." 

Vorsidit vor selbstgelegten Fußangeln! 

,.na steht was von einem Kurs für Charme, 
wäre das nidits fUr dich?" (Kanada) 

Humor ist eine ernste Angelegenheit 
Einer der großen Erfolgsschriftsteller der 

Vereinigten Staaten ist James Thurber. Er 
kam 1895 als der zweite Sohn eines Kommu- 
nalpolitikers in Columbus, Ohio, zur Weit. 
An Thurbers Arbeiten schätzt man in Ame- 
rika vor allem das phantastische Element, das 
fast in allen seinen Werken zum Ausdruck 
kommt. Der amerikanische Kritiker Malcolm 
Cowley, der in „Writers at Work" (deutsdi 
unter dem Titel „wie sie schreiben" bei Sig- 
bert Mohn, Gütersloh) sechzehn Gesprädie 
mit Autoren der Gegenwart bringt, gibt u. a. 
auch eine heitere Unterhullung wieder, die 
sich zwischen dem Interviewer und Thurber 
abspielte. Der Autor hatte dem Berichterstat- 
ter erzählt, das Problem des Schreibens be- 
stehe für ihn nur aus der einzigen Frage: 
Wie schreibt man Geschriebenes um? Eine 
seiner Geschichten „The Train on. Track Six". 
habe er volle fünfzehnmal neu geschrieben. 
Die Geschichte, die in der endgültigen Fas- 
sung bestenfalls zwanzigtausend Wörter um- 
fasse, habe ihn somit an die zweitausend 
Arbeitsstunden gekostet. Die beiden ersten 
Entwürfe seiner Arbeiten klängen immer, als 
hätte die Putzfrau sie geschrieben. 

Auf die Frage des Interviewers: „Ist Ihre 
Methode deshalb so kompliziert, weil Sie 
humorlstisdie Bücher schreiben?" entgegnete 
Thurber; „Sdion möglich, beim Humor muß 

man immer aufpassen, daß man nicht In einer 
selLstgelegten Fußangel hängenbleibt. Man ist 
sdinell zufrieden mit dem, was man hinge- 
sdirieben hat, und hält es für gut, meint sogar, 
es wäre die spaßigste Sache von der Welt. 
Es soll aber nicht so aussehen, als ob es einem 
ganz allein nur Spaß macht, und deshalb 
setzt man einen Dämpfer drauf..." Auf die 
Frage, ob der Schriftsteller die Schnellschrei- 
ber beneide, also jene Leute, deren Methode 
im krassen Gegensatz zu seiner Methode 
stehe, antwortet Thurber: 

„Ach nein, das tue ich nicht, obwohl ich sie 
bewundere. Wissen Sie, Hervey Allen, der 
Autor des großen Bestsellers ,Anthony Ad- 
verse'. hat einem meiner Freunde erzählt, 
daß er — und das war sein voller Ernst — 
sich mit geschlossenen Augen aufs Bett lege 
und den Stimmen seiner Ahnen lausche. Doch 
damit nldit genug, es tanzt nämlidi — laut 
Allen — obendrein audi noch eine engel- 
gleidie Gestalt um seine Feder, während er 
schreibt. Dabei ist der Mann gar nidit so ver- 
dreht, er fühlt sich nur telefonisch verbunden 
mit einem metaphysischen Nadirichtendienst. 
Sehen Sie, diese Romanschreiber — die sind 
eben besonders gut dran. 

Von einem Humoristen habe ich das noch 
nie gehört, daß dem auch mal irgendweldie 
Ahnen zur Hilfe kommen. Immerhin, das 

Schreiben ist eine Sache, vor der ein Schrift- 
steller sidi fürditet oder die er Hebt, und ich 
bin einer von denen, die es lieben. Mir madit 
das Sd'.reiben selbst dann nodi Spaß, wenn es 
sidt um die soundsovielte Fassung handelt. 
Man schi.fft wenigstens was, ob es einen nun 
weiterbringt oder nidit...' Thurber ist übri- 
gens der Meinung, man solle in allem, was 
man sdireibt. Kürze anstreben. Fast alle 
Werke, die er schätze, seien kurz. 

£ädierl'uhe Xleinigkeikn 
Das Geheimnis 

Sdiulze: „Es stimmt schon, wenn behauptet 
wird, daß die Frauen kein Geheimnis für sich 
behalten können." 

Kieinsdimldt: „Na, da madit die meine aber 
eine Ausnahme. Jetzt bin ich sdion fünfzahn 
Jahre mit Ihr verheiratet, aber bis heute hat 
sie mir ihr Geheimnis, für was sie das viele 
Geld ausgibt, nicht verraten!" 

Die Medizin 
„Herr Doktor, Idi danke Ihnen bestens für 

ihr letztes Rezept." 
„Ist Ihnen die Medizin gut bekommen?" 
„Ausgezelchnet." 
„Wieviel Flaschen haben sie genommen?" 
„Oh, Ich habe keine getrunken, aber mein 

Onkel hat aus Versehen eine geleert, und Ich 
bin Sein einziger Erbe." 

Oer Unterschied 
„Vati, sag mal. was ist denn für ein Unter- 

sdiied zwischen einem Optimisten und einem 
Pessimisten?" 

„Ach, das ist ganz einfadi. Stellt man einem 
Optimisten Schweizerkäse hin, sieht er nur 
den Käse, der Pessimist dagegen sieht nur die 
Lödier!" 

„Dieser Extraurlaubstag war tür die Kaffee- 
pausen, die ich wihrend meiner Abwesenheit 
nicht gemadit habe." (USA) 

Die Heirat seines Sohnes 
Zimmermann Goban war der weiseste Mann 

in Irland. Er ist der erste Mann im Land 
gewesen, der den Pflug für ein SeAserge- 
spann sAuf, eine Herausforderung für jeden 
in Irland, der < '.ers eggt und sät. 

Also, er war ein weiser Mann. 
Er besaß einen Sohn und wünschte, ihn 

zu verheiraten. Da sdilckte er den Sohn mit 
ein paar Sdiafen zum Markt und trug ihm 
auf, die Sdiafe zu verkaufen und sie und 
ihren Preis wieder heimzubringen. 

Der Sohn begab sidi auf jeden Markt, von 
einem zum anderen. Der Handel war ihm 
nidit möglich. Sdiließiidi kam er durch die 
Straße einer großen Stadt und traf ein Mäd- 
dien, das stand vor der Haustür. „Na, 
Bursche", fragte das Mäddien, „kannst du 
die Sdiafe nidit verkaufen?" 

„Nein", sagte Zimmermann Gobans Sohn. 
„Wie geht das zu?" fragte sie. 
„Weil mein Vater mir auftrug, die Schafe 

zu verkaufen und sie mit dem Preis heim- 
zubringen." 

„Ja so", sagte das Mädchen, „komm herein, 

una icn will ^ sie dir wiedergeben una air 
den Preis heimzahlen.". 

Das Mädchen nahm die Schafe mit hinein 
ins Haus. Sie schor die Sdiafe, maß die Wolle 
und gab ihm den Preis für die Wolle. Und 
dann bradite er die kahlen Schafe nach Hause 
zurüdt. 

Der Vater rief: „Junge! Bekamst du die 
Schafe verkauft? Wo ist das Mäddien? Geh zu 
ihm und hole es!" 

Der Sohn ging zu dem Mädchen und nahm 
es. 

Darauf zeigte Meister Goban ihr eine Truiie 
voll Gold. „Toditer'. sprach er, „was wirst 
du mit dieser Truhe anfangen?" 

„Vater, idi würde hineintun, ohne viel her- 
auszunehmen." 

„Tochter", sagte er, „du bist die Riditige 
Wenn wir immer nur herausnähmen, dauerte 
es nidit lange, und es wäre alle. Du aber 
wirst den Wohlstand zu erhalten wissen." 

IIANHA RO^MAN AUS DEN BEAGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Lltag", Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(1. Fortsetzung) 
,4Jie Wetti-Tant mödit ihn vielleidit bhal- 

ten, den Loisll" 
Er zudct die Schultern und sdiüttelt dal>el 

ablehnend den Kopf. 
„Im selben Ort, dös tut kei gut net, und 

wenn dann die Tant stirbt, dann kämet er 
dodi zu uns, da weiß ma sdion, wie die 
Sadien gehn." 

Wieder sdiweigt die Nanna und sdiauert 
unter dem ansetzenden Sturm. Ein paar 
welke Blätter jagen über sie hin. und eines 
verfängt sich in ihrer Haarkrone, wegen der 
die andern Mädel im Dorf sagen, die Nanna 
wäre eine Stolze, und sofort hinzusetzen: 
aber sie hat's nicht nötig, denn man wüßt, 
daß ihr Vater Wegmadier war und ihre 
Mutter sogar in Bedienung gegangen ist. Das 
gelbe, rasdielnde Blatt hat sich festgeklemmt 
und sieht aus. als wäre es ein schöner, gol- 
dener Kamm... sie weil} es nlAt. 

„Und wenn idi ihn auswärts geben tät?" 
Ihre Lippen zittern danadi ein wenig, ehe 
sie sich sdiiießen. 

Da faßt er nadi ihr und reißt sie an sich. 
„Schau, mach dir jetzt keine Gedanken net 

da drüber. Is nix zu wollen mit mir, i nimm 
kein Madel net mit an Kind. Aber so ghörst 
mei, es geht a so, ich hab dl so lieb. Mir 
könna ja immer beisamm bleibn, mir tun uns 
halt derweil a so.. 

Sie hat sich mit einem Ruck aus seinen 
Armen befreit. 

„Idi muß heim! 's Wetter kimmt! Die Wetti- 
Tant wird sdiimpfen!" 

„Laß s' schimpfen! Glel wird 's losgehn! 
Wirst pudelnaß! Zu unserem Sdiupfen Is's 
<iet weit, zu dem beim Marterl Is 's viel 
näher als bas zu deim Haus. Wann wir lau- 
fen, kommen wir nod« trocken hin!" 

,Jfa... idi mag heut net, heut mag i net! 
Biiüt di Gott, Toni!" Sie reißt Ihren Arm aus 
seiner zerrenden Hand und fängt an zu ren- 
nen. 

Mit einem leisen Fludi sdiaut er ihr nadh. 
Die ersten großen, gepeitsditen Tropfen 

fallen. Im Zaun findet die Nanna das lose 
Brett, das man in seinem Nagel zur Seite 
drehen kann. Sie läuft mit keuchendem Atem 
durch das hindernde Gras des Obstgartens, 
der Regen stäubt sdion mit dem Sturm hinter 
ihr her, und dicke Tränentroplen laufen ihr 
über die Wangen. Ihr Brusttudi flattert, sie 
hält es nur noch an einem Zipfel fest 

„Da bist endlil" murrt die Wettl, wie sie 
atemlos auf der Schwelle der Küc^e steht und 
die Nässe aus den Haaren und dem Rodt 
sdiüttelt 

„No... 's is Zeit! Wo warst denn wieder? 
Wann der Christian net grad daheim gwe- 
sen wär, daß er ins Wirtshaus gangen war, 
wär kei Mensdi beim Vieh. Weißt dodi. daß 
i dös net mag, kann leicht der Blitz ein- 
schlagn, muß wer da sein." 

Sie schaut zwischeh den roten Geranien 
durch das Fenster. „Aber i mein, diesmal geht 
's gnädig vorüber, streifen wird 's uns halt, 
die Hauptsadi, mein i, zieht die Donau nun- 
ter." 

Sie dreht sich wieder um und schaut der 
Nanna in das Gesicht „Wie siehst denn du aus? 
Hast geflennt? Was hast denn wieder ghabt? 
Hab di sdion gsehn mit dem Gsdiwandtner- 
Toni, brauchst mir 's gar net sagn. Laß di 
mit dem net ein, i mein dir 's gut, Nanna, 
der hält di sidier und gwiß zum Narren. Da 
hast die Melkeimer, 's is höchste Zeit zum 
Melken." 

Die Nanna, die rtoch immer auf demselben 
Platz steht, hält die zwei blitzenden Eimer in 
müden, sdilaffen Armen. 

„Heiraten tät er mi, wann .. wann i... 
den Buben net hätt!" 

Die Wetti dreht sidi mit einem Ruck vom 
Herd weg. in den sie eben ein Holzsdieit 
eingeschoben hat, und zu ihr hin. 

„Wer's glaubt! Dös is nur eine von seinen 
Ausreden, dös kenn i scho!" 

„Na... kei Ausred, Wetti-Tant! Er hat mi 
wirkli gern, er tät mi heiraten, wann i den 
Buben net hätt!" 

Die Wetti seufzt. 
„Hast ihn halt, känn ma nix madtnl" 

* 
Im Stall hat der Ciiristian den Kühen 

sdion Grünfutter vorgegeben und den Melic- 
sdiemel zurechtgestellt. Wie die Nanna her- 
einkommt, geht er auf sie zu, nimmt aus 
ihren hängenden Armen die zwei Mildikübel 
und hält sie nochmals unter den laufenden 
Strahl des Wassers. Dabei hat er einen sor- 
genvollen Blick in ihr Gesicht. 

Er stellt die Kübel hin und streift sdieu 
mit seiner groben, braunen Hand ihre Sdiul- 
ter. 

„Bist ganz naßl Hat's di derwisdit? Wo 
bist denn gwesn?" 

„Net weit..." sagt sie tonlos. „Grad nur da 
hint beim Badi!" 

Er lehnt sich an den großen Zementtrog, 
der voll Wasser ist, und sagt dumpf: 

„Wieder mit dem Gschwandtner?" 
Sie schlägt die schönen, dunklen Augen zu 

ihm auf, da^ Licht der hellen Deckenlampe 
fällt hinein. An ihren Wimpern hängt noch 
immer die glitzernde Feudite des Regens und 
der Tränen. 

„Mit wem sonst? I geh mit keim andern. 
Er tät mi audi heiraten, aber den Buben 
sollt i halt net haben!" 

Der Christian krampft seine Faust um den 
kalten, glatten Stein. „Und weilst d' ihn 
hast, tut er 's net?" In sein braunes, gekerbtes 
Gesidit mit den ganz tiefen Falten von der 
Nase zum Mund herab schießt eine lohende 
Flamme. 

„Na ...", sagt die Nanna flüsternd. „Weil 
i den Buben hab ... den Loisl ... mein Loisl ... 
mein Buben!" 

Ihre Brust zittert über einem gebrochenen 
Seufzer. Sie packt den einen Eimer und rüdtl 
sich den Schemel zur Scheckin. Er gibt sich 
einen Ruck, es ist wie eine Gewalt, faßt nadi 
der großen Mistgabel und legt der Kuh fri- 
sches Stroh unter, so daß die Nanna ihre 
Füße im Trockenen stehen hat. 

„Sieht ihm ähnlich, dem Gschwandtner, Is 
a ausgmachter Egoist, denkt nur an sich selber 
und an sei Bequemlichkeit, will für an andern 
Menschen nix auslassn Mödil dem reichen 
Kampl scho was schadn. wann er si um dös 
Büberl annehmen tät" 

Die Nanna schaut vom Strahl der Milch 
auf und mit zuckendem Mund zu ihm her 

„Schimpf net auf ihn. Chri.stian, dös mag 
i net leidn. Er sagt, es gäb an Unfriedn ini 
Haus, vielleicht hat er recht.. 

„Wann a Mann sei Weib gern hat, braucht's 
wegen so was kein Unfriedn net gebn" 

Er wendet sich um, murrt noch etwas in 
sidi hinein und verschwindet im Nebenraum, 
um für morgen früh Heu durch den Futter- 
sdilaudi vom Boden herabzuwerfen 

Draußen gießt es jetzt. Ueber die offene 
Tür des Stalles stürzen kleine Wasserkaska- 
den wie niedliche Springbrunnen, und dann 
ist alles wie sonst. 

Sie sitzen In der Küche um den alten 
Bauerntisch, die Fenster sind weit offen, und 
die Töpfe der Geranien glänzen von der 
Nässe und von der elektrischen Deckenlampe 
beschienen wie lackiert Die Wetti sitzt auf 
der Bank, ihr gutes, gemütliches Gesicht Ist 
ein wenig sorgenvoll. 

Die Nanna hat noch am Herd zu schaffen. 
Wie sie das Nachtmahl aufträgt — sie hält 
den Kopf dabei gesenkt — tritt der Christian 
auf die Schwelle. 

Er putzt sidi umständlich seine Stiefel auf 
dem Bund Reisiggrün ab, der dort liegt und 
schaüt dabei mit einem langen und fragenden 
Blidt zu ihr hin Sein Schritt ist dann schwe- 
rer und langsamer als sonst, bis er endlich 
hinter seinem Stuhl steht und wartet daß 
die Bäuerin betet. 

Die Wetti tut es heute mit leiser, etwas ge- 
drückter Stimme und ist gleich fertig damit 
Dann ist nichts als das Geräusch der Löffel 
und Gabeln im Teller, und daß der Hund 
unter dem Tisch vorkriecht, macht einen klei- 
nen Lärm Er stößt mit der Nase an Christians 
Knie und läßt ein leises Winseln hören. 
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Aber mit dem größten Vergnügen 
Humoreske von Walter Weiland 

„Mein Onkel aus Amerika hat geschrieben!" 
empfing Eva ihren Mann beim Nachhause- 
kommen. Adalbert warf einen mißtrauisdien 
Blick auf das große Kuvert mit den bunten 
Marken. „Wie geht es ihm denn?" — „Idi 
weiß nicht", meinte Eva,, „er hat den Brief 
in Englisch geschrieben. Ich kann kein Wort 
lesen." — „Auch das noch", sagte Adalbert 
„Du hast doch in der Schule Englisch gelernt", 
fuhr Eva fort „Du müßtest ihn lesen kön- 
nen." — ..Zeig mal her", sagte Adalbert und 
.«etzte seine Brille auf die Nase, „Ich kann es 
(a mal versuchen," 

Nach zehn Minuten schüttelte er mit dem 
Kopf. ..Nein", resignierte er. „ich werde auch 
nidit daraus schlau IVIlr fehlen zu viele Vo- 
kabeln. weißt du IWan müßte ein Wörter- 
bud) haben." 

„Ein Wörterbuch, wo sollen wir denn das 
herkriegen?". 

,.Idi werde mal beim alten Prell im Neben- 
haus fragen. Der wird sicher eins in seiner 
Bibliothek haben " Adalbert ging nach neben- 
nn. ' 

„Ein englisches Wörterbuch? Ja, das habe 
Idi", sagte Prell und suchte es tür Adalbert 
heraus. 

„Ach, würden Sie es mir wohl einmal für 
eine Stunde leihen? Wissen Sie, meine Frau 
hätte nämlich diesen Brief hier gern über- 
petzt" 

..Das tut mir leid", meinte Prell, „aber Ich 
verleihe grundsätzlich keine Büdier außer 
Haus. Das ist mein Prinzip, verstehen Sie?" 
.Adalbert war wütend Aber als Bitten zweck- 
los blieb, machte er sich wohl oder übel dar- 
an, alle unbekannten Wörter auf einer lan- 
gen l-iste zusammenzustellen und an Hand 
des Wörterbuches zu übersetzen Nach Been- 

digung der mühseligen Arbeit verabsdiledete 
er sich 

Eine \Voche später kam Prell zu Adalbert 
„Entsdiuldlgen Sie", begann er, „ich habe sine 
Bitte. Da ich Ihnen erst kürzlich gefällig sein 
konnte, nehme ich an. daß Sie sie mir er- 
füllen werden " 

„Spredien Sie nur", ermunterte ihn Adal- 
bert „Ja", sagte Prell „Idi mödite Sie bitten, 
mir einmal für kurze Zeil Ihren Rasenmäher 
zu leihen, da meiner in Reparatur ist" „Aber 
mit dem größten Vergnügen", versidierte 
Adalbert „nur, verstehen Sie. außer Haus 
verleihe Idi Ihn grundsätzlich nicht Das ist 
mein Prlnzipl" 

Zwei Kurzsichtige 
Der Oberzeremonienmeister Graf Rudolf 

von Stlllfrled-Rattnnitz hatte im Jahre 1858 
die Prinzessin Stephanie von Hohenzollern- 
Sigmaringen, die Verlobte des Königs Pedro 
V. von Portugal, zur Vermählung nadi Lissa- 
bon geleitet Dafür erhielt er den Titel eines 
Grafen von Alcantara und die Würde eines 
Granden von Portugal Auf diese Auszeich- 
nung war er sehr stolz Da er aber sehr kurz- 
sichtig war, erkannte er nicht einmal Per- 
sonen, mit denen er sich unterhielt Auf einer 
Hoffestlichkeit sprach er mit einem alten 
Herrn, der ebenfalls sehr kurzsichtig war. 
Schließlich sagte dieser: ..IVIlt wem habe Ich 
eigentlidi die Ehre?" Stolz kam die Antwort: 

„Idi bin der Graf von Alcantara Grande 
von Portugal." 

Da sagte der andere aufatmend „Ausgezeich- 
netl Ich fürchtete schon, Sie wären mein 
Gutsnachbar. der olle eklige Stillfriedl" 

Er ist zwöHmal im Jahr 
Thomastag / Von Jo Hanns Rösler 

„Aribert! Heute ist Thomastag!" 
„Na und?" sagte ich. ..Heiße ich etwa Tho- 

mas?" 
Susanne sah mich von unten her sdiief an. 
„Liest du keine Zeitungen?" 
..Ich lese gern Zeitungen. Kulturelles, Poli- 

tik, Prozesse. Skandale. Briefe aus dem Leser- 
kreis —" 

„Das Wichtigste scheinst du zu überlesen.' 
„Was ist das Wichtigste?" 
..Der Thomastagl" 
Zum Teufel mit dem Thomastagl Ich kann 

mir nicht alle Heiligen merken. Es sind ge- 

SCHÖNE ERDE 

Wieviel Schönheit ist auf Erden 
Unscheinbar verstreut; 
Möcht' ich immer mehr des inne werden; 
Wieviel Schönheit, die den Tagiärm 

scheut, 
In bescheidnen alt und jungen Herzen! 
Ist es auch ein Duft von Blumen nur, 
Mocht es holder doch der Erde Flur, 
Wie ein Lächeln unter vielen Schmerzen. 

Chr. Morgensfern 

zählte 365 im Kalender und mir fällt dabei 
ein, weliier Heilige wohl am 29. Februar, 
also nur alle vier Jahre, seinen Namenstag 
feiert. Sidier ein Schotte, von schottisdien 

Eltern bei der Namensgebung ihrer Kinder 
bevorzugt. 

„Das ist gar kein Heiliger, Aribert", . 
„Nein? Ich kenne einen ungläubigen Tho- 

mas, das bin ich manchmal, wenn du eine 
Ausrede hast. Dann kenne Ich noch den 
dummen Thomas das bin ich auch, wenn 
idi dir eine Ausrede glaube. Was gibt es 
sonst noch für einen Thomas, daß man ihn 
einmal im Jahr feiert?" , 

„Der Thomastag ist zwölf mal im Jahr." 
„Was du nicht sagst! Und wann?" 
„Jeden ersten Samstag im Monat." 
„Jeden ersten Samstag im Monat haben 

nachmittags die Geschäfte auf. Hängt das 
damit zusammen?" 

„Und ob, Aribert!" 
Offene Läden haben Ehemänner nidit gern. 
„Ich hätte dir gern Blumen zum Sonntag 

gebracht, aber die Läden hatten schon zu", 
pflegen sie am Samstag zu sagen, „ich hätte 
dir gern zum Sonntag eine Ananas gekauft, 
aber die Läden hatten schon zu — ich hätte 
dir gern zum Sonntag drei Paar Strümpfe 
geschenkt, aber die Läden hatten schon zu'". 

Das geht dreimal im Monat gut Am ersten 
Samstag aber geht das nicht Da kann man 
nicht mit leeren Händen zur Geliebten und 
zur Ehefrau kommen. 

Jetzt hat dieser Tag wenigstens einen 
Namen Thomastag heißt er. Wenn er schon 
kostet soll er auch heißen Ich bin überzeugt, 
daß wesentlich weniger Weihnachtsgeschenke 
gekauft würden, wenn der 24. De/emW?r nicht 
ausgerechnet Weihnachten hieße Es würden 
auch keine Ostereier gekauft, wenn der Früh- 
lingssonntag den Namen Laetare tragen 
würde. Und nun werden am Thomastag. wie 
idi aus den Zeitungen lese, die mir meine 

Frau in die Hand drückt, Thomasgesdienke 
gekauft Aus Porzellan, das ist der Brauch. 
Eigentlich ein netter Brauch, Je mehr Idi dar- 
über nachdenke. Wann kauft ein Mann schon 
freiwillig Porzellan? Eigentlich nie. Da ist 
schon die Sadie mit dem Heimtragen. Ent- 
weder läßt man sidi das zerbrechliche Stück 
üppig in Holzwolle verpacken, dann kann 
man nicht mehr mit der Straßenbahn fahren, 
so umfangreidi ist es. Läßt man sich aber 
das zarte Stüdt. das praktisdie oder das nur 
der Sdiönheit dienende, in dünnes Seiden- 
papier einwickeln, kann man erst recht nicht 
mit der Straßenbahn fahren, denn dort zer- 
drücken sie es einem. 

Vielleicht wird das jetzt, seitdem wir den 
Thomastag haben, anders. Nidit nur viel- 

leicht. bestimmt sogar Am ersten Samstag im 
Monat wo jeder für seine Frau oder seine 
Mutter Porzellan nadi Hause trägt drängen 
sich die Leute nicht mehr in die Straßenbahn 
hinein. Sie drängen nicht und wollen nidit 
gedrängt und gedrückt werden. Bitte, nach 
ihnen! Nein, nadi ihnen! Und keiner sdiubst 
mehr und keiner drängt mehr und keiner 
stößt und keiner rüpelt, sdiiebt, drückt, 
zwängt sldi mit Gewalt — alle tragen Por- 
zellan im Arm, am Thomastag wird die 
Straßenbahn zur Porzellanfuhre — und ich 
kann endlich, einmal Im Monat am Soimtag- 
morgen zum Frühstück zwei frische weidie 
Eier essen, was mir bisher nidit gelungen 
war, wetm idi samstags in der Straßenbalin 
mit der ElertOte helmfuhr. 

Stellt vor: Die neue Hilfe im Haushaltl 

Für alle jungen Hausfrauen, 

die sich den Glanz 

ihrer neuen Wohnung 

erhalten wollen 

Kein Scheuern! Kein Nachwischen! Kein Nachtrocknenl 

Irl nimmt den Schmutz - bewahrt den Gianz! 

Das ist Ihr Wunsch: Ihre neue Woh- 
nung müßte immer so neu bleiben! 
dor bewahrt den Glanz! dor reinigt 
schnell und gründlich, ohne daß Sie 
zu scheuern brauchen! Mit dem aus- 
gewrungenen Lappen wisdienSieein-> 
fach den Schmutz ab. Nachspülen und 
Nachtrodcnen sind jetzt überflüssig. 
So reinigen Sie sdionend Türen, Fen- 
sterrahmen,Fußböden,Küchenmöbel, 
Kunststoffbeläge, Kacheln, Fliesen. 
Ihre Badewanne, Ihr Waschbecken, 
Ihr Kühlschrank werden jetzt immer 
wieder wie neu erstrahlen. — An den 
Händen spüren Sie, wie mild dor ist. 

1a Lappen in die 2« Leicht über die zu säubernde 
Lauge tauchen und Fläche wischen — schon Ist 
gut auswringen. der Sdimutz verschwunden. 

NANNA ROMAN AUS DEN BERGEN/VON A. V. SAZENHOFEN 
Copyright „Litag", Westendort, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(2. Fortsetzung) 
Der Christian reicht ihm einen Knodien 

von seinem Teller zu. 
„Da hast!" 
Bald darauf steht er auf und sagt; „Gut 

Nacht!" „Gut Nacht!" antwortet die Wetti, 
und die Nanna nickt nur verloren mit dem 
Kopf. 

Sie räumt das Geschirr weg und wäscht es 
ab, all ihr Tun ist so mechanisch und so 
rein ohne Gedanken dazu, daß die Wetti 
fragen muß; 

„An was denks'. denn jetzt wieder?" 
„An nix!" 
Die Wetti seufzt. „Mach d' Fenster zu!" 

Und dann soll sie sich hersetzen, will die 
Wetti, sie will mit ihr reden. Sie soll sich den 
Toni ein für allemal aus dem Kopf schlagen, 
heiraten wird er sie )a nie, das gäbet schon 
die Alte nie zu, und eine Liebschaft wird sie. 
die Wetti-Tant. nie dulden, so dumm wird 
sie nicht sein wie ihre Mutter, die ihr alles 
hat angehen lassen. 

Die Nanna hört .schweigend zu. Sie ist im 
Herzen voll Trotz und Ablehnung gegen diese 
Mahnungen und gegen diese Zukunftsbilder, 
die die Wetti-Tant ihr entwirft, wo sie nodi 
ein Kind kriegen wird und dann dasitzen 
wird, wenn die Wetti-Tant gestorben wär, 
ganz allein, und keiner nimmt sie mehr, mit 
den zwei Kindern am Hals. 

Nein so dumm wird sie ein zweites Mal 
wohl sicher nicht sein, aber dafür kann sie 
halt nichts, daß sie den Toni gern hat, und 
dafür, daß sie halt noch |ung ist. Hat. seit 
der Bub auf der Welt ist. ohnehin nix mehr 
gehabt wie Arbeit und gar keine Unterhal- 
tung nimmer Sie hat den Toni wirklich gern, 
und sie tät ihm alles zulieb, o ja... ihm 
möcht sie alles zulieb tun. 

„Schau", sagt die Wetti und legt ihre dik- 
ken, runden Finger freundlich auf den bloßen, 
braunen Arm der Nanna, „wie mei Mann 
noch glebt hat. bahn wir oft mitnand gredt, 
daß der Andres, unser Bua, und du amal 
zsammheiraten solltet, weil du scho eingwirt- 
schaftet bist auf dem Hof dahier. und weil 
ma di halt kennt von Jugend auf. Von einer 
andern weiß ma nie. wie 's sein wird, und 
wie sei si' auswachst, wie sie zu die alten 
Eltern wird sein, kann a redit grauslidies 
Mensch sein. Aber der Andres Is eben a a 
Dickschädel, weil er mit der Hammer-Rosl in 
die Schul gangn is und sie amol aus dem 
Teich aussigfischt hat. wie s' einiplumpst is, 
bildt er si die ein. Wann er vom Militär 
zruckkommt. heirat er s', hat er gsagt. wie 
er zu Weihnachten auf Urlaub da war, weißt 
es eh!" 

Die Nanna nickt mit dem Kopf, ihr ist das 
ganz egal, wen der Andres heiratet, und die 
Wetti fährt fort: 

„Solang i leb. hast du und dei Loisl all- 
weil a Obdach bei mir, und wann i a in 
der Ausnahm wär. so viel habn mir scho 
immer zsammgspart. daß mir auf unsere 
Kinder net angwiesn san, und so mein ich 
halt . . . Jessas, der Bua schreit!" 

Die Nanna steht sofort auf. 
„Ja", sagt sie und geht zum Herd, wo eine 

Milchflasche in heißem Wasser steht, hält sie, 
ihren Wärmegrad prüfend, an die Wange 
und sagt dann: „1 bleib glei bei ihm. wann 
er amal munter is, sdiiaft er lang net ein. 
Gut Nacht, Frau Tant!" 

Die Wetti hätte gerne nodi gesagt, was sie 
meint, nämlidi, daß die Nanna sidi daran 
genügen lassen soll, bei Ihr zu sein, bis viel- 
leidit wirklich einmal einer kommt, der sie 
mitsamt dem Buben nimmt, aber sie winkt 
nur ein Gut Nacht! zurück und langt sidi 
seufzend einen Strickkorb vom Fensterbrett 

■äit 
Die Nanna ist in ihre Kammer gegangen. 

In der Kammer ist das Fenster offen, der 
Bub liegt in seinem Korbwagen und strampelt 

„Wirst di glel zudedit lassen 1" schimpft die 
Nanna ein wenig. „Daß d' nachher krank 

wirst und ma noch mehr Schererei hat mit 
dirl" 

Sie hält mit der Linken die kleine Tudient 
fest über den strampelnden Beindien nieder 
und gibt ihm mit der anderen Hand zu trin- 
ken. Aber das Kind trinkt nidit Sein rundes 
Gesichterl verklärt sidi auf eine seltsame, fast 
unirdische Weise, es wirft die Aermchen in 
die Höhe und zappelt mit ihnen greifend und 
verlangend nadi der Mutter. Sie beugt sidi 
ein wenig tiefer, und die kleine Faust er- 
wischt den Saum des Mieders, hält sich 
krampfhaft fest und zieht sich daran in die 
Höhe. 

„No ja ... aussi möchst halt! Bist dodi mei 
Bua! Wart a bißl. i nimm di zu mir ins 
Bett ... so..., jetzt mußt aber erseht brav 
dei Flascherl trinken, i muß mi ja aus- 
ziehn, dann kimm 1 scho zu dir!" 

Das Kind trinkt jetzt, und die Nanna fiidit 
ihre langen, dunklen Zöpfe auf, wie ein Man- 
tel fällt das herrlldie Haar um ihre eben- 
mäßige, schlanke Gestalt Während sie es 
kämmt, muß sie denken, daß er immer ganz 
narrisch is, wann er dös siecht! Das Herz 
tut ihr weh dabei. 

Es könnte alles so schön sein. Der reichste 
Hof im Ort. fast der reichste in der Gegend, 
und seine Mutter eine gute Frau, die hätte 
nichts gegen sie. sie hat ihr's einmal gesagt: 
„Wann der Toni di nimmt, i hätt nix da- 
gegen, Geld habn mir selber gnu." Warum 
der grad so einbildnerisdi is wegen dem... 
wegen dem ... 

Sie schlüpft zu dem Kind ins Bett 
„Ja. wegen dir, Loisll Grad wegen dirl 

Wann I dl net hätt könnt i Jetzt glüdcli 
werdn. platzn täten 8' alle vor Neid, die Zitter- 
Berta und die Nostal-Frida. und alle!" 

Das Kind läßt den Sdinuller aus dem 
Mund gleiten, und die ausgetrunkene Flasche 
rollt zur Seite. Wieder strecken sidi seine 
Aermchen nadi ihr. es sieht aus. als hätte er 
alles verstanden und mödite Jetzt alles gut- 
machen durch seine Zärtlichkeit, daß er da 
Ist. und daß sie wegen ihm nicht glücklich 
werden kann. Der Bub ist anderthalb Jahre, 
reden kann er noch nidits, at)er seine Zärt- 

lidikeit ist in allen Bewegungen und Zuk- 
kungen seines kleinen Körpers, wie er die 
Glieder ihr zuschnellt, den Kopf an ihre 
Brust drückt und die Händchen an ihr herum- 
tätschelt. Sie hat ein Würgen im Hals 

„Ja, ja, Loisl. ja, ja, is scho recht ich hab 
dl halt! Bist Ja mei lieber Bual Bist mei lieber 
Bua! ,Ial" 

Und dann denkt sie wieder, wie er gesagt 
hat: „I nimm kei Madel mit an Kind!" Ja, 
wenn sie das Kind nicht hätte! 

Die Nacht ist für die arme Nanna ohne 
Sdilaf. Draußen steht ein voller Mond über 
den Holunderbüschen, die noch silbern tropfen 
vom Gewitterregen Wenn sie sich bewegen, ist 
es, als huschten Schatten an dem kleinen 
Fenster vorbei. Sie fährl auf. Ob es am End 
gar der Toni ist? Ob es ihm vielleicht leid 
getan hat. das. was er gesagt hat? Er war 
nodi nie bei ihr in der Kammer, sie hat 
immer zu ihm kommen müssen, in den Sta- 
del oder in das Reiterhäusl. das einmal sei- 
ner Urgroßmutter gehört hat und als Aus- 
nahme gedient hatte Aber er könnte doch 
ans Fenster klopfen und sagen: „Ich hab 
mir's überlegt. 1 nimm dich mitsamt deim 
Buben!" Sie fühlt das Weiche. Warme. At- 
mende an ihrer Seite und preßt das Gesicht 
daran Es sind ja die Hiiluiitlei büsdie. die 
den Schatten madien. der sich so bewegt hat 
Sie kennt ihn Ja, den Toni, wenn der etwas 
sagt nimmt er nidits mehr davon zurück 

Man kann doch einer Mutter nicht zumu- 
ten, daß sie Ihr Kind hergibt, denkt sie 
trotzig, überhaupt, wo soll sie es denn hin- 
geben. Dann kommt ihr wieder zum Be- 
wußtsein. daß davon Ja gar nicht die Rede 
war. er will nur so, sie soll ihm zu Ge- 
fallen sein und soll bei ihrem Kind bleiben, 
und heiraten wird er dann eine andere. 

Sie drückt das Warme. Lebendige noch 
näher an sich heran und das Gesidit in die 
Kissen, denn das Gesicht ist Jetzt ganz über- 
strömt von Tränen, sie will aber doch gar 
nicht weinen Die Wettitant hat recht, sie muß 
sich ihn aus dem Kopf sdilagen. 

CFortsetzung folgt) 



Heflungsmonteur« 

und H«lffer 

bei Spitzcniöhnen dringend ge- 
sucht. Führerschein erwünscht. 

Angebote unter Offerten-Nr. 1371 

QOKSTIOE GELEGENHEITEN 

100 G»braiichtwagT 

unter anderem; 
Taunus 12 M, 1960 4300,— 
Taunus 12 M, 195!) 3800.— 
Taunus 17 M Kombi. 1959 3700,— 
Taunus 12 M, 1959 3650,— 
Opel Reltord, 1960 4900,— 
FK 1000 Kombi, 1957 1200,— 
DKW 1000 AU S, 1959 4950,— 
Renault 4 CV, 1958 2500,— 
Skoda Oktavia, 1959 2950,— 
Fiat 500, 1955 1100,— 
Borgward Isabella, 1957 2900,— 
VW Export, 1955 1500,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Zeil 2, Friedberger 
Anlage 1, Berliner Straße 58, Bocken- 
heimer Anlage 81, Ludwig-Landmann- 
Straße 300, Schmittstr. 47, Tel. 33 69 44 

mm 

Im Gesicht oder an den Hunden 
— Alteriflecken nennt man tie   
stören aocn lehr. Darum nehmen Sie 
Bishova>Crema-Ula. Sie ver- jangt Il^en Teint und madit ihn makel- 108. Nocn heute eine Padtuni aus Ihrer 

Fach-Drogerie Sm6ie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Wir suchen für unsere hiesige Bezirks- 
vei-waltung einen 

Sachbearbeiter 
für den Schalter- und Innervlienst. 
Gute soziale Bedingungen. Fünf-Tage- 
Woehe. Bei Eignung Weiterentwicklung 
möglich. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an 

BARMER ERSATZKASSE 
Bezirksverwaltung Lungen 
Bahnstraße 113 

Fahrer 
mit Führerschein Kl. 2 gesucht. 

FRIEDRICH HANCKE 
Baustoff-Großhandlung, 
Neckarstraße 15 

^tisemsffLektÜHQ 
für Ostern 1962 gesucht. 
Vorzustellen im 
HAARPFLEGE-SALON 

H. K U M P F 
Langen, Wallstraße 12, Tel. 2134 

Zum sofortigen Eintritt gesucht: 

Maschinenschlosser 

und Dreher 

sowie 

Maschinenschlosser-, Dreher- 

und Itoufm. Lehrlinge 

für Ostern 1 962 

Lehrlingsausbildung in ersticlassig eingerichteter 
Lehrlingswerkstatt mit wöchentlich dreimaligem 
Werksunterricht. 

NEU-ISENBURG 

Waldstraße 132-140 Telefon 2521 / 2878 

Winterfahrplan der Bundesbahn — Gültig ab 1. Oktober 1961 

Frankfurt —• Darmstadt 
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ErkUrungen! 
t Sonn- und Feiertags 

W - werktac«. 
Sa — «amitan. 
W a Sa - wericugs auOer Mnuuca 
■ - Blxu«. 
*) HUt nur In Neu-Iacolniii veikehrl ob l.< ouch t 

Dikilar-Gerfila-RtehWMWtchlMn 
Addisrmaschlnen • BOromBlMi 

TcUzahlung 
UM*,MI*tk*uf 

Qanther Schmidt iC-G. 
PtiL, KalMntnS« rt (dtraM ain HbMJ 

Büromaschinen 
Großhandel mit Einzelverkauf 

Nettes 

Lehrmädchen 
für Ostern 1962 gesucht. 

H. Heinig 
Fachgeschäft für Berufskleidung 
und Wäsche 

Bestellungen für 

W inteirkartoff ein 
(Rheinhessen) werden angenom- 
men. Lieferung frei Haus. 

ERNST KÖLLGES 
Lebensmittel, Feinkost, Obst, Gemüse, 
Keim- Ecke Wolfsgartenstr., Tel. 2233 

Baulioiz 
nach Liste eingeschnitten, 

Schnitthölzer aller Art 
Stangen und Rundhölzer 
Hobelbretter und Leisten 
Sperrhölzer und Türen 
Hartfaser-, Dämm- u. Spanplatten 

Hans-Joachim Witticamp 
Holzhandlung 

Langen, Egelsbacher Straße 16 
Telefon 68613 

Zum sofortigen oder späteren Eintritt suchen wir 

2 tüchtige Faictorlttinnefi 

für unsere Klelnuhrenabteilung (evtl. auch halbtags). 

Wir bieten gute Verdienstmöglichkeiten, 5-Tage- Woche, ver- 
billigtes Mittagessen Im Haaise und andere soziale Leistungen. 

Persönl. Vorstellung Montag bis Freitag von 7.30—17J0 Uhr. 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

Dugena Uhren «GmbH. 
Darmstadt, Rheinstraße 96 (D\igenahaus) 

Für unsere Kantine suchen wir eine stellvertretende 

KUchenleiterin 

Erfahrung im Küchendienst einer Werkskantine ist er- 
wünscht, jedoch nicht Bedingung. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, Fünf-Tage-Woche. 

Schrittliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung Mon- 
tag bis Freitag von 8—12 und von 14—17 Uhr. 

PITTLER MmcMnmfabrik 
AG. 

Pereonalabteilung Langen/Hessen 

Ein neusr, liebenswerter OPEL-W»- 
g«n: das bildschöne Coupöl Reich 
■n Vorzügen, elegant, komlorlab«! 
und so zuverlässig wie der hundert" 
tausendfach bewährte REKORD. 
,Voller Kraft und voller Tempera- 
ment durch den OPEL-SpezIalmotor 

60PS 

Autohans Schroth 

Opel Händler 

Langen, Telefon 453 

Strickwarenbetrieb sucht: 

Spui«rln, 
Strid(«rin und 
Kettierin 
POLLY-SOCKEN 
Langen, Weserstr. 20 (gegenüfber 
dem Landesflüchtlingslager) 

ASTRA-Schuhmaschinen 

sucht laufend 

Bohrer 
für Vertikalbohrmaschine 

Hilfsarbeiter 
(auch Rentner) zum Reinigen unserer Werkshallen 
und Sozialräume 

Wir zahlen Höchstlöhne und bieten 5-Tage-Woche, 
angenehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeits- 
bedingungen, Werkskantine, Altersversorgung. 

Bewerbungen erbeten: 

E. G. Henkel 

Neu-Isenburg, Dornhofsträße 40. Tel. 8342 und 8778 

TEMP,0 EXPRESS REINIQUNO 
sucht 

Bügierinnen 

tauch Anlernlinge) 

Geboten werden: 5-Tage-Woche, übertarifliche Bezahlung, 
Berufskleidung wird gestellt, bei Wohnungssuche sind wir 
behilflich. - Vorzustellen in ' 

NEi;-ISENBURG, Frankfurter Straße 20, Tel. 8729 

Ein neues Constanze-Handarbeitsheft 

262 

Modelle 
zum Nacharbeiten 
84 Stricksachen für Kinder 
und junge Leute 
74 verschiedene Handarbeiten, die 
Ihnen viel Freude machen werden 

Aus dem Inhalt des neuen Heftes; Pullover 
aus Wolle mit Metallfaden • Strick-Kostünne- 
Stricksachen für den Urlaub: in der Stadt, 
am Strand, unter Palmen, in den Bergen, im 
Auto und auf dem Wasser. Mäntel und 
Pulloverkleider • Gestricktes für den Alltag, 
im Büro und Im Geschäft • Pullis für 
kleine Einladungen • Modelle beim Fern- 
sehen zu stricken ^ Stricksachen für 
junge Herren, junge Damen, für Kinder 
und Bables • Maschinengestrickte Mo- 
delle • Teppiche • Wandbehänge • Stoff- 
drucke • Schlaftiere • Kreuzstichdecken • 
Monogramme ■ Und vieles andere mehr 
Beginnen Sie Ihre neue Handarbeit mit 
dem neuen Constanze-Handarbeitsheft! 

Sie erhalten es jetzt überall • 140 Seiten • S.SO Mark 

fPOlXH.) 

MEHR VERDIENEN  

Wer möchte dos nicht ? Dazu einen Arbeitsplatz mit angenehmen Arbeitsbedingungen und ganz 
in der Nähe Ihrer Wohnung — dos wäre ideal. 

t 
Und diesen Arbeitsplatz gibt es I Nachdem wir im vergangenen Jahr unsere Produktionsstätte 
von Offenbach/Main noch Sprendlingen verlegt haben, hat unser Unternehmen einen weiteren 
erfreulichen Anstieg zu verzeichnen: die Produktionskapazität wurde verdoppelt, neue Arbeits- 

;. plätze geschaffen, das Fertigungsprogramm erweitert, neue Absatzwege erschlossen. Die aus- 
j,-; gezeichnete Auftragslage läßt auf eine weitere günstige Entwicklung schließen. 
r 

Wenn Sie sich eine der nachstehenden Fähigkeiten zutrauen, dann kommen Sie zu uns: 

• Schichtführer und Einrichter für unsere Spritzguß-Abteilung, möglichst 
Maschinenschlosser oder Werkzeugmacher mit Gefühl, für empfmd- 

liche Automaten und wertvolle Werkzeuge, die zugleich Mitarbeitern 
vorstehen können. 

• Kontrolleure (männl. und weibl.), die gewissenhaft zu arbeiten ver- 
stehen, Vertrauensstellung. 

• Vorwiegend tüchtige Frauen zur Bedienung unserer Spritzgußauto- 
maten (leicht zu erlernende, interessante Tätigkeit mit Spitzenlohn). 

I 

• Versierte und zuverlässige Packer und Lagerarbeiter (qualifizierten Be- 
werbern wird nach Bewährung selbst, leitende Position garantiert). 

• Junge Mädchen und Frauen für Versand, Montage und Etuis-Ausstat- 
tungsabteilung (leichte und interessante Tätigkeit). 

Wir bevorzugen Bewerber, die eine verantwortungsvolle Stellung anstreben, die viel verdienen 
möchten und dafür ehvas zu leisten bereit sind. Bei uns finden Sie eine Chance, wenn Sie Ihre 
Lebensstellung suchen. Aber auch zu vorübergehender Beschäftigung zum Ausgleich von Sai- 
sonspitzen haben wir für Sie Verwendung. Das Arbeitsklima ist gut, die Arbeitszeiten ange- 
nehm. Unser neues Entlohnungssystem garantiert Ihnen Spitzenlöhne. 

Bitte, informieren Sie sich unverbindlich, wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

DUPOL GMBH -FABRIK FÜR KUNSTST0FFERZEUGNISSE 
SPRENDLINGEN BEI F8ANKFU8I AM Hil« - flÄNKFUBTEIJIBASSE 135 - TELEFON 06103/46555 - TELEX 0* 15034 



Für den Einbau unserer Montage-Zargen und Fertigfenster 

auf Baustellen im 

Rhein-Ruhrgebiet - Westfalen - Niedersachsen -Schleswig- 

Holstein - werden für sofort oder spVter 

Montage-Tischler 

zur Dauerbeschäftigung eingestellt. 

Montagearbeiten werden im Akkordlohn ausgeführt. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

m w 
M O N TA - Fensterbau 

& Co. 

Langen (Hessen), Pittlerstraße 

Auto- 

verleib 
Ford 17 M, 

Opel Rekord, VW. 
AUTO-WOITKi 
Längen, Westend- 
•traOe 42, Ruf 2471 

Kredite für Jedermann 
^ Kurzfristige Anszalilung zi gflnstigen ^ 

Bfdingungen (0^7« Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenataiuwels 

^mhz Sthtaub - Langen, Bahnctr. 39 
BOrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 1S.S0 

41^ Samatag 10.00 — 14.30 
^ KrffftfahRiug-Finanziening - VtrtlcbcningH 

Doriihtn - Boosparkasstn - Hypotheken ^ 

Fohrrflder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

INSERATE 
biösnwir immer 
frähzeilig 
aufzugeben 

Klefn- 

Tronsporte 
UmzQfie 

von u. nach allen 
Orten führt aus 

für Sie 
AUTO-WOITKE 
Langen, Westend- 
straße 42, Ruf 2471 

la Bayrische Winterlcartoffein 
Lieferung ab Mitte Oktober 

Kartoffel-, Obst- und Sadfrüchte- 
GroShandlung 

PETER SACK 
Langen, Goethestraße 22, Tel. 2232 ' 

Groß-Gerau, Frankfurter Str. 48 Tel. 326 

Winterkartoff ein 
(Rheinhessen) 

liefert: 

Georg Keim Söhne oHG 
Kohlen - Heizöle - Baustoffe 

LANGEN, Annastraße L8 

Die Zahnfabrik - leicht zu erreichen 

und in schöner Lage - stellt noch ein 

Junge Mädchen und Frauen bis zu 30 Jahren finden 

angenehme Arbeitsplätze bei uns zu bekannt guten 
Bedingungen. 

Spitzenlöhne - Feriengeld - Weihnachtsgeld 
vorzüglicher, preiswerter Mittagstisdi. 

Saubere Arbeit - leicht zu erlernen - 
in hellen Räumen - 5-Tage-Woche. 

Geschid(te Hände sind in guten Händen 

bei der 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G.ni.b.H. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags 8 bis 16 Uhr, 

Telefon: Langen 67341 

Mit der Zeit gehen - bargeldlos zahlen 

durch BANK-GIRO 

flnmnucH 

VOLKSBANK 

Auch Sie können, wie untere zahlreichen 
Kunden, schnell, (icher und bequem bar- 
geldlos zahlen und ebenso mühelos Zah- 
lungen empfangen. 

Ober alle Einzelheiten beraten wir Sie gern. 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. — SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallstraße 41, am Lutherplatz 

Kassenstunden: 
Werktags auß. samstags von 8.30-12.00 Uhr 

von 14.50-16.00 Uhr 
Dienstag und Freitag bis 18.30 Uhr 

Bestellungen auf gelbfieischige 

Speisekartoffeln 
werden angenommen. 

Philipp Keim II. 
Langen, Fahrgasse 5, Telefon 448 

Haut- 
Probleme 
lösen die 

SpeziaU 
Präparate 

der 

'tollst 
KOSMETIK 

Alleinverkauf mmj, Fahr- 
DROGERIE rneißMef gasse 12 

1 kaufm. Lehrling 
weiblich oder männlich, und 

1 Aufoschlosser-Lelirling 
zum 1. April 1962 

1 Kfz.-Sdilosser 
gesucht. 

AUTOHAUS SCHROTH 
LANGEN, Darmstädter Straße 

PELZ 
-Mäntel 
-Paletots 
-Jacken 

Besatzfelle Nerze 
Iltisse 

Pelz-Muller 
Egelsbach 

Westendstraß.e 8, 
Ruf 2338 

Die moderne 
Herd-Xomblnatlon 

(Gas - Allgas - Kohle 
Öl - Elektro- und Au- 
tomat.-Elektro-Herde), 
kaufen Sie bei 

Werner & Dutine 
Langen, 
Frankfurter Str. 9 
Tel. 548 

Kontoristin 

für möglichst bald gesucht in einem 
interessanten Unternehmen in 
Neu-Isenburg mit gutem Betriebs- 
klima. 

Bewerbungen erbeten u. Off.-Nr. 1362. 

ieanen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihres 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! FQr 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
schfiftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige' 

Wegen ProduktionserWeiterung in neuen Fertigungshallen 
suchen wir zur sofortigen Einstellung 

für unsere Abteilung Metallverarbeitung 

Schlosser - Hilfsschlosser 

E-Schweißer - Hilfsschweißer 

Zuschneider - Verzinker 

Transportarbeiter 

und für unsere Abteilung Malerei 

weibliche Arbeitskräfte 

vorwiegend für Akkordarbeit bei guter Verdienstmöglichkeit, 
5-Tage- Woche. 

Bewerbung oder Vorstellung bei 

M O N Z A- Fensterbau 

GmbH & Co. 

Langen (Hessen), Pittlerstraße 

Über 60 Jahre 

für; Qualität, grofle Auswahl, niedrige PthmI 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 
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Eine Raudiwolke stand über seinem Haus 

hatte eine gute Ernte gegeben in diesem 
Jahr. Nun war der reidiliche Segen wohl 
verstaut In den Sdieuern und auf den Tennen, 
geborgen in Kellern und Speldiern, nur Kraut 
und Rüben und anderes Wurzelzeug staken 
no^ In dem erkaltenden Boden. 

So war das Erntedankfest gekommen. Am 
Morgen Jubelten die Glodcen Uber das herbst- 
sonnige Land und riefen zum Gottesdienst. 
Die Kirche war selber zu einer Sdieuer ge- 
worden, denn von allen Früditen des Feldes 
hatten die Bäuerinnen Gaben herbeigebradit 
und vor dem Altäre aufgebaut. Sdiwere 
goldene Aehren waren ineinander verflodi- 
ten, herbstliches Blumengerank misdite sich 
dazwischen, Obstkörbe und GemUsegebinde 
standen dabei und das ganze Kirdienschiff 
war erfüllt vom herben Duft der Früchte. 

Die Bauern und Bäuerinnen im Gestühl, 
die Jungen und alten, tausditen der Predigt 
und sangen kräftig die alten Kirchenlieder 
mit den ungefügen Stimmen. Dann traten 
sie wieder aus der Kühle der Kirche hinaus 
in den leuchtenden, warm rieselnden Herbst- 
tag, besuchten kurz die Gröber ihrer Lieben 
auf dem Friedhof, um auch die Toten teil- 
nehmen zu lassen an dem Rhythmus ihres 
Lebens. 

Dann stunden sie noch in Gruppen beisam- 
men um die m8(*tige Linde des Kirchberges 
und hielten Zwiesprache miteinander. 

Nur Andreas Vesl beteiligte sich nicht an 
diesen Gesprächen. Er halle den schwarzen 
Hut tief ins Gesicht gezogen und stapfte, die 
Faust fest um den knorrigen Eichenstock ge- 
sdilossen, an den Leuten vorüber, die sidi von 
ihm äbwandten, wenn er auftauchte, und 
ihm mit neugierigen Blick nachsahen, wenn 
er vorüber war. 

Er hatte keinen Freund mehr im Dorf, seit 
er vor nunmehr drei Jahren den Prozeß we- 
gen des Fahrrechtes durdi seine Hofwiese be- 
gann, der die Bauern zu einem weiten Um- 
weg zwang Der Prozeß war immer noch nicht 
entschieden und die Advokaten verbissen sich 
ineinander und Jagten einander mit ihren 
Schriftsätzen. Aber Andreas Vest wartete nicht 
auf die Entscheidung, er errlditete meterhohe 
Schranken auf seinem Grund und machte 
Jede Durchfahrt unmöglich. Was kümmerte 

mn aie wiemung aer t:cute. tr war nicht 
angewiesen auf sie. Er brauchte nichts von 
ihnen, denn er hatte alles selbst. 

Andreas Vest ging noch nicht nach Hause. 
Er wollte in die Stadt, um dort auf seine 
Weise das Erntedankfest zu feiern. Hier Im 
Dorf mochte er nidit einkehren. In der Stadt 
fand er leichter Jemand, der ihm zuhörte. 

Es wurde später Nachmittag, als er zurüdc- 
kehrte. Plötzlich blieb er wie angewurzelt 
stehen und starrte zu seinem Anwesen hin- 
über, über dem eine Rauchwolke stand. Der 
Wind trieb ihm den brenzlichen Geruch in 
die Nase. 

Die Angst kam In ihm auf und er holte 
rasdi aus, um den Hof zu erreldien. Im Hofe 
herrsdite ein fieberhaftes Durcheinander. 
Nachbarn waren eben damit beschäftigt, glim- 
mendes Heu auselnanderzureißen. Die Feuer- 
wehr hatte bereits Ihre Sdilöuche wieder 
eingezogen.-» 

Kilian'Border war der erste Mann, der Ihm 
entgegentrat. 

„Das Ist noch gut abgegangen, Andreas", 
rief er ihm zu. „Das hätte ein schönes Ernte- 
dankfest gegeben, alles hätte hin sein kön- 
nen. Du hast dein Heu zu fest gestapelt... 
Ja, ja, ist eben eine gute Ernte ge- 
wesen heuer..." 

Andreas spürte ein sonderbares Würgen In 
seiner Kehle, als er antwortete. „So unver- 
hofft kann es einen treffen. Ich bin euch Dank 
schuldig..." 

„Ach, was", erwiderte Border. „In der Not 
Ist der Nachbar der Nächste. Das ist 
dodi selbstverständlich, daß wir den Hof nidit 
niederbrennen lassen. Es wären ja audi die 
unseren in Gefahr gekommen... 

Auch die anderen Helfer kamen herbei und 
durchbrachen die Mauer des Sdiweigens. 

Die Gefahr war bald vorüber, einer um den 
anderen verließ den Hof, um bei der Feier 
des Erntedankfestes nicht zu fehlen. 

Vom Dorf herüber wehten die Klänge der 
Musikkapelle. Auch die Kinder gingen zum 
Fest. Nur Andreas und seine Frau blieben 
zu Hause. Und während die Musik zum Ernte- 
dankfest aufspielte, ging Andreas langsam zur 
Hofwiese und riß die Schranken weg. 

Reizvolles Spiel mit Diagonalen 

Die Wirkung schräg verarbeiteter Stoffe und 
asymmetrischer Effekte ist in der Mode nidit 
unbekannt. Immerhin aber hat man auf das 
Spiel mit der Diagonalen so lange verziditet, 
daß es für die junge Generation neu ist und 
dieAelteren unter uns viele Jahre nicht glaub- 
ten, daß es einmal wieder käme. Seit etwa 
einem Jahr erscheinen, zögernd, die ersten 
schräggeschnittenen und asymmetrlsdien Mo- 
deile. Ihre Zahl nimmt ständig zu und der 
neue Stil, der aus der veränderten Sdinltt- 
tedinlk erwädist, bestimmt bereits das Bild 
der Mode und wird dies In Zukunft in zu- 
nehmendem Maße tun, unterstützt von den 
weldien, fließenden Stoffen, die Voraussetzunj; 
für sdiräge Verarbeitung sind. Es ist ein Stil, 
der sldh von der lange gepflegten, sachlichen 
Note entfernt, der als phantasievoll-verspielt, 
kapriziös und flüssig bezeichnet werden kann. 

Es ist nichts Beharrlldies, nichts Starres, 
sozusagen keine Erdensdiwere in diesen 
schwingenden Röcken und flatternden Capes, 
nichts auf den ersten Blick Greifbares in die- 
sen spielerisdien Arrangements sdieinbar will- 

. kürlidi drapierter Stoffe. Die neue Technik der 
Verarbeitung hat etwas Gleitendes, legt sich 
nicht fest, läßt den Körper nur ahnen, die 
Bewegung Jedodi durchscheinen — ein raffi- 
niertes, ein sehr weibliches Spiel. Um es mit- 
zuspielen, sollte man möglichst zart, felnglie- 
derig und von tänzerischer Anmut sein. 

Trotzdem werden alle von der neuen 
Schnittechnik, vom Schrägen und Asymmetri- 
schen profitieren. Sdion die weichen und flie- 
ßenden Stoffe sind angenehm l:n Tragen und 

machen schlank. Schlanker noch, wenn sie 
schräg geschnitten sind, wodurch jede Stauung 
und überflüssige Weite von selbst verschwin- 
det, Schnitt-Teilungen und Abnäher vermie- 
den werden. Die mehr oder weniger aus- 
schwingenden Glocken- und Bahnenröcke ma- 
chen den Gang — nidit nur optisdi, sondern 
auch tatsächlich — leicht. Man bewegt sich 
elastischer, mit jugendlicherem Temperament. 
Es bedarf, so man will, keiner Falten und 
Gehschlitze. Drapierungen In schräggeschnit- 
tenem Stoff machen nicht dick, da schon mit 
wenig Stoff ein schöner Effekt erzielt werden 
kann und das Verlaufen auf einen Punkt 
konzentrierter Falten kein Problem bedeutet. 

Daß der schräge Stoff zu asymmetrischen 
Drapierungen verführt, ist nicht nur vom Tech- 
nischen her verständlich, sondern auch der 
schlanken Linie zuträglich — es Ist nl^t so 
leicht überschau- und kontrollierbar wie die 
strenge Regelmäßigkeit eines gerade geschnit- 
tenen Kleides. Eine optlsdie Täuschung, von 
der alle stärkeren Damen reichlich Gebrauch 
machen sollten. Freilich ist die Verarbeitung 
sdiräger Stoffe, schwingender Säume und ma- 
lerischer Drapierungen eine Kunst, der nicht 
mit Theorie beizukommen ist. Daß man sie 
wieder schätzt, ist verheißungsvoll. 

Warum ist dieser 

SllberwQrfel Gold wert? 

Der Knorr Silberwürfel ist Gold wert; das weiß jede Haus- 

frau, die seit vielen Jahren ihre Suppen, Gemüse, Eintöpfe 

und andere Gerichte mit dem Knorr Silberwürfel kocht. Auf 

einmal bekommen alle Gerichte neue Geschmackskraft. Bei 

jedem Löffel schmeckt man mit Behagen die ganze Kraft des 

Fleisches. Achten Sje darauf, den echten Knorr Silberwürfel 

erkennen Sie beim Ausprobieren an seiner knetweichen, sä- 

migen Beschaffenheit. 

5300 Kassenärzte melu*. Die Zahl der in der 
Bundesrepublik zugelassenen Kassenärzte be- 
zifferte sich am 31. Dezember 1960 auf 42 144. 
Am gleichen Tag des Vorjahrs waren es 36 864. 

Verlangen 

Sie den 

SILBERWÜRFEI. 

mit denn Fleischstück 

Lockendes Licht in trostloser Nacht 

Nach einer wahren Begebenheit / Von Heinz Lärching 

Der Sturm donnerte durch die Schluchten 
und Berge der columbischen Mountains wie 
einstmals die zürnenden Fanfaren um die 
wankenden Mauern der Stadt Jericho am Tal- 
rande des Jordan. Schnee wehte In dichten, 
dicken Wolken am Himmel, es sank die Nacht 
dann schwer und lastend In die Welt — 
schroffe Felsen und unheimlich schwarze 
Wälder drohten ba|d finster und voller Ge- 
fahr, und Idi stolperte an den unwegsamen 
Hängen der Hills entlang und war müde und 
hungrig und sdilapp. ich fühlte Eis und Starre 
tief Im Innersten Knodienmark herumfres- 
sen und mein Her? tönte dumpf und hohl 
wie eine von ferne klagende Eule, schwieg 
dann still, schwieg fast ganz still, fing dann 
an wieder wild, Ja leidenschaftlich zu pochen 
und zu klopfen und rebellisch zu randalleren 
wie eine straff gespannte, Kampf und Krieg 
und Feindschaft verkünciende Trommel Im 
Indianischen Busch. 

Ich hatte, Ja ich hatte nüch schwer und ge- 
waltig verrannt und verlaufen. 

Hoffend, die gipfe'hohe Barriere aus 
Dickicht und Gestein beizeiten überwinden 
und die Jenseits der Dreizehn-Kapuzlner-Zln- 
nen schnurgerade nach Westen auf Vancou- 
ver zulaufende Silber-Striped-Road noch vor 
Finsternis, Schnee und Gestöber erreichen zu 
können, war Ich vom Yellow-Creek-Valley 
aus aufgebrodien und hatte die Warnung 
eines alten PelztlerJ&gers, der ein erfahrener, 
grauer Bergwolf war, beiseite geschoben und 
In den Wind gestoßen „O Lord", so hallten 
mir unterwegs Old Stentons Worte In den 
vor Frost Wirrenden Ohren, „O Lord, es Ist 
um diese Zell nicht mehr ganz geheuer hoch 
oben. Sttirme stieben hinan und hinab, Raub- 
zeug zieht nach Futter und Fraß, gottlos und 
einsam Ut die Erde In der harten Höhe dort, 
und um Firn und Grat windet sich mur- 
rend und tüdilich der Tod Und wenn du auch 

am Track der C. P. R.-Bahnllnle entlang 
läufst und über die Schwellen stampfst — 
tiefe und endlose Tunnel versperren dir am 
Ende doch cien Weg, wage dich ja nicht hin- 
ein ijnd lasse jeden Versuch, dich durch die 
schaurigen Löcher hlndurcäizutasten. Du 
kriegst keine Luft In den steinernen Schläu- 
chen, das sage ich dir, und jeder Zug, der 
dich da drinnen überraschen würde, müßte 
dich an die Wände quetschen. Und dein 
süßes Leben, mein Junge, das ist keinen 
Schuß Pulver wert, wenn ciu nicht auf mich 
hörst." 

Sicher war, daß Old Stenton nicht ohne 
triftige Gründe warnte. Sicher war, daß so 
ein alter Buschklepper ordentlich Bescheid 
wissen mußte. 

Doch ich hatte eine Grimasse gemadit, hatte 
lockeren Sinnes „thank you" und „so long" 
gesagt, und war obendrein noch niederträch- 
tig genug gewesen, dem bärtigen Puchsfän- 
ger zu raten, er selbst möge wachsam und 
auf der Hut sein und nur ja aufpassen, daß 
er nun seinerseits nicht unter die Bfiren 
rutsche. 

War darauf dann losmarschiert. Bei wer- 
dendem Tag bergauf gewandert Hatte die 
Sonne steigen und stehen und später hinter 
den während ihres Untergangs für kurze Zeil 
grell aufflammenden Mönchskutten hinweg- 
sinken sehen. Hatte die Mountainsmfiuse un- 
ruhig umberhuschen und Jenen schrillen Pfiff, 
den sie In Angst und vor heraufziehendem 
Ungemach ausstoßen, pfeifen und die alten 
Tannen ächzen und die Gipfel brummen und 
grollen hören. 

Dann war die Nacht gekommen. 
Verflixt, schrie ich in den Spuk dei 

weichen Watte und meinte Wirbel und Wetter, 
von dem Ich taumelig gemacht und krank 
und krumm, naß und bebend vor Wut Im 

Blute wurde. Hinunter, brüllte Ich, bergab, 
an die Bahn, an den Schienenstrang, steig 
tiefer, Mann, tiefer und suche die Hanghöhe 
so an die achthundert Und damit meinte Ich 
mich und die stählernen Bänder der Cana- 
ciian Pacific Railway, die sich. In Schächte 
stürzend, irgendwo durch die Berge fraßen, 
um Jenseits die kurzen Ebenen der Küste zu 
gewinnen. Dorthin wollte Ich, dorthin mußte 
Ich. Hinab, dahin, wo ein Mensch warten 
und Signale geben oder, alles wagend, sich 
auf den Tender der vorüberbrausenden Ma- 
schine schleudern und ein Jumping aus Nacht 
und Tag hinein riskieren konnte. Bunter, 
nur runter auf die Hanghöhe, so an die acht- 
hundert Hier oben ludert zähnefletschend der 
Tod herum, und wenn er dich schnappt, 

Der Orkan flog wütend und tobte, Gewölk 
tanzte sdiräg und kreidig In die Aeste, stän- 
diges Krachen und Knirschen kroch durch 
den Wald. Wimmern und Winseln, stetes 
Brechen und Knacken, unheimlich, clrSuend, 
erschi^ckend. Lärmend rasselte ein Stein- 
sturz herab, Schnee stob pulvernd auf, 
Stämme brauen seufzend. Lawinen wudisen 
und wuchteten zu Tal, erfüllt war die Welt 
von gefährlicher Wildheit und aller Gewalt 
der Berserker, und kein Mond und kein 
Stern und kein winkendes Licht, nichts, was 
zum Weiterfinden spezifisches Gewicht be- 
saß und In etwa zu helfen vermochte . • ■ Idi 
aber Irrte schnaufend und hustend Ober har- 
sches Geröll und zersplittertes Gehölz, stieß 
mir den SchSdel und die Schienbeine kaputt 
die flatternden Hände wund und blutig, und 
mein Herz hämmerte hohler und immer 
dumpfer, meine Gedanken klammerten sich 
verzweifelt an Jeden Fichtenast, suchten sehn- 
süchtig einen Halt und meine schneeverkleb- 
ten Augen lauerten auf eine einzige, kleine, 
lockende Fackel in dieser hOUendunklen 
MeldenhOh«. 

dann werden dich Mountles oder Fallenstel- 
ler aus verharschtem Schnee oder grauen» 
Mcx)s kratzen, und das zu einer Zeit in der 
du bereits so steif wie ein Brett und fix und 
fertig zum Vers&arren bist, morgen vielleicht 
oder Im nächsten Monat oder In einem hal- 
ben Jahr erst und Old Stenton wird sich 
knurrend die vierkantigen Trappertatzen rei- 
ben und er wird sich schief lachen und in 
seinen alten grauen Hanfbart hlnelnkichem: 
„.,. dein liebes Leben, mein Sohn... aber 
ciu koimtest Ja nicht hörenl" 

Plötzlich hatte ein Licht gerufen, ein Ucbt, 
ein zuckendet Stern In unguter Zeit, wahr- 
haftig in Gott eine richtige, glühende, glit- 
zernde Flamme. Und atemlos mit pumpen- 
den Lungen war Ich durch das reißende Ge- 
strüpp draufzugehetzt nichtachtend aller Peit- 
schen und Prügel, die mir mitleidlos um Kopf 
und Schultern fegtea Oh, ein Licht, ein klei- 
nes lockendes Licht, in trostloser NaclU die 
gnadenvollste Erscheinung und sicherlldi mit 
Hintergründen, die sich des müden Matmes 
erbarmen würden. Welter, strauchelnd, lahm 
und stöhnend. Mit schmerzendem Kreuz und 
kratzenden Nieren ... welter, hoffend auf Be- 
stand des flimmemden Zieles und in heißer 
Angst dies Glück könne vergehen und ver- 
loschen. Welter... 

Hatte bald die Tür einer winzigen Hütte 
aufgetreten, war tauchend in den hellen, hel- 

'~Sen Ramn gefallen, sterbenselend und abge- 
trieben, mit zerplatzten Lippen und vor K&lte 
spröd gewordenem Kitm, wankend und lal- 
lend... „HalloK, Jackl" schrie der ersUunte 
Servicemann. „Where do you come tromT 
Das Ist ein gefahrlicher Weg In der Nacht wie 
dieser 1" 

Das weisende Gestirn von flockigen Schleiern 
verlöscht und verborgen, der Himmel ver- 
hängt verzaubert und In solcher Welte und 
Ewigkeit, daß er vielleicht nur leise durch 
meine Voratellung glitt, die Luft schneidend 
scharf, beißend und ohne richtunggebende 
DOfte und Geräusche der Taier — ich war 
vom Weg abgekommen,. liatte den rechten 
Pfad verpaßt alle Orientierung verloren, Jeg- 
Ucfae Linien waren verhaspelt und verwirrt. 



Die wichtigste 

Entscheidung 

des Lebens 

Kaum eine Entscheidung beeinflußt das Leben so nachhaltig 
wie die Berufswahl. Deshalb sind verantwortungsbewußte 
BUtern besonders kritisch, wenn es'gilt, eine Lehrstelle für 
ihre Tochter oder ihren Sohn zu suchen. 

Wichtige Gesichtspunkte müssen berücksichtigt werden: der 
Beruf soll interssant sein und Freude machen, er soll ein 
gutes Fortkommen ermöglichen, er muß aber auch einträglich 
und krisenfest sein. 

AU das bietet SCHADE & FÜLLGRABE seinen Lehrlingen. 
Nach der Lehrzeit stehen den jungen weiblichen oder männ- 
lichen Mitarbeitern in unserem Hause alle Tore offen. Sie 
können 1. Verkäufer, Assistent oder Filialleiter werden und 
sich in späteren Jahren sogar zum Verkaufsberater empor- 
arbeiten. In jedem Falle werden sie bei uns eine Tätigkeit 
finden, die ihren Neigungen und Wünschen entspricht. 

Wir bieten während der Lehrausbildung 

erhöhte ErziehungsbeihUfen 
-M- Lelstungrsprämien 

Urlaubs- und BekleidunKsbelhllfen 
-)(- Fachschulung durch qualifizierte Lehrkräfte. 

Wenden Sie sich an unsere oächste Filiale oder besuchen Sie 
uns direkt in unserem Personalbüro. 

1 

Frankfurt/Main 1, 
Hanauer Ldstr. 161/73 
Postfach 2205 

Wir suchen zum sofortigen Antritt 

2 perfekte Stenotypistinnen 

sowie 

1 Mascliinensclireiberin 
mit Stenokenntnissen. 

Gute Verdienstmöglichkeiten, 
Fünf-Tage-Woche, Werkskantine vorhanden. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung von 
Montag bis Freitag, 8—12 und 14—17 Uhr. 

PITTLER Maschlnenfabrilc 
A. G. 

Personalabteilung Langen/Hessen 

'V'l'V'O'-Unsen »Chile« 
SOUgPcks. DM 

Delllc. Rauchfleisch 
gawUngepökelt, gekocht 
nach Schwarzwälder Art 100 g DM 

Reiner Korn 32 Vol.% 
1/1 Fl.m.GI. DM 

Weinbrandbohnen 
ohne Krutt« 100 g DM 

Feine jg. Schnittbohnen I 

Feine jg. Brechbohnen I 
1/1 D«. DM 

Weißwein »Mosell(atza 
1/1 Fl. DM 

I 

1.10 

-.65 

4.50 

-.70 

oder 

1.20 

2.10 

... und 3% Rabatt 

Infolge Betriebserweiterung 
werden für Montagearbeiten 
(abends zurück) 

laE-Sch weißer 
bei höchstem Verdienst sofort gesucht. 

Josef Bauer 
Apparate- und Tankbau 
Sprendlingen 
Westendstraße 35 (Büro) 
Werk: Benzstraße 51 

Wir suchen für unsere Betriebs- 
angehörigen. mehrere 

möbl. Elniel- u. Doppelzimmer 
mögl. Langen u. nähere Umgebg. 

Angebote an: 

Firma Altmann & Böhning 
Langen - Moselstraße 9 - Telefon 3061 

DKW AU 1000 S, viertürig 
DKW F 93 Coupd 
DKW F 93 Limousine 
DKW F 94 Universal 
Fiat 1100 
Renault 4 CV 
Lloyd Alexander TS 
Goggo 300 

alle Fahrzeuge la Zustand. 
Finanzierung möglich, einige Fahrzeuge 
oiine Anzahlung. 

DKW-Lotz 
Obertshausen/ Offenbach, 
Telefon Heusenstamm 2404 

BURHOS 

und 

BURMKt 

für den 
y/aBchautom«* 

das 

gewaschen 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droesen alle geschSltllchen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erlolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn ^ die 

Langener Zeitung 

durch regelmfißlgei Inserieren lum 
Künder seiner Leistung macht. 

1 VW-Export 
mit Schiebedach, 

1 VW-Export 
Baujahr 1961, nur 3000 km, 

zu verkaufen, Finanzierung möglich. 
Beide Wagen in bestem Zustand. 
Besichtigung auch am Sonntag, dem 
1. Oktober, möglich. 

Alfons Straub 
Langen, Darmstädter Str. 47—51 
Telefon 3787 

Verlangen Sie unverbindlich unseren 
neuen Katalog 1961/62. 
Verkauf von NadelgehOlze ab sofort. 

Obstbäume aller Art, Rosen, Zier- 
sträucher, Heckenpfianzen, Edel- 
tannen, Nadelgehöize xisw. 
Sonntags geschlossen. 

D U D D A-Baumsdiuien 
Dreieichenhain, Schillerstraße 30 
Telefon Langen S7261 

Wir stellen zu OSTERN 1962 wieder männliche und weibliche 
Lehrlinge ein, die an einer gründlichen Ausbildung als 

Industriekaufmann und 

technischer Zeichner 
sowie als 

Dreher, Maschinenschlosser 

und Blechschlosser 
interessiert sind. 
Für unsere gewerblichen Lehrlinge steht eine modern ein- 
gerichtete Lehrwerkstatt und ein erfahrenes Ausbildungs- 
team zur Verfügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen 
Unterricht durch einen Berufsschullehrer. Bei der Beschaf- 
fung von Meßwerkzeugen leisten wir einen finanziellen Zu- 
schuB. Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vor- 
handen. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und letzten 
Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

fLCiSSNi« FLEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbsch 

Wir stellen zu Ostern 1962 noch einige 

Lehrlinge 

zur Ausbildung in folgenden Berufen ein: 

Maschinenschlosser, Dreher 

Fräser, Starkstrom-Elektriker 

Industriekäufmann 
(möglichst mit mittlerer Reife) 

Technische-Zelchner(in) 

Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Sdiulzeugnis er- 
beten an 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHINENFABIHK G.M.B.H. 

1 Tag in Langen 

Sciiwerhöri^e 

PHILIPS helfan auch Ihnen! 
HÖRGERÄTE 

MauI HINTER-DEM-OHR-GiRÄT klangrein • lautstark • Gewicht 10 g 

Kostenlose und unverblndlldie Erprobung: 
Langen: Dienstag, den 3.10.61, von 16—18 Uhr 

bei der Firma RADIO-WERNER 
Werksbeauftragter: G. Buhl, Frankfurt/M.- 
Mainzer Landstr. 574, Tel. 381503 

Für unsere Werksmontage-Abteilung suchen wir 

tUchtig. Maschinenschlosser 
Bei Eignung und nach entsprechender Ausbildung besteht die 
Möglichkeit, als Monteur im Ih- und Ausland eingesetzt 
zu werden. 
Außerdem stellen wir noch ein: 

Bohrwerksdreher, 

Spitzendreher, E.-Schweißer 

und Hilfsarbeiter 

Wir bieten: 
Dauerstellung — beste Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum 
Mittagessen in unserer Werksantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

^FIEISSNER GmbH & Co. 
Maschinenfabrik - Egelsbach 

Teppich-Veikaufs-Ausstellung I 
Unverbindlicher Besuch — der weiteste Weg lohnt sich! ||| 

Velours-Bettumrandungen, 3teilig .... nur 59,— DM 
Velours-Teppiche, durchgewebt, schwere Qualität, 

ca. 2x3 m nur 98,— DM 
SONDERANGEBOT: Wollvelours-Tepplche und -Brücken - 
Persermuster mit kleinen Schönheitsfehlem zu stark herab- 
gesetzten Preisen, verschiedene Größen. 
Verkauf nur morgen Samstag, 30. 9. 61, im Gasthaus „Zum 
LSmmchen", Schafgasse 29, von 9 bis 14 Uhr durchgehend. 

Import-Teppiche - Zanwel Dreiblatt, Stuttgart 

Te'llzah^ung • Zuschüsse • Hausbesuch 


